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6, ift ein gerechte 9Riftvauen, mit welchem die Alterthums⸗ 
forfchung unferer Tage die vor wenigen Sahrzehenden fo bes 
liebte Deutung der Mythologie, ínàbefonbre der Griedyifchen, 
aus den Sternbildern betrachtet. Bei Dupuis war bdiefe 
Weife, die alten Religiond » Sagen zu deuten, ein revolutios 
närer Angriff gegen die pofltive Religion; aud) der τί 
[ie Glaube follte nad) feiner Abficht dadurch aí8 eim nídjs 
tiger erfcheinen, bag alle Religionen auf einen in Bildern 
dargeftellten Gafenter zurücgeführt wurden. Unferen Deuts 
fden Mythologen fünnen ſolche Abfichten nicht vorgeworfen 
werden; ihnen fchien die Sagenwelt burd) bie Beziehung auf 
den Sternenhimmel an Würde und Erhabenheit zu gewins 
nen; aber fie bedachten nicht, wie oft fie, Πα wahrer und 
natürlicher Gefühle, ein leeres Spiel mit entleguen Bezies 
hungen und nüchternen Abftractionen al8 bie Grundlage finn» 
voller Mythen ausflügelten. Zugleich ift dies wohl der Theil 
der Mythologie, in welchem die Afriffe am meitefien getries 
ben worden ift; Vorausſetzungen, wie bie einer Befannts 
ídjaft der vorhomerifchen Griechen mit dem Xhierfreife und 
feinen zwölf Zeichen, madjen ganze große Parthieen in mys 
thologifhen Schriften ungenießbar für den, ber ber Ge 
(didjte ihr Recht läßt; und man muß es oft herzlich bebaus 
erm , von folchen Boraugfegungen und deren Folgerungen bie 
eindringenden und fruchtbaren Ideen nicht trennen zu fous 
R. Rhein. Sof. f. Phil. IT, 1 
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nen, welche, aus lebensvoller Naturanſchauung hervorgegans 
gen, uns von derfelben Mythologie dargeboten werden. 

Und bod) fcheint cd dem Verfaſſer des folgenden Auf— 
fageó am der Zeit, die Betrachtung wieder zu den Ster— 
nen⸗-⸗Mythen zurüczulenfen, und den Berfuch zu machen, 
ob er diejenigen Eagen, beren Beziehung auf bie Geftirne 
fid) Πάει und deutlich darlegen fáft, im ihrer Entftehung 
und Bedeutung der Phantafle ‚feiner Leſer näher bringen 
fóune. Die innige unb naive Poefie, mit ber die Θτίεώί. 
ſche Torwelt die Natur auffaßte und belebte, zu erneuern, 
und baburd) die am tiefiten liegeuden Theile der Griechifchen 
Mythologie — gleihfam bie Alteften Lagerungen, welde 
durch fpätere Niederfchläge am meiften verbedt und unfennts 
lich gemacht find — and Licht zu ziehen, ſcheint mir nod) 

immer eine ber fchönften Aufgaben unfrer Deutjchen Philolos 
gie, wiewohl dazu die legten Sabre eben feine Kortfchritte, 
eher 9tüd(d)ritte, gemadt haben. Grabe die Sternen « Έα, 
gen können dazu die Einleitung machen; ba die Erfcheinuns 
gen, durch welche diefe Gebilde der Phantafie hervorgerufen 
wurden, noch ganz diefelben find, und aud) unter unferm 
Himmelsftrich beobachtet werden fünnen, gewähren fie eine 
nügliche Sorübung zur Serftellung ber Mythenpoeſie, welche 
fid) an mehr locale Eigenheiten und vorübergehende Zuftände 
der Natur anfnüpft. 

^d) babe ſchon im Sabre 1824 bei der burd) Umſtände 
befchleunigten Abfaffung der »Prolegomenen zu einer wijjens 
ſchaftlichen Mythologie« einen Abriß über die Sternenmythen 
des Griechifchen Alterthums gegeben, worin id) befonderd 
auf genaue Trennung der wirklich aus bem Anblicke ber Ges 
ftirne hervorgegangen Sagen von den SKatafleridmen der 
Alerandrinifchen Gelehrten gedrungen babe, welche [εβίετιι 
blos darin beitehen, daß für eine fdjon früher am Himmel 
gezeichnete Figur irgend eine Fabel ober aud) ein andres Ges 
fhichtchen gefud)t wurde, wodurd der Figur fid) eine ins 
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tereffante Deutung und mythologiſche Beziehung unterlegen 
ließ. Ueber bíe8 Berfahren — deſſen Fortgang und durd) 
bie von Arat befchriebene Sphäre des Eudoros, die nod) 
fo wenig Mythologiſches enthält, Far vor Augen Περί — 
bat nad) denfelben Anfihten Buttmann gefproden in ber 
trefflichen Abhandlung »Uber die Entitehung der Eternbilder 
auf ber Griehifchen Sphäre«, welche er der Afademie ber 
Miffenfchaften zu Berlin am 8. Junius 1826 vorlad. Bei 
fortgefettter Aufmerffamfeit auf den Gegenftand haben fid 
mir die damals ausgefprochenen Grundfäße noch mehr bes 
feftigt; nur bat fid) mir zugleih ber Kreis wirklich alter 
Sternen o Mythen in einigen Regionen erweitert; in anbern 
fteht mir die urfprüngliche Auffaffung deutlicher vor Augen. 
Sch werde damit anfangen, Alles was von den Sagen über 
Drion dem Sternbilde angehört, zu entwideln; und babe 
vor, in derfelben Form aud) die Mythen vom Sirius, den 
Pleiaden und Hyaden und einigen andern Geftirnen zu bes 
bandeln. 


— 


Ziemlich alle Geftirne, melde ber Griechifchen Sagen⸗ 
poefie einen größern Etoff dargeboten haben, befinden (id 
in bem Abfchnitte beà Himmeld, welder von ber Sonnen» 
bahn fübfid) liegt; nicht in bem fo viel größern Raume, 
welcher von der Efliptif πώ nad) dem Pole erftredt. Dort 
haben ziemlich in einer Linie Sirins, Orion, bie Hyas 
den und Pleiaden ihre Stellung, von denen nur bie 
Pleiaden einige Grade nördlich von der Efliptif entfert find. 
Zwar fommen aud) unter ben Nordgeftirnen die Bärin oder 
der Wagen, πε bem Bärenwäcdter oder Ddfemn» 
büter, frübzeitig unter diefen Namen vor, indem fie ben 
Griechen hauptjächlich zur Richtſchnur bei ihren Scdifffahrs 
ten dienten — denn bie dem Pol nühere Gonftellation des 
Fleinen Bären zum Augenpunft zu nehmen, haben bie 
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Griechen erft fpüter den Phoenififchen Geefahrern abge» 
fernt — ; aber einen bedeutenden Einfluß dieſer Benennuns 
gen auf die Geftaltung von Mythen können wir nicht παά» 
weifen. Die movthologifh bekannten Geftirne, welche (id) 
von dem 3obiacal » Sternbilde des Stierd längs der Mildys 
ftraße beim Vol vorbeizieben, Perfeud, Kaffiepeia, 
9(nbromeba unb Kepheus, haben allerdingd das Eigne, 
daß fie nicht, wie das Pferd und ber Knieende und ber 
Scylangenhalter und Andre, zuerft unter Namen vorfoms 
men, welche bloß die Figur bezeichnen, fondern , fobald man 
fie erwähnt findet, aud) gleich biefe mythologifhen Namen 
haben, welche überdied alle von Perfonen einer und bderfels 
ben Königefamilie hergenommen find;  beffemumgead)tet find 
die genannten Eternbilder der Griechifchen Poefie vor Ales 
ranber ganz fremd, und laffen fi überhaupt erft auf ber 
von Aratos befchriebenen Sphäre des Eudoxos nachweiſen. 
Mir ift e8 febr wahrfcheinlich, bag man durch biefe Namen 
von Heroen und Heroinen, welche eine gewiffe, wenn auch 
nur fcheinbare, Beziehung zum Drient hatten, Chaldäis 
ſche Benennungen überfegen wollte, welche aus einer ähnlis 
dyen Fabel ber orientalifcen Mythologie entnommen fein mös 
gen. Daß aber etwa Perfeus und Andromeda und bie mit 
ihnen verbundenen Perfonen in der Griechifchen Sage felbit 
urfprünglich fiverifche Wefen feien, läßt fid) durchaus nicht 
wahrjcheinlid) madjen; es ift Fein Zug in biefem Mothens 
freife, welcher deutlich und beftimmt eine Deutung: aus der 
Afrognofte verlangte. Was aber bie zuerft ausgefprochene 
Bemerfung anlangt: fo erklärt fid) der Umftand, daß die 
mythologiſch wichtigern Geftirne füdlich von ber Sonnenbahn 
fteben , wohl genügend baburd), daß diefe Sternbilder nicht 
das ganze Jahr über am Himmel erfcheinen, fondern zu Zeis 
ten unfichtbar find, wodurd ihr Erfcheinen Doppelt merks 
wurdig wurde und zu allerlei Gombíinationen Beranlajjung 
gab. Bei den Zodiacalgeftirnen ift dies ſchon weniger ber 


Driion. | 5 


Fall, fie würben beinahe in jeder Nacht fichtbar fein, wenn 
vom Aufgang bid zum Untergang der Sonne völlige Dun, 
fefbeit herrfchte ; aber bie Dämmerung, welche vor bem einen 
und mad) dem andern eintritt, bewirft, daß jedesmal bie ber 
Sonne zunächſt fiehenden Sobiacalgeftirne eine Zeitlang nicht 
gefeben werben fünnen ; welcher Zeitraum für die im Naden 
des Stiers ftehenden Pleiaden von Heſiod befanntfid) auf 
vierzig Tage angegeben wird. Die nörblicheren Geftirne 
aber, welche jede Nacht längere oder kürzere Zeit oder aud) 
beítànbig am Himmel zu feben find, erjcheinen, wie alles 
Alltägliche, minder auffallend, unb Fonnten auch burd) eine 
dichterifch Fühne Phantafie ungleich fchhwerer in Beziehungen auf 
andre Naturereignijfe, und dadurch in Bewegung und Hand» 
kung gefe&t werden. Wenn man aber zu einer folchen Tage 
nod) eine jo auffallende Geftalt bingunimmt, wie die des 
Sternbilde® Drion ift, mit ben drei in einer Linie nahe zus 
fammenftchenden Gürtelfternen der zweiten Ordnung, und 
den ſechs andern hellen Sternen, welche hauptſächlich bie 
Richtung der Arme und Beine zu bezeichnen dienen, und (id) 
von felbft mit jenen zu dem Bilde eines riefenmäßigen Mans 
nes verbinden, womit dann die Vorjtellung aud) mod) den 
nicht weit entfernten Sirius, bie erfte ber Sonnen am Nachts 
himmel, in Berbindung zu bringen fud): fo dürfen wir ung 
nicht wundern, wenn ein foíd)e8 Sternbild vor allen andern 
zu Sagen und Mährchen die Beranlaffang gegeben hat. 1) 
Bon diefen Mährchen fdjeint mir nod) nicht Alles richtig ges 
deutet zu fein; grade denen, welche alle Heroen der Mythos 
logie auf Sternen» Auf» und Untergänge und Kalender-Epo- 
chen zurüdzuführen fuwten, bat fid) der Sinn für den mais 


») Neben diefer Anficht bes Sternbildes aab es freilich noch ei: 
se audre wenig poetifde und ganz unmpthologifhe, aber gewiß ächt 
volfemäßige,, welche die Orioné : Sterne zu der Figur eines coloja: 
kn Hahnenfüßes, ἀκεχτροπόδιον, verband. Der Gürtel bes 
Orion mar baun der Sporu des Hahnes 
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ven, halb treuherzigen halb fchalfhaften Geift biefer Gat» 
tung von Fabeln oft am wenigften erſchloſſen; wir wollen 
verfuchen, durd; genaue Bergleihung der Erjcheinungen des 
Sternbilded unter Griehifbem Himmel mit ben auf den 
Drion bezüglichen Mythen eine möglichft beflimmte und eins 
leuchtende Deutung ber legterem zu erlangen, und auf foldhe 
Reife die fid) alljährlich mieberbofenbe Gefchichte beà Drion, 
voie fie fi) in der Einbildung des Griechifchen Volks zuſam⸗ 
menjebte, darzulegen. 

Wir beginnen mit bem erftien Erfcheinen ober bem 
Srühaufgange beà Drion im Sommer, 

»wann man zuerft erfchaut Orions mächtige Stärfes, 
wie Hefiod fagt. 2) So lange die Sonne fid) in ihrer Yaufs 
bahn oberhalb beà Driond im Stier und den Zwillingen bes 
findet , kann died Eternbild die ganze Nacht nicht geſehen 
werben; erft wenn die Sonne bid gegen das Ende bed Sterns 
bild8 der Zwillinge vorgerüdt ift, wird unterhalb ber vor ih» 
rem Aufgange (íd) erhebenden Zodiacalgeftirne am Ende der 
Nacht etwad vom Drion fihtbar werden können, ehe bie 
Etrahlen des Taged ed unmöglich machen, bie über bem Hos 
rizont befindlichen Geftirne mit unbewaffnetem Auge zu ers 
fennen. Nach Eudoros dem Knidier (350 v, Gbr.) fing Orion 
an fihtbar zu werden, wenn die Sonne den 24ten Tag in - 
den Zwillingen ftanb; an demfelben Tage fab man nad) Eus 
ftemon (430 v, Chr.) die Schulter ded Orion hervorfommen, 
b, D. die rechte ober weftliche mit dem Sterne Bellatrir. 3) 
9tad) Demofritod (420 v. Ehr.) trat biefer Aufgang erft den 
2Iten Tag der Zwillinge ein. Für Heſiods Zeitalter (800 v. 
Ehr.) wird ber Frühaufgang des Drion auf den neunten Sus 
lius, nad) Sulianifchem Kalender, berechnet, 4) Se weiter 


2) Zage und Werfe V. 598. Göttl. 

3) Geminus Ciíagoge p. 265. ed. Altorph. 

4) S beler Handbuch der Cfronologie Bd. I. 66. 247. vgl. Lehre 
bud) ©. 102. ] 
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aber die Sonne in den Krebs vorrückt, um deſto mehr Zeit 
gewinnt Orion ſich vor Tagesanbruch über den Horizont zu 
erheben; am elften Tage des Krebſes fab man mad) Eudo— 
τοῦ 5) ſchon die ganze Figur deſſelben; und von gage zu 
Tage füllt nun der Aufgang bes Geflirns weiter in die Nacht 
hinein, fo daß er etwa am Ende des Standes der Sonne im 
Löwen, gegen die Mitte des September, fchon um Mitters 
nacht aufgeht, und (id) bereitd in feinem Höhenſtande befins 
bet, menn bie aufgebenbe Sonne ihn feined Glanzes beraubt. 
Ehe aber Drion diefe Höhe am Himmel erreicht bat, 

fam ed dem, ber die Erfcheinung des Keftirnd in einer eins, 
zelnen Nacht betrachtet, ſcheinen, als folge bie Morgenröthe 
bem Drion gleidfam auf dem Fuße und als wolle fie ihn 
nicht am Himmel berauffommern laffen, und fo entwicelte fid 
beim Griechifchen Wolfe die Borftellung »Eos, die heraufs 
fommende Tageshelle, raube den Drion,« woraus denn nad) 
der Art alter 9taturmptben eine Fiebesgefchichte wurde. Eos 
liebt den Drion und raubt ibn fid) zum Gemahl, lautete bie 
einfad)e Volksſage. Daß beffenungead)tet Drion jeden Tag 
bober herauffommt, und den Umarmungen der 6ο fpäter 
anbeimfállt, darauf nimmt die Dichtung hiebei feine Rück— 
(idit, indem fie πώ blos an bie Erfcheinung einzelner Tage 
bàlt. Schon Homer làft bie Atlas Tochter Kalypfo über bie 
Härte der Götter, die aud) ihr ben geliebten Mann nidyt 
laffen wollen, fíd) auf foldye Seife beflagen 6): 

Arg feid ihr, o Götter, und eiferfüchtig vor Andern, 

Daß ihr den Böttinnen grollt, die fid) fterblichen Männern 

gefellen, 
Ohn“ es zu hehlen, wenn eine den lieben Gemahl (id) er» 
fohren. 
So ald den Orion fid) geraubet die rofige Eos, 
Grolltet ihr jener fo lang, ihr leicht binfebenden Götter, 


5) Geminus Cijagoge p. 245. 
6) Odyſſee V, 121. 
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Bis auf Ortygien ihn die goldenthronende Jungfrau 

Artemis, ſchnell annahend, mit milden Geſchoſſen getöbtet. 
So klar es nun hier iſt, daß die Morgenröthe den Orion 
auf keine andre Weiſe raubt, als indem ſie ihn verſchwinden 
läßt 7): fo wenig läßt fid) bod) bie daran geknüpfte Dichtung 
von ber Tödtung bed Drion Durd) bie Artemis bamit in eis 
nen innern Zuſammenhang bringen, Wollte man etwa aud) 
fid) erlauben, ſchon bei Homer bie Artemis für den Mond 
anzufehen: und den Mythus darauf zu beziehen fuchen, wie 
burd) das íd)t des mwachfenden Mondes die Sterne immer 
mehr verdunfelt werben: fo hätte Died bod) nicht leicht ald 
eine Todtung ded Drion, beffet Hauptfterne babei immer 
fihtbar bleiben, gefaßt werden fünnen; und eben fo wenig 
würde fid) auf diefe Weife zwifchen dem Raube durch bie 
E08 und ber Tödtung burd) bie Artemis ein natürlicher Zus 
fammenbang der Erjcheinungen am Gternenhimmel nachweis 
fen laffen. Hier wird es alfo gerathen fein, eine auf ans 
berm Boden gewachſne, nicht auf dad Sternbild Drion bes 
züglidye Fabel anzunehmen, welche die epifche Poeſie zeitig 
mit jener fiverifchen zu einer dem Scheine nad) fid) natürlich 
entwidelnden und burd) bie gewöhnlichen Neigungen und ei 
benfchaften der Götter gauz gut motivirten Erzählung vers 
webt hat. 

Man barf fíd) freilich billig verwundern, wie ſchon Hos 
mer eine Dichtung, die fih fo Far auf dad Berfchwinden 
eined Gefiirnd in ber Morgenröthe bezieht, unter andern δεί, 
fpielen unglüdlicher Bermählungen von Göttinnen mit Sterb« 
lidem fo ganz mit ber Miene erzählen konnte, ald trage er 
eine wirkliche Begebenheit aus früheren Sahrhunderten vor. 


2 Die ἀλληγορία des Mythus δεί Euſtathios und ben Scholien: 
Die Leihen (dóner Jünglinge feien vor Tagesanbruch zu Grabe ge: 
tragen worden, als wenn die Sonne das traurige Schaufpiel nicht 
fehen dürfte; barum habe man gejagt, Drion fei von ber Eos ge: 


riubt worden; fommt gegen jene einfache und natürliche Erkhirung 
ut feinen. Betracht. 
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Man fann bíeà auf zweierlei Weife erffären. Entweder war 
der Sinn der damaligen Sänger wirklich ſchon fo febr von 
den Erfcheinungen bed Cternenbimmelé und ber Natur, welr 
che ber Phantafie früherer Zeiten zu fo vielen Gebilden bie 
Beranlaffung gegeben hatten, abgemenbet, daß fie den Raub 
des Drion burd) bie Morgenröthe nacherzählen Fonnten ohne 
daran zu benfen, bag (id) dies immerfort auf biefefbe Weiſe 
am Simmel begebe. Oder in bem alten Sänger ift, bei 
fcheinbarer Ehrlichkeit, fo viel Berftellung, bag er, die Bes 
ziehung beà Mährcheng wohl fennenb, fid) abfichtlich bütet, 
fid) davon etwas merfen zu laſſen. Wenn die fette Annah— 
me feineswegs in allen Fällen zu verwerfen if: wirb man 
fid) bier bod) wohl für bie erftere entfcheiden: aber in dem 
einen wie in bem andern Falle find folche Stellen im Homer 
fehr febrreid)e DBeifpiele für den großen Hauptfa ber Gries 
chiſchen Religions- und Mythengeſchichte: daß in der Zeit der 
Homeriſchen Poefie bie alte Naturfabel nicht mehr 
in ihrem eigentlichen und urſprünglichen Zuſammenhange bars 
geftellt und verfianden wurde, fondern nur einzelne Brudy 
flüfe davon, aufgefaßt im Geifte der heroifchen Mythologie, 
in der unermeßlichen Flut) von Sagen mit fortgetrieben mure 
den. Ein genauered Nachdenfen über ſolche Stellen würde 
wohl aud) Voß gelehrt haben, baf das fo oft gegen daß 
höhere Alter ber Naturfabel aufgerufene Zeugniß Homers, 
mit feinerem Dhre vernommen, grade für ein fo hohes Al⸗ 
ter berfelbem fpricht, daß fie damals ſchon zu einer faft 
unfenntlichen Ruine geworden war, aus welcher wir erft 
den fdjonen Plan ber älteften Griehifchen Dichtung herzuitels 
len die Aufgabe haben. 8) 


8) Sd wünfhte, ta& Nitzſch zur Stelle der Odyſſee, Erflärens 
be Anmerfungen Bd. Il. ©. 22, fid mehr darüber ausgeiprochen bas 
ben módte, wie er die Gage auffa&t. Nah ben Worten » Den 
Drion, den Jäger von ausnehmender Etärfe und Schönheit, hatte 
fid Eos zum Liebling erforen. Wir finden ihn bei Homer fdon mie 
beiden Spätern als Sternbild« Bann mau nod) nicht bintánglid urcheilen. 
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In bet folgenden Zeit ded Jahres geht Drion immer 
mehr gegen den Anfang ber 9tadjt auf. Wenn die Sonne 
im Scorpion fteht, alfo ungefähr in der Mitte zwifchen Herbfts 
äquinoctium und Winterfolftitium , danı geht er in Gries 
chenland afronychifch oder zum [εβίεππιαίε fichtbar am 
Anfange der Nacht auf. Eudoros giebt den zwölften Tag 
des Scorpions ald den Beginn des afronydhifchen Aufgangs 
ded Driond am. 9) Jetzt bewegt (id) aljo das mächtige Sterns 
bifd die ganze 9tadjt am Himmel hin, und wenn die Sonne 
aufgeht, finft er am weltlichen Horizont hinab. Auf biefer 
Bahn bewegen fid) vor dem Orion ber die beiden Sterngrups 
yen der Pleiaden und Hyaden. Die Pleiaden oder das 
Siebengeftirn, eine dichtgebrängte Gruppe Fleiner Sterne, Πε, 
ben über ber rechten Schulter des Drion, wenige Grade nörd» 
lich von der Ekliptik; fpäter wurden fie zum Süden des 
Stiers gerechnet, wie die Hyaden den Kopf dieſes Zodiacals 
Bildes vorftellten; das Homerifche Alterthyum wußte von dies 
fer ganzen Eintheilung mod) nídté. Die Hyaden, etwas ſüd⸗ 
lid) von der Gffiptif, flehen Drion mod) náber; ber gläns 
zenbfte Stern beà Dreiecks, welches fie bilden, Aldebaran, 
ftebt in einer Linie von dem Schulterfierne des Drion, Bella- 
trir, nad) den Pleiaden bin ziemlid; in der Mitte. Die uns 
ter biefen Cternbilbert am meiften weſtlich geftelltem Pleiaden 
erreichen gegen die Mitte der Zeit, in ber bie Eonne im 
Scorpion ftebt, zuert vor Tages⸗-Anbruch den weltlichen Hos 
rigont; je weiter die Sonne vorrüdt, um defto früher trifft 
ihr Untergang vor den Aufgang der Sonne. Demofritos 
fegt den erjten fichtbaren Untergang ber Pleiaden auf den 
vierten Tag ded Scorpion; gewöhnlich werden aber von den 
alten Sternenbeobadhtern die Tage zwifchen dem fünfzehnten 
und neunzehnten angegeben; 10) mad) Ideler traf diefer Una 


9) Bei Geminus a, D. p. 351. 
10) Bei Geminus p. adı. 
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tergang in Heſiods Zeit ben dritten November mad) Juliani⸗ 
fchem Kalender, den ſechs und zwanzigften October nad Gres 
gorianifchem. 11) Die Hyaden fieht man mad) bem Aftronos 
men bei Geminud zuerit untergehen am fieben» oder neuns 
und zwanzigften Tage des Scorpion, nad) Ideler traf biefet 
Untergang in Heſiods Zeit auf ben fiebenten November nad) 
Sulianifhem Kalender. 12) Indem dieſe untergehen, bat 
man fchon mehrere Tage den unteren Theil ded Drion vor 
Tages » Anbruch unter den Horizont himabfinfen gefehen; aber 
erft nach den Hyaden taucht er fih ganz in bie Wogen des 
Drrand. Der Frühbuntergang ded Drion mirb baber 
bei Geminus vom neunzehnten Tage ded Scorpion bie zum 
achten Tage des Schüßen angefeßt; jegt wirb für bem völlis 
gen Untergang des Drion in Heſiods Zeit der fünfzehnte 9tov 
vember nad) Julian. Kalender auégeredynet. 

Diefe Zeit beà Jahres bezeichnet Hefiod, indem er den 
Zeitpunft angebeu will, von welchem an dad Meer burd) die 
Herbftitürme für die Griechen unfdjfoar wurde, mit ben 
Worten : 

Wann dad Pleiadengeftirn vor ber Riefengemwalt 
Drioné 
Flüchtig hinabwärts finfet zum nebelumfchatteten Meere, 13) 
Drion wird nämlich bier alé ein gewaltiger Kämpfer und 
Süger gedacht, dem wilden Jäger umfrer Sage nicht unähns 
lidj, wie er auch noch in der Unterwelt gefpenftifch bie Schats 
ten ber Thiere mit eberner Keule vor fíd) berjagt; 14) vor 


11) Handbuch ber Góronofogie Bd. I, ©. aja. 246. 
12) Handbuch ber Gbronologie ©. 246. Lehrbuh ©. 103. 


13) Tage unb Werke V. 619. Goͤttl. Don berfelben Zeit Z eos 
frit XII, 54. 

Χώταν ἐφ᾽ ἑσπερίαις ἐρίφοις νότος ὑγρὰ διώκῃ 

κύματα, κ’ Ωρίων Ur in’ ᾽ωκεανῷ πόδας ἴσχεε, 
Daher ber Orion nimbosus, Virgil Aen. I, 535. aquosus, IV, 52. 
saevus VII, 21g. unb Biel dergleihen bei den Dichtern. 


14) Odyſſee XI, 5741. — Mein verehrter Freund, Profeſſor W. 
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ihm müffen (id) bie Pleiaden flüchten, und werben in biefes 
Zeit beà Jahres geuotbigt, fíd) in bie Wogen des Dceand zu 
retten. Dabei ftellte man fich die Pleinden ohne Zweifel urs 
ſprünglich ald einen Zug wilder Tauben vor: eine Vors 
fiellung, bie fidy zugleich aus bem Anblicke der Cterngruppe 
unb aus ber Aehnlichfeit des Klanged zwifchen den Namen 
Π]ληιάδες und πελειάδες febr natürlich entwidelte; aus einer 
finnvollen Stelle Homers, 15) deren genauere Entwidelung 
bier den Zufammenhang unterbrechen würde, 16) weiß man, 
bag feit alten Zeiten die Pleiaden, mit deren Frühaufgange 
die Getraíbe ; Erndte in Griechenland anhob, ald Tauben ges 
faßt wurden, mefd)e, vou der Welt Enden herflatternd,, den 
Olympiſchen Göttern Ambrofia brächten. Diefe Jagd bes 
Drion war überhaupt in ber früheren poetifchen Vorftellung 
nicht (o befd)rünft, wie nach ber fpätern Gintheilung der 
Sternbilder, wonad man bem gewaltigen Riefen einen ves 
mig in die Augen fallenden Hafen als Gegenftand feiner Jagd 
unter die Füße legte; vielmehr ließ man fie fid; über den 
größten Theil des Himmels erftrefen 5; aud) bie Bärın 
Dreht am Himmel fid) ringe, Drion immer erfpähend, 
Cie die allein niemals in Dfeanos Fluthen fid) babet, 

wie eine homeriſche Stelle fie fchildert. 17) Sie erjpäht beit 
Drion und lauert auf feine Bewegungen, weil fie immer beu 
Kopf auf ihn zumendet, und ihn mit ihren Blicken zu vers 
folgen ſcheint, al8 fürd)tete fie, daß er wloglid) auf fie los 


Grimm, πιαΦί mid auf eine Menge auffallender Vergleichungs— 
punfte des Orion mit dem wilden Jäger aufuerffaui, die wohl 
zu der Unterfuhung anregen Fónnten , ob beiden Sagen wirklich eine 
gemeinfame Grundlage zufomme- 

15) Odyſſee XII, 62 ff. 

16) Auch faun dafür befouber8 auf SBólders Mothofogie ber 
Capttibeu C. 83 ff. verwiefen werden. Leber bie Pieiaden ald aus 
ben Nisfc zur Odyſſee V, 269. | 

17) Otpffee V, 274. 7 v αὐτοῦ στρέφεται Ww. few. 4ὐτοῦ, 
am Himmel [εδ vollenden (te den Sreiélauf , nicht gum Theil unter 
dem Horizont. 
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gehen werde. Man Περι daraus, bag man Πώ bad Sterns 
bild be8 großen Bärd im Ganzen eben fo gerichtet dachte, 
wie man οὐ jet zeichnet; mur muß man dem aus vielen Fleis 
nen Sternen beftehenden Kopfe des Xhierd nicht die Figur 
ber heutigen Simmelsfarten, fondern die nad) ber Ctellung 
der Sterne natürlichere Richtung geben, in weld)er er grade 
gegen den Drion gewandt ift, fo bag man aus ber Cage dies 
fe Kopfes ber Bärin den Stand des Drion, aud) wenn dies 
fe8 Sternbild ſich unter bem Horizont befindet, fogleih ab» 
nehmen fann. ı8) Natürlich wurde in dieſes große Sagbbild 
aud) das Hundsgeftirn ald Jagdhund bed Drion mit 
aufgenommen; baber fdjon bei Homer der in Waffen ftrabs 
fende, aus der Ferne leuchtende Achilleud mit dem Sterne 
verglichen wird, 
Welcher zum Fruchtherbft fommt, und im Dunfel ber 
fhwärzeften Nachtzeit 
Unter bem Sternengewühl vorleuchtet mit funfelnden Ctraf» 
len, 
^ Welchen die Menfchen ben Hund Drions nennen mit 
Samen: 
Es ift ber ſtrahlendſte Stern, bod) zu ſchädlichem Zeichen 
gejeßet, 
Weil viel fengende Gíut er zum Schmerze der Menfchen 
berbeifübrt. 19) 
Cebod) mar eà bod) wohl bei diefem Geftirne nicht die Ges 
flaft unb die Stellung gegen Drion, die einen Hund barin 
finden ließ, fondern man hatte den Sirius wegen der ihm gue 
gefchriebenen Wirkungen jeit alten Zeiten als einen wüthens 
den Hund am Himmel angefehn; ba man nun aber einmal 
diefes Thier in ibm fab, mar ed natürlich, bag man ihn mit 
Drion in Verbindung brachte, und an jener großen Jagd 
unter den Sternbildern feinen Theil nehmen ließ. 


i8) Buttmanı über die Entflehung der Cternbilber &. 17. 
19) Slía$ XXII, 27. 
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Wenn alfo urfprünglid) wohl aud) die Verfolgung bet 
Pleiaden ald ein Theil ded Drionifhen Waidwerks gefaßt 
wurde: fo haben dagegen bie Dichter ded Alterthums das - 
Verhältniß fo ausgebildet, bag bie Pleiaden als fchüchterne 
Sungfrauen gebadjt werden (wie fie denn auch Heflodos fchon 
9itfad s Töcter nannte), Drion aber ald ein wilder Riefe, 
ber fie ober ihre Mutter mit leidenfhaftlicher Begierde vers 
folgt. Für biefe Erzählung werden ſchon bie kykliſchen Epis 
fer 20) und Pindar 21) angeführt, welcher aud) in einer ans 
dern Stelle22) fagt: es ziemt fi, bag Drion nicht weit fei von 
ben bergentfproffenen Peleiaden. Pindar fol auch fchon er» 
zahlt haben, bag Zeus bie von Drion fliehenden Pleiaden, 
um ihrer Angft ein Ende zu machen, in Tauben verwandelt, 
und ald Zeichen der Sabreéseitem an den Himmel gefetzt habe. 
Wobei (reifid), wie in den Dichter» Mythen fo oft gefchieht, 
der Zufammenhang der Sadje grade umgedreht wird, indem 
bie Anweſenheit der Pleiaden am Himmel, der Urfprung ber 
Vorftelung von ihrer Berfolgung burd) Drion, nun ale eis 
ne mittelbare Wirkung derfelben vorgeftellt wird. Bei Ερᾶ, 
teren fommt diefe Sagenform häufig vor. 23) 

Bon dem oben bezeichneten Zeitpunfte finft nun Drion 
jeden Tag längere Zeit vor Tages s Anbruch unter den 5o» 
rizont, fo daß er, wenn bie Sonne im Waffermann fteht, 
ſchon am Anfange der Nacht culminirend erfcheint und um 
Mitternacht untergebt. Sft die Sonne im Widder, fo fibt 
man den Drion mur mod) grade herabfinfen, wenn eben erſt 


πο) Bei den Scholien zu Ilias XVIIT, 486. 7 Ἱστορία παρὰ 1078 
κυκλικοῖς. In die Erörterungen über bie Bedeutung diefes Aus— 
bruded ann ich hier nod) nicht eingehen. 

αι) Fragment 11 aus den Dithyramben, beim Etymol. 9X. p. 
615, 33. u. Euftarhiog zur Sf. XVII p. 1155. Rom 


22) Nemea II, ı2. Auf die Paronomafle in tiefe Stelle hat 
Diffen aufmertfam gemacht. 


33) Hpgim Poet. astron, 11, 2:1. Athendos XI p. 4go, 660. 
lia jur Ilias XVIII, 486. 
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das Danfel der Nacht eingetreten iſt; ber Cpütunter» 
gang bed Sternbilded tritt ein. Eudoxos giebt die Tage 
vom Ddreizehnten bed Widders bis zum erften des Stiers als 
die Zeit am, in welcher nad) und nad) das ganze Sternbild 
ded Drion verfchwindet, 23) Während ed aber (rüber beim 
Anfange der Naht am Südhimmel ziemlich bed in aufred)s 
ter Stellung erblidt murbe, fieht man e8 jest nur fchräg ger 
gen bem weitlihen Horizont liegen, weldye Stellung aud) o» 
tag andeutet, wenn er ben herbftlihen Gübrminb 
ben wilden Genoflen des vorgeneigten Orion 

nennt. 25) Alddann fommt bem Drion die Sonne zu nah, 
als bag er mod) am Abend fihtbar fein Fünnte: er bleibt eis 
ne Zeitlang verborgen, und ed vergehen unter dem Himmels⸗ 
ftriche Griechenlands über fünfzig Tage, ehe Srien wieder 
gegen Morgen am Oſthimmel, ber Sonne vorawégebenb, 
fibtbar werden und der oben erwähnte heliafifche ober 
Frühaufgang eintreten fann. 

Diefe dem Orjon eigenthümlichen Verhältniffe haben ben 
Etoff zu einem feltfamen Mähren gegeben, welches fid) 
feiner Abentbeuerlichfeit ungeachtet bod) beinahe in allen Zis 
gen vollkommen Πάει erklären läßt, wie aud) die Alten bie 
Beziehung beffelben auf das Geſtirn theilweife erfannt bas 
ben. 20) 


a4) Gemínus a. D. p. 261. 263. 
25) Carm. I, 28, 23. devexi Orionis, 


26) Unter den 9teuern hat Volcker, Mythologie ber Japetiden 
€. 114 ff. bie meiften Züge δίε[εό Mythus fdon richtig aebeutet. — 
Die folgende Geſchichte if. entnommen aus 91 ppol(obor IJ, 4, 3. 
Hygin P. 4. 1H, 34. Cratoftb. Katafter. 33. Parthenios 2o. 
Gervius zur Weneis X, 763. Theom zu rat. Phaen. 320. 
€ hol. JtiPanb. Theriafa ı5. Dot. Vrat. Phaen. 640. nebft den 
Schol. Tze z. Chil. III, 226. Lufian m. τοῦ οἴκου 28. Man 
vermutbet | Schneider zu beu Schol. Nifand. a. D.), taf Pin: 
bar ín beu Dithpramben die Geſchichte (don behandelte; bod) ift dies 
auf jedenfoll zweifelhaft zu ſtellen. S. Diffen zu inb. Dithyr. 
€. 605. Dagegen i(t es fier, daß &opbofles im Kedalion, ci 
nem Drama &€atprifon, den Mythus berübrte; aud) fanm das bar: 
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Drion, heißt ed, fam aus feiner Heimath Boeotien 
nad) dem Eiland Chios, und freite bier um die Tochter des 
Königs Denopion (bed Weinmannes), der ein Sohn war 
des Gotted Dionyfos und ber Ariadne. In feinem Dienft jag— 
te er ald rüftiger Sägerdmann alles Wild, das auf der In⸗ 
fel zu finden war. Als aber Denopion die Heirath immer 
weiter hinausfchob, brad) Orion in ber Trunfenheit das 
Schlafgemach ber Jungfrau auf, und fchändete fie. Andre 
nennen babei , ftatt ber Tochter. des Denopion, Merope, fei» 
ne Gemahlin, Aerope, als die von Drion entehrte.) Die 
Satyrn aber, mit denen Drion geged)t hatte, binden ihn und 
überliefern ihn fo dem Denopion. Denopion brennt ihm zur 
Strafe bie Augen aus, und wirft ihn hilflos an bie Küſte 
hin. Orion tappt nun blind umher, bis er aus ber Ferne 
dad Geräufh einer Schmiede « G(fe vernimmt, und biefem 
folgend zur Werkftatt ded Hephäſtos und ber Kyflopen, in 
Lemnos, gelangt. Der Feuergott giebt dem Drion hierauf 
den Knaben Kedalion zum Führer, bem er auf feine Schul: 
tern fegt und ſich von ihm leiten läßt. Der Kıtabe führt den 
Drion burd) den Dfeanod immer gegen Dften, fo bag bie 
Sonne beftändig in feine Augenhöhlen fcheint. Auf biefe 
Weiſe geben ihm die Sonnenftrahlen dad Augenlicht wieder, 
und Orion eilt, von neuem fehend geworden, zurüd, um 
den Denopion zu ftrafen. Doc; biefer bat fid) inde in ein 
von Hephäftos gebautes unterirdifches Gemad) geborgen, mo 
Driond Rache ihn nicht mehr erreichen fait. 

Zur Erflärung diefes Mährdyend gehört nun vornehmlich, 
der Umftand, bag mam die Erjcheinungen des Drion nebft 
dem Sirius in Verbindung θταώίε mit bem Reifen und Leſen 
be8 Weines Der Wein fing an zu reifen, wenn Drion 
fih am Himmel erhebt. Man fchrieb dies befonders ber Eins 
wirfung des Sirius zu, deſſen Frühaufgang mad) Meton 


aus Angeführte: αὐτοκτίστους ὁόμους, fid auf das ven he Ge: 
mad) bezogen haben, das in ber Sage vorkommt. 
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(430 v». Cbr.) auf ben fünf und zwanzigften, nad) bem gleich» 
zeitigen Guftemon snb mad) Eudoxos auf ben fieben und 
zwanzigftien Tag des Krebſes fällt; 27) in Homers Zeit ers 
eignete es fid) am Ende des Monats Julius. 23) Diefe Bors 
ftellung veranfagte mehrere Sagen, namentlich die Netolifche, 
nach welcher der Weinftod, alà ein Holzftüf, von bem Huns 
be Maera oder Sirius geboren wird. 29) So lange nun alfo 
ber Wein reift, ift Orion dem Könige Denopion, deffen Nas 
πιο nur ber zur Perfon geftempelte » είπε ift, bem Beherrs 
feher der traubenreidhen Infel Chios, bienfibar, und jagt ihm 
die Thiere am Himmel. Natürlich nimmt er dann aud) ander 
Meinlefe Antheil, und beraufcht fid im frifchgefelterten Moft. 
Nun beginnt in Griechenland die Weinlefe, mad) Heſiods 
Vorſchrift, in der Zeit: 
Wann fid) zur Himmeld Mitt’ Orion und Sirius heben, 
Und das Geftirn Arktur anfdjauet die rofige Eos. 30) 

Hiermit wird der Frühaufgang des Arktur bezeichnet, welcher 
nad) den alten Parapegmen vom zehnten bíà zwanzigften Tage 
des Standes ber Sonne in der Jungfrau flattfanb, 31) und in 
Heſiods Zeit auf den adhtzehnten September traf; 32) man 
betrachtete ihn aí8 ben Beginn des eigentlichen Herbſtes (Mes 
toporon). In derfelben Zeit des Jahres geht Drion um Mits 
ternadjt auf, und ift bi zur Mitte bes Himmeld hinan ges 
fliegen, wenn ber Morgen anbricht, unb, wie Hefiod fagt, 
die E08 den Arftur anfchauet. Bis dahin ift alfo Orion im» 
mer aufwärts geftiegen; von ba an beginnt er abwärts zu 
finfen. Diefes Herabfinten betrachtete ber Volfewig als eine 
Folge ber Theilnahme ded Drion am den mit ber Weinlefe 


27) Geminus a. D. p. 245. 
28) S befer Qanbbud) Br. I. 66. 244. gebrbud) 6. 102, 
29) Bol. aud) Nonnos Dionyſ. XII, 287. 
3o) Tage unb Werke 6og. Goͤttl. 
Δι) Guftemon bei Geminus p. 249. 
34) Ideler Qantbud Bd. 1 ©. 247. 
m. bein. Mur, f. vhil. 1l. 2 
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verbundnen Zechgelagen. Man konnte dabei (nbeg auch bett 
Stand des Drion in fpätern Monaten vor Augen unb in 
Gedanken haben, da die Weinfefe fid) in Griechenland burd 
mehrere Monate hindurchziehtz namentlidy traf das Attifche 
Weinlefe + Feft der ländlichen Dionyfien erft in ben Pofeideon, 
gegen baé Winter » Solftitium, alfo in eine Zeit, in welche 
Drion bereits untergehend den Horizont erreicht hatte, und 
ſich alle Tage früher in die Wogen beà Oceans fenfte. In 
diefer Jahreszeit Fonnte theild das Herabfinfen bed Orion, 
theild die fchräge Stellung, in ber bie Niefenfigur fid) über 
die Erde hinzuſtrecken (diem, wohl am feidjteftet auf bie Bor» 
ftellung eines Trunfenen führen. Merfwürdig, daß aud) 
ber hebräifche Name des Drion Kefil einen Unbefonnenen 
und Thoren bezeichnet; 33) es fcheint daß ed den alten mol, 
fern febr natürlic) mar, ben Drion zwar ald einen gewaltis 
gen Riefen, aber auch alà einen übermüthigen und thörigten 
Gefeffen anzufehn. Die in diefer Trunfenheit vollbradhten Uns 
thaten werden burdj die Blendung ded Rieſen geroden. 
Es ift von felbft Har, daß πώ Died auf dad gänzlicdhe Ver, 
ſchwinden des Drion im Frübjahr bezieht. Er irrt num blind 
unb unfichtbar umher, feine Augen haben ihr Licht verloren, 
Niemand Περί ihn. Wenn für und hierin eine Berwechfelung 
des Aftivum unb Paffivum zu liegen fcheint, fo war biefe 
dem Alterthum weniger befremdend, wo τυφλὸς, caccus und 
andre Bezeichnungen von Sinnenthätigfeiten oder deren Mans 
gel in fubjectivem und objectivem, ober activem und paffivem 
Sinne genommen werden. Hierauf vergehen einige funfzig 
Tage, dann erfcheint auf einmal der SternensRiefe, weldyen 
man in Welten verfchmwinden gefehen,, in Often wieder, und 
erhebt fid) mit erneuertem Ölanze Das lehrte der Augens 

33) Es ift mir nicht unfefannt, baf bie Deutung des 35199 
auf den Drion nicht allgemein angenommen iſt (val. *beler Unter: 
fudunaen fter den Urfprung der Stern: Namen ©. 264): bod) fcheint 


mir am meiften dafür jm fprehen. Wenn man Kefti dur Gigant 
erklärt, chut man dem Worte offenbar Gewalt an. 
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fhein, bag Orion bei ber Sonne gemefen war; früher hatte 
man ihn ber untergegangnen Sonne nachfinfen fehn, jeßt 
fab man ihn vor ber aufgehenden emporfommen. Die Eonne 
babe ihm mit ihrer Feuerfraft bie Augen wiedergegeben, war 
eine ganz natürliche Vorſtellung. Daß er dabei feinen Weg 
burd) bem um ben Erbfreis firömenden Dfeanos genommen, 
beruht auf berfefben Vorftelung, mad) welcher der Sonnen» 
gott — wie Mimnermos und Pherekydes erzählten, — wenn 
er im Welten vom Himmel niedergefahren ift, auf goldenem 
Nachen über die Fluthen ded Dfeanos nad) Diten herumfährt 
um bort wieder am Himmel emporzufteigen. Nur bag Drion 
mwandelnd burd) die Wellen bes Okeanos hindurchfchreitet, 
wie es feiner riefigen Ctatur gemäß iff, und mie ed hernad, 
ned) aus andern Dichtungen (id) beftätigen wird. Hephäſtos, 
ber Subaber alles Feuers, Fonnte von ber Dichtung leicht 
bereingegogen werben ; bei ihm fonnte fid) Drion am beften 
Jtatbé erholen, wie er fein Licht miebergeminnen fünne. Eis 
ne räthfelhafte Figur ber Cage ift der gnomenartige Knabe 
Kedalion, welchen Drion zum Führer erhielt. Dody führt 
δίε[ε darauf, daß die ganze Cage in Naxos zu Haufe war, 
mo allerlei interefjante Fabeln, wefde Πώ auf den Berfehr 
von Hephältos unb Dionyfoß bezogen und auf alte Thrafis 
ſche Poefie zurücdzuführen find, im Schwange waren. Hier 
in 9taroà foll Hephäftos den Kebalion zum Lehrer in ber 
Schmiedekunſt gehabt haben. s4) Vielleiht war er aud) in 
ber Driond- Sage uríprünglid) ein großer euer» Dämon, 
und wurde zum Knaben nur, um auf den Schultern des 
Drion Plag zu haben. Ein Knabe, vielleicht mit leuchtender 


34) Euſtathios zur St. XIV, 294. p. 987. Rom. Völcker 65. 
115 leitet Αηδαλίων von xg0sUt«v. ab, und benft fih ben Kedalion 
als einen Zodtenführer, indem der untergegangene Orion als Todter 
gedacht werde. Dies paßt aber wicht bintánglid in den Sufammen: 
bang des Mythus, uub ich imme Dem δεί, was Melder darüber 
geſagt hat, Nachtrag zur Trilogie €. 315; wo zugleih der Name 
Ἀηόδαλίων als Bürforger erflärt wird. 
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Fackel auf den Schultern ded Niefen figend, war ein Bild, 
zu deffen Ausführung die weit auseinanderftehenden Schulr 
terfterne des Drion febr einluden. So gezeichnet, war er 
ein nicht minder pittoreéfer Gegenftand als unfer St. Chris 
ftophoros; auch gab ed, nad) Lufian, Gemälde, welche diefe 
Gruppe mit Hephäftos und Helios zufammen darftellten, und 
wenn auf Bafengemälden Gatgre ähnliche Figuren vorfoms 
men, welche einen fadeltragenden Knaben auf dem Naden 
figend forttragen: 35) fo foónnte dies vielleicht durch die Eins 
führung des Drion in die Umgebung ber Satyrnn erflärt mer» 
den, moburd) Drion felbft einen Satyrartigen Charakter ans 
nahm. Der Unhold mit dem febaliom auf den Schultern, 
in Verbindung mit einem Chor von Satyrn, war gewiß aud) 
in Sophofles Stebaliom eine Hauptfigur, unb aus demfelben 
Saiyrdrama möchte ber oben (aus Servius) angegebne Ums 
ftand genommen fein, bag die Satyrn ben Drion dem Denos 
pion gefeffelt übergaben. — Dod) wir wenden und zu bem 
Schluffe des Mährchens. Der wieder fehend gewordene Drion 
will πώ an feinem Feinde, bem betäubenden Traubenfafte, 
rächen , aber biefem ift inbef eir unterirdifches Gemach bereis 
tet. 36) Am natürlichiten wird e8 fein, bei biefem Hephäftis 
fhen Gemache an die irdenen Amphoren und ähnliche Ges 
fäße zu benfen, in weldye ber Wein nad) Griechifhem 66, 
brauche im Frühjahr umgegojfen, und burd) forgfältige Ein- 
ſchließung allen Wirkungen der Luft entzogen wurde. Da 
Hephäſtos auch dem Handwerfe ber Töpfer vorftand, zum 
Beifpiel in Athen ald ein Hauptgott des Kerameifos ober 


35) Millin et Maisonneuve Peintures de vases antiques T. I pl. 
20. Die ganze Compofition ift (reilíd febr rátb(elbaft. 

36) Nach der Unalogie des Aetoliſchen Mythus, nah dem das 
von dem Sirins zur Welt gebrachte Stüd Holz vergraben wird, um 
im Frühjahr ale Weinſtock ip ο fónnte man auch hier an 
bie in Erde gelegten Reben : Schößlinge,, malleoli, denken. Doch 
ftimmt bie Zeit des Aufgangs des Drion damit nicht; und ih habe 
biber die im Texte folgende Erklärung vorgezogen, 
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Töpfers Quartierd, fo fonte der Volkswitz dieſe gebrannten 
Gefäße febr gut ein von Hephäftos gebautes Gemad) nennen; 
und Senopíon in diefem Haufe verborgen ift eine ähnliche 
Vorftellung, wie die in bem fchönen Liede von Novalis, eis 
nem Mythus von neuefler Schöpfung : 

»€ie legen ihn in enge Wiegen 

Ins unterirbifche Gefchoß ; 

Er träumt von Feflen und von Siegen, 

Und baut fid) manches luftge Schloß. 

Es nahe feiner feiner Kammer, 

Wenn er fid) ungeduldig drängt, 

Und jedes Band und jede Klammer 

Mit jugendlichen Kräften fprengt. « 
Nicht blos mit ber Reife ber Weintraube, auch mit andern 
Herbitfrüchten brachte bie Phantafie der Griechen das Orions— 
Geftirn in Verbindung. Stamentfid) mit bem Granatbaum, 
welcher bei den Griechen gewöhnlich ῥοιὰ, bei den Boeotern 
(unter denen die Driond+ Sage befonderd zu Haufe mar) 
σίδη hieß. 37) Drion, lautete eine Sage, ss) babe fid) mit 
ber Side vermählt, bie fo ſchön gemefen (ei, bag fie mit 
ber Hera felbft um ben Preis ber Schönheit metteiferte ; 
Hera aber habe dies fo übel empfunden, bag fie fie in bie Uns 
termwelt geflogen. Der Granatbaum fommt auch fonft in ber 
Griehifhen Mythologie vor; eine Sonifche Sage nannte die 
Rhoeo bie Tochter be& Staphylog, des Traubenmanned, und 
eine Geliebte des Apollon. 39) Die fehwellende und faamens 
reiche Frucht eignete fi zum Symbol ber Fruchtbarfeit, das 
ber die Argivifche Statue ber Hera einen Granatapfel in ber 
Hand hielt; ao) nad Kyprifcher Sage follte Aphrodite bett 

37) Athenaeos XIV p. 650 f. 
38) Mpollodor I, 4, 3. 


. 39) Die Delifhe Rede, deren Anfang bei Dionyſ. Hal. über 
Simard €. 661. Reiske, gegeben if. 2Diobor. V, 6n. 


40) Bon dem Grauatapfet ald Hera-Symbol fpräbt aud SL pet: 
[ouiné von Thana bei Philoſtrat. IV, 28 p. 168 Diear. 
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Baum gepflanzk haben. αἱ) Haͤufiger indeß erfcheint dies 
Symbol in Verbindung mit Tod und Unterwelt, wie in dem 
Eleufinifhen Mythus, in welchem Perfephone durch den Ges 
nu einiger Granatfere dem Reiche des Aides, wenigſtens 
für die Wintergzeit, verfällt, a2) dann im den myftifchen Les 
genden, mad) welchen der Granatbaum bald aus dem Blute 
beà Dionyfos, αἱ) bald aus bem der Phrygiſchen Gottheit 
Agdiſtis aa) bervorgemadjfen fein foll; aud) in der Erzählung, 
bag die Erinnyen einen Granatbaum auf das Grab. des 
Thebanifchen Eteofles gepflanzt haben, aus defjen Früchten 
immer von neuem Blut hervorftröme. as) Offenbar bat theils 
die große Fülle von Saamen, theild auch bie röthlicdye Farbe 
ber Kerne und bes Fleifched am Granatapfel diefe Dichtuns 
gen unb bie ganze Anficht von ber Bedeutung ber Frucht vers 
anlaßt, auch der Umftand bag die reifende Frucht aufplagt, 
unb das Fleiſch mit den bfutrothen Körnern hervortreten 
läßt. Died Zerplagen ber reifen Granatüpfel zu verhüten, 
war, wie man aus Columella und Palladius lernt, immer 
eine Hauptforge der alten Sbftgàrtiter. 

Auf dad Berfhwinden ded Drion nad) Sonnen⸗-Un— 
tergang bezieht fich nod) ein Mythus, ben id) nicht umbin 
fann der älteren Periode ber Mythenbildung zuzueignen, mies 
. wohl wir erft burd) Iſtros, den Schuler des Kallimachos, 
davon hören. 46) Hier heißt ed: Artemis babe den Drion 

41) Antiphanes bei Athenaeos 1II p. δή c. Nah Elemens 
Strom. VI, 15 p. 288 Sylb. war die dosa aud) dem Hermes heilig. 


43) Voß freifid meinte (zum Hymn. auf Dem. 373): bie Gra: 
natfeene hätten — ges bedeuten, fie fländen ganz —— 
für jede Frucht, bie in ben Gefilden des Aides wuchs. Uebrigens 
babe Perſephone, um nicht zu erhungern, in ber Zeit ihres Aufent— 
halts in der Unterwelt bie gewöhnlihe Götternahrung genoffen. 

43) Elemens Protrept. ο 8 6. το. p. 6. Sylb. 

44) Urnobiud adv. gentes V, 6. 

45) Philoftratos Imagines II, 29. Einen fepufcrafen Bezug 
ber Granate auf den Denkmälern bemerkt Raoul: 9Q8odette Mo- 
numeus inédits T. I p. 159. 


46) Bei Hygin P. A. I, 34. Istri fragm.coll Lenz ct Siebelis p. 69. 
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geliebt, und {εί beinahe entfchloffen gemejen fid) ibm zu ver» 
mábfíen. Apollon fei damit zwar unzufrieden geweſen, aber 
habe die Schwefter von dem Gedanken daran nicht abbringen 
fónnem. Da babe er einmal den in weiter Entfernung im 
Meere fhwimmenden Orion entbedt, von dem arabe nur dag 
Haupt über bie Wellen hervorragte, und fogleid) die Schwer 
fter zu einer Probe ihrer Kunft im Bogenfchießen aufgefors 
dert, indem er behauptete, fo gut fie den Bogen zu führen 
verjiehe, werde fie bod) dad Schwarze, was man bort im 
Meere fühe, nicht zu treffen vermögen. Artemis habe fid) das 
burd) täufchen laffen, und im Eifer des Gtreited das Haupt 
ihres eignen Lieblings mit ihren Pfeilen durchſchoſſen. Als 
num bernach die Fluth ben Leichnam and Ufer getrieben, und 
Artemis das unglüdliche Ziel ihrer Schiefübung erfannt, bas 
be fie ihn heftig beweint, und zu einer Art von Genugtbuung 
unter die Geſtirne gefegt. Offenbar bezeichnet bier dad im 
Meere, ober urfprünglicher im Dfeanog, hervorragende Haupt 
des Drion den Untergang bed GSternbilded; der Tod ereilt 
den Drion, indem er alsdann völlig hinabſinkt; daß Artemis 
diefen verurfacht, ift aus der alten jedem Griechen bekann— 
ten Sage genommen; daß Πε ihn aber hernach unter bie 
Sterne verfegt, in einer Zeit zugefügt worden, wo man eó 
verfannte, bag auch vorher fchon ven Drion am Himmel die 
Rede gemefen war. Auch ber Umftand, daß das Haupt be$ 
Drion am Horizont als ein fdjmarger Fleck erjcheint, läßt ſich 
am Sternbilde rechtfertigen; gegen den Strahlenglanz ber 
Schultern erfcheint das Haupt bunfef und nächtlich. Dages 
gen darf man behaupten, daß Iſtros darin nicht die ur» 
fprüngliche Erzählung wiedergegeben hat, daß er den Drion 
im Meere ſchwimmen läßt; in der ächtpoetifchen Ῥοτ[εί: 
lung dadıte man fih Orien als einen Rieſen, a7) 


47) Die EHEN: bezeichnet Pindar Iſthm. TI, 67 durch 


φύσι, αριωρεί 
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Der mit den Füßen den Weg burd) bie tiefeften Fluthen 
bed Nereus 
Tretend die Schultern empor hebt über die Fläche ber 
Wogen 
Und, von den Gipfeln der Berge die Eſche zur Keule ſich 
brechend, 
Her ſich am Boden bewegt und das Haupt einhüllet in 
Wolken. 
Co beſchreibt Virgilius as) bie Erſcheinung des Orion, ſo⸗ 
wohl beim Aufgange und Untergange, als wenn er hoch am 
Himmel ſteht, ohne Zweifel nad) alten Griechiſchen Vorgän— 
gern. Der Logograph Pherekydes 49) ſchreibt ebenfalls dies 
Wandeln burd) das Meer dem Orion als feine eigens 
thümliche Kunft zu, die ibm fein Vater Pofeidon verliehen 
habe; unb man kann nicht zweifeln, daß bie ganze Genealos 
gie, nad) meldjer Drion Sohn des Pofeidon und der Eurys 
afe ift, auf der oben ſchon berührten Vorftellung beruht, 
daß Orion nad) feinem Untergange in Weſten am Boden des 
Dfeanos hin die Erde nad) Oſten ummandere. Eben fo darf 
man mit Grund annehmen, daß Birgik dad Bild eined ben 
Berg binanflimmenden Jägers zur Bezeichnung des am 
Himmel emperfteigenden Orion von einem älteren Griedyen 
entlehnt babe, und bag man alfo die Gegend des Südhim⸗ 
meld, welche die dem 3obíafo8 angehörigen ober benadjbare 
ten Gefirne emporzutragen fcheint,, mit einem Gebirge vet» 
glich. Dann fonnem wir aud) die Stelle ber Odyffee, 50) wo 
Odyſſeus von den fchattenartigen Geftalten erzählt, welche 
er in der Unterwelt wahrgenommen, fo erflären, daß wir 
dabei bie Borftelung des Sternbildes dabei fefthalten: 
Dann aud) (djauet' (d) Drion, den gewaltigen Riefen, 
vu X, 164 ff. val. €f eofrit in ber oben angeführten 


49) Bei Apollodor I, 4, à. 
5o) XI, 571 ff. 
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Wie er dad Wild anfjagt rings von ber Asphodelos⸗Wieſe, 
Welches er felber erfchlagen auf einfamen Stiegen ber 
Berge, 
Spannend die Hand um bie Keule, bie eberme, nimmer 
zerbrochne. 
Das Wild find dann die Gebilde am Himmel (τὰ τείρεα navza), 
welche Orion, fo lange er am Himmel ift und an jenem einfamen 
Gebirge emporflimmt, vor ſich her jagt; ift er herabgegangen, 
fo wird angenommen, daß er aud) mod) in ber Schattenwelt 
diefelben in Schatten verwandelten Thiere jage. 

Die bisher behandelten Sagen tragen alle den Charakter 
der Alterthümlichkeit an fih. Die Erfheinungen, an weldye 
fie fid) anknüpfen, find in die Sinne fallend, und bie Aufs 
merffamfeit in Anfpruch nehmend; bie Schöpfungen der Phans 
tafie haben jene Einfalt und Kindlichkeit, weldye ber Naturs 
poefie des vorhomerifchen Zeitalterd zufommt. Anders iſt es 
mit folgender Erzählung, welche erft im Alerandrinifchen 
Zeitalter, auf feinen Fall lange vorher, ent(tanben fein kann. 
Als Gewährsmänner dafür fennen wir ben Euphorion 51) 
und Aratos, 52) aus dem dritten Jahrhundert v. Gbr., bod) 
bezeichnet fie der legtre (hon als eine von ben Frühern übers 
lieferte Rede (προτέρων λόγος): daß aber fchon ber Logograph 
Pherekydes (um 45U v. Chr.) dafür angeführt wird, 53) bes 
ruht wahrfcheinfih nur auf einem Irrthum. — Cie ift übris 
gend von den alten Mpthenfammlern febr häufig wiederholt 
worden. 54) Drion, heißt eà in diefen Erzählungen, babe 


51) Bei den Denetianifhen Scholien zur Ilias XVIII, 486. 
San ur Obpffte V, 120. Euphoriong Fragm. v. Meinefe n. 
108 p. 161, 


52) Phaenom. 637. wo einige Verfchiedenheit in ber Erzählung. 


53) € dol Leid sd Il. XVIII, 486, bei Heyne zur S. 
pgl. Heyne zum Apollodor I, 4, 3 p. 33. Sturz Pherekyd. Fragw. 
35 p. 153, ed. alt. 

54) Nikandros Theriafa 13 mit ben Schol. Ovid Fasti V, 
ὅδι, Der fogen. Eratoſthenes Satoft. (7. 2lucan IX, 836. 
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gegen Artemid mit feitter Stärfe und Jagdkunde geprahlt, 
oder aud), er habe fid) Unziemlichkeiten gegen Artemis. zu 
Schulden fommen laffen, oder auch, die von der Artemis 
geliebte Sungfrau llpié, welche von den Hyperboreern Ach» 
ren brachte (Οὖπις ἀμαλλοφόρος) mit wilder Begierde anges 
taftet. Da habe Artemis, um feinen Uebermuth zu züchtigen 
unb zugleich zu demüthigen, aus der Erde den Scorpion 
hervorgehen laſſen, ber den Drion in bem Knöchel geftochen 
und baburd) getödtet habe. Zeus habe aus Mitleid den Orion 
unter die Sterne verfeßt, aber aud) hier gebe er aus alter 
Feindfchaft unter, wenn der Scorpion am Himmel fichtbar 
wird. Allerdings iff es fíar, daß die ganze Erzählung in 
bent [εβίεπ Umftande ihre Bedeutung und den Grund ihrer 
Entftehung hat; aber eben fo Mar ift e8, daß man dem Alte 
ren Mythus von Driond Tödtung burd) die Pfeile der Artes 
mid den Scorpion erft zufügte, ald man mit diefem Namen 
dad Zeichen des 3obiafoà benannt hatte, welches dem Drion 
gegenüber liegt, und πώ über den Horizont erhebt, wenn 
Drion im Hinabfinfen ift. Der Scorpion gebört aber mídyt 
zu den alten Sternbildern, von denen bie Griechiſche Gage 
und Poefie Kunde fatte; er kann den Griechen erft mit ber 
vollftändigen Eintheilung beà Zodiacus, die unílveitig bem 
Chaldäern verdanft wird, befannt geworden fein ; aud) ift in 
ber Beziehung, in welche folche gegemüberliegende Geſtirne 
gefegt werden, mehr bie wigelnde Serfnüpfung einer fpätern 
Zeit, ald die Iebendige Anſchauung früherer Sahrhunderte 
wahrzunehmen. 55) 


Palaephatos 5. Die Scholien zur Odyſſee a. D. aud 
die von ere herausgegebnen Meletemm, fasc, I p. 51, Guftatb. 
jur Odyſſee V, ται. p. 1527, 44. 9tigibuis δεί den Gol. yum 
—* v. δο. € dol. zum Statius Theb. Η1, 27. 9ton: 
nus zu Gregor. Nazianz. narr. a bei Ereuger Meletemm. I p. 68. 
Eudocia Violar. p. 441. 

55; Auch bie Upis ift wohl aus demſelben Grunde in dieſe 
Sage hineingezogen worden, um eine Beziehung auf die Geflirne 
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Dagegen ſcheint ed, bag fdjon viel früher die aſtrogno⸗ 
ftifche Sage mod) über dad Berfchwinden des Drion hinauds 
ging, und eine Fortfegung der Drionds Gefchichte gedichte 
wurde. In Boeotien erzählte man von Töchtern des 
Drion, weiche Koronifche Sungfrauem hießen, und nad) bem 
Gebot eined Drafeld ald Sühnopfer jur Abwendung einer 
Hungersnoth fielen, worauf Πε die unterirdifchen Gottheiten 
and Mitleiden an den Himmel verfe&ten, mo fie ald Kom 
ten erfcheinen. 56) Kometjterne ald vom Orion andgegaris 
gen anzufehn und Kinder des Drion zu nennen, dazu konnte 
vielleicht ein befondrer Fall die Beranlaffung geben, wo eit 
Komet zuerft in der Nähe ded Drion fihtbar wurde. — Güte 
ähnliche Sage erzählte Arat: 57) taf eine ber Pleiaden, 
Elektra, burd) die Zerflörung ber ihr befreundeten Stadt 
Troja in ſolche Trauer verfegt worden fei, bag fie bie Grup» 
pe ihrer Schweftern am Simmel verfaffen babe, und, nad) 
den Gebräuchen ber Trauernden dad Haar fang herabhängent 
laſſend, in Geftalt eined Kometen wieder zum Borfchein ges 
fommen ſei. 

So meit redet die Srionà» Fabel auf eine verftändliche 
Weiſe von dem Sternbilde. Wir wollen níd)t den Berfuch 
machen, aud) alle übrigen Sagen, die ſich an ben Namen 
Drion anfnüpfen, mit Gewalt in biefem Kreis zu ziehen. 
Sd) halte míd) um fo mehr davon zurück, je mehr bem eins 
mal von gewiffen Borftellungen Ergriffenen auch fünftfidje 
und gegmungene Berfnüpfungen, die den Kreis zu erweitern 
bienen, anziehend und natürlich fcheinen fonnem. (Có muß 


mehr zu gewinnen. Diefe Wehrenträgerin deutet nämlich fehr be: 
ftimmt auf die Jungfrau mit ber Aehre im Zodiacus. in befondres 
ee ber Sternbilder untereinander läßt (id) freilich nicht nad: 
weifen. 

56) Untouinus giberalis Met. 25. vgl. Ordomenof$ ©. 


200. 


57) ἐν τῷ πρὸς Θεόπροπον ἐπιχηδείῳ bei den Schol A. 
xvul us. dene gonor dnszydsip dot. I 
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aber nah uteiner Meinung überhaupt anerkannt werben, bag 
der Name und die Vorſtellung von dem Rieſen Orion nicht 
zu erſt am Himmel ihren Platz batte. Eine ſolche Perſon 
muß gewiß ſchon in der Phantaſie vorhanden ſein, ehe ſie 
das Auge am Himmel erblicken kann. Drion möchte ein ur⸗ 
alter Gott ín Boeotien geweſen ſein, Zeiten angehörig vor bes 
nen, in welchen das Syſtem der Olympiſchen Götter (id) aus⸗ 
bildete und feſtſtellte. Ueber feinen Namen, der in urfprüng» 
lider Form (bei der Korinna, Pindar und Kallimachos) 
αρίων lautet, hat die von Buttmann ss) aufgeftelíte 
Meinung große Wahrfcheinlichkeit, bag er mit dem Namen 
beó Ares zufammenhing. Die heroifche Sage fete ihn das 
ber nad) der Boeotifchen Stadt Hyria, aus welcher wirklich 
in mpthologifcher Zeit große Heldengefchlechter hervorgegangen 
zu fein fcheinen, und nannte ihn einen Sohn des Könige 
Hyriens, bed GStammherod von Hyria. Diefes Hyria 
bíeg im Munde ber Boeoter Uria, 59) wie Hyrieus liri» 


58) Bei Sy beter, Unterfuhungen über den Urfprung unb bie 
Bedeutung der Sternnamen &. 33i f. unb in ber Abhandlung über 
die Entftehung der Sternbilder ©. 28. Für Orion ald einen alten 
Otreitgott aud) Orchomenos 66. 100. N, a. 


59) Diefe 9tamenéform, welche bie Wnalogie be& DBoeotiichen 
Dialekts verlangt, fommt, wie Welder bemerft bat, in bem Brags 
ment eines MWeolifhen Dichters bei Priscian p. 554. Putſch vor: 
Καλλιχόρου χθονὸς Οὐρίας Φουγάτηρ. Weber dies Bruchſtück Wels: 
der Alcmanis Fragm, 129. und Corinna, Creuzeri Meletemm. Fasc, 
JM p. 17. Matthiae Alcaei Fragm. Inc. 122. p. 69. und MWelder 
in ber B enden darüber, Syabué Jahrbücher, Jahrg. V. Bd. I. . 1 
ur €telle. Ich halte mit Weider es für das Wahrfcheinlichfte, bag 

er Ders der Korinna gehört: Korinna, die Tanagräerin, behan— 
δείτε gewiß viel die Sagen des benachbarten Hyria; (le Πείίε den 
Drion als einen edlen, frommen Mann, als einen Entwilderer des 
rauhen Landes, bar (Schol. zu Nikand. Ther. 13. nad einleuchten: 
der DVerbefferung); er war bei ihr cin mächtiger ganbe$fónig (mad) 
bem Fragment bei Apollon. Dyskolos); auch für jene Sage von den 
Töchtern des Orion wird diefelbe Boeotiſche Dichterin (mie ich über: 
eugt bin) ald Quelle angeführte. — Auch bei Plutard de exilio 9. 
chreibe ich für Θουρίας, was al8 Drions Materland genannt wird, 
Οὐὗριάς, nidt'Toíac. Es wird ben Boeotern frei(teben, die Boens 
tiſche Stadt mit dem Boeotiihen Namen zu nennen. — Wahrfcein: 
lid) «(t aud) bei Vntoninué Liber. 12 — mo ber Aetoliſche See y 
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eus, 60) unb nur aud biefem, andern Griechen auffallenden, 
Klange biefer Namen ift, nad) meinem Bebünfen, die widerliche 
Sage von Driond Zeugung entftanden, die man fo gern aus 
bem fonft fo fchönen Fabelfreife entfernen möchte, und in 
welchem ich mic) nicht entfchließen fann, mit Buttmann, οἱ) 
eine Beziehung auf die Gruppirung der Sterne im Bilde des 
Drion zu fehen. 


rie (bei Ovid Met, VII, 371.), ber in Gtraboné gemófnlidem Terte, 
X p. 460, Hydra heißt, Thyrie genannt wird — bíefelbe Gorrups 
tion unb bialeftife Nebenform anzunehmen, und für 61ΙΡΙΗ — 
GTP1H zu fdreiben. 

6o) Orchomenos (5. 99. Wo ᾿Ωριεὺς vorfommt (€ dol. zu 9tifanber 
S ber. 15. Tzetz. Lyk. 328), beruht ed wohl nur auf Verfennung ber Form 
Οὐριεύς. Daß aber Orion felbft Οὐρίω»ν geheißen (Dvid Fasti V, 
535. Hpgin P. A. II, 34 unb Andre), fdeint ein etymologifches 
Spiel; es ftimmt dies nicht mit ’Neplo» als ber urſprüngiichen Sorm, 
πείώε nad Korinna und Pindar in Boeotien felb(t einheimifch gewe⸗ 
fen fein muß. 

61) Weber bie Entftehung ter Sternbilder 65. 44- 
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Meber bie Pantomimen der Römer. 





Die Gntítebung und Ausbildung diefer wunderfamen 
Gattung theatralifcher Darftellung fegen die alten Schriftftels 
ler übereinftimmend in die Zeit des Saiferé Auguft. Als 
Erfinder biefer Kunft und jugleid) ald die größten Meifter 
werden mit der nemlichen Uebereinftimmung Pylades und 
Bathyllus angegeben. Bei Zosim. hist, I p. 4 ed. 
Steph. heißt ed: παντόµιμµος ὄρχησις ἐν ἐκείνοις τοῖς χρόνοις 
(sc, τοῦ Σεβαστοῦ) εἰσήχθη, οὕπω πρότερον οὖσαί, Πυλάδου 
καὶ Ώαθύλλου πρῶτον αὐτὴν μετελθόντων,. Vg. Athen. 
l, 20. e. f. Lucian. de salt, c. 54. Dio Cass. LIV, 17. Eu- 
seb. chron, 155. Suid. s. v. ὄρχ. παντόμ. und .ν.᾿4θηνύδωρ. 
Welcher legtere in feiner Angabe nur darin irrt, bag er das, 
was die beiden genannten Künftler unter Auguft zuerft 
in Gang bradien, bem Kaifer felbft als deſſen eigene Erfins 
dung zufchreibt. Auch wird der Name pantomimus bei Gries 
chifchen und Römiſchen Echriftftellern ber vorauguftifchen Zeit 
nicht gefunden. Es wird aber bie Wort nicht nur von ber 
Kunftgattung felbjt gebraud)t, 3. 9. Plin. bh. n. VII, 54 
(duo in eodem pantomimo obiere); fondern aud) vom Künits 
ler, wie dieß unzählige Stellen — bemeifen. Jedoch be» 
fchränfte fi ber Spracdgebraud auf diefen fpeciellen Auss 
brud nicht; fondern geftattete aud) den allgemeineren und 
früher fdjon von verwandten Darftellungen üblidyen Termi— 
nué: saltare, saltatio, saltator. Ich nenne das Wort sal- 
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tare einen allgemeineren Ausbrud, und verfiche barunter 
jede Darftellung eined  Gebanfenà oder einer Empfindung 
burd) Geberden, im Gegenfage ber Sprache und Schrift. 
Sm diefem Siune fonnte Appulei. X p, 235 Oudend. saltare 
solis oculis fagen. Daß aber ber Pantomime ſchlechthin sal. 
tator und feine Handlung saltatio genannt wurde, kann nicht 
befremden; bod) vermeife ich auf Etellen, wie folgende: Ju- 
venal. sat. VI, 1o, Macrob. sat, lI, 7 und 10, Plio. ep. 
VI], 24. Sueton, Cal. 54, Arnob, adv. gent, 4. Auch bie 
Griechen 6ebienten (id), obfhon dad Wort παντόµιμος αμὸ 
ihrer Sprache bergenommen war, beffelben feltener, und fag- 
ten dafür lieber ὀρχηστῆς, ὄρχησις, ὀρχεῖσθαι. Go nennt 
Libanind in der berühmten Rede gegen bie Pantomimen , dies 
felben immerfort ὀρχησταί, und nicht anders ftellt Philo orat. 
in Flacc. die ὀρχηστὰς den µίμοις und αὐληταῖς burdjaué 
entgegen. Für das Berbum ὀρχεῖσφαι bedarf es Feines Bes 
weiſes. Sollte, um Berwecfelung mit Früherem oder Aehn- 
lidem zu verbüten , ber Gegenflaub genauer bezeichnet mers 
den, fo fagte man freilich ὄρχησις παντόµιµος, wie Zosim. 
a. a. D., oder ὄρχησις Ἰταλικὴ, wie Athen. I p. 20 e. Dod) 
blieb das bloße ὄρχησις üblicher, und daher ift ed gefommen, 
baf Fucian felbft den merkwürdigen Dialog, ber fid) einzig 
und allein auf die Pantomimen bezieht, περὲ ὀρχήσεως übers 
fdirieben bat. Dieß darf und nicht irre oder glauben machen, 
ald babe er von pantomimifchen Darftellungen, bie felbft im 
älteren Griechenland nicht unbefannt waren, gefprochen. 
Denn zuvörderft ift die Rede von theoretifhen Darftellungen, 
wie dieß aus cap. 4 und 5 hervorgeht: und dann ſetzt er, 
um anzuzeigen, daß er e$ gerade mit bem Römifchen Pantos 
mimus zu tbum habe, c. 54 auébrüdlid) hinzu: ἀλλὰ τόγε 
ἐν τῷ παρόντι µοι κεφάλαιον τοῦ λύγου τοῦτό ἐστι, τὴν νῦν 
ὄρχησιν καθεστῶσαν ἐπαινέσαι καὶ δεῖξαι, ὅσα ἐν avtz, 
τερπνὰ καὶ χρήσιμα περιλαβοῦσα ἔχει, οὐ πάλαι ἀρξαμένη 
ἐς τοσοῦτον κάλλος ἐπιδιδόναι, ἀλλὰ κατὰ τὸν Σεβαστ ὃν 
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μάλιστα. Der Dialog wird abgehalten zwiſchen bem Stoifer 
Erato und bem muntern Lycinus, ber begeiftert für die alle 
Welt bezaubernden Pantomimen eine Apologie derfelben übers 
nimmt. Bei diefer Gelegenheit erfahren wir, worin dad 98e» 
fen, die Vorzüge und Eigentbünnlichfeiten diefer neuen Kunft 
beftanben. Weßhalb biefe Schrift des Lucian ein unfchägs 
bar wichtiged Document für die Gefchichte ded Pantomimus 
geworden, unb in nachfolgenden Unterfuchungen von uns üt 
der Art zum Grunde gelegt werden foll, daß alle andere Zus 
gabe nur als Erläuterungss und Ergänzungsmittel betrachtet 
werden mag. 

Die Orcheſtik im Sinne ber Alten, ald Kunft ded Auss 
brudé durch Geberden und Bewegungen bed Körpers, geht in 
die Älteften Zeiten der Griechen und Römer hinauf. δᾳ. 
Lucian, de salt, c. 8— 26. Rhythmik wurde früh damit bere 
bunden, und erfcheint dann meijtentbeifà ald ein mefentfidjer 
Beltandtheil derfelben. Schon Homer fannte bie Kunft in 
biefer Form und Ausbildung. Aber in bem Zeiten bed Aes 
fhylus mug fie fchon eine bedeutende Höhe erreicht haben, 
wenn einiges Gewicht auf die Nachrichten zu legen ift, welche 
Athen. I p. 21 f über die hohe Kunftfertigfeit des Orcheſten 
Telefted giebt: πολλὰ ἐξεύρηκε oyruara, ἄκρως ταῖς 
Xtoci ra λεγόμενα δεικνυούσαις . . οὕτως nv τεχ- 
yíryc, ὥστε ἐν τῷ ὀρχεῖσθαι τοὺς Ἕπτα ἐπὶ Θήβας φανερὰ 
ποιῆσαι τὰ πράγματα δι’ ὀρχήσεως.  Meber den Aefchys 
[uà felbft, alà Verbefjerer ber Drcheftif vg. Athen, I p. 21 e, 
Um biefe Zeit und kurz nachher erhielten die drei Arten des bras 
matifchen Gbortangeà ihren eigentbümlid)en Charafter und zus 
gleich einen folhen Grab von Bollfommenheit, daß fie alle 
anderen Gattungen bei weitem übertrafen. Es gab nemlich 
in den verfchiedenen Gegenden Griechenlands eine Unzahl von 
heiligen und profanen, von ernften und burlesken Zanjarten. 
An fegterert war befonderd reih Gicilien, das tanzluftige. ' 
Der Πείβίρε Meurfius hat mit Aufzählung der in gerftreuten 
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Rachrichten ber Alten erwähnten Tänze ein ganzes fud) (de _ 
orchestra) angefüllt. Bei den Römern gaben die aus Etrurien 
herübergerufenen Tänzer (a. 394 U, C.) nad) Liv, VII, a. 
der Drcheitif einen neuen Schwung. Schon um bie Zeiten 
bes zweiten Punifchen Kriege gab ed Tanzfchulen in Rom, 
bie fogar von den angefehenften Männern und edelften Mas 
tronen befucht wurden. Scipio Africanud der Süngere bes 
fíagte es einft in einer Rede, daß er mehr als fünf hundert 
feídyer vornehmen Rehrlinge in einer Tanzfchule ertappt hätte. 
Sn Gicero'é Zeit galten der Conſular Gabinius, 9X. Coelius 
und Licinius Graffus bei aller Welt ald Männer, die eà in 
ber saltatio febr weit gebracht. 88g. Macrob. Sat. II, το, Gà 
zeigten aber, wie fchon aus ber eben angeführten Stelle bei 
Macrobius hervorgeht, bie Römer in den meiften ihrer Tänze 
eine große Neigung zum Obſcönen und Burledfen. — Vellei, 
Paterc. II, 85, 2 erzählt von einem Schreiber beà Antonius, 
wie er den Ölaucus getanzt, und nennt ihn zugleich rerum 
ebscoenissimarum auctor. An eine grob sfomifche ‘Pantomime 
benfe ich, wenn bei Horat, Sat. I, 5, 65 Meffius den plum» 
pen Sarmentus auffordert, uti agrestem Cyclopa saltaret. 
98g. epist. II, 2, 125. . Daher wird es begreiflid), wie in ber 
vorauguftifhen Zeit die saltatio unter die res turpes gehös 
ren, und saltator ein Schimpfname feyn fonnte. Vg. bejons 
derd Cicero pro Mur. 6. 

Aber weder in diefen älteren unb rohen Tänzen ber 900» 
mer, nod) in ber mehr auégebifbetet Orcheſtik der Griechen 
ift der wahre und nächte Urfprung ber Pantomimen zu fur 
chen. So fab fdjon Ἐμείαπ die Sache an, indem er c. 33 
das Berfahren derjenigen vermirft, die, um ben Pantomimus 
zu erklären, eine ganze Reihe früher erfundener Tanzarten 
aufzählten, und deren Urfprünge nachwiefen; dann c. 34 auds 
Ὀτμάίίώ fagt, der Pantomimus [ερ durchaus ald Römifche 
Erfindung zu betrachten, und unter Auguft in Gang ge 
kommen, mit dem Zufaß: αἱ μὲν γὰρ πρῶται ἐκεῖναι, ὥσπερ 
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τινὲς ῥίζαι καὶ Φεμέλιοι τῆς ὀρχήσεως ἦσαν" τὸ δὲ ἄγθος av: 
τῆς καὶ τὸν τελεώτατον xagnóv, ὕπερ νῦν μάλιστα ἐς τὸ ἀκρό- 
τατον ἀποτετέλεσται , τοῦτο vor Ó ἡμέτερος λόγος διέρχεται 
παρεὶς τὸ δερμαὺστρίζειν καὶ γέρανον ὀρχείσθαι, καὶ τὰ 
ἄλλα, ὡς μηδὲν τῇ νῦν ταύτῃ ἔτι προσήκοντα, 
οὐδὲ γὰρ ἐκεῖνο τὸ Φούγιον τῆς ὐρχήσεως εἶδος, τὸ παροί- 
vıoy καὶ συμποτικὸν, μετὰ µέθης Yıyvousvoy, ἀγροίκων πολ-- 
λάκις πρὸς avinua γυναικεῖον ὀρχουμένων, σφοδρὰ xat xa- 
Ιιατηρὰ πηδήµατα, καὶ νῦν ἔτι ταῖς ἀγροικίαις ἐπικολάζονταν 
ὑπ ayrolag παρέλιπον, GAX ὅτι μηδὲν ταῦτα τῇ νῦν 
ὀρχήσει κοινωνεῖ. Sd) finde daher dem eigentlichen Keim 
ber neuen Kunft in dem canticum der Römer, und zwar in 
ber Weife, wie fie fchon feit Livius Andronicus vorgetragen 
wurde. Nach Liv. VII, 2 tanzte er das canticum , während 
ein Anderer den ert deffelben zur Flöte abfang. Livius di- 
citur, quum saepius revocatus vocem obtudisset , venia petita 
puerum ad canendum ante tibicinem quum statuisset, canti- 
cum egisse aliquanto magis vigente motu, quia nihil vocis 
usus impediebat. Gerade diefe drei Beltandtheile, pantomis 
mifcher Tanz, Bortrag des canticum durch Gefang und be: 
gleitende Mufit werden unà in der Folge beim Pantomimus 
wieder begegnen. Dazu nehme man nun folgende Stelle des 
Diomedes bei Putsch. p. 489, ber in dem Pantomimus einen 
aus bem Drama audgefchiedenen und nun befonderd ausge: 
bildeten Beftandtheil mieberfanb. Primis autem temporibus, 
ut asserit Tranquillus , omnia quae in scena versantur, in 
comoedia agebantur, Nam pantomimus et pythaules et cho- 
raules in comoedia canebant, Sed quia non poterant omnia 
simnl apud omnes artifices pariter excellere, si qui eraat 
inter actores comoediarum pro facultate et arte potiores, 
principatum sibi artificii vindicabant, Sic factum est, ut πο- 
lentibus cedere mimis in artificio suo ceteris, separatio fieret 
reliquorum. Nam dum potiores inferioribus, qui in omni 
ergasterio erant, servire dedignabantur, se ipsos a comoedia 
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separaverunt: ac sic factum est, ut exemplo semel sumto, 
unusquisque artis suae rem exsequi coeperit, neque in co- 
moediam venire, Zum be(jern VBerftändniß ber Stelle halte 
man nur feft, bag ber Grammatiífer zwiſchen mimi und pan- 
tomimi nicht feharf umterfcheidet, und mit bem Worte co- 
moedia den allgemeinen Begriff ded Drama verfnüpft. Nun 
erit erhalten €ucian'á Worte c. 30 πάλαι μὲν yap οἱ αὐτοὶ 
xai 180» καὶ ooyoUvr0* eir' ἐπειδὴ κινουμένων τὸ ἄσθμα τὴν 
ᾠδὴν ἐπετάραττεν, ἄμεινον ἔδοξεν ἄλλους αὐτοῖς ὑπᾷδειν, die 
genau mit den Worten bes Livius übereinftimmen, ihr volles 
Licht und ihre gehörige Beziehung. Gemäß dem Zufammens 
bange, worin fie vorfommen, rebet er von bem Urſprung 
des Pantomimnd; bag er aber bei bem πάλαι οἱ αὐτοὶ ᾖδον 
x. T. λ. an dad alte Nömifche Drama dachte, kann nad) dem 
bisher Gefagten Niemanden mehr zweifelhaft ſeyn. Doch ift 
das abgetrennte canticum mod) lange fein Pantomimus. 
Größere Ausdehnung, planmäßige Compofition, Funftvollere 
Drceftif und manche andere Sutbat machten erít bie neue 
Kunftgattung zu dem, was fie war: wie (id) aus nachftehens 
den Erörterumgen ergeben foll. 

Gegen diefe Anficht ſcheint freilich ba&, was Athen. I. 
p. 20, e über bie Entftehung ded Pantomimus fagt, zu ftreis 
ten. τοῦτον τὸν Ἠάθυλλον φησὺ ᾿4ριστόνικος καὶ Πυλάδην 
τὴν Ἰταλικὴν ὄρχησιν συστήσασθαι ἐκ τῆς κωμικῆς, 7] ἐκαλεῖτο 
κόρδαξ, καὶ τῆς τραγικῆς, 7) ἐκαλεῖτο ἐμμέλεια, καὶ τῆς σα- 
τυρικῆς, n ἐλέγετο σίχιννις. Sonderbar ift biefe Notiz; aber 
ned) fonderbarer, daß feiner ber Erflärer (id) auf bie Deus 
tung derfelben eingelaffen bat. Wollte ber Grammatifer, ber aus 
dem Athenäus biefe Nachricht entlehnte, eine Zufammenfegung 
tragifcher, komiſcher und fatyrifher Chortänze in bem Pants 
tomimus finden, fo machte er denfelben zu dem feltjamften 
Quodlibet, von dem (id) allen anderen Ergebnifjfen zufolge 
aud) nicht eine Spur in jenem nachmweijen läßt. Soll aber 
mir dem ovornoaodaı ein Vermiſchen der in bem tragifchen,. 
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fomífdyem und fatyrifchen Tanze wahrnehmbaren Cigenthünts 
lichkeiten angedeutet feyn, fo bat der Schriftfteller etwas Wis 
derfinniged gejagt, indem ein Vermiſchen fo verfchiedener, 
oder vielmehr entgegengefeGter Elemente undenkbar if. Gà 
bleibt uns baber, um bie auf jede Weife etwas ungefchickt 
anégebrüdte Stelle nit völlig aufzugeben, nur folgende Ans 
nahme übrig. Pylades und Bathyllus erhoben das canticum 
nicht bloß zu einer felbftändigen Darftellung von größerem 
Umfang; fondern fie vervollfommneten aud) den früheren 
Tanz burd) eine mehr reizende und funftvolle Geftifulation. 
Daß dieß ber Fall war, fagt von Pylades namentlich Ma- 
erob. Sat. I, 7. Hic ferebatur mutasse rudis illius saltatio- 
nis rilum , quae apud maiores viguit, et venustam induxisse 
novitatem etc, Räumen wir nun jenem Grammatifer, ber fo 
gerne das Ganze auf einen Griechifchen Urſprung zurückgeführt 
hätte, ed immerhin ein, daß jene beiden Künftler von ber 
griechifchen Orcheſtik, welche fie ald Griechen vollfommen ins 
ne hatten, foviel auf bie Ausbildung und Bervolllommnung 
bed Pantomimusd übertrugem, ald Πε anwendbar fanden: und 
obige Stelle bat wenigfiend noch einigen Sinn. 

Verſuchen wir nun zuerft, und über den Namen panto- 
mimus mad) bem Vorgang der Alten felbft zu verftändigen. 
Lucian. fagt c. 67 zur Erflärung beffelben folgendes: οὐκ 
ἀπεικότως δὲ καὶ oi Ἰταλιῶται τὸν ὀρχηστὴν παντόµιµον xa- 
λοῦσιν, ἀπὸ τοῦ ὀρωμένου σχεδόν. καλὴ γὰρ καὶ ἡ ποιητικὴ 
MM DUE ἐκείνη, τὸ c) nai, Ποντίου Φηρὸς πετραίου voov 
ἴσχων, πάσαις πολίεσσιν ὁμίλεε, xai τῷ ὀρχηστῇ drayxaia, 
καὶ δεξ προσφύντα τοῖς πράγµασι συνοιχειοῦν ἑαυτὸν ἑκάστῳ 
τῶν ὁρωμένων. τὸ δὲ ὅλον, ἦθη καὶ παθη ὀείξειν xai 
ὑποκριγεῖσθαι ἡ ὄρχησις ἐπαγγέλλεται, νῦν μὲν ὀρῶντα, νῦν 
dé ὀμγιξόμενόν τινα εἰσάγουσα, καὶ ἄλλον μεμῃνύτα καὶ ἄλλον 
Αελυπημιένον καὶ ἅπωτα ταῦτα μεμετρημένως. τὸ γοῦν na- 
gudozosaor, τῆς αὐτῆς ἡμέρας ἄρτι μὲν ᾿4θάμας µέμήμως, 
άρτι δὲ di φοβουμένη Φείκνυται, καὶ ἄλλοιε ᾽ατρεὺς à 
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αὐτός" καὶ μετὰ μικρὸν Ovéorgc, εἶτα «{ἴγισθος 7, ᾿Μερόπη”" 
καὶ πάντα ταῦτα εἷς ἄνθρωπός ἐστιν. Damit vergleidje man 
Cassiod. V, L. IV. 5:. His sunt additae orchistarum loqua- 
eissimae manus, linguosi digiti, silentiura. elamosum, expositio 
tacita, quam misa Polybyımnia reperisse narratur, ostendens, 
howines posse et sine oris affatu suuin velle declarare, . . 
Pantomimus igitur, cui 2 multifaria imitatione nomen est, 
quum primum in scenam plausibus invitatus advencrit , assi- 
stunt. consoni chori diversis organis eruditi : tunc illa sensuum 
munus oculis canorum carmen exponit, et per signa com- 
posita, quasi quibusdam literis. edocet. intuentis aspectum: 
in illaque leguntur apices rerum, et non scribendo facit, 
quod scriptura declaravit, Zdem corpus Hecaben designat et 
Venerem, feminam praescnlat et marem, regem facit et mi- 
litem , senem reddit et iuvenem : ut in uno credas esse mul- 
tos tam varia imitatione discretos. Der [lettere Theil diefer 
Stelle findet fid) mit benfelben Worten bei Tertullian. apol. 
»9. Fallen mir biefe beiden Bejchreibungen, welche einander 
ergänzen und erläutern, zufammen: fo fünnen wir für unfere 
Definition ded Pantomimus vorläufig zwei wejentliche Merk—⸗ 
male abftrahiren. Nämlich in bem Pantomimus (elit erſtens 
eine einzige Perfon alle Rollen eines Stückes bar, 
und zweitens, nur vermittelt der Geberdenfprade. 
Damit ift nun freilich die Schilderung diefer Kunftart nicht 
erfchöpft; manche andere Eigenthümlichfeiten derfelben follen 
daher nach ausführlicher Erpofition der beiden Haupt» Merk 
male in nachfolgenden Erörterungen πού bejonderd beipros 
dei werden, 

Eine einzige Perfon fpiefte alle Rollen des Pantos 
mimus, die weiblichen unb die männlichen , bie Haupt» und 
Kebenrollen , verfteht fid) in einer fucceffiven δυίρες denn an 
ein Nebeneinander wie im Diverbium des Drama’d war ja 
dabei nicht zu denken. Man glaube mänlich nicht, bap bei 
den aus Caſſiodor citirten Worten Idem corpus Herculem de- 
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signat et Venerem etc. ober bei fucíam καὶ ἄλλοτε ᾿ἄτρευς 
ὁ αὐτὸς xai μετὰ μικρὸν Ὀρέστης κ.τ.λ. an verſchiedene eins 
δείπε Darftellungen derfelben Perſon zu denken fey; denn ders 
felbe €uciam giebt ο. 63. die einzelnen Rollen und ihre Fol« 
ge, bie ein Pantomime in einem einzigen Stück aufführte, 
mit diefen Worten an: αὐτὸς ἐφ᾽ ἑαυτοῦ ὠρχήσατο τὴν "Apgo- 
dirns καὶ ᾿4φεος µοιχείαν, Ἡλιον unvvorra καὶ Ἡφαιστον 
ἐπιβουλεύοντα, καὶ τοῖςιφδσμοῖς ἀμφοτέρους, τήν τε Apoodırnv 
καὶ 10v don σαγηνεύοντα, καὶ τοὺς ἐφεστῶτας θεοὺς ἕκαστον 
αὐτῶν, xai αἰδουμένην μὲν τὴν ᾿4φροδίην, ὑποδεδοικότα τε 
καὶ ἱκετεύοντα τὸν 4ρη xai ὅσα τῇ ἱστορίᾳ ταύτῃ πρόσεστιν. 
Der Pantomime Zenophon, auf den das 353ſte Gpigramm 
unter den adesp. bei Jacobs anthol, gedichtet ift, tamyte bie 
in ben Berfen felbft bezeichneten Rollen ded Bachus, Pens 
theus, Tireflad, ber Agave. Im biefem Bezuge nennt Kris 
nagoras epigr. 47 einen Pantomimen τέτταρσι διπλασιασθέν- 
τα προσῶποις. Natürlicherweife wurden für eine jede Rolle 
die Masken und aud) wol meiftend das Koftüm geändert. 
Died geht aus folgender Erzählung bei Lucian c. 66 hervor, 
idà» γὰρ πέντε πρόσωπα τῷ ὀρχηστῇ, παρεσκευαι- 
μένα (τοσούτων γὰρ μερῶν τὸ doua 7») dre, ἕνα ὅρῶν 
τὸν ὀρχηστῆὴν, τίνες οἱ ὀρχησόμενοι καὶ ὑποκρινούμενοι τὰ 
λοιπά προσωπεῖα εἶεν" ἐπεὶ δὲ ἔμαθεν, ὅτι ὁ αὐτὸς ὑποκρι- 
γεΐται καὶ ὑπορχήσεται τὰ πάντα, ἐλελήθεις, ἔφη, ὦ βέλ- 
τισ, σώμα μὲν τοῦτο Ey, πολλὰς δὲ ψυχὼς ἔχων. 
C8 gehörte zu bem Vorzügen eined gewandten Pantomimen, 
recht viele Rollen unmittelbar nad) einander, b. D. in einem 
und demſelben Stüc geben zu fünnen. Das Spiel eines fols 
en nannte man πολυπρόσωπος, 8g. Sacobd ad anthol. II, 
4 p. 308. Eine fonderbare Abweichung íft in ber Erzählung 
bed Lucian c. 83 angedeutet. Bon dem den rafenbem (jar. 
fpielenden Pantomimen heißt ed: ενὺς δὲ τῶν ὑπαυλούντων 
τὸν αὐλὸν ἁρπάσας, τοῦ Ὀδυσσέως πλησίον ἑστῶτος 
και ἐπέτῃ νίκη μέγα φρονοῦντος ὀιεῖλε τὴν κεφαλὴν 
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κατενεγκων. γα &y& µη 0 πῖλος ἀντέασχδε, καὶ τὸ πολυ της 


πληγῆς ἀπεδέξατο, ἀπολώλει ἂν 6 κακοδαίκων Ὀδυσσεὺς, 
ὀρχηστῆ παραπαίοντε περιπεσών. Wenn nicht einer ber Gbori» 
Ren fpagbafter Weiſe bier Ὀδυσσεὺς genannt wird, woran zu 
glauben die Worte siys un 0 πῖλος x. r A,, womit ba8 Kos 
ſtüum des Odyſſeus bezeichnet ift, mich verhindern, fo hätten 
wir hier neben bem Syauptfpieler eine zweite mit einer Ner 
benrolle verfehene Perfon. Ein zweites Beifpiel biefer Art 
ift mir freilich noch nicht vorgefommen. Sebenfalld waren 
folche Derfonen Feine wefentlihe Zuthat des Spieled, mod) 
mochten Πε häufig erfcheinen. Aber zumeilen erhielt bod) 
burd) eiue folche Nebenfigur, aud) menn fie bemegungéloé 
blieb, das Spiel beà Pantomimen erft feine volle Deutung 
oder bod) einen höheren Grab von 9infdaulid)feit. ine Ab» 
weichung ganz anderer Art ift freilich bei Appulei, metam, 
X p. 252 ed, Oudend, angedeutet. Da wird gemeldet, wie 
in einer Griehifchen Stadt das Urtheil des Paris pan— 
tomimi(d) aufgeführt worden. Wenigfiend fünf Hauptpers 
fonen, Paris, Mercur und bie drei Göttinnen erfcheinen 
auf der Bühne, und fpielen die ihnen angehörigen Rollen. 
Aber die ganze Erzählung ift zu luftig und mährchenhaft, 
ald bag man bier an ein wirkliches Factum glauben, und 
daraus einen Schluß für bie im Rede fichende Frage ziehen 
fonnte, 

Das einzige Mittel der Darftellung, dejien (fd) bie Pans 
tomimen bedienten, waren die Bewegungen der Hände und 
der übrigen SKörpertheile. Lucian. c. 60. μιμητικός ἔστι 
(sc. 6 ὀρχηστής) καὶ κινήµασι τὰ qdousva δείξειν ὑπι- 
oyreira. An ber Maffe, die fie trugen, waren fogar bie 
Lippen verfchloffen. Vg. €ucíam. c. 29. Und in Bezug auf 
alle Eutferuung der Cprade burd) Töne wurde ihre Sunt 
aud) wol eine muta disciplina genannt. Vg. Cassiod. I, ao. 
Hanc partem musicae disciplinae mutam. nominavere maiores, 
scilicet quae ore clauso manibus loquitur. et quibusdam gesti- 
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culationibus facit intelligi, quod vix narrante lingna aut 
scripturae textu possit agnosci, Daß Gefang unb Muflf eine 
nicht wefentlich zur Darftellung beà Pantomimen gehörige Bes 
gleitung waren, das zeigte einft ein Pantomime bem Zweifs 
[er Demetrius durch die That, indem er ohne jene Begleis 
tung fpielte. 989. Lucian c. 63. Alle Glieder des fors 
pers dienten dem Pantomimen ald Bezeihnungsmittel: und 
burd) die Mannichfaltigfeit der Gefte und Bewegungen, die 
baburd) möglich warb, mußte fein Ausdruck eine Anfchaulichs 
feit und Rebendigfeit gewinnen, von ber wir zufolge unjerev 
groben und febr befchränften Pantomimit und faum eine 
fBorftellutg machen fünnen. Daher heißt ed von dem Pantos 
mimen in der anthol. lat. I p. 622, 
Tot linguae, quot membra viro! mirabilis ars est, 
Quae facit articulos ore silente loqui. 

In ähnlicher Weife fagt Sidon, Apollin. carm, XXIIE. von 
zwei Pantomimen : 

Coram te Caramallus aut Phabaton 

Clausis faucibus et loquente gestu, 

Nutu, crure, genu , manu, rotatu; 

Toto in schemate vel semel latebit 

Sive Αδιίας et suus Jason etc. 
Und num fährt er fort, bie vielen argumenta ber Pantomis 
men aufzuzählen. Man folte nun freilich erwarten, bag bie 
Bewegungen bed Auges und des übrigen Geſichtes den vors 
züglichften Beftandtheil der S:Dantomimenfpradje ausgemacht 
hätten. Aber died war wenigſtens nicht immer ber Fall, im 
bem ber unbezweifelte Gebrauch ber Maffen bíeó unmöglich 
πιαΦίε, und anbererfeitd die Größe ber alten Theater bie 
Mienenfprache für bem größten Theil der Sufdjauer unver 
ftändlich madjyte. Daher ift auch weniger von bem vultus 
ber Pantomimen die Rede, ald von bem nutus des ganzen 
Kopfes , burd) den viel audgedrüdt werben konnte. Inzwi⸗ 
fdjeu wurde die Maffe nicht immer gebraucht, und dag Mies 
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nenſpiel mochte befonderd eintreten, menm ber Pantomime 
feine Kunft in Fleineren Kreifen zeigte. Defto berbor(ted)enber 
waren die Figuren und Bewegungen ber Finger und ber 
ganzen Hand. In ihnen muß gleichfam dad Alphabet ber 
Pantomimif gefucht werden. Daher nennt ein Unbekannter 
bei Brund Adesp. n. 744 den Pantomimen ἱστορίας δείξας 
xai χερσὲν ἅπαντα λαλήσας, Sm gleichem Sinne wird 
Pylades in dem 27ften Epigramm des Antipater Theſſal. ὁ 
παμφώνοις χερσὶ λαχενόμενος genannt. So (ff 
aud) Gaffiobor V. L. IV. 51 zu verftehen: orchistarum {9- 
quasissimae manus , linguosi digiti, silentium clamosum etc, 
Zur Mimik neigen die Güblànber, und befonderd bie 
Staliener, mehr ald jedes andere Volf, vermöge eines eiges 
nen Sinítincteü, durch den fie Gefte machen und verftehen, bie 
bem minder beweglichen Nordländer unbemerfbar ober unvers 
ftändlich find. Zur Probe — denn ed ließe fid) fd)on auf 
Heifebefchreibungen ein ganzes Regiſter folcher Gefte zufams 
menftelen — nur eined, das (id) in Kephalided Reifen im 
Sital. und Sicil. Bd. II ©. 354 über die Art des Italieners, 
burdj Gefte zu verneinen, erzählt findet. „Einer unferer 
Freunde wollte fid) in einer Sicilianifhen Stadt eine Scheere 
faufen; trat deßhalb zu einer Bude, unb fragte die Befiges 
sinn, Signora, habt ihr Scheeren? Ohne einen Laut zu 
antworten, hob fie ganz phlegmatiſch den Zeigefinger der 
rechten Hand und bewegte ihn ein wenig hin und her, was 
ber erfte Verneinungsgrad ber Staliener ift. Gegen die wies 
berholte Frage, weil dad Zeichen nicht verftanden wurde, ges 
brauchte fie den zweiten , fie fihnalzte nämlich mit der Zuns 
ge, wie wir ed thun, um zu tabeln; bie färfer erneuerte 
frage ward abermals ſtumm burd) ben ftärferen Grab ber 
Berneinung beantwortet, der Kopf ward langjfam in die Höhe 
und bintenüber gebogen; ald er hierauf, immer nod) nicht wifs 
feb, woran er ſey, zum vierten Mal, etwas verbrießlich, 
verftändliche Antwort verlangte, rig aud) der flummen Sicis 
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Kianerinn bie Geduld; Πε (tri wiederholentlich das Kinn, 
welches der vierte unb letzte Grab durch Zeichen zu verneis 
mem (ít, und rief ärgerlich: ich habe ed euch nun ſchon breis 
mal gríagt, daß ich feine Scheeren habe.« 

Vorzũglich Πατ und mannichfaltig waren fie in benjenis 
gen Geberben, burd) welche fie Spott ober Beratung aus⸗ 
bridten. Eine foldje Geberde oder Grimaffe nannte ber Ri 
mer überhaupt sanna; ber Grieche μῶκος, wenn ber Spott 
burd) das Gefiht; ἐργόμωκος, menn er burd) andere 
Körpertbeile bezeichnet murbe. Se nachdem num der Spott 
burd) die Augen, Raje, kippen, Finger ober andere Glieds 
maßen hervorgebracht wird, find in bem alten Sprachen bes 
foubere Berben gebräuchlidy, welche von der Häufigkeit dieſer 
Mimik ebenfo zeugen, wie bie vielen Cpottmajfem, προσω- 
πεῖα τωθαστικαὰ, welbe Kopien ber Sannionen waren. Auch 
bíevon mögen einige Beifpiele bier eine Stelle finden. Die 
von Perfius sat. I, 40 (rides et nimis uncis naribus indulges) 
erwähnte Rümpfung ber Naſe, fenít aud, wie V, 91. 
bei Perſius sanna rugosa oder aud) mie Ill, 87 nasus cri- 
spatus genannt, mar ein Ausdrudf ber Geringihägung , ber 
fo ganz unbefannt aud) δεί und nicht ijt. Horat, I, 6,5 
fagt dafür naso adunco aliquem suspendere, die Griechen 
σιλλοῦν. Bg. Hesych, s. ν. Eine andere bobnenbe Geberbe, 
burd) bem Zeigefinger ber rechten Hand hervorgebradyt, bes 
fchreibt Rindelmanı W. B. U ©. 58 nad) einem unter den 
Herculanifhen Altertbümern vorfindlihen Priapus » Bilde. 
» Diefer Priapusd, fo find feine Worte, macht eine Art von 
Geberde, welche den Welfchen febr. gemein, den Teutſchen 
aber ganz und gar unbefannt iſt. Die Figur giebt. mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand auf den Badenfuochen gelegt, 
das untere Augenfied herunter, indem zugleih der Kopf nad) 
oben der Seite geneigt iſt; welde Geberde ben Pantomimen 
der Alten eigen geweſen ſeyn muß, und on vielfacher und 
finulicher Bedeutung ij. Diefe Geberde wird insgemein ſtill⸗ 
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ſchweigend gemacht, ald wenn man fagen wollte: hüte bich, 
er ift fein, wie Galgenholz; ober, er wollte mich anführen, 
und ich habe ihn erwiſcht; ober zu jagen: du fümft mir recht! 
ba8 wäre ein gefunden Freffen für bid)!« Drei Arten einer 
berberen sanna find in folgenden Berfen bed Perfius Sat. I 
v. 58 angedeutet: 

O lane, a tergo quem nulla ciconia pinsit, 

Nec manus auriculas imitata est mobilis albas, 

Nec linguae quantum sitiat canis Appula, tendit! 

Vos, o patricius sanguis, quos vivere fas est 

Occipiti caeco, posticae occurrite sannae, 

Die erfte Art, ber Storchſchnabel, beftanb darin, 
baß man hinter einem Dritten die Hände auéredte und zus 
fammenfhlug, wie der Storch feinen Schnabel. Daß follte 
ein höhnifcher Applaus ſeyn, gleichfam f. v. a. »Dich follen 
die Störche befíappern, nicht aber die Menfchen befflatfchen !« 
Bon diefem feltfanen κρότος ift dad Verb pinsere mit Abficht 
gewählt. Vg. Casaubon. zu b. St. Die zweite Art, auri- 
eulae albae, Efeldohren, fo genannt von ber weißgraulichen 
Farbe des Eſels ober aud) von ber weißen Farbe ber innes 
ren Dbrenfläche deſſelben, wurde hervorgebracht burd) Das 
Emporfcdiieben und Bewegen ded Fingers oder der Hand über 
bem Ohre, deffen Berlängerung angedeutet werden follte. 
Zweifeldohn gehört die sanna des Pylades bieher, von ber 
Sueton Octav, 45 (prid)t: et Pyladem urbe atque Italia sub- 
movit (sc. Augustus), quod spectatorem , a quo exsibilabatur, 
demorstrasset digito  conspicuumque — fecisset. Denn  baé 
bloße Hinweifen auf benfelben wäre ja zwecklos und albern 
gewefen. — Die legte Art, das Ausſtrecken der Zunge, bes 

darf feiner Erklärung. Vg. über biefe drei letztern sannae 
die Abhandlung ded Bern. Ferrariud de applaus. et acclam, 
lb. II c. 10 bei Graev thes. antiq. tom. VI, — Endlich 
zähle ich bieber diejenige Hohngeberde, melde bie Griechen 
mit bem Worte σκιµαλίειν, bie Römer mit digitum infamem 
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oder impudicum porrigere bezeichneten. Mit biefem Finger 
ift ber mittlere gemeint, ben die Alten wegen feiner Achnlicya 
feit mit bem männlichen Gliede auch verpus nannte (bei ben 
Griechen ὀρζλος), und deswegen nie mit einem Ringe ſchmück⸗ 
ten. Vg. Plin, h. n. XXXI. t. Gegen wen Πε nun die 
fen obfcönen Finger mit Zufammenziehung der übrigen auds 
firedten, von bem fagten fie gleicbjam: bu bif aus lauter 
Scändlichkeit zufammengefegt! Vg. die Ausleger zu Iuven. 
X, 52. Pers. 11, 35. Martial. IX, 69. Alexand, ab AL 
Gen. dier, IV, 26. Einen gleicdyen Sinn hatte der obfcöne 
Geft, mit bem ber Kaifer Galigufa den weibifchen Kriegsoberften 
Caſſius Charrea abfertigte, wenn ed von ihm bei Suet, Cal. 
56 heißt: Caius seniorem iam, ut mollem et effeminatum de- 
notare omni probro consuerat: et modo signum petenti Pria- 
pum aut Venerem dare: modo ex aliqua causa agenti gra- 
tias osculandam manum offerre, | formatam commotamque in 
obscoenum modum, Die Art unb Weife Ὀίε[εὸ Geftes erflärt 
Winkelmann a. a. S. nad) derfelben Priapusfigur fo: 
Mit ber linken Hand madt diefe Figur dad, was die Wels 
fhen eine Feige (weiblichen Geſchlechts) fica nennen, welches 
Wort die weibliche Natur bedeutet, und wird gezeigt burd) 
ben Daum, welcher zwifchen ben Zeigefinger und zwifchen den 
mittleren gelegt wird, fo bag berfelbe zwifchen beiden, wie 
eine Zunge zwifchen den Lippen zu fehen it. Man nennt 
Died aud) far castagne, von ber Spalte, womit man die 
Scale der Kaftanien auffhligt, um diefelben gefchwinder zu 
finben.« Ueberhaupt aber waren οὐ[εῦπε Gefte febr beliebt 
und mannichfaltig. 

Bei einem großen Reichthum an Geften und Mienen, 
welde die Natur felbft bot und erläuterte, und ber höchiten 
Gefdyinbigfeit im Nachbilden alles Anfcaulichen burd) bie 
Bewegungen verfchiedener Körpertheile reichte man bod) nicht 
aus bei der Darftellung der Begriffe und Empfindungen, bie 
ber finnlichen Anfchauung allzu fee entrüdt find. Da wußte 
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man aber andzuhelfen burd) Erfindung willfürlicher Zeichen, 
bie von den Pantomimen durch die Bewegungen ber Finger 
ebenfo gehandhabt wurden, wie wir {εβί baó Alphabet durch 
Schrift oder articulirte Töne anwenden. Man fünnte Πε im 
gewiffer Beziehung die λέξεις ober γλὠσσαι der Pantomimen 
nennen. Gie vervollitändigten gleichfam bem großen Spradys 
vorrath, den die Natur erfunden, und in deflen Beflg ein 
Jeder mar: unb wurden auch wol in eigenen Berzeichniffen, 
worin diefe Zeichen abgemalt waren, ober burd) mündliche 
Belehrung erflärt. An bem VBorhandenfeyn folder millfürs 
líd) und mad) Verabredung eingeführten Zeichen kann Fein 
Zweifel feyn, wenn man folgende Stelle bei Augustin, doctr, 
christ. II, 58 betrachtet. Illa enim signa, quae saltando fa- 
ciunt histriones, si natura, non instituto et consensione ho- 
minum valerent, non primis temporibus saltante pantomimo 
praeco pronuntiaret populis Carthaginis, quid saltator vellet 
intelligi. Quod adhuc multi meminerunt senes, quorum re- 
latu haec solemus audire, Qaod ideo credendum est, quia 
nunc quoque si quis theatrum talium nugarum imperitus in. 
traverit, nisi ei dicatur ab altero, quid ili motus significent, 
frustra totus intentus est. Appetunt tamen omnes quandam 
similitudinem in significando, ut ipsa signa, in quantum 
possunt, rebus quae siguificantur, similia sint. Sed quia 
multis modis simile aliquid alicui potest esse, non constant 
talia signa inter homines, nisi consensus accedat, Noch beuts 
lidyer fpricht von derſelben Sache Cassiod, V. L. IV, δι, 
wo er biefe Zeichen geradezu mit den Buchftaben des Alphas 
betà vergleicht : tunc illa sensuum manus oculis canorum car- 
men exponit, et per szgna composita quasi quibusdam literis 
edocet intuentis aspectum : in illaque leguntur apices rerum, 
et non scribendo facit, quod scriptura declaravit, 

Auf jede Weife aber blieben die natürlichen Zeichen 
Hauptmittel der :Darftellung. So beutlih und verftändlich 
müjje der Ausdrud eines guten Pantomimen (επ, fagt us 
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ciam, daß ohne alle Nachhilfe eines Interpreten derſelbe 
verftanden merbe, c. 62 Enei δὲ wiuntıxog ἐστι, xad. κινήµασι 
τὰ adöueva δείξειν ὑπισχνεῖται, ἀναγκαῖον αὐτῷ, ὅπερ καὶ 
τοῖς ῥήτορσε, σαφήνειαν ἀσκεῖν, ὡς ἕκαστον τῶν δεικνυµένων 
$m αὐτοῦ δηλοῦσθαι, μηδενὸς ἐξηγητοῦ Φεόµενον. ἀλλ 
ὕπερ ἔφη ὁ Πυθικὸς χρησμὺς, δεῖ τὸν Iewuevov ὄρχησιν, xai 
κωφοῦ συνιέναι καὶ ur λαλέοντος (τοῦ ὀρχηστοῦ) ἀκούειν. 
An einer anderen Stelle ο. 36 nennt er died 7 σαφήνεια τῶν 
σχημάτων. Damit man aber jebe, ba biefe Foderung aud) 
verwirklicht wurde, erzählt er am jener Stelle folgende Anefs 
boten. »Der Kynifer Demetriug, ber unter Nero lebte, 
war den Pantomimen ebenfo abboíb, wie unfer Krato, ber 
im Dialog beà Cuciam ben Gegiter des Lycinus mad. 
Er pflegte zu fagen, das Spiel ber Flöten und Pfeifen, das 
feidene Gewand und die ſchöne Maffe ded Tänzers , die den 
Tanz begleitenden Chorgefänge fepem ed, was bie Zufchauer 
reize und fefjele: der Tanz des Pantomimen {εί fep eine 
unbedeutende und ganz überflüffige 3utbat, Einer ber tüchs 
tigften der damaligen Pantomimen hörte von biejem Krittes 
leien des eigenfinnigen Kynifers, und ohne eine Widerlegung 
burd) Worte zu verfuchen, bat er ihn, eine feiner pantomie 
mifhen Darftellungen, bie er ohne Muſik und fonftige Zus 
that geben wollte, anzufehen und dann zu urtheilen. Der 
Philofoph that Died. Den Flötenfpielern und dem Shore mite 
be Stillfchreigen geboten: und nun tanzte er den Ehebruch 
 beà 9 ar8 und der Venus, die Anzeige des Sonnengotteg, 
bie Nachftellungen des Bulcan und mie er jene beide in eis 
nem fünftlichen 9tege gefangen nahm, und einen jeden ber 
zufchauenden Götter, bann die verfchämt thuende Venus, unb 
ben mehr fürdjtenden und bittenden Mars, fur; alled was in 
biefer Gefchichte vorfommt, im folcher Weife, bag ber übers 
rafchte und im höchſten Grade ergößte Demetrius den Pans 
tomimen zu preifen begann. Ich höre, rief er mit lauter 
Stimme, was bu thuft, o Menſch, nicht (epe ich bloß! denn 
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bu fcheinft mit den Händen felbft zu fprechen! Ein anbermat 
traf der nàmlidje Pantomime mit einem ausländifchen Fürs 
fter. zufammen, ber fíd) Gefchäften halber am Hofe beà Nero 
anfbieft, und gab in beffen Gegenwart einen Pantomimus 
mit jolcher Deutlichfeit, bag bem $yremben, obwol er bag, 
was gefungen wurde, nicht verftand (denn er war ein Halb» 
grieche) bod) die ganze Darftellung verftànbfíd) war. Als 
nun biefer fid) zur Abreife bereitete und Nero beim Abfchiede 
ihn, was er mar wünfche, fodern hieß, fagte er: gfüdlid) 
würdeft du mich machen, menm bu mir jenen Pantomimen 
ſchenkteſt. Wozu, fragte Nero, foll dir denn ber Tänzer 
mügfíid) feyn? Sd) babe, ermieberte jener, Barbaren zu Nadys 
barn, die verfchiedene Sprachen reden: und ſchwer ift es, 
- immer einen Dolmetfcher zu befommen, bem man bei ihnen 
gebrauchen fónnte. Habe ich nun jenen Tänzer, fo Fann ich, 
fo oft ed nöthig ift, mid) durch Gebehrdenſprache deffelben bei 
jenen verftändlich machen.«e So febr war die fíare und Ies 
bendige Darftellung ded Pantomimen ihm in die Geele ges 
dDrungen. Vg. Athen, I, 20 d. wo von bem Pantomimen 
Memphis behauptet wird, feine Darftellungen hätten bie ber 
beiten NRedefünftler an Deutlichfeit übertroffen. 

Außerdem verlangte man von bem Pantomimen, baf er 
unter mehreren Geften, womit eine und biefelbe Sache bes 
zeichnet werden fonnte, gerade ben angemeffenften wählte. 
Zuweilen waren felbit die größten Meifter in der Beurtheis 
lung defjen, was mehr oder minder ſchicklich war, nicht einig. 
€o tanzte einft Hylas, ber berühmte Schüler des Pylades 
ein canticum, bad mit den Worten τὸν µέγαν "Ayauduvova 
fhloß. Um mum die Größe des Königs auszudrücken, hob 
πώ Hylas auf den Zehen empor, gleichfam alà hätte er dies 
(είδε durch ein Rängenmaaß angeben wollen. Diefe Unfchics 
lichfeit bemerkte Pyladed, und rief aud der cavea: σὺ µα- 
xo0v, οὐ µέγαν ποιεῖς. Da aber verlangte das Publicum, 
daß er daſſelbe canticum tanzen módjte. Qr that pied, und 
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αἴδ er am bie von ihm gerügte Stelle fam, ftellte er ben fo» 
nig in ftillem Nachdenfen vertieft bar, meinenb, daß fid) für 
einen großen Feldherrn nichts fo febr fchide, alà das Dens 
fen und Sorgen für Alle. 93g. Macrob. Sat. II, 7. Lag in 
bem unfchiclichen (Φεβ zugleich ein Verftoß gegen die Wahrs 
heit, 3. 3B. in Bezug auf den Ort, bie Perfon, Zeit u. f. w.: 
fo entftand das, was man in ber Theaterfprache σολοικισμός 
nannte. Vg. Ἐμείαα ο, 80. So erzählt Philoftratus p. 541. 
ed. Olear, von einem tragifchen Acteur, der bei bem Audruf 
& Ζεῦ feinen Arm zur Erde geftredt, und gleid) darauf bei 
bem Ausruf ὦ ya feinen Blif zum Himmel erhoben. Dies 
fem habe dann Polemon, der Vorfiger der Spiele, die mißs 
Iungenen Gefte mit den Worten οὗτος τῇ χειρὶ ἐσολοίκισε 
verwieſen. Doc, eà ftehen und nod) näher liegende Beiſpiele 
zu Gebot. Derfelbe Hylas, von dem ich eben geredet, tanzte 
einft ben Oedip, nicht mit offenen Augen, wie Eeffing 
meint, Werfe B. XXIII, ©. 198, fondern mit fo ficherem und 
feftem Auftreten, als wäre er fein Blinder gemefen. Diefe 
Nachläßigkeit (securitatem saltandi) beftrafte Pylades fagend: 
σὺ βλέπεις. Sg. Macrob. a. a. D. Lucian fagt a. a. ©. 
er habe einft einen Pantomimen gefehen, ber bie Geburt des 
Supiter und die Gier des Saturnus in der Verſchlingung 
feiner Kinder darzuftellen gehabt. Derfelbe fey aber, durch 
bie Aehnlichkeit des Stoffes verführt, mit feinem Gebehrden— 
fpiel in die Gefchichte des Thyeſtes hineingerathen. Ein ans 
dermal follte einer bie Semele fpielen , wie diefelbe vom Blig 
erfchlagen wird: ber aber tanzte die Glaufe, bie bod) lange 
nad) ber Semele lebte. 

Eine andere Kippe, vor welcher bie Kunſtrichter ben 
Pantomimen warnten, war dad allzugroße Streben nad) Gf» 
(ect, burd) meídjeà die Tänzer leicht bie Gränze der Wahrs 
beit überfchritten, und in's llebertriebene verftelen. Dies 
nennt Lucian ο, 82 κακοζηλία, ein Fchler, deſſen fid) 3. $8. 
diejenigen fchuldig machen, welche ftatt bed Großen das Uns 
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"ptbeure, ftatt ded Weichen unb Zarten das Weibifche und 
Entnerote, ftatt ber Mannhaftigkeit bäurifche Wildheit dar⸗ 
ftellen. Auch folgt c. 83, nm eine Probe übertriebener Dar» 
ftellung zu geben, hadhftehender Theaterbericht. Ein Künftler 
von bewährter Birtuofitàt fpielte einft den rafenden Ajax. 
ALS er bió zu bem Moment gelangt war, wo bie Befiegung 
des Ajar bargeftellt werden mußte, überfchritt er alled Maas 
feines Spieles fo febr, daß er nicht mehr einen Nafenden 
darzuftellen, fondern felbft zu rafen fchien. Er zerriß bie Ges 
wande eined von denen, die mit ber eifernen Sohle den Taft 
ſchlugen; einem ber Flötenfpieler nahm er feine Flöte, und 
ſchlug damit den in der Nähe ftebenben und fid) in feinem 
Siege mwohlgefallenden Ulyſſes fo aufs Haupt, daß ber ums 
glückliche Held des Todes geweſen wäre, wenn nicht fein 
Hütchen bie Gewalt ded Schlages geſchwächt hätte. Darauf 
wurde nun freilich das ganze Theater von einem gleichen Ens 
thufiasmus befallen. Man fprang auf, fchrie, warf bie 
Kleider weg. Nämlich der große Haufen, ber wenig Sinn 
für das Schieliche batte, mod) die Gränzen des Schönen 
and Häßlichen deutlich erfannte, glaubte in jenem übertries 
denen Spiele die vollfommeníte Darflellung des Wahnfinns 
zu fehen. Die Gebildeteren aber, objdyon fie dad Beffere 
erfannten, und fid) be& Vorfall fchämten, rügten den Vers 
ſtoß nicht einmal durch Stillfchweigen, fondern flimmten noths 
gedrungen in das Beifalldgefchrei des Pöbels ein, weil fie 
glaubten, daß das Gefchehende eine Folge des wirklichen 
Wahnfinns feo, in den der Schaufpieler gerathen wäre. Dies 
fem aber genügte das nod) nicht, was er auf der Scene ges 
than. Er flieg: von der Bühne herunter, und fegte fid) fo 
wie er war, zwifchen die beiden Gonfuln, die im der größs 
ten Angft waren, unfer Ajar möchte fie, wie ber in ber Tras 
gödie einen Widder, ergreifen und zerprügeln. Auch diefen 
legteren Act bewunderten mod) einige; Andere aber wurden 
ſtutzig und befürdjteten, ber Pantomime möge wirklich bem 
NR. Rhein, fuf. f. vbil. II. 4 
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Berftand verloren haben. Derfelbe Künftler fam jedoch bald 
wieder zum Bewußtſeyn, und bereute feine ertravagante Zar» 
ftellung fo fcbr, daß er fogar vor Kummer darüber, baf 
man ihn nicht obne Grund des Wahnfinnd befchnldigt hatte, 
in eine Krankheit verfiel. Bald nachher forderte die Partei 
der Zufchauer, die an feinem übertriebenen Spiel Gefallen 
gefunden hatte, ihn auf, den Ajax noch einmal in jener 
Weiſe zum geben, aber ftatt deffen trat er auf, und empfahl 
einen anderen 9[cteur mit dem ausdrüdlichen Zufat »eà fen 
für ihn genug, einmal gerafet zu haben.« Diefer andere 
nun, ber fein Nebenbubler war, gewann über ihn bem Preis. 
Denn ba er nach demfelben ober doch beinah gleihem Terte 
fpielte: ftellte er den Wahnfinn mit einer folhen Mäßigung 
bar, daß man fein Spiel gerade be&megen meifterhaft παπα, 
te, weil er ed innerhalb der Schranfen ded Schilichen gehals 
ten, und nicht durch regellofe Wuth verunftaltet habe. 

Auf finnfichen Reiz mar dad Spiel der Pantomimen 
mehr, aí8 jeded andere berechnet. Hier fanden Lüfterne Au— 
gen eine Soft, mie nirgendwo: und vielleicht war es gerabe 
diefe verführerifche Seite der neuen Kunft, welche fie gleich 
von ihrem Entſtehen an bi fomweit wir ihre Gefchichte verfols 
gen können, zur Rieblingsfache des verderbten Publicums 
machte. Vg. Arnob, adv. gent, 4. Died ift cd auch, wes⸗ 
balb Zofimus I, 6 eine der Haupturfahen der Schwähung 
beà Römischen Reiche in ben Pantomimen findet. Dazu fam, 
daß aud) meiftend und vorzugsweife folche Stoffe gewählt 
wurden, bie auf Liebe und Gefchlechtöluft Bezug hatten. 
Schon Dvid. rem, 753 Fagte, bag in den Pantomimen inis 
merfort Liebesgeſchichten dargeftelt würden: 

llic assidue ficti saltantur amantes , 
Quid caveas, actor: quid iuvet, arte docet. 
8g. Augustin, de symb, 4. Tertull. de spect. p. 269 ed. 
Par. Welche Wirkungen Tänze dieſer Art bei bem weiblis 
den Gefd)fed:te hervorbradhten, 3. B. wenn Bathyll die mol; 
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lüſtige Gefchichte der eba darftellte, das befchreibt und Ju⸗ 
venal Sat, VI, 63 mit ftarfen Zügen. Im Allgemeinen wers« 
den bie gestus obscoeni, motus impudici, lascivi als eine bur)» 
gängige Gigenfdjaft ber Pantomimen bei febr vielen Schrifts 
ftellern bezeichnet. Bg. Juven. Xl, 187. Arnob. adv. g. b, 
wo lascivire und saltare baffeíbe find, Aristid. in salt. p. 
569 ed. Dind, Augustin. civ, dei. II, 20. serm. :98. Eine 
befondere Art von unzüchtiger Bewegung verftand man uns 
ter den clunes crispatae oder coxendices fluctuantes. Vg. Ar- 
nob. |, I. Darin waren die Mädchen von Gades vorzüglich 
ftarf. Gerne fah man biefe Iendenfchütternden Dirnen; aber 
man gewährte fif) den Anblic ihrer Reize anfangs nur bei 
Gaftmälern und Iuftigen Gelagen. Wie bei folhem Anblick 
Männer und Frauen vor Luft und Begierde vergehen wolls 
ten, darüber fehe man Juvenal XI, 151 — 57. Die And 
übung des Beifchlafs felbft und die fchändfichiten Arten ber 
Unzucht, für deren Befchreibung unfere Sprache zu becent 
ift, murben bier ohne Bedenfen nadıgebildet. Sch will, um 
be8 Schmutzes nicht zu viel zu häufen, nur eine einzige Tän— 
jerinn erwähnen, melde dad was man τρίβακον περὶ πάσ- 
oakoy nannte, in ihrem 9Dantomimué auébrüdte. Der id 
ter Automedon bat fie in folgendem Epigramm bem Andens 
fen erhalten: 
Την ἀπὸ τῆς Moínc ὀρχηστρίδα, τὴν κακοτέχνοις 
σχήµασιν ἐξ ἁπαλῶν κινυµένην ὀνύχων, 
«ἰνέω, ovy ὅτι πάντα παθαίνεται, ovd ὅτι βάλλει 
τὰς ἁπαλὰς ἁπαλῶς ὧδε καὶ ὧδε χέρας" 
AAA! ὅτι καὶ τρίβακον περὶ πάσσαλον ὀρχήσασθαι 
ode, καὶ οὐ φεύγει γηραλέας δυτίδας. 
Γλωττίζει, κνίζει, περιλαμβάνει" zv Ö’ ἐπιτρέψη 
τὸ σκέλος, ἐξ ὧδου τὴν κορύνην Gvaytt. 
Ueber die Erklärung ber einzelnen Ausdrüde vg. Jacobs an- 
thol. U, 2 p. 129 *. Später traten die Tänzerinnen oft 


*) Die Tänzerin wird hier nicht als folche, foubern wegen ihrır 


59 Ueber die Pantomimen 


völlig enthlößt anf die Bühne, und fuchten burd) alle mög: 
liche Pofituren der Schamhaftigfeit Troß zu bieten. Die be 
rüchtigte Theodora, nachmalige Gemahlinn des Kaifers Juſti⸗ 
nian, mit bereit jchamlofen Bühnenftreihen Profop ein ganzes 
Buch anfüllen zu fonnem verfichert, [εβίε ihre reizende Geftalt 
in diefer Weiſe oft dem öffentlichen Anblid aus. Einft er» 
(dien fie ohne alle Hülle auf ber Bühne, und — fo fährt 
Prokop fort — τῷ ἐδάφει κρυπτία ἔκειτο,. Θῆτες δέ τινες 
κρίσδας αὐτῇ ὕπερθεν τῶν αἰδοιῶν Zogınrov, ἃς δὲ οἱ χῆνες 
οἳ ἐς τοῦτο παρεσκευασµένοι ἐτύγχανον, τοῖς στύµασιν ἐν- 
Sévds κατὰ μίαν ἀγελόμενοι ἤσθιον. 98g. das Fragm. bed 
Procop. anecd. 9. üt bem Menag. Ill, p. 254 — 279." Den 
Sinn ber wüſten Scene befenne ich, nicht zu verfteben. Das 
weibliche Perfonal unter den Pantomimen, das πώ oft zu 
folchen Darftellungen hergeben mußte, verband daher mit bent 
Gewerbe der Künftlerinn in der Regel noch das ber Buhl» 
dirne. Sene Theodora mar von ihrer erften Jugend an, ebenfo 
wie ihre Freundinn und Kunftgenoffinn Chryfomallo, zugleich) 
eine Hetäre. Vg. Procop. anecd. p. 78. ed. Lugd, Umges 
febrt wurden aud) Buhldirnen aus ihren Schlupfwinfeln her; 
vorgeholt und zu foldyen Auftritten abgerid)tet. Mit ftarfen 
Worten ffagt über dieſes Gebrechen des fpäteren Theaters 
Tertullian de spect, p. 269. ed. Paris. Hoc igitur modo 
eliam a theatro separamur, quod est privatum consistorium 
impudicitiae , ubi nil probatur, quam quod alibi non proba- 
tur. Ita summa gratia eius de spurcitia plurimum concinna- 
ta est, quam Atellanus gesticulatur, quam mimus etiam per 
mulieres repraesentat, sexum pudoris exterminans, ut facilius 
domi quam scenae erubescant, Quam denique pantomimus 


auberm Künfte geprie(en, unb ὀρχ]σασύαι iſt uneigentlich zu verte: 
hen. Dieh fdeint mir offenbar. Wuch hat Jacobs in ben Worten zu 
DB. τὸ: laudatur autem pantomima, quod omnes affectus artis ope 
praeclare exprimat οἱ imitetur, gewiß nur am bie pantomimifche 
Kunft überhaupt gedahr, meaen ber bicfe Pantomime aber bier gerade 
nicht gelobt werde, wie es wiederholt gefagt i(t. δ. Φ. 19. 
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a pueritia patitur, ut arlifex esse possit! Ipsa etam prosti- 
bula publicae libidinis hostiae in scena proferuntur, plus mi- 
serae in praesentia feminarum , quibus solis latebant, per 
quae omnis aetatis, omnis dignitatis ora transducuntur, lo- 
eus, stipes, elogium etiam, quibus opus nón est, praedica- 
tur. Etiam taceo de reliquis, etiam quae in tenebris et iu 
speluncis suis delitescere decebat, ne diem contaminarent. 
Erubescat senatus, erubescant ordines omnes. Ipsae illae 
pudoris sui interemtrices de gestibus suis ad lucem et popu- 
lun expavescentes semel an non erubescant? etc. Daher eis 
fern die Kirchenväter fámmttidj, fo oft Πε von ben Pantos 
mimen reden, gegen diefe Spiele, al8 gegen eine Schule ber 
Unzucht und eine Werkſtätte ded Satans. e 

Mas den Gegenftanb der pantomimifchen Darſtellung bes 
trifft, fo mar derfelben ein ganz beflimmter Kreis von Gi» 
tuationen und Handlungen angemwiefen. Welche? darüber 
find wir am wenigftien in Zweifel. Sie waren weder aus 
dem gemeinen Leben der gröberen Art genommen, moburd) 
die Pantomimen (ít) fcharf von ben Mimen unterfcheiden, 
nod) aus jenem Kreife von Begebenheiten, wie Πε die Kos 
mödie behandelt. Die Stelle bei Dio Gafffuá LXI, ı7 xo 
ὠρχήσαντο τραγῳδίας τε καὶ zwumdlag ὑπεκφίναντο iſt uns 
genauerer Ausdruck, unb fanm gegen bie Mehrheit der Ctels 
len nichts erweifen. Der Stoff war burdjaud und immer» 
fort aus der Mythologie entnommen, und von diefer Geite 
war ber Pantomimus mit der Tragödie verwandt: ſey es 
nun, daß die Darftellung mt über eine einzelne Situation 
oder Handlung binaudgieng, oder burd) die Verflechtung von 
mehreren aud) dem Umfange nach das Ganze einer Tragödie 
wiedergab. Mögen einige bejtimmtere Nachweiſungen bar» 
über bier eine Stelle finden. Als argumenta pantomimorum 
werden alfo erwähnt bei Lucian 2 die Liebesgefchichten ber 
$bàábra, Rhodope und Parthenope, bei Suvenal VI, 
50 bie ber vom Jupiter-in Geftalt eines Schwaues beſuchten 
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Leda, bei Arnobius adv. gent. 6 und 7 bie ber &eba, Ems 
ropa, Damaé, δε Ganymed, Atys und Adonis, 
ebenb. 4 und Rucian 63 bie be& Mars unbber Benué, δεί 
Macrobius Sat. 11, 7 die Leiden be& mwüthenden Hercules 
und beà Dedip, bei Orelli inscriptt, n. 2029 bie tragifchen 
Gefchichten bed on unb ber Troverinnen, bei Sjacobé 
anthol, III, 45 und 127 die abel der Daphne und 9tios 
be, und ebend. ΠΠ, 4, 190 die bom Pentheug, ber Agas 
ve und den Bachantinnen, bei Sueton Ner. 51. ber 
Turnus des Virgil. ) Eined weiteren 9lufgübfenà bedür— 
fen wir nicht, ba Lucian in der mehrmals erwähnten 
Schrift von Kap. 37 bie 61 bie Fabelfreife nicht nur ber 
Griechen und Römer, fondern aud) der Aegyptier, Phoenis 
Mer un. a. Völfer, vom. Urfprung des Chaos und den Uram 
füngen ber Welt bi8 auf bie legten Gefhichten der Heldens 
zeit burchgeht, und alle diefe Sagen den Pautomimen vinti 
eirt. Dann fchließt er ο. Οἱ die lange Aufzählung mit den 
Worten: «Συνελόντι δὲ εἰπεῖν, οὐδὲν τῶν ὑπὸ τοῦ Ὁμήσου 
καὶ Ἡσιόδου καὶ τῶν αρίστων ποιητῶν, καὶ μάλιστα τῆς 
τραγῳδίας ἀγνοήσει. ταῦτα πάνυ ἀλίγα ἐκ πολλῶν, μᾶλλον 
δὲ ἀπείρων τὸ πλῆθος ἐξελω», τὰ κεφαλαιωδέστερα κατέλεξα, 
τὰ ἄλλα τοῖς τε ποιηταῖς adeıy apeis, καὶ τοῖς ὀρχησταῖς 
αὐτοῖς δεικνύναι, καὶ goi προσεξενρίσκειν καθ’ ὁμοιότητα 
τῶν προειρηµένων, ἅπερ ἅπαντα πρόχειρα καὶ πρὸς τὸν και- 
069 ἕκαστον τῷ ὀρχηστῇ προπεπορισµένα καὶ προτεταµιευ- 
µένα κεῖσθαι ἀναγκαῖον. Damit (timmt eine andere Stelle, 
wo die Tragödie mit den Pantomimen zufammengeftellt wird, 
überein: ο, 31. ai δὲ ὑποθέσεις κοιναὶ ἀμφοτέροις, καὶ οὐ- 
δέν τε διακεκριµέναι τῶν τραγικῶν αἱ ὀρχηστικαἑ, 


*) Qrubentiud : Hymn. X, αι: 


Cygnus stuprator peccat inter pulpita, 
Saltat Tonantem tauricornem ludius — 
Meretrix Adouem vulneratum scenica 
Libidinosa plangit alfectu palam, 
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πλὴν ὅτε ποικιλώτεραι αὗταε, καὶ πολυµαθέστεραι καὶ µυ- 
ρίας μεταβολὰς ἔχουσαι. Plinins aber nennt in Ὀίεεπι 
Bezuge b. n. VII, 54, den pantomimus mythicus. 

Wie aber ift eà zu verftehen, wenn bei Sueton Calig, 
55 geradezu eine Tragödie, die auf ber Bühne aufgeführt 
worden, ald Dbject eined Pantomimen bezeichnet wird: Et 
pantomimus Mnester tragoediam saltavit, quam olim Neo- 
ptolemus tragoedus ludis, quibus rex Macedonum occisus 
est, egerat. Ebenfo fagt Arnobius adv. gent. 4, daß bie 
Trachinierinnen des Cophofíeó : der Epigrammendichter Pals 
fabaé aus Alerandrıa bei Jacobs anthol. I p. 249, daß bie 
Swrnetho und die Temeniden ded Euripided von Pantomis 
men geranzt worden, Wie fonnte, da nur eine einzige Pers 
fon den Pantomimus gab, das Zufammentreten mehrerer Per: 
fonen, mie enplid) gar ber Chor der Tragödie im Pantomis 
mus dargeftellt werden? 

Es wurde allemal ein eigener Text componirt, um ihn 
dem Pantomimud wunterzulegen. Daß dies geſchah, folgt 
ganz beutíid) aud Lucian c. 84, wo ed von einem Pantomis 
men, ber den Ajar nad) einem eigends dazu verfertigten 
Verte tanzte, heißt: τοῦ yao ὁμοίου Aluvrog αὐτῷ 
γθαφέντος, οὕτως κοσµίως xai σωφρύνως τὴν µανίαν 
ὑπεκρίνατο.κ. T. 4 Diefer Text war ber Form mad) von 
der Tragödie fowohl, wie von ber bboßen Erzählung mefents 
Hid) verfchieden. Es wurden nämlich mit Augfchließung aller 
Diverbien und Chöre die Sitnationen der verfchiedeuen Hanpts 
perjonen  berauégebobem, und burd) Monologe dargeftellt. 
Dadurch daß biefe Monologe in einer folchen Reihe auf eins 
ander folgten, wie fie ber Gang der jedesmaligen Begebens 
beit bildete, blieb das Ganze in allen feinen Theilen erfeuns 
bar, zumal ba bie Befanntichaft des Publicums mit der ges 
fammten Mythologie bier feidót nachhelfen fonnte. Dem Um— 
fange nad) mochte bier eine große Berfchiedenheit in den Pans 
tomimen felbjt flatt finden, indem fid) die Darftelung-anf eis 
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nen einzelnen Monolog befchränfen, ober, wie bied vom ed» 
ten Pantomimusd prädicirt werden muß, eine beftimmte Mehr 
heit von Monologen abmachen fonnte. Wenn 3. 39. Bathyl⸗ 
[uà die Leda tanzte: fo bleibt ed wenigftend denkbar, daß er 
nicht über den einen Act, wie Leda von bem himmlifchen 
Schwane befud)t und überflügelt ward, hinausgieng. Im 
ber Probe aber, von ber Lucian 63 redet, wurbe die Kiebeds 
gefchichte beà Mars und ber Venus burd) eine Mehrheit von 
Situationen dargeftellt. Diefe Monologe nun, ober cantica, 
wie fie bei den Römern immerfort heißen (Gr. τὰ αδόμενα 
oder ἄσματα) bilden den Tert ded Pantomimus, und mere 
den als fofdje bafd in der Mehrzahl bald in ber einfachen 
Zahl von den Schriftitelfern erwähnt. Macrobiug II, 7quum 
canticum saltaret Hylas. Ga(fiobor V. L. IV, 51 illa ma- 
nus canorum carmen exponit, Gueton Calig. 54 desaltato, 
cantico. Auguſtinus de symb. 4 cantio. pantomimi. Plin. 
epist. VII, 24. singulos gestus cum canticis reddebant. Lu—⸗ 
ciat 63 ἄγευ ἀσμάτων ἐπιδείκνυσθαι. ib. 2. ἄσμασιν 
ἀκολάστοις ἐναβρυνόμενον, Diefer Tert war meiſtens in 
Griehifcher Sprache verfaßt, ba dieſe damals febr beliebt 
mar, unb die Gomponiften deffelben auch wohl ganze Pafjas 
gen mehr oder minder verändert aus Öriechifchen Tragüdien bero 
nahmen. δεί €ucian 64 ift von einem foldjen Griechiſchen canti- 
cum bie Rede, unb ed wird hinzugefeßt, ber unter den Zuhörern, 
ammefenbe Fürft aus den Gegenden ded Pontus habe baffefbe 
nicht verftanden, weil er nur ein ᾠαίθρτίεώε gemefen. Bei 
Macrobius 1, 7 werden bie Schlußworte eined canticum in 
Griedji(d)er Sprache: τὺν µέγαν Ayausuvova angegeben. *) 


*) Der Name fabulae salticae, deren Annaͤus Lucanus, unter 
Nero, in der Blüthe der Pantomimen, mad der alten ebenebe: 
(djreibung vierzehn gefchrieben haben foll, würde biefeu Compofitios 
nen ganz angemeffen (επ. DieErflirungen bep Wernsdorf Poet, Lat. 
min. F. IV p. 589 find Πάει irrig. Die des Huetius baf. T. V p. 
1484, fabulae ad saltationis usum compositae, (udt nur ihren bes 
ftinmten Gegenftaud. 8. 
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Wenn aber gerabegu eine Tragödie ded Sophofles ober Cit 
ripided, wie vorher bemerkt worden, ert eined Pantomis 
mus genannt wird, fo darf man dies nicht ganz budftäblich 
nehmen; fondern muß an eine eigene Bearbeitung bderfelben 
zum Behuf pantomimifcher Darftelungen benfen. 

Diefe cantica wurden auf der Bühne abgefungen , fo bag 
Πε das Spiel ded Pantomimen begleiteten. Bon gleichzeitis 
gem Gefange ift Lucian’d Difinition des Pantomimus c. 63 
zu verftebeu: κινήµασι τὰ ἀδόμενα δείξειν ὑπισχνεῖται, 
und gleich darauf c. 64 fagt er von einem, ber bie Gefte 
fehr gut, nicht aber den Gefang verílanb: ἐθεᾶτο uera τῶν 
ἄλλων τὸν ὀρχηστὴν οὕτω σαφῶς ὀρχούμενον, ὥς καίτοι µη 
ἐπακούοντα τῶν ἀδομένων κ. r. 4 ferner wird c. 
63 von jenem Pantomimen, ber por bem Kynifer Demes 
trius tanzte, gefagt, er babe diefem verfprochen, ohne Bes 
gleitung des Geſanges zu fpielen. Aus letzterer Stelle folgt 
. zum nod) zweierlei. Erftend wurde ber Gefang von einem 
ganzen Chore vorgetragen, und zwar mad) bent Tafte, den 
einer oder aud) mehrere GChoriften vermittelt einer eifernen 
Sohle burd) flarfe& Auftreten angaben. ἠσυχίαν γὰρ τοῖς 
τε κτυποῦσι καὶ τοῖς αὐλοῦσι καὶ αὐτῷ παραγγείλας τῷ 
χορῷ x. τ. À, c. 68 wird dies Auftreten ποδῶν κευπος ges 
manut. Das Werkzeug be8 Taftfchlägers beſchreibt Libanius 
Ars salt. Reisk. tom, III p. 585, οὗτος δὲ ἀπὸ ψιλοῦ τοῦ 
zodóg ovx ἂν anoyody tig. dei δέ τινα κανόνα σιδηροῦν 
ἀπὸ τῆς βλαύτης ὁρμώμενον ἀρκόῦσαν ἠχὴν ἐργάσασδαι. 
‚Bei ben Römern wurde ed scabillum genannt. Vg. Böttiger, 
quid sit doc. fab, e mon, etc, p 7. Der KXaftfchläger βαπὸ 
ία ber Mitte be& Chores, wovon er aud) wohl ben Namen 
µεσόχορος erhielt. Vg. Plin, ep, Il, 14. Gewoͤhnlicher jes 
bod) nannten ihn die Griechen 7yeuo» ober ἔξαρχος τοῦ 
χοροῦ, vg. Εἰθαπίμό adv. Tisam. 1 p. 24o, die Römer aber 
magister chori, vg. Ammian. Marcel. XIV, 6, 19, wo 
saltatrices, Qbóre Ὀετίείθει und die magistri berfelbem zu⸗ 
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ſammen erwähnt find. Zweitens wurbe der Chorgefang vore 
muflfalifchen Inftrumenten begleitet. Lucian fpricht c. 2 und 
64 nur von den tibiis, wahrfcheinlich weil diefe wegen ber 
Ctürfe ihres Toned ald das Haupt ^ Inftrument betrachter 
wurden. Doc, tönten. (nógemeim noch mehrere andere Inftrus 
mente-dazu. Dedwegen wird bei Lueian ο. 72 die zufammens 
geíette Mufif des Pantomimus πολυφωνότερον ἄκουσμα 
genannt, und ο. 68, mo die verjchiebenen: Beftandtheile des 
Pantomimus zufammengefaßt find, wird neben den großen 
Flöten (tibiae) auch noch bte NRohrpfeife und Cymbel ges 
nannt. sul ἔνεστι ποικίλην καὶ παμμιγῇ τῆν nagaoxtvry 
αὐτῦ ióey, αὐλὸν, σύρι}γα, ποδῶν κτύπον, κυμβάλου 
ψόφον κ. τ. λ. Ovid Remed, 753 fügt zu ber lote mod) Cis 
thers unb Sarfenfpíel, Die Pofaune und Rohrpfeife kommt 
neben ber tibia vor bei Arnobius adv. gent. 2. Allgemeiner 
giebt diefe Mehrheit von Tonmerfzeugen Caſſiodor V. L. IV, 
51 an: pantomimus.igitur, quum primum in scenam adve- 
nerit, assistunt chori diversis organis eruditi etc. 

Man bezwedte mit. diefer mufifalifhen Begfeitung zu— 
naͤchſt, den Tänzer, der in feinen Bewegungen von den Ges 
fegen ber Rhythmik nicht abweichen durfte, Leichtigkeit und 
Sicherheit zu verfchaffen. Libanius a. a. D. fagt von bem 
Satt(d)lüger, κτύπυυ δεῖ τοῖς ὀρχησταῖς, à δαιμόνιε, usılo- 
γος, ὃς τά τε τοῦ χοροῦ διοικήσεται πρὸς τὴν χρείαν, καὶ 
τοῖς ὀρχησταῖς συμβαλεῖ πρὸς εὐρυυμίαν. Auch €i 
ciam c. 6 zählt es unter die VBorziige be8 Pantomimus, τὸ 
μετά μουσικῆς καὶ ὁυ9 μοῦ ταῦτα πάντα ποιεῖν, und 
umgefehrt wird ο. 90. ein Verftoß gegen bem Rhythmus mit 
ben Worten gerügt: οἱ μὲν ἄλογα κινούµενοι, καὶ μηδὲν, ὡς 
gan, πρὸς τὴν χορδήν. ἕτερα μὲν γὰρ ὁ ποῦς, ἕτερα ὁ᾽ ὁ 
ῥυθμὸς λέγει. Dvid Remed 753 nennt die brachia des Tän— 
zers numeris mota suis, Hier war bejonberé ber Flötenfpie- 
ler von Wichtigkeit. Bathyllus gebrauchte nad) der Erzäh— 
lung bei Phädrus fab. V, 7 gewöhnlidy den Princeps, der 


ber Römer. 59 


baburd) febr zu Ehren fam, fo daß, ald er einft ein Bein 
gebrochen und eine lange Zeit binburd) nicht erfchien, man 
ihn fchmerzlich vermißte.: Desiderari coepit, cuius flatibus 
Solebat excitari saltantis vigor. 

Das machte den guten Flötner freilich fo übermüthig, daß er 
bie bei feinem Wieder s erfcheinen dem Kaifer zugerufene Aca 
elamation: Roma incolumis salvo principe auf fíd) deutete. 
Vg. die Erzählung dieſes fpafigen Mißverftändniffes bei Phäs 
drus a. a, D. Auch mußte der Pantomime alle (efte und 
Bewegungen fo einrichten, daß er mit der Muſik anfleng, 
fortfchritt und endete, wofür Libanius den eigenen Auds 
brud συγκαταλύειν τῷ ἄσματε gebraucht. Aber ed war gue 
gleich , wie bie8 ber Gefdimad der damaligen Menfchen mit 
fif) brachte, um Bervielfältigung der Ergökungsmittel zu 
thun, was in Betreff der Muſik des Pantomimen felbft von 
Lucian c. 72 nicht abgeleugnet wird. Denn ed void) der Gbas 
rafter derfelben febr von der einfachen und firengen Muſik 
ber früberen Zeiten abs Man erftrebte einerfeitd einen flürs 
feren Effect, 3. B. durch die lauterfchallenden Töne (das 
Aryvowreoov αὐλοῦ καὶ σύριγγος bei Yucian 72) oder durch 
das Zufammenflingen vieler Werkzeuge, ber Flöten, Cymbeln, 
Gither, Harfe, Dofaune u. f. mw. Andererfeitd fuchte man 
in bie Modulation einen größeren Reiz zu bringen, 3. 98. 
durch bie fo oft erwähnten Zriller, im Singen und Spielen, 
bie zegeriouara bei Lucian 2 und 63. Dazu fam eine ges 
mi(fe Weichlichfeit, bie zwar bem Sobre fihmeichelte, nicht 
aber dem Gemüthe verberbfid) ward. Schon Dvid a.a. O. 
fagte von bíefer Mufif: Enervant animos citharae lotosque 
lyraeque, et vox et numeris brachia mota suis. Bei Pfiniug 
im Panegyr. 54 wird diefelbe mit ben Worten voces effemi- 
patae bezeichnet, und nicht ganz grundlos ift daher ber Bors 
wurf ded Krato in unferem Dialog, welcher den Orcheſten 
ἄσμασιν ἀκολάστοις ἐναβρυνόμενον nennt. Gin febr ſcharfes 
Verdammungsurtheil (prid)t über die Stuff der Tänzer und 
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Tänzerinnen überhaupt Arnobius adv. gent. 2. symphoniscas . 
agunt et fistulatorias hic artes, ut inflandis tibiis bucculas 
distendant, cantionibus ut praeeant obscoenis numerositer, 
εἰ scabillorum eoncrepationibus sonoris, quibus animarum 
alia lasciviens multitudo iucompositos dissolvatur in moe 
tus etc, 

Aus einer mißverftaudenen Stelle bei Dio Gaffius LXI, 
17 hat Semanb folgern wollen, daß bie Pantomimen in den 
esften Zeiten ihres Auftretens in ber Orcheftra getanzt häts 
tem. Dagegen ftreitet, um nur eine einzige Stelle geltend zu 
machen, Lucian ο. 83. Bon dem Tänzer, der ben rafenden 
Ajar gab, und darüber in eine momentane Naferei gerieth, 
wird ba gefagt, er [ο heruntergefprungen (καταβὰς γὰρ ἐς 
τὸ μέσον), und habe unter den Gígen ber Senatoren Plag 
genommen. Alfo fam er bod) wol vom pulpitum in die or- 
chestra herunter. Daß aber das pulpitum für die Pantomie 
meu befimmt war, folgt auch aus Seneca Quaest. nat. VII, 
32, privatim urbe tota sonat pulpitum , Worte, deren er fid) 
bedient, um bad häufige Aufführen biefer Spiele zu bezeich» 
nen. Hinter demfelben mad) der Hinterwand der Scene zu 
war der Chor aufgeitellt, wie fid) aus dem Anfang ber Gt» 
zählung bei Lucian a. a. O. ergiebt. Die Bühne felbft fcyeint, 
ba und feine Abweichung gemeldet wird, beim Pantomimus 
diefelben Einrichtungen und Dekorationen, wie bei der &ra» 
gödie, gehabt zu haben. Sind die Verſe 6 und 7 bei Phä— 
brué fab. V, 7 vom Pantomimud zu verfiehen: fo wurden 
fogar Mafchinerien, wie das pegma, in demfelben angewandt. 
Das Auftreten beà Pantomimen und ben Gegenftand feines 
Stücks verkündete allemal ein Herold. — 3g. Auguftinus doctr. 
christ, lI, 58 unb Dio Caſſius LXI, 20, an welder letztern 
Stelle ihm ( freifid) in Betreff des Gitbaróben) bajfelbe Ges 
fhäft übertragen if. So wie der Pantomime auf die Bühne 
trat, begann ber Chor eine Art von Vorfpiel, dem die Zus 
fhauer, menn fie einen beliebten Künftler fahen, einen las 
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ten Applaus ber Aufmunterung wegen hinzuzufuͤgen pflegtem 
Gaffiobor V. L. IV, 51. Pantomimus igitur quum primum 
in scenam plausibus invitatus advenerit, assistunt consoni 
chori diversis organis eruditi, Dann danfte ber Pantomime, 
und erbat (id) Geneigtheit unb 9fufmerf(amfeit. Man nannte 
tie adorare. Cy einem alten Epigramm (lib. IV p. 134 in 
P. Pith. epigr.) heißt es: 
Ingressas scenam populum saltator adorat, 
Sollerti spondens prodere verba manu. 

Eine Sitte, die felbft der Kaifer Nero, wenn er als Citha⸗ 
röde auftrat, befolgte, Nach Dio Caſſius LXI, 20 rief er 
dem Bolfe zu: Κνυρισί µου, εὐμενῶς µου ἀκούσατε. — mg. 
Tacit. ann, XVI, 4, wo ed manu venerari heißt. 

Die Pantomimen erfcheinen meiftens in einem prächtigen 
Coſtüm. Nero trug, fo oft er als saltator auftrat, allemal 
bad Prachtgemand eined Tragöden. Bg. Eutrop. VII, 14, 
Cuetoniud im Calig. 54 läßt diefen Kaifer bei feinem Abend» 
Pantomimus in einer palla und einer tunica talaris erfcheis 
nen. Das Gewand, baé fie trugen, war, um die Reichtigs 
feit der Bewegungen git befördern , von Ceíbe, und muß bag 
Reizende ihrer Geftalt bedeutend erhöht haben. Die ἐσθῆς 
Σηρικὴ wird bei Rucian 63 ausdrücklich als Eigenthum bes 
Pantomimen bezeichnet, umd wegen ber leßteren Eigenfchaft 
heißt fie a. a. D. eine ἐσθὴς µαλακή. Bei Appulejus Apol. 
p. 15, mo mit dem Worte histrio im Gegenfage von tragoe- 
dus und mimus nur der Pantomime gemeint feyn kann, wird 
demfelben das feine fafranfarbige Damenfíeib, bie crocota, δεί, 
gelegt. Sie trugen gewöhnlich Maffen. Vg. Macrobius II, 
7, wo ed vom Pylades heißt: er babe bie Mafle abgelegt, 
um zu den 3ufdjauerm zu fpreden. in προσωπεῖον εὐπρε- 
πὲς theilt auch Lucian 63 dem Pantomimen zu, unb noch 
deutlicher heißt e8 c. 20 τὸ δὲ τοῦ ὀρχηστοῦ σχῆμα ὡς μὲν 
κύσμιον καὶ εὐπρεπὲς, οὐκ ἐμὲ yon λέγειν, δῆλα γὰρ τοῖς 
Ag ευφλοῖς ταῦτα". τὸ δὲ πρόσωπον αὐτὸ, ὥς κάλλιστον, 
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καὶ τῷ ὑποχειμένῳ ὀῥόματι ἐοικὸς, οὐ κεχηνὸς δὲ ὡς ἐκεῖνα, 
ἀλλὰ συμμεμυκύς" ἔχει γὰρ πολλοὺς τοὺς Ónip αὐτοῦ 
βοῶντας. 

Anfangs wurde die Pantomimik, mwenigftend auf bet 
Bühne, nur von Männern ausgeübt. Wir hören daher, mie 
fie fowohl weiblidye ald männliche Nollen gegeben. Bathyls 
[uà war fogar vorzüglidy ftarf in ber &eba. Auch konnte εδ 
wol nicht anders ſeyn, indem eine einzige Perfon alle Rols 
len eines Stücks, alfo aud) die weiblichen geben mußte. Lu⸗ 
είαπ gebenft in feiner Schrift nod) feiner öffentlich auftres 
tenden Zänzerinn und bie pantomimae , von denen Gereca 
Consol. ad Helv. ı2 redet, find, wie fid) aus dem Zufammens 
hange ergiebt, folche, welche Römifche Großen zu ihrer Pris 
σαι, Beluftigung in ihren Häufern hielten. Bis zu bem viers 
ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung fcheinen die Tänzerin, 
net mit wenigen Ausnahmen bie Bühne gemieden, und nur 
in Privarhäufern ihre Kunft ausgeübt zu haben. Bon ba an 
ward es freilich anderd. Sch will mid) nicht auf die 3000 
Tänzerinnen, von welden Ammianus XIV, 6 fpridt, berus 
fen; denn aud) in diefen Fünnte Semanb nur folche finden 
wollen, welce bloß außerhalb des Theaters auftraten. . In 
Griechenland und vorzüglic, in Byzantium beftand in diefen 
fpäteren Sahrhunderten die Sitte unzweifelhaft, daß Frauen 
pantomimifche Darftellungen auf der Bühne gaben. Ja es 
behauptet der Dichter eontiud im feinem fiebenten Gpigramm ^ 
(Sacobé anthol, IV p. 74), daß auf die Byzantinerinn Sels 
ladia gedichtet ift, bag das Weib in der Orcheftif eine befons 
dere Stärfe entwidle. «ῆλυς ἐν ὀρχηθμοῖς κρατέει φύσις 
x. T. À. Außer diefer Helladia, bie aud) im 6. S. und 10, Epis 
gramm dieſes Dichterd ald pantomima gefeiert wird, lernen 
wir ald vorzügliche Künftlerinnen in biefer Gattung im 5. 
Epigramm die Rhodoclea, im 9. bie Anthufa fennen. Leber 
Theodora und Chryfomallo, die unter Juftinian die Haupts 
jerben der Byzantinifchen Bühne waren, vg. Suidas 5, v. 
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Damit aber Niemand einwende, bag biefe Damen wol unter 
vie mimae, bie ja auch oft αἴδ saltatrices aufgeführt werbeit, 
zu verfegen feyen: fo bebenfe man nur dies Eine, daß der 
befagte Reontind epigr. 8 die Helladia den Heftor, alfo einen 
pantomimiſchen Gegenftand baritellen Täßt. 

Ob bie Pantomimen in Wettfämpfen aufgetreten, das 
Yénnte man bezweifeln, wenn man auf Lucian's Ausſage c. 
32 Gewicht legen wollte, indem berfefbe den für diefe Kunft 
im höchften Grade eingenommenen Lycinus fagen läßt, es 
feo. bíefelbe allzu vortrefflich, als bag fie Gegenftand εἶπεν 
Wettkampfs hätte werden fünnen. εἰ δὲ μὴ ἐναγώνιος 7j ὃρ- 
χησις, ἐκείνην quud εἶναι αἰτίαν, τὸ 'δόξαι τοῖς ἀγωνοθέταις 
μεῖζον καὶ σεαγότερον τὸ πρᾶγμα, ὥστε εἰς ἐξέτασιν κα- 
λεῖσθαι. Nür eine Italiſche Stadt, von Chalkis beritammeub, 
in welcher die Interpreten nicht ohne Grund Neapel erfannt 
haben, wird ausgenommen, und in Betreff berfelben einges 
räumt, bag fie bie Pantomimen wettfämpfend habe auftres 
ten laffen. Zw λέγει», ὅτι πόλις ἐν Ἰταλία, τοῦ «Χαλκιδικοῦ 
γένους ἀθίστη, καὶ τοῦτο ὥσπέρ τι κόσμημα, τῷ naQ! ad- 
τοῖς ἀγῶνι προστέδεικεν. — Cyene Notiz widerfpricht jedoch fons 
berbarer Weife fo vielen anderen Angaben, im denen biefe 
Wettkämpfe deutlich bezeichnet werden, bag man fie ald ums 
baftbar aufgeben muß. Schon gleich nad dem Entftehen 
diefer Kunftgattung mußten die Künftler fampfmweife auftres 
ten; denn wie Εὐππίε eà fonft bei Tacitus Annal. I, 54 von 
Auguft ba, mo die Pantomimen beà Pyladed und Bathyllus 
erwähnt werden, heißen: ludos Augustales tunc primum 
coeplos turbavit discordia, ex certamine histrionum, Indul- 
serat ei ludicro Augustus, dum Maecenati obtemperat, effuso 
in amorem Bathylli etc, Auc trat der berühmte Pylades 
mit feinem eigenen Schüler Hylas in ſolchem Wettfampf auf, 
wenn wir dem Zeugniß des Macrobiud Sat. IT, 7 trauen bürs 
fen. Nec Pylades histrio nobis omittendus est, qui clarus 
iu opere suo fuit temporibus Augusti ," et Ilylam discipulum 
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usqué ad Aequalitätis contentionem eruditione próvexit, Po: 
pulus deinde inter utriusque suffrégia divisus est. nte? 
Nero, ber bie Ῥοξίίεθε für die Pantömimen durch fein eige» 
nes Beifpiel δίδ zur Wuüth fteigerte, fam es bei der Theil» 
nahme an den Wettfämpfen mitunter zu Thätlichfeiten, bei 
denen der Kaifer feldft nicht müßig blieb. Θείο Nero 26. 
Interdiu quoque clam gestatoria sella delatus in theatrum 
seditionibus pantomimorum ex parte proscenii superiori,  si- 
gnifer simul et spéttator adérat, Et quum ad mähus ventum 
esset, lapidibusque et subselliorum frágminibus decerneretur; 
multa et ipse iecit in populum etc. Noch unzmeifelhafter ift 
ber Bericht beà Plinius Ep. Vll, 24, ber den bom Wett 
fampf gebräuchlichen 9ludbrud commissio andy auf bie Pan» 
tomímem ammenbet. Es heißt dort: Miraberis et ego mira- 
tus sum, proximis sacerdotalibus ludis productis in vcommis- 
sione pantomimis etc. Krönungen und Siege ber Pantomis 
men — folche aber fönnen ohne Wettfampf nicht ftatt fins 
den — werden angeführt in bem inscriptt. lat. bei Drelli n. 
2627, n. 2628 — denn ber hier erwähnte Apolaustus hiero+ 
nica bis coronatus wird n. 2650 pantomimus genannt, — 
n. 2657 und 2626. Ja Caſſiodor, ber in fpäter Zeit ſchrieb, 
ſpricht ſogar von großen Parteien des Volks, durch verſchie⸗ 
dene Farben bezeichnet, die den einen oder anderen Pantomi⸗ 
men beim Auftreten in Schutz genommen hätten. δρ. V, L. 
I, 20 iind 33, 

Diefe Wettfämpfe aber und Siege führen mod) auf eine 
andere verwandte Frage. Nämlich bei Drelli inscriptt, lat. 
n, 2629 fehen wir, von wem dad dem Pantomimen Pylades 
gefegte Denfmal herrührte, aus den Worten der Inſchrift: 
grex Romanus posuit. Was für ein grex war died? Cpielte 
ja ein einziger Pantomime alle Rollen feines Ctüdé: wozu 
bedurfte ed da einer Gefellfchaft, wie bei den übrigen Gat» 
tungen bes Drama’? Und bennod) heißt aud) Sorredus Va- 
lerianus bei Drelli Maximus pantomimorum , und bei Gruter 
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inscriptt, p.551 führt der Pantomime M. Ulpius 9fpolanftué 
denfelben Namen. Nicht den andgezeichnetften der Künſtler 
deutete dies Mort an; denn dafür haben die Infchriften den 
Ausdruc sui temporis primus: fondern den Worfteher einer 
Gefellfchaft von Pantomimen, zu denen er fid) verhalten 
mochte wie ber archimimus oder magister mimorum zu ben 
übrigen Mimen. Nicht die Meifterfhaft im Spiele gab bie» 
fem, wie bem actor primarum partium bei den Tragöden und 
$omóben, diefen Vorrang; fondern das Alter oder Llebereine 
funft der Mitglieder. Die ihm untergeordnete Gefellfchaft 
murde auch synodus genannt, wie bei Drelli insc, n 2627. 
Um nun nod) einmal auf die oben befprochenen Wetrfämpfe 
jurücdzufommen, fo ift wol feine Gonjectur natürlicher ale 
diefe, daß die einzelnen Mitglieder eined synodus ober grex 
als certirend aufgetreten, und der erfte Preis von dem Dis 
rector der Gefellfchaft ebenfo qut verfehlt, ald von jedem ans 
deren Mitgliede gewonnen werden fonnte, Errang nur einer, 
und nicht zwei zugleich denfelben: fo hieß ein folcher Acero- 
nica solus, wie bei Srelli n. 26237. 

fon einem guten Pantomimen verlangte man befonbere 
Eigenfchaften, ſowol geiftige als körperliche. Ein folcher follte 
weder von zu großer noch zu Fleiner Ctatur, weber zu feift 
noch zu bager, und vor allen Dingen febr gefchmeidig und 
beweglich in allen Gliedmaßen feon. Ald im Antiochia eins 
mal ein feiner Pantomime den Heftor tanzte, dba riefen die 
Zufbauer: das if Aftyanarz aber mo ift Heftor? Ein ans 
bermaf ftellte ein übergroßer SLánger den Kapaneus vor, und 
mie er Anftalten machte, die Mauer von Theben zu erfteis 
gen. Dem riefen fie zu: Spring nur über die Mauern; 
denn bu haft Feine Leitern nothwendig. In Bezug auf einen 
biden und fetten Pantomimen, der große Sprünge zu madyen 
verfuchte, fagten fie: wir bitten bid), beim Fett zu fchonen. 
Dagegen jehidten fie einem allzu Abgemagerten den Ausruf 
zu, womit man Kranke begrüßt: wir wünfchen dir das beite 

9t. Rhein. Mut. f. vit, 11, 9 
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Befinden! Vg. Lueian 75—78. Für ebenfo möthig hielt man 
eine Iebhafte Phantafie, um fíd) in bie jededmalige Situation 
hineinarbeiten zu fünnen, ein großes Gedächtniß, um bem 
reihen Stoff der Pantomimen zu beherrfchen, Klugheit und 
Scyarffinn, um allemal das Schickliche unb Augemeflene in 
der Darftellung zu treffen, und endlich Gefchmad und Kunſt⸗ 
bildung, wmm aud) die begleitenden cantica und die Muſik 
nach der beften Weife einzurichten, Bg. Lucian 35 m. 74. 
Dabei mußte der Pantomime Ὁμτώ fortgefegte Beobachtung 
die Triebe und Peidenfchaften der Menfchen unb deren Aeußes 
rungen fennen lernen, wenn ed ihm gelingen follte, daß fid) 
die Zufchaner in feinem Epiele wie in einem Spiegel wieder 
erfannten. Rucian 81. Den technifchen Theil der Kunft 
fernte man in eigenen Schulen. Schon Pylades eröffnete 
eine fold)e, aus welcher unter anderen ber berühmte Hylas 
bervorgieng. Vg. Macrobius sat, 2, 7. Geneca quaest, nat. 
VII, 32. beflagt es fogar, bag cé biefer Schulen allzn viele 
gegeben, und auf das glüdliche Fortbeftehen derfelben deutet 
tod) bin der foüte Ammianus XIV , 6, 19, 

Bom erfien Urfprunge ber Pantomimen bi tief in bie 
Zeiten ber Byzantiner hinunter zeigten die Römer ohne Uns 
terfchied des Alters, Gefchlechtes, Standes eine leidenfchaft 
liche oft an Raferei grängende Vorliebe für biefelbem. Auch 
der Rycinus in dem Dialoge des Kucian fpricht ald Enthuſiaſt 
feine Apologie der Pantomimif: und wenn aud) der Schrift 
fieller felbft nad) feiner ‚gewohnten Weife es etwas ironiſch 
mit feinem Apologetifus meinen follte: fo fprady er bod) ganz 
im Geifte feiner Zeit. Die Zufchauer lectem ihren Beifall 
und ihr Entzüden auf eine fo ausfchweifende Weife am den 
Tag, bag man fie mit Recht für eine Schaar von Raſenden 
bätte halten können. Vg. Lucian 5. Uud als einft unter 
Nero an einem gewiffen Fefte andere Theaterfpiele mit Aug» 
fehließung der Pantomimen gegeben wurden: legte das Bolt 
feinen Aerger baburd) an den Tag, daß es jene nicht einmal 
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mit einem mittelmäßigen Applaus beehrte. So find die Worte 
des Tacitus Ann, XIV, 21 »ne modica quidem studia plebis 
exarsere, quia redditi quanquam scenae, Pantomimi certa- 
minibus sacris prohibebantur« zu verſtehen. Gieng ein bes 
liebter Tänzer über bie Straße: jo hatte er είπε Ehren-Suite 
ber adıtbarften Männer neben und hinter fi gehen. Vg. 
Plinius Ἡ, n, XXIX, 5. und Geneca ep. 47, der deshalb bie 
iuvenes nobilissimos mancipia pantomimorum nennt. 

Was fagten auch nicht alles bie Liebhaber ber Pantomis 
mif von bem wunderfamen Wirfungen biefer funft! die Zus | 
ſchauer würden, dies meldet unfer Lycinus bei Lucian 4 nicht 
wur wie von einem Girenengefange bezaubert, fondern ges 
wönuen bier aud) eine folde Kenntniß beó Lebens, daß fie 
klüger und umfichtiger zu den Gefchäften des Lebens aus bent 
Theater heimfehrten. Auf fie paßten die Homerifchen Worte: 
τερψάµενος velrat καὶ πλείονα εἰδώς, Wer franf [ο an eis 
ner heftigen Leidenfchaft, 3. B. ber Liebe ober ded Kummers, 
der könnte Heilung in derfelben finden, und verließe das 
Theater heil und froh, als hätte er den Becher der mergef» 
fenbeit getrunfen. Lucian 79. Bald rühre dad Spiel durch 
die Darftelung des Tragifchen die Zufchauer bid zu Thränen 
(c. 79), bald entbülle es mit einer folchen Wahrheit und 
Tiefe das menfchliche Iunere, bag man mit dem größten 
Behagen fich felbit darin miederfinde, und die Aufgabe des 
Delphifchen Gottes Yradı σεαυτὸν geloft zu haben glaube. 
Eucian 84. 

Sogar in Privarhäufern ließ man fíd) Vorftellungen von 
Pantomimen geben, bei Gaftmälern und ähnlichen Beranlaf 
fungen. Der Kaifer Auguft gieng mit feinem Beifpiel vorait. 
SRacrobiué U, 7 erzählt von Pylades, baf er im Speifefaal 
des Kaiſers den bereits gegebenen Hercules ſurens habe wie— 
derholen müſſen. Wie aber zu ſeiner Zeit dieſe Sitte über— 
hand genommen hatte, wie Männer und Frauen wetteiferten, 
ihr Entzücken an ben Tag zu legen, darüber drückt Seneca 
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Quaest. nat. VIT, 32 Πώ fo aud: at quanta cura laboratur, 
ft ne cuius pantomimi nomen intercidat? Stat per successo- 
res Pyladis et Bathylli domus: harum partium multi disci- 
puli sunt, multique doctores, Privatim urbe tota sonat pul- 
pitum, In hoc viri, in hoc feminae tripudiant. Mares uxo- 
resque inter se contendunt, uter det latus illis, Plinius 
epist. VIT, 24 erzählt von einer alten Dame, Duabratilla, 
fie habe πώ zu ihrem Vergnügen Pantomimen gehalten, unb 
von bíefem ihren Tiebften Hausgenoffen in ihren Stubeftunben 
ergögen laffen. Einft babe einer diefer Günftlinge eine öf— 
fentliche Borftellung gegeben, bei der die Haudfreunde ber 
Quadratilla zugegen gemwefen, um der Dame wegen jenem zu 
applaudiren. Nach geendigtem Spiele feyen denn die Schmeichs 
[er heimgefehrt, um der alten Thörinn durch Wiederholung 
aller einzelnen Gefte bie Leiftungen ihres Lieblings zu ſchil— 
dern. Noch lächerlicher iff, ma8 Ammianud XIV, 30 von 
den Meibern feiner Zeit berichtet, bie, was fie im Theater 
gefehen, zu Kaufe in eigenen pantomimifchen Verfuchen nach» 
zuahmen fih bemühten. Et licet, quocumque oculos flexeris, 
feminas affatim multas spectare cirratass — adusque taedium 
pedibus pavimenta tergentes, iactari volubilibus gyris, dum 
exprimunt innumera simulacra, quae finxere fabulae theatra- 
les. Much feblte e& nicht an Thoren, die ihre Verehrung 
Durch verfchwenderifche Ge(djenfe an die von ihnen liebgemwons 
nenen Tänzer oder Tänzerinnen befundeten. Golche zmweis 
felsohn bezeichnet Seneca Consol. ad Helv. ı2, wenn er 
fagt, daß Πε ihren freigelaffenen pantomimae eine Million 
Sefterzen ald Ausſteuer fchenften. — Gà Fonnte nicht fehlen, 
baf and) die höheren Stände, von diefer Kiebhaberei ange» 
ftedt, oft ihre Würde vergaßen. Senatoren würdigten bie 
Pantomimen ihres vertrauten Umgangs, und befuchten ihre 
Häufer, Vg. Tacit, Ann, I, 77. Xänzer genoffen die Liebe 
nnb Gunft fürftlicher Frauen, oft in unerlaubten Grade, 
wie dies befannt von der Kaiferinn Domitia, vg. Dio Eajs 
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find LXVII, 3 umd von ber Gemalinn Antonins des Philos 
fophen. Bg. Capitol. in Anton, 25, 

Dad Benehmen der Kaifer, die als Auffeher der Sitten 
wol befugt gemefeit wären, bem allzumweiten Umfichgreifen dies 
fes üppigen Spieled zu fleuern, war von der Sinnesart des 
Volkes nicht jehr verfchieden: wenn nicht eigene Laune, Grund» 
füge, Klugheit Πε anders ftimmtee Anguft, der fonft ein 
beiterer Mann und befonderer Freund der Theaterfpiele war, 
mochte freilich in biefem neuen Erzeugniffe der Heppigfeit ete 
was Arges (eben, indem er nur aus Gefälkigfeit gegen feinen 
geliebten Mäcenad dem öffentlichen Auftreten der Pans 
somimen zufah. Tacit, Ann. I, 54. Indulserat ei ludicro Au- 
gustus, dum Maecenati obtemperat, effuso in amorem Ba- 
thyllı. Strenge verfubr er gegen bie Künftler biejer Gate 
tung, wenn fie ſich in ihren Darftellungen zu viele Freiheis 
ten berauénabmem. Einft ließ er auf den Antrag des Prür 
tord den Bantomimen Hylad in ber Borhafle feined Pallaſtes 
geißeln: und bem Pylades verjagte er wegen der einem vore 
nehmen Manne zugefügten Kränfung aus Stalien. 33g. Cue: 
ton Oct. 45. Aber (rcifid) er rief ihn bald wieder zurück, 
und mußte gar bie Bemerfung von dem felbjigefälligen Tän— 
zer hören, daß er burd) feine Gegenwart dem Saíjer beim 
Römifhen Volk von Nugen feg. Vg. Dio Gaffüté LIV, 17. 
Der freudenfchene Tiberius that wenigftend etwas mehr. Er 
verbot ed, daß Senatoren die Häufer ber Pantomimen be’ 
fud)ten. 238. Tacit, Ann, I, 77. Diefen Eleinen Berbruß 
machte aber Galiguía wieder gut, indem er feine Borfiebe für 
die Pantomimen jo uuverbofe an den Tag legte, daß er 
der Pantomimen Mneiter öffentlich im. Theater füfte, und 
jeden Zuſchauer auf der Stelle geißeln ließ , wenn er, mát» 
rend jener tanzte, nur das gerütgíte Geráufd) machte. 39. 
Sueton Calig. 55. Noch feltfamer ift, wad Suetonius ο. 54 
von diefem Kaifer erzählt. Sultabat autein. nonnunquam noc- 
tu: el quondanı tres consulares secunda vigilia, in palatiuin 
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acoitos, multaque et extrema metuentes super pulpitum eol- 
locavit: deinde repente magno tibiarum et scabillorum cre- 
pitu, cum palla tunicaque talari prosiluit: ac desaltato can- 
tico abiit, Und nun gar Nero! Anfangs begnügte er πώ, 
Zufchauer und Beförderer biefer Spiele zu feyn. Bg. Sue 
ton Ner. 26. Dann verfuchte er felbft πώ in foldhen Bors 
fielungen, und zwar πετ am abgejonderten Plägen im 
Kreife unb vor den Augen feiner Freunde (vg. Tacit. Ann. 
XIV, 1:50, zufegt aber öffentlich. Bg. Sueton Nor. 21. Die 
Eaffius Ll, 17. Eutrop. VIL, 14. Auch zwang er bie ans 
gefehenften Männer und bie edelſten Franen eim Gleiches zu 
thun, und im der nämlichen Weife zu rafen. Da fab dad 
Volk — dies find bie Worte ded Dio Caſſius a. a. OQ. — 
bie Nachkommen ber größien Helden, ber Furier, Porcier, 
Fabier, Balerier herunter gefunfen zum infamen Gewerbe 
der Tänzer. Sg. Tacit, Ann. XIV, τά. Bei den ludis iu- 
venalibus, einer eigenbé von Nero zu theatralifchen Darftels 
lungen gegründeten Feftlichkeit, mußte einmal fogar eine acht» 
zigjährige Matrone, die Aelia Gatella ald saltatrix. auftreten, 
und manche andere, denen Alter ober fonitige Gebredjen dies 
nicht geftatteten, mußte wenigſtens im Chore fingen. 3. 
Φίο Caſſius LXI, 19. Gegen diefen herabwürdigenden Zwang, 
weldyen der Kaifer und Senat herbeigeführt hatten, erhob 
fid) einft bei Gelegenheit ber ludi lustrales bie Stimme eines 
noch nicht verdorbenen Römerd; aber Πε verfdjol[, wie bie 
eined Propheten in der Wuſte. Vg. Tacit. Annal. XIV, 20. 
Sn hoher Gunſt ftanden die Pantomimen aud) bei Domi⸗ 
tian. *) 9g. Suvenal. Vli, 88. Erft ber firetge Trajan 
verbot ober befchränfte mwenigftend die Darftellungen derjels 
ben, was Plin, paneg. 46 ihm zum großen obe anredhıtet. 


*) Bon Titus fagt Suetonins ο. 7. Quosdam e gratissimis 
delicatorum, quamquam tam artifices saltationis, ut mox scenam 
tenuerint, uon modo fovere prolixius, sed spectare omnino in pu- 
blico coetu supcascdit. : : 
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Wenn aber der Panegyriker a. a. O. vom Volke fagt: idem 
ergo populus, ille aliquando scenici imperatoris spectator et 
applauser, nunc in pautomimis queque aversatur, et dam- 
nat efleminatas arles et iudecoras seculo studia. Ex quo ma- 
»ifestum est, principum. disciplinam capeve eliam vulgus: fo 
fann man daran mit Grund zweifeln. Denn wenige Sabre 
nachher jehen wir das Spiel wieder zu Graben. fommen, und 
zwar bei dem. bravften der fpäteren Kaifer, Antonin bem Phis 
bofophen, ber ficherlidy nur dem dringenden Verlangen bed 
Volfes nachgab. Bei Sapitolinus 23 wird von ihm erzüblt, 
baß er befondere Befehle ertheilt, bie Pantomimen an defons 
deren Tagen aufzuführen, und zwar etwas fpäter alà die 
übrigen Schaufpiele, bie am den diebus votis gegeben wur, 
ben. Diefe 3urüdfeBung war vielleicht nod) ein lleberreft ber 
Trajaniſchen Verordnung, bie in ber folgenden Zeit immer 
mehr in Bergeffenheit fam. Ueber den Heliogabal vg. ut 
biefer Beziehung den: Serobíanué IV, 3. 7. Unter Eonflans 
tius aber und Gallus gefhah zu Gunſten der Pantomimen 
etwas Außerordentliches. Wegen einer bevoritehenden Huns 
gerönoth, fagt Ammiauus XIV, 6, 19, wurden alle Krems 
ben, aud) alle Redner, Dichter, Lehrer der freien Künfte 
aus ber Ctabt entfernt; aber drei taufend Tänzerinnen mit 
eben fo vielen Chorfängern biet man zurüd. *) Nicht ans 
ders handelten felbft die fpäteren chrifllichen Saifer. Theo— 
doſius forgle, mie wir au einem Briefe bei Ga(fiobor V. E. 
1, 21 (eben, febr angelegentlih für die Pantomimen, und 
gab dem Stadtpräfecten eigene Inftructionen, wie ihnen die 
zur Aufführung ihrer Stücke wothwendigen Plätze follten ans 
gewiefen werben. Auch war es ja unter Theodofiusg, 
als Arnobiud adv, gent. ή cà bejammerte, daß der Seuat 
und alle Magiftrate fid) im Scaufpielhaufe verfammelten, 


.. 9) Damalé lieferte. Gáfarea bie been Pantomimen C bie Oc- 
bis Descr. in A. Jiaió Auctt, class, T. 3 p. 396 c ιο OD: 
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um Pantomime zu feben. In Guftiniang Zeiten hatten bie 
ausfchweifenden Darftelungen der Pantomimen wol ihr Höchs 
fte erreicht; aber die einzige befchränfente Verordnung , bie 
ber faifer nach einer früheren Beftimmung des Arkadius 
in fein Gefegbuch aufnahm, lautet dabin, bag Bildfäulen 
oder fonftige Abbildungen der Pantomimen nicht an öffentlis 
hen Pläßen oder gar neben den Statuen der Kaifer ſtehen, 
fondern höcdyftens im Eingang des Gircus oder auf dem Pros 
fcenium des Theaters Plag haben follten. Vg. cod. XI. tit. 
áo. 4. 

In bem übrigen Stafien, ja im bem ganzen NRömifchen 
Neich fand bie verführerifche Kunft diefelbe millfommene Aufs 
nahme, wie in den Hauptitädten Rom und Byzantium Mans 
che Inſchriften fprechen nod) jest für dad Dafeyn berfelbemn 
an vielen Drten außerhalb Roms. Nicht nur in bem prüchs 
tigen Pränefte, beffen Bürger den Gieg bee Pantomimen 
M. Aurelius Agilius durd Denkmal und Inſchrift vere 
ewigten (vg. Srelli inscriptt, n. 2627 und Öruter. inscriptt. 
550 n. 3, wo Gieg und Krönung bejjelben in Lanuvium 
erwähnt ijt), fondern felb(t in bem rauhen Samniterlande 
ergögte man fid) an pantomimifchen Vorſtellungen. Vg. bie 
Syufdyrift bei SOrelli n. 2626, in meldjer bie colonia Telesia 
ben Sieg des Pantomimen 9. SRebelliuà Renatus unter der 
Regierung des Antoninus Pius meldet. Aber ganz vorzüglich 
blühte biefe Kunft in dem lebensfrohen Iuftigen Gampanien. 
Bon dem Aufenthalt einer Pantomimen » Gefellichaft in dieier 
Stadt fpricht die Infchrift bei Gruter. p. 313 n. 8. Hier 
heißt Apolaustus Augustalis (sc. pantomimus) Capuae Maxi- 
mus. Ueber Pompeji, wofelbit Pylades [ρίείε, vg. 
Drelli ». 3590, Und von der Stadt Neapel, ald einer 
ganz befonderen Pflegerinu der Pantomimens Kunft, ift bie 
Rede bei Rucian ο. 32. Weiterhin hegte Griechenland und 
befonderd Byzantium — ald befannt bedarf die Sadıe 
feines befonderen Beweiſes — dieſe Kunft big in die ſpäteſten 
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Zeiten hinunter. Selbft in dem benachbarten Illyrien blieb 
fie nicht unbekannt. Einer Inſchrift bei Gruter. p. 332 n. 
4 zufolge gab anf dem Theater zu Antipolis der Pantomim 
Geptatrio zwei Tage hindurch Vorftellungen, und erhielt gro» 
Ben Beifall. Die Einwohner von Antiochia in Syrien was 
ren febr verwöhnte, und daher frittliche Beurtheiler ber Pans 
tomimen, wenn man aus der Erzählung bei Lucian 78 einen 
Schluß ziehen darf. Auguſtinus endlich de doctr, chr. 1l, 
38 fpricht von den Pantomimen ald Spielen, die zu feinen 
und feiner Väter Zeiten in Afrifa und namentlich in Karthas 
60 gegeben wurden. 

Die fpätere Literatur der Römer hat und zwar fein Ders 
zeichniß berühmt gemorbener Pantomimen binterlaffen; aber 
bei den Schriftftellern aller Art findet fid) bod fo mancher 
biefer Künftler angeführt, bag man mit ziemlicher Vollftäns 
digkeit einen folhen Katalogus für die verfchiedenen Zeiten 
zufammenfeten fónnte. Hier genüge ed, nur von einigen ber 
vorzüglichften Pantomimen Kunde gegeben zu haben. Wir 
eröffnen die Reihe mit Pylades, bem aud) das Alterthum 
felbft am höchften gehalten zu haben fcheint Er Iebte, wie 
bereit& oben bemerft worden, unter Auguft, war aber fcis 
ner Herfunft nad) ein Gilicier, aus bem Fleden der Mifthars 
πετ. Bg. Suidas s, v. Pylad, und Euſebius chron, 155. 
Die Erfindung ber Dantomimenfunft wird bei Athenäus I p. 20 
e. f. ibm unb dem Bathyllus gemeinfchaftlid; zugefchries 
ben: τοῦτον τὸν Βάθυλλόν φησιν ᾿4ριατόγικος καὶ Πυλά- 
ὅην, οὗ ἐστι καὶ σύγγραμμα περὶ ὀρχήσεως, τὴν Ἴταλι- 
x» ὄρχησιν συστήσασθαι κ.τ. λ, Damit läßt (id) 
bie etwas unbeftimmte Notiz δεί Zoſimus Hist, I p. 4 vers | 
einbaren. Dagegen nennen ihn Suidas und Euſebius den 
alleinigen Erfinder. Woraus wir freilich nichts zu feinem 
Bortheil folgern wollen, ba Athenäus einen älteren Gemábrés 
‚mann für feine Angabe nennt. Eher mag man e8 hervorbes 
ben, daß er eine Schrift über feine Kunjt binterlaffen, wie 
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and Athenäus a. a. 3). und Suidas hervorgeht. Daß er 
fdjon ald Grieche die Tanzkunft ausgeübt, läßt fid) aus bem 
früher befprochenen Umftande fchließen, bag er durch Anwen⸗ 
dung griechifcher Orcheftif das neue Römifche Spiel vervoll 
fommnete. Sn feiner Darftellung waltete die Würde des 
tragifhen Tanzes vor, Athenäus a. a. SO. fagt von ibm: 
zv δὲ j Πυλάδου ὄρχησις ὀγκώδης, παθητικὴ καὶ no- 
λύχοπος. Die nämlichen Worte finden fid) bei Plutarch 
symp. VII, 8, nur daß hier ftatt des letzten Adjectivg moAv- 
πρόσωπος fteht, b. b. in einem und demfelben Stüde viele 
Serfomnen fpielend, womit ein befonderer Vorzug bes. 
Pantomimen angedeutet wurde. Deshalb wollte Jacobs An- 
thol, II, 4 p. 308 fe&tere €eéart auch δεί Athenäus fubftitu- 
irt wiffen. Auch nennt ein Dichter in Bruncks Anal, T. li 
p. 127 den Pylades ὀρθὰ κατὰ τραγικῶν τέθµια µουσο- 
πολῶ», Berfuchte er fich daher dann unb wann in Darftels 
Iungen, welche fomifche Leichtfertigkeit notwendig machten, 
dann war er fíd) felber wicht mehr ähnlich. Seneca declam. 
epit, t1 r. praef. Et ut ad morbum te meum vocem, Pylades in 
comoedia, Bathyllus in tragoedia multum a se aberant, Uns 
übertrefflic war fein Spiel, wenn der Gegenftand das body 
Πε Pathos und die ungeflümfte Begeifterung erbeifdjte. So 
gelang ihm vorzüglich die Darftelung des Bachus und ber 
facdantinuen nad) der befannten in der Curipibeifd)en τα 
gödie behandelten Fabel. Antipater vou Theffalonidy verberrz 
kichte ihn wegen eined folchen Tanzes im 27. Epigramm. 
Undere tragifche Rollen, wie 3. B. ber Son, die Troerinnen, 
werben ald von ihm gefpielt bei Gruter. inscriptt. p. 1024, 
5 bezeichnet. Er war fíd) feiner Vorzüge im hödjften Grade 
bewußt, und ertrug ebenfo ungern Zabel, ald er geneigt 
war, feine Verdienfte beraugzuftreichen. Hieher gehört Die 
Anecdote δεί Macrobius Sat. II, 7. Quum in Herculem fu- 
rentem prodisset, οἱ nonnullis incessum histrioni convenien- 
tem non servare vidgretur: deposita persona ridentes iicre- 


der Römer, 15 


puit: μωροὶ, μιαιγόµενο» ὀρχοῦμαι. Hac fabula et sagittas 
iecit in populum. Eandem personam quum iussu Augusti in 
triclinio ageret: et intendit arcam et spicula misit, Neque 
indignatus est Caesar eodem se loco Pyladi, quo pop. Roma- 
no fuisse. Hic, quia ferebatur mutasse rudis illius saltatio- 
nis ritum, quae apud maiores viguit, et venustam induxisse 
novitatem : interrogatus ab Augusto, quae saltationi contulis- 
set, respondit: αὐλῶν συρύγων r’ dvonnv, ὅμαδον v' ἀνθρώ- 
πω». Pylades that febr viel für die Ausbreitung ber nem 
erfundenen 8unj Er mug eine Menge Schüler gebildet has 
ben, wofern die Stelle bei Seneca Quaest. nat. VII, 52 nicht 
übertrieben ift. Stat per successores Pyladis et Bathylli dos 
mus: harum partium multi discipuli sunt multique doctores. 
Privatim urbe tota sonat pulpitom, Einer feiner berühmte 
βει Schüler war Hylas, von bem ich bereits erzählt babe, 
wie er wegen verfehlter Gefle von feinem Meifter auredytges 
miefem worden. Dazu fommt, ba Pylades feine Leitungen 
auf die Hauptitabt nicht befchränfte. Verſtehe ich bie Worte: 
honoratus ab civitatibus splendidissimis Maliae in ber glei) 
anzuführenden Snjdjrift richtig: fo gab er SSorftellungen in den 
meiften Hauptitäbten Staliend. Daß er namentlich in Pom, 
peji aufgetreten, folgt aus einer Imfchrift bei Drelli in- 
script. n. 2530, die in biefer Stadt aufgeftellt worden zum 
Andenken an die Apollinarien, an denen außer anderen Spies 
len aud) Pantomimen gegeben worden. Hier wird Pylades 
ausdrüdlich erwähnt. Lieber fein übriged Leben ift wenig bes 
fannt. Dem Suetonius Octav. 45 zufolge verjagte ihn einft 
Auguſt aud Stadt und Land, weil er einen Römifchen Großen 
auf ber Bühne verhöhnt hatte. Aber Dio Gafjius LIV], 17 
erzählt bie Sache anders, indem er die Verbannung alé Fol⸗ 
ge eines zwoifchen Pylades und Bathyllus entftanbenen 
Zwifted betrachtet. Audy jegt Ießterer hinzu, es habe ihn ber 
Kaifer dem Volk zu lieb bald wieder auritfgerufen. Bon ba 
an muß er bid zu feinem Tode größtentheild in Rom gelebt 


76 Uebes die Pantomimen 


haben. Nach feinem Tobe (εβίε ihm eine Gefellihaft Römie 
feher Pantomimen ein Denkmal, deffen Infchrift nod) erhat 
ten iſt. Bemerfenswerth find befonders folgende Worte: Py- 
ladi pantomimo honorato a splendidissimis civitatibus Italiae- 
grex Romanus ob merita eius tit, memoriae posuit, Vg. 
Gruter. 1023. 5. 

Zeitgenoffe und Nebenbuhler bed Pylades war Bathyl⸗ 
Ius. Einen Alerandriner nennt ihn Athenäus I p. ao ſ. 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach mar er ein Freigelaffener des 
Mäcenas Wenigftens heißt er bei Seneca controv. praef. 
5. Bathyllus, Maecenatis (sc. libertus). Der wollüftige Mäs 
een [iebte den fchönen Sklaven, vielleicht etwas ungebührs 
lich; denn bie Worte beà Tacitus Ann. I, 54. Maecenas εἰ- 
fusus in amorem Bathylli fajfem etwas ber Art vermuthen. 
Glimpflicher flefft Dio Gaffiuá LIV, 17 dies Verhältniß bar, 
indem er ihn Ιήωικήνατι προσῄἥκοντα nennt. Don feinem 
Schickſalen ift weiter nichts befannt, als bag er mit feinem 
$unítgenoffen Pylades in Zwietracht febte, bei der ed an δε, 
tigen Aeußerungen nicht gefehlt haben mag, indem Pylades 
einmal wegen derfelben aus der Stadt gejagt wurde. Vg. 
Dio Eaffius a. a. O. Ihm wird, mie bereit bemerft mor 
ben, mit Pylades gemeinfchaftlih die Erfindung der Pantos 
mimif zugefchrieben. Der Gharafter feines Spieled war je 
bod) von dem des Pylades febr verfchieden. Er ftellte gern 
und mit Gíüd dad Zarte und Reizende bar. Daher 
nennt ihn Juvenal ald Tänzer ber Έεδα mollis Bathyllus, 
Gab er diefes Stud, fo fannten die weiblichen Zufchauer in 
ihrem Cntjüden feine Gränze. Nicht anders verftebe ich das 
47íte Epigramm ded Grinagorad, wenn er bem Bathyll χε- 
ooiv χάφιτες beilegt. Damit ftimmt endlich dad Urtheil des 
Athenäug 1 p. 20 £ überein, ber im Allgemeinen die Drches 
fif des Bathyll ἑλαρωτέρα nennt, wobei weniger au fomi 
(den ald an reígenben und gefälligen Tanz gebacıt 
werden muß. Verfuchte fi dagegen Bathylus in tragifchen 
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Pantomimen, fo gelang fein Spiel nicht fonderlich. 99. Seneca 
declam. epit, II. praef, Wie damit aber bie Angabe des Ather 
näus a. a. D. τῆς δὲ κατὰ τοῦτον (sc, Déuguv t. navrou.) 
ὀρχήσεως τῆς τραγικῆς καλουµένης πρώτος yéyove Bü- 
Φνλλος κ. T. A. zufammengereimt werden fell, ift mad) dem 
Gefagten ſchwer zu verftehen; zumal da in bem nämlichen 
Zufammenhange und einige Zeilen nachher dad Prädicat ἑλα- 
ewrega den Pantomimen be8 Bathyllus beigelegt wird. *) 
Das Publicum ftellte ihn ebenfo hoch αἴθ ben Pylades. 3. 
Geneca quaest. nat. VII, 32. Bon diefem Gefichtepunfte 
aus find aud) die Verfe V, 222 bei Perfius zw deuten: nec 
quum sis cetera fossor, Treis tantum ad numeros saturi mo- 
veare Bathylli; an welcher Etelle die allgemein befannte 
Meifterhaftigfeit bes Bathyllus in taftmäßiger Bewegung einen 
Kontraft mit ber plumpen Schwerfälligfeit eines rohen Baus 
ern bilden foll, Es fcheint fogar der eine unb andere ihm 
den Borzug gegeben zu haben. Demnach fagt Jemand bei 
Geneca controv. praef, 5, Si Thrax essem, Fufius essem: 
si pantomimus essem, Bathyllus essem. — Man bat mehs 
rere Monumente, die πώ auf den Bathyll beziehen, in dem 
columbarium ber Livia an ber finfen Seite ber via Appia 
gefunden. Darunter befinden fich 3. ®. feine Graburne, eine 
Bildfänle den Bathyll vorftellend, mit einer dazu gehörigen 
Snídrift. 9g. Wicoroni de larv, scen. p. 8. 

Auch fey bem Pantomimen Paris bier eim Plätchen 
vergönnt. Es gab zwei Künftler diefed Namend. Der ältere 
und minder berühmte mar ein Zeitgenoffe ded Kaiferd Nero. 
Diefer mar ein reigelaffener ber älteren Domitia, ber Tans 
te beà Nero; Πίεῃ aber bald fo febr in der Gunft bed Kais 


*) Plutarch Symposiac. VII, 8, 3. ἁποπέμπω δὲ τῆς dognosws 
τὴν Πυλάδειον, ογκώδη καὶ παθητικὴν καὶ πολυπρύσωπον οὖσαν * 
eldoi δὲ τῶν ἐγκωμίων ἐκείνω», & Σωκράτης πἐρὶ ὀρχήσεως διήηλὺε, 
Φεχόμαι τὴν Bao ύλλειον αὐιόθεν πεζαν τοῦ κόρδαχος ἁπτομενην, 
Hyovs ἤ ἤ τινος Γανὸς 5 «Σατύρου οὖν Ἔνθωτιε κχωμµάζοντος, ὑπύοχη- 


wa τε διατιδεµένην. Cf. Casaub. S. P. I, ή p. ut. 5. Φ, W 
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ferd, baf er δεί deſſen geheimen Vergnügungen und Unter 
nehmungen fei vertrautefter Genoffe wurde. Vg. Tacit. ann, 
XIII. 19. 22 unb 27. Später änderte fid) freilich dies Ber 
haͤltniß; denn mad) Einigen (vg. Sueton Ner. 54) ließ ihn 
biefer Tyrann hinrichten, weil er einen gefährlichen Neben» 
buhler in der Orcheftif an ihm fand ; nad) Anderen deswe—⸗ 
gen, weil er fid) nicht hatte anfdjiden wollen, dem Fürften 
die Pantomimenkunft zu lehren. Bg. Div Caſſius LXIII, 18, 
Bon bíefem nun muß durchaus unterfchieden werden ber jüns 
gere Paris, ber unter dem Kaifer Domitian febte. Er 
war ber vorzüglichite Pantomime feiner Zeit, und galt ohne Wis 
berrebe alé ber Liebling beà damaligen Publifumd. Daher nennt 
ihn Martial in dem unten folgenden Epigramm urbis deliciae 
und Romani decus theatri. Dadurch gewinnt aud) eine Stelle 
bei Suvenal ihr gehöriged Licht. Nämlich VI, 51 ift von 
einer edeln Dame die Rede, die, um mit einem liebgemonnes 
nen Schaufpieler zu entlaufen, ed über ihr Herz bringen 
fonnte, ihre Heimat, ihren Gatten und ihre Kinder zu vers 
laffen: und dann fährt ber Dichter, um die größte Aufopfes 
rung zu bezeichnen, fo fort: 
Utque magis stupeas, ludos Paridemque reliquit ! 
Wie viel mute ber Mann bei den Damen gelten! Pas 
ris erwarb fid) große NReichthümer , mit denen er jedoch nicht 
fargte, befonderd menm ed darauf anfam, einen armen burns 
gernden Dichter zu unterflügen. — Als einen foldhen bezeichnet 
uns Suvenaf VII, 88 den Declamator €tatiué, ber dann und 
wann in bittere Roth gefommen zu feyn feheint; aber bei bent 
Pantomimen Paris, bem er feine poetijchen Erzeugniffe zum 
Berfauf bradite, Rettung fand. 
Auditur (sc. Statius), sed quum fregit tale versu, 
Esurit, intactam Paridi nisi vendat Agaven. 

Auch galt ber Maun eine, Zeit fang ſchrecklich wiel bei 
Hofe. Durd ihn wurden Soldaten befördert, Dichter in den 
Ritterſtand erhoben, fegar bie Würde eines praefectus oder 
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tribunus wußte ber vielgeltende Künſtler zu befcheren, wenn 
er burd) gelungene Darftellungen günftige Augenblide bei 
Kaifer und Kaiferinn hervorgezaubert batte. Denn fo fährt 
Juvenal fort: 
Ille et militiae multis largitur honorem, 
Semestri vatum digitos circumligat auro. 
Quod non dant proceres, dabit histrio: tu Camerinos 
Et Baream, tu nobilium magna atrig curas! 
Praefectos Pelopeia facit, Philomela tribunos, 
War er ber Günftling aller Damen; fo that bie Kaiferinn 
Domitia diesmal ein Aeußerftes, fie verliebte fid) in den 
Paris bis zum Sterben. Paridis amore deperditam nennt fle 
Sueton Domit. 3, und daffelbe Verhältniß ift angedeutet bei 
Aurel. Vict. Caes, XI, 7 und epit, XI, τ. Als aber endlich 
der Kaifer Ehebrudy gewahrte, da trieb er feinen Spaß. 
Vorläufig entfernte er die Kaiferinn vom Syofe, und den 
Pantomimen erdolchte er mitten auf der Straße. 9g. Sue 
ton a. a. D. und Φίο Caſſius LXVIL, 3. Sa fein Groll 
war fo fürchterlich, bag er felbit diejenigen, melde bie 
Stelle, auf ber der geliebte Künftler gefallen war, mit Gal; 
ben und Blumen beftreuten, hinrichten ließ. δρ. Dio Eafs 
find a. a. D. Auch ließ er einen Schüler bed Paris, ber 
feinem Meifter febr. ähnlich war, umbringen, aus Argwohn, 
jener möchte noch leben. Vg. Sueton Domit, 40. Sn ber 
Folge wurde das Andenken an biefem Liebling ber Bühne 
auf mannichfache Weife wieder aufgefrifcht. Martial biibtete 
auf ibm dieſes vielfagende Epigramm lib, XI, ır., 
Quisquis Flaminiam teris viator, 
Noli nobile praeterire marmor. 
Urbis deliciae salesque Nili, 
Ars et gratia, lusus et voluptas, 
Roman: dolor et decus theatri 
Atque omnes Veneres Cupidinesque 
lloc sunt condita, quo Paris , sepulcro. 
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Sein Grabmal fand alfo an der Flaminifchen Straße. 
Vielleicht mar auch dort das Bildwerf und die Infchrift, die 
ihn Athenodorus Zyfticus fegte, Vg. Gruter. inscriptt. p. 552. 

Außer diefen glänzt mod) mancher Name; obwol bie Kuns 
be über das Leben und die Leiftungen der Einzelnen bürftis 
ger ijt. Noch in die lebten Zeiten des Auguft gehört ber 
Pantomime Hylad. Er war ein Schüler des Pylades; ges 
langte aber bald zu einer folchen Meifterhaftigkeit, daß er mit 
feinem Lehrer wetteifern fonnte, und das off in feinen Urs 
theilen über den Vorzug des einen oder ded andern getheilter 
Anfiht war. Vg. Macrobius Sat, II, 7. Auch Sueton Oc-- 
tav, 45 erwähnt ihn, um an feinem Beijpiele darzuthun, bag 
Auguft felbft bie berühmteften Schaufpieler mit entehrens 
den Strafen nicht verfchont babe. Ob aber ber bei Lucian 
63 angedeutete Pantomime, welcher den Liebeshandel ded 
Mars und der Venus getanzt, biefer Hylas gewefen, wie πα, 
cob8 Animadv, anthol. II, t p. 308 vermuthet, ift unfidjer. 
Großen Ruf muß auch der unter Galigula blühende 9D ne» 
fter gehabt haben. Nach Sueton Calig. 55 liebte ihn ber 
Kaifer fo febr, bag er ihn im Theater vor allen Menfchen 
füfte. Kurz vor dem Tode bíefeó Tyrannen tanzte Mnefter 
bedeutungsvoll biejelbe Tragödie, welche einít der Grieche 
Neoptolemus bei den Spielen aufführte, an denen Philipp 
von Macedonien getödtet wurde. δρ. Sueton Calig. 57. In 
viel fpäterer Zeit waren Caramallus und Phabaton bod) bes 
tühmt. Sidon, Apollin,, ber im fünften Sabrbunbert lebte, 
gedenft carm. XXIII v. 267 ihrer in einer Weife, die und 
auf den weitverbreiteten Ruhm derfelben fchließen fapt. Pha— 
baton wird fonft nirgendwo erwähnt. Den anderen bezeich— 
net Malal. chron. tom. Il p. 98 als einen Zeitgenoffen dee 
$ateré Zeno I, und als einen Θτίεώει. Seine Borzüge 
werden aud) bei Aristaenet, epist, 1, 26 befprochen. 

C. $3 ὣ τὸν ατ, 


— — — — — 
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Turan. 
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Alerander ded Großen Aſiatiſche Feldzüge , Entdeckungen 
und Groberungen zugleich, find für die Geographie des einft 
Perfifhen Aſiens mod) heute die reichſte und reinfte Quelle; 
von dem größten militärifchen Talente des griechifchen Alters 
thums geleitet, burd) die merfwürdigfte Nachwirkung auf εἰ» 
ne Reihe von Jahrhunderten gleichjam beftätigt, müſſen ffe 
über bie großen und allgemeinen Naturverhältniffe jenes Län⸗ 
beregcfuà in bemfelben Maaße aufklären ald allein in biefeit 
ihre Möglichkeit, ihr nothwendiger Gang, ihr dauernder Ers 
folg begründet war. Ihrer Seits aber erhalten fie burdj 
bie erweiterte Cànbers und Bölferfunde Aflens, die wir ben 
legten Sahrhunderten danken, mannichfache Erläuterung und 
oft überrafdjenbe Beſtätigung; ſchon läßt πό) in bem kühnen 
Tigrisübergange bei Bedzabde, welcher die benfmürbige Schlacht 
bei Gaugamela zur Folge hatte, bie taftifche Kunſt wiederers 
fennen, die das Alterthum bewunderte; fdjon Fönnen die Opes 
rationen in bem Kaspifchen Gebirge nad) den vier Haupts 
päffen deffelben mit Sicherheit orientirt werden; (djon íft der 
Zufammenhang be8 bejchwerlicdhen Feldzuges am Indiſchen 
$aufafuà mit bem glüdlichiten Scharffinn dargelegt worden; 
manches andere erwartet nur die Sorgfalt einer näheren Uns 
terfuhung, um mit gleicher Evidenz hervorzutreten. 

Zu den merfwürdigften Unternehmungen bed großen £o» 

N. Rhein. Muf. f. Phil. II. 6 
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nigs gehört der Krieg in den Trandorianifchen Ländern ; ihre 
eigenthümliche Weltftellung, die heftigen und überaus einflußreis 
chen Kontrafte ihrer Natur, die alte Givififation ihrer paras 
biefiihen Diftrifte neben den wüften NRäuberhorden der Kas— 
pifhen, ber Mongolifhen Steppen haben fie ftetd zu einem 
Angelpunfte der Aftatifchen Völfergefchichte, zur Vormauer 
Wefafiatifcher Bildung gemadt. Sie waren dem neuen 
Herrn des Adyämenidenreiches vor allen wichtig; und es bes 
durfte der Arbeit zweier Sabre, fie zu unterwerfen; fortan 
waren fie für das helleniftifche Leben gewonnen, be(fen Spu> 
ren fid) unter den vielen Ablagerungen, die das unabläfjige 
Ueberfluthen anderer und anderer Bölfer hier mehr als ire 
genbmo zurücgelaffen bat, bis auf biefen Tag zu erfennen 
find. Die Zabjifé von Bokchara kennen außer ihrem Koran 
nichtd ald dad Buch von Syéfanber. 

Die länder Baktrien und Cogbíama, feit Eyrus Zeiten 
Theile des Iraniſchen Neiches, ftanden in ber Regel unter eis 
nem GCatrayen, der eben fo unabhängig von bem Grogfonis 
ge, wie die einzelnen Fürften und Häuptlinge feined Landes 
von ihm felbit waren. Als nun be8 unglüdlichen Darius 
Flucht den Macedonifchen Sieger weiter und weiter gen Oſten 
führte, als (don bie Sperfífd)e und Medifchen Thore, bie 
Kaspiſchen Südpäffe in feiner Gewalt waren, da glaubte ber 
fBaftri(d)e Satrap mit bem Tode feined Füniglichen Oheims 
den Befig Baftriend und den Königsnamen Artarerred nicht 
zu theuer zu erfaufen; er flüchtete zum Oxus, er glaubte 
ὑμτώ Gebirge und Wüfteneien, burd) die mitfchuldigen Gas 
trapen Ariana's, durch den reichen und leichten Gewinn, mit 
dem das Wunderland Indien den Groberer bfenden mußte, 
fein Land genug gefihert. Alerander verfolgte ihn; durch 
den Aufitand ber Arier gezwungen den Weg von Sero zu 
verlaffen, Ὀμτώείίίε er während des Herbſtes 330 Ariana; 
das Arifche und Arachoflfche Alerandrien, ferat und Kandas 
bar, auf bem (djleunigen Zuge gegründet, ficherten den Beſitz 
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bes weiten Canbeà; ber fchneereiche Winter zwang ihn im 
Lande der Paropamifaden zu raften; Alerandrien am θα, 
fafué 1) wurde am Kreuzwege zwifchen Ariana, Indien und 
Baktrien gegründet; ed war der Ausgangepunft ded Baktri⸗ 
(fen Feldzuges, ber mit dem Frühjahr 329 begonnen hatte, 

Die Lage diefer Stabt bezeichnet ihr Name ad ipsum 
Caucasum ; am Weftabhange des Schneegebirged, dad gen 
Nordweſten die Indiſchen Länder begränzt und πώ felbft gen 
Welten im Paropamifus zwifchen Ariana und Baftrien führt. 
Damian liegt fdjon mitten im Gebirge; etwa 30 Meilen find 
von diefer Stadt gen Kabul; eine Meile ſüdwärts von ihr 
führt ber Weg bei dem Fort Toptchi über den Chutur-Ger⸗ 
dan, der höchften Paßgegend auf diefer Straße; zwei Tages 
reifen füdlicher erreicht man bei ben Quellen des Ser Tchechs 
meh den Südfuß des Gebirged und die Grenze von Afghanis 
flat, von bier ift Kabul nod) 10 Meilen entfernt. 2) Diefe 
Gegend, durch alte Wunderfagen berühmt, möchte der ofa» 
lität Alexandriens entfprechen, welches nach bem officiellen 
Stathmen ded Diognetus und Bäton, die Plinius 3) mit voll» 
fommner Genauigfeit ercerpirt hat, zehn Meilen von Drtos 
fpana ober Karura dem heutigen Kabul, entfernt war. 

Noch fag in den Bergen tiefer Schnee, ald das Heer 
aus Alerandrien aufbrah; nad) 15 Tagen εἶπεὸ höchſt mühr 
feligen Gebirgsmarſches erreichte man die erfte Baftrifche 
Stadt Drapfafa 4) ober Adrapfa; 5) fie murbe der Haupts 
waffenplag bed Baltrifchen Landes, Beweis genug für ihre 
militärifcd) wichtige Lage. Die Straße führt von Bamiar 
über einige Bergfetten zu einem Fluffe hinab, ber in der Ges 
gend von Khulum von den Bergen zw beiden Seiten fünf 


1) Arriau IIT, 28. 6. 

3) Meyendorf voyage ete. p. 14ο. 
3) Plin H. N. VI, 16, 

4) Arrian III, ag. t. 

5) €trabo XV p. 3:2 ed. Tauch, 
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andere Bäche aufnimmt; hier beginnt fid) dag Thal zu ers 
weitern, bie Berge werben niedriger, die Gegend freumdli« 
her, ber Meg wendet fid) nordweftwärtd über Hügel und 
Aderfireden; am zweiten Tage fiebt man die meitläuftige 
Ctabt Balf vor (id) liegen. 6) Vielleicht, bag jene Pofition 
von Khulum am Nordausgange be8 Paßweges, entfprechend 
ber auf der Sübdfeite des breiten Gebirgsgürteld, den Namen 
bed Baftrifchen Alerandrieng, den Stephanus von By 
ganz nennt, 7) erhielt. Ebn Haufal und andere Drientalen 
nennen nod) in diefer Gegend ein Iskandereh. s) Conberba» 
rer Weife fommt auf dem Wege von Drapfafa nah Baltra 
ein Aornos vor, οὐ[ώοπ felbft bie SDafbobe von Muzar 
oder Schach-Merdan, die legte auf biefem Wege, mid)t eben 
über den Bogelflug hinausreidht. 

Beim Herannahen des Macebonifchen Heered war δεί, 
fus aus Baftra über den Drug geflohen; er verbrannte die 
Schiffe, die ihn gerettet hatten, er eilte ber Stadt Nautafa 
zu, um in bem Thale des Sogdfluffes Zuflucht oder Beiftand 
zu finden. Alexander folgte ihm; in zwei Tagen durchzogen 
feine Macedonier die Wüfte, die ben Fluß von Balk bie zu 
feiner Mündung in dem Oxus begleitet; in ber Gegend von 
Termez, fo fcheint ed, paffirten fie auf ihren ald Pontond 
gebrauchten Zelthäuten den Strom, ber hier mit einer Breite 
von 1800 Schritten in das ebene Land tritt. Die Flucht des 
Beflus zeichnete den weitern Weg vor, bem Alerander eins 
fohlagen mußte und ber ihn in das Land Maveralnahar fühs 
ren follte. Die eigenthümlichen Berhäftniffe diefes Landftridyes 
beftimmen bie nächftfolgenden Operationen bed Macedonifchen 
Heeres. Leider ift unfre Kenntniß von jenen Gegenden nod) 
febr lückenhaft; nächft den Berichten Arabifcher Geographen 


6) SRepenborf a. a. O. 
7) Gtepb. Byz. v. ««λεξάνδρεια, 
5) Cbn Haukal p. 228. Ousely. alii, 
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find die Memoiren ded Sultan Baber das wichtigſte Doku: 
ment zur Kenntniß diefes Landes; einzelne andre Nachrichten 
find von feinen gelehrten Ueberfegern beigebracht und auf 
Waddington's Charte benutz auf dem trefflichen Berghaus'⸗ 
fd)en Blatte »Sram und Turan,« glauben wir aud) Meyens 
borf'8 Angaben berücfichtigt zu fehen. 

Maveralnahar, das Mefopotamien beà Oxus und Gas 
rarte&, beginnt ba, wo bie Adferah>- Berge, die Wafferfcheide 
beider Stromgebiete, fid) unter dem Namen der Berge von 
Ailaf norbwärts zum Jararted, unter dem Namen der Karas 
tagh ober fchwarzen Berge füdwärts zum Oxus wenden; {ε, 
ne fchließen bie quellreiche Ferghana , diefe das Fünfftroms 
land des Drud. Bei Kojend und bei Termez verlaffen die 
beiden Ströme ihren obern Lauf und wühlen πώ durch die 
Wüſte abenbmürté. Bon jenem Querwall von Gebirgen, ber, 
bem höhern Belurtag ziemlich parallel, etwa 50 Meilen von 
5). gen W. ftreiht, geht eine Reihe von minder hohen 
‚Bergen, gleid)fam eine weitere Waſſerſcheide ber beiden Strom; 
gebiete, gen Abend fort, Es find bieg bie montes Oxii des 
Ptolemäus; 9) etwa 3 Tagereifen fübwärts von Kojend bes 
ginnen fie unter bem Namen ber weißen Berge, 9Iftagb ober 
Ak⸗kaya; bí8 zu ben Trümmern von Schirad; einige Mei— 
[en nordwärts von Camarfanb (treid)em fie gen SW. , mens 
den fid) dann als meibereid)er Bergrüden einige Meilen nord» 
würté, um πώ πού einmal gen Welten hin bis zu dem 
quellreihen Nauratagh zu erheben, deſſen Gipfel man vom 
Markt von Bokchara aus 10 Meilen gen Norden erblidt. 
Bon ba ab fenfem fid) die Höhen und verlieren fih bald in 
den Sandhügeln ber Wüfte. — Wo (fd) die montes Oxii von 
den ſchwarzen Bergen trennen, bat der Soghdfluß Polytis 
metus der Alten feine Quellen; er empfängt reid)fid)e Zu> 
flufe auà dem Nauratagh zur Rechten und dem Albos 


9) Ptolemäus VI, :a. 
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tom, 10) bem Weftabfall der fchwarzen Berge zur Cínfem, er 
bewäffert in viele Kanäle getheilt das ſchöne Thal von Gas 
markand und Bokchara; bier wirft ihn die von Werften bere 
einbrüngenbe Wüſte fübwärts, (ie hat ihm die Mündung in 
den Oxus geraubt; ber Sumpfjee von Karaful, in bem fein 
Waffer ftagnirt, ift ohne fihtbare Verbindung mit bem Φα πρι; 
firome : bie älteften und neueſten Berichte und namentlich 
Arrian und Meyendorf find darin einig, obfchon fih Elphin- 
ftone in Kabul dad Entgegengefette erzählen fie. — Sm 
Süden ded Soghdfluſſes ftreichen vom Albotom aus bie 
Höhen von Amak-Dayan ober von Zarfoh 11) bie Sogdii 
montes beà Ptolemäus; der Kokſcha oder Fluß von Keſch 
imb Karſchi, der fübmürté απ ihnen entlang fließt, mag 
gleichfalls einft in den Oxus gemündet haben; jegt ifi auch 
er von der Wüſte zugeweht, wenige Stunden unterhalb Kars 
fbi verflegt er. — Wieder im Süden dieſes Fluffed geht 
mit bem Amak Dayan parallel ein Bergrüden gen Welten ; 
er fenbet einige Flüßchen, unter biefe bem Sirabab ſüd⸗ 
mwärtd; auch fie verfdyminben, ehe fie den Oxus erreichen; 
benn die Drianifhe Wüfte hat πώ firomauf bie Klif und 
Termez hineingedrängt, fie macht die Thäler des Soghdfluſ— 
fe, des Koffha, des Sirabad zu halbifolirten Dafen. — 
Noch gewaltiger ift bie Wirfung des Flugfandes gegen das 
Waffergebiet des Sararted, das ohne (djügenbe Bergzüge ib» 
rem Eindringen ganz Preis gegeben ijt. Audy nicht einer 
von den zahfreihen Quellftrömen, die ber Nordabhang ber 
weißen Berge und bie Höhen von Uratippa hinabfenden, vers 
mag einen irgend bedeutenden Lauf zu entiwideln; unmittels 
bar am Fuße der waldigen Höhen flutbet dad Sandmeer, es 
verfchlingt alled Gemájfer und der Sarartes erhält unterhalb 
der Ferghana feinen weiteren Zufluß. 


10) Abulfeda, 
11) Ebn Haufal p. 20ο. 
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So bie Hauptformen dieſes merfwürdigen Landes, das, 
burd) feine Weltſtellung das vermittelnde Glied zwifchen dem 
Perfiihen und Chinefifchen Aften zu aller Zeit das Land der 
Handelscaravanen und ein Hauptmarft des centralen Aſiens 
gewefen ift; am Sarartes hinab führt die große Serica via bie 
Kojend, um fid) dann füdwärtd burd) den weißen Dag (ΑΚ 
kutel) zum Cogbbfluf zu wenden; von hier gehen mehrere 
Straßen fübmürtó über den Drus und durch bie Wüfte, fo 
die von Bokchara über Zjertjou mad) Merv unb Nifapur, 
fo die von Karfchi über Kirfi gen Aekoi und ferat über fif 
oder Termez gen Balk und Kabul. In militärifcher Hinficht 
ift befonderd die Bergftraße wichtig, bie von Keſch aus 
burd) ben Paß von Kohluga 12) über den Karatagh führt; 
an deſſen Ditfuß wendet fie fíd) in ber Gegend von Hiffar uns 
terbaló der berühmten Steinbrüde fübmürtà an dem Fluſſe 
Dſcheganian und Wekſchab zu deffen Mündung in der Nähe 
von Termez hinab: dort geht man über den Drug eine Tas 
gereife unterhalb feiner legten Strömungen. Das Einzelne 
diefed Weges ijt unflar und die Morgenländifchen Angaben 
geben fein genügendes Bild von bemfelben, inbeg iſt foviel 
ausgemacht, daß bie Paßgegenden von Kohluga und Hiffar 
die beiden Hauptpunfte diefer Straße find, jene beherrfcht 
Maveralnahar, diefe die Linie be8 Welfchab und bamit das 
obere Baftrien, das Fünfftromland des Oxus. 

Zwifchen diefer Bergftraße und dem Steppenmwege gen 
Karfchi und Kefch hatte Beſſus auf feiner Flucht zu wählen; 
thörichte Hoffnung leitete ihn fo, voie ed feinen Berfolgern am 
gelegenften fein mußte; ber Fürft Spitamened von Sogdiana 
verrieth den Königsmörder; ein Macedonifches Corps erreichte 
ihn, nachdem es in vier Tagen einen Weg von 10 Tages 
märfchen zurückgelegt, in einem verfchanzten Dorfe vor Nans 
tafa, bem nächlten Ziele feiner Flucht; fpätere Märſche Ales 


13) Hut. of Ghenigiscan, p. 257. 
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sanderd ergeben, bag diefe Stabt im Thale ber Kokſcha fag, 
und fie dürfte wohl mit ber alten und heiligen Stadt Keſch, 
bem Geburtsorte Timurd zu identiftciren fein. 

Alerander rüdte über Nautafa nah Maracanda vor; 
die auffallenbe Namensähnlicjfeit mit dem heutigen Samars 
fand, ein fonderbared Spiel beà Zufalld, barf und nicht bins 
dern, in der Stadt Samar's, des Arabifchen Eroberers, ohn⸗ 
gefähr die alte Sogdianifche Nefidenz, die Stadt des heiligen 
Feuers (Μετα - kand) wieder zu erfennen. 13). Alerander ems 
pfing bier die Huldigungen des Spitamened, gab ifm feine 
Herrfchaft zurüd und wandte fid) mit Surüdía(jung einer 
Macebonifhen Befagung norbwärtd zum Sararted, bem 
Örenzftrome der Monardyie, in deren Recht und Beflg er ein« 
getreten war. Sein Weg führte ihn durch bem weißen Paß 
und über die Höhen Osruſchnah, die zu Sultan Baber's Zeit 
Uratippa hießen, ein Name, beffen Alter die Analogie des 
Namens Zenippa 14) beweifen fommte. Nachdem bie Barbas 
ren, bie bad Heer auf dem Marfche überfallen hatten, ges 
fchlagen und ihre Bergſchanzen zerftört waren, erreichte Ale 
xauber ohne weiteres Hinderniß die Ufer bed Sararte&. 

Hier beginnt für den weiteren Berfolg geographifcher 
Drientirung eine Reihe von Schwierigkeiten, welche durch die 
S orurtbeile und Erklärungsverfuche alter und neuer Philos 
flogen augerorbent(id) vermehrt find! Man fagt, Alerander 
habe diefen Strom Tanais genannt in ber wunderlichen Meis 
nung, bie {εί ber große Zufluß ded Mäotifchen See's; ders 
felbe Alexander, fo wirb behauptet, glaubte aber, daß dag 
Kaspifhe Meer ein Bufen des Oceans fei und burd) biefeu 
mit den Indifchen und Perfifhen Gewäffern in Verbindung 
flehe: in der That ein fo fra(jer Widerfpruch, bag mam ges 
piu wird den Mangel am richtiger Ginfid)t weniger δεί 


13) Mem. of Sultan Baber. Introd. p. XXXIX, 
14) €urt. Vlll, 2, 14 
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9fferanber, αἴδ bei ben Gelehrten, die über feine Unkunde 
lächeln, zu fudjem. Was fchon Herodot 15) mit entfchiedener 
Gewißheit audgefprochen, was Ariftoteled nad) ihm als uns 
zweifelhaftes Factum wiederholt hatte, 16) bag nämlich nords 
mürté des länderumfchloffenen Kaspifchen Meeres Europa 
unb Ajien mit einander grenzten, dad mußte bem Könige neus 
erdings die Gefandtfchaft Europäifcher Scythen, die er hier 
am Sararted empfing, beftättigen; und nirgends ift bie ges 
ringfte Spur, bag Mlerander daran gezweifelt habe; die 
Flotte, die er in Hyrkanien bauen ließ, weit entfernt, aus 
dem Kaspifchen Meere durch den Ocean zum Indus fegeln 
zu follen, batte nur die Beitimmung die Ufer des Kaspiſchen 
Geed zum Behuf eines Scythenzuged, ber mad) bem Indiſchen 
Zuge unternommen werden follte, zu unterfuchen. Was den 
zweiten Punft, die Identität bed Europäifchen und Aflatis 
fhen Tanais anbetrifft, fo hat πώ zwar funfzig Sahre (ρᾷ, 
ter ber Sprifche General Demodamas aus Milet viel damit 
zu Gute gethan, diefen geographifchen Irrthum aufgedeckt zu 
haben und zum Gedächtniß bíefe8 welthiftorifchen Factums 
Altäre an bem Orte feiner Entdeckung errichtet; 17) und es 
mag bei ber Mafje des Macedonifchen Heeres wohl ber 
Glaube gegolten haben, von biefem Fluffe fey ed num nicht 
mehr weit zur Heimath. Alerander aber wußte biefem Όττο 
thum, ben verbreitet zu fehen ihm in mancher Hinfiht ers 
wünfcht ſeyn mochte, febr wohl erfannt haben; dafür [τε 
chen feine Unterhandlungen mit dem Charasmierfönig in Bes 
zug auf den fpäter zu unternehmenden Ecpthifchen Feldzug. 19) 
Der Name Tanais endlich, der einzige reelle Beweis gegen 
biefe Anficht, ift nicht etwa willführlich und irrthümlich bem 


15) Herod. T, 203. 

16) Aristot. Meteor. IT. in, 
17) Colin 4o. c. inipp. 
18) Arriau IV, a5. 
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Fluſſe gegeben worden, fondern die Macevonier Iernten ihn 
fo wie die Namen Jarartes und Silys an Ort und Stelle; 
und biefe verfchiedenen Bezeichnungen find ein merkwürdiges 
Beifpiel über die Stammverfchiedenheit ber anmobnenben Bol 
Per, mit denen Alerander in Berührung fam. | &anaíó, ein 
häufiger Flußname bei europäifchen und genauer farmatis 
fhen Scythen, 19) beweifet, wie weit oftwärts fid) die Site 
diefer Bölferfamilien in jener Zeit ausdehnten; nur fo wird 
ed begreiflid), wie eine Gefandtfchaft europäifcer Scythen 
bier zu Alerander gelangen mochte. Der Name Sarartes ge: 
hört der Mongolifchen Sprache an, 20) und die 9f iatifchen 
Scythen, gegen bie Alerander hier zu fümpfen hatte, was 
ren gewiß von jenem Mongolifchen Stamme, die, von dem 
Strome nordoftwärts, weithin wohnten. Silys endlich, bem 
heutigen Turkiftanifhen Namen Syr oder Sihon entfprechend, 
hieß der Fluß bei den Turfiftanifchen Scythen oder Gaterit, 
bie ald &odjarer, Mafjageten, Aspaſiaken die urfprüngliche 
DBevölferung ber Wüſte und Berge des Transorianifchen Lars 
des ausmachten. 
Gegen die Incurfionen diefer Völkerfchaften war feit als 
ter Zeit ein Reich von fieben Feftungen gegründet, unter be» 
nen Gaza und Eyropolis genannt werden; 21) feine von 
ihnen [ag am Sararted, was Strabo 22) ungenau von 60, 
ropolis behauptet; durch dieſe Feſte zog fid) ein trockenes 
Flußbett hin, deffen Waffer nur in der Regenzeit bis jenfeit 
ber Mauern Ποβ: man erfennt daraus, daß fie fchen am 
Fuße ber Berge, am Anfange ber Wüſte ber Kara Kilpaks, 
die aud) Gaza oder Ghasna genannt wird, 23) lag. Der 


9) Klaproth πουν. Journ. Asiat. I, p. 50. 
20) Ritters Geographie IL. 478. 

31) Arrian IV, 3. 4. 

22) Strabo XI, Ajo- 


33) Ketal- Yemini δεί Silv. de Sacy nolices et extraits etc, IV, 
PO354 €. n, 
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Name ber zweiten Feſtung Gaza fcheint eher von bem ber 
Wirte abzuleiten ald den verjdiedenen anderen Gaza's bes 
SDerferreid)à gleich zu fein. Die Reihe der Feltungen fpäterer 
Seit beginnt mit Sailaa und Dehfat, 2) und Waddington’s 
Karte nennt auf bem Wege von Sojenb nad) Uratippa einen 
Srt Kurak; vielleicht entfpricht bie8 bem Κυρούπολις ber Gries 
chen; menigítenà ift der einheimifche Name diefer alten Stabt 
gewiß nicht Korescharta gewefen , wie die Erflärer zum Stes 
phan. Byzant. gemeint haben, fondern eher Kurafend. Wie 
bem aud) fei, die fieben Feitungen lagen, wie man aus Ales 
ranberé fpäterem Zuge gegen biefelben fieht, von Kojend ſüd⸗ 
weitwärts am Fuße der Berge entlang, gegen die Wüfte von 
Gaza gewandt, in geringem Abftande von einander. 

Bei Aleranderd erften Aurücken aud den Bergen von 
Uratippa ber hatten ſich biefe Feftungen ergeben, unb jebe 
eine Kleine Macebonifche Befagung erhalten; ber König mar 
an den Jararted vorgerüdt; er befd)fog bier ein letztes Ales 
zandrien, Alexandria eschata in ultimis Sogdianorum fini- 
bus 25) zu gründen. Nur Kojend hat die militärifch wichtige 
Lage, die bem Plan Aleranders entfprechen fonnte; und bieje 
€tabt ift zu aller Zeit der Schlüffel zur Ferghana und zu 
Maveralnahar, ber Gentralpunft des Handels zwifhen Gas 
marfand und Kafchgar, είπε Hauptftation der via Serica ges 
wefe. Sultan Baber fagt, 26) die Stadt fei febr alt, ihre 
Burg liege auf einem $elfen, von bem ber Strom einen Büch—⸗ 
fenfchuß entfernt vorüber frömt, auf bem Norbufer träten 
bie Berge Myog-hill bíà nah an den Fluß, ber fid) von hier 
aus butd) den Sand nordwärtd weiter wühle. Hier mußte 
die Feftung liegen, welche die Mongolifchen Scythen nords 
oftwärts, die Sarmatifhen norbweftwärts, die Taharifchen 


24) Gón Haufal p. 267. Baber p. 94. 
35) Spin. VI. 46. 
36) Baber ı und j. 
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im Sübweften in Zaum hielt; hier war ber nördlichſte Punkt 
des Sogdianifchen Landes, das ohne bíefe Pofttion weder ge: 
ſchützt nod) behauptet werben kann: hieher famen zu Aleran- 
der die Gejanbtet der europäifhen Scythen und der 
Abier; jenes räthfelhaften Volkes, deffen Namen fchon ος 
mer unb die griechifche Tragödie fennt. Es liegt außer dem 
Plan diefer Abhandlung, die alten und neuen Mährchen, bie 
auf ihren Namen erfunden find, zu unterfuchen; bie Schrifts 
fteller Aleranders beftätigen, daß fie ein friedliches und ges 
rechtes Volk waren, und es fd)eint glaubfid), daß bie Fergs 
bana ihr Wohnfig, bag Handel mit dem Inneren Afiens ihre 
Defchäftigung mar. 

Während Aleranderd Aufenthalt an dem nörblichiten 
Grenzpunfte feines Neiched waren in feinen 9tüden höchſt 
gefährliche Bewegungen ausgebrochen. Der  Cogbianifdje 
Fürft Spitamenes hatte jich im Ginverftánbnig mit den Baks 
trianifchen Häuptlingen empört, batte an ber Spige von 7000 
Reutern, bie in bem Feldzuge von Arbela mit gewefen mas 
ren, bie Bevölkerung feined Landes zu den Waffen gerufen, 
die Befagung von Marafanda angegriffen und eingefchloffen; 
die Barbaren der fieben Grenzfeften fchloffen fid) diefem Nufs 
flanbe am, und ermordeten die Macedonifchen Beſatzungen; 
auf die Kunde von diefen Bewegungen erfchienen Mongolifche 
Horden jenfeit ded Sarartes, bereit auf ihren Pferden den 
Strom zu durchſchwimmen, fobald die Verwirrung zu Leber 
fall und Beute Gelegenheit geben würde. Aleranders Fühne 
und rafche Bewegungen retteten ihn und das Heer, und bes 
wahrten die Sogdiana vor einem Einbruch der Nordvölker, 
deffen mögliche Folgen ähnliche Bewegungen fpäterer Jahr 
hunderte im ihrer Furchtbarfeit gezeigt haben. Nachdem in 
furzer Zeit die fieben Feftungen überwältigt und dem Erdboden 
gleidy gemacht waren, eilte Alexander zum Strom zurüd, 
und jagte die Mongolen in ihre Steppen hinaus; durch 
die fchuellen und eutſcheidenden Erfolge erſchreckt ſandten 
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die Safer in der Wüfte von Ga, die Zeichen der Linter 
werfung. 27) 

Schon Heeren 25) bat darauf aufmerffam gemacht, daß 
fid) bei biejem Sogdianiſchen Aufftande fehr deutlich ber Uns 
terfdyied einer herrſchenden, Friegerifchen und einer gehorchens 
ben, Aderbau treibenden Einwohnerclaffe erfennen laffe. 
Die ZabjiP8 von Bokchara erzählen noch heutigen Tages, 
bag fie jchon feit Jskander's Zeit in dem Lande wohnen, aber 
nie fei einer aus ihrer Mitte des Landes Fürft gewefen; ffe 
verftänden nur zu gehorchen. 29) Hammer erfennt in biejem 
&abjifé die Dadiken beà Herodot, 30) und bag der Name alt 
in diefen Gegenden ift, bemeifet ein cyinefifcher Reifebericht 
aus bem zweiten Sahrhundert vor unferer Zeitrechnung, in 
bem e8 heißt: die alten unter ben Tiaostchi b. i. Tadjik's 
wiffen aus Tradition, daß bei ihnen ber Jaschoui und Cis 
vangs mou b. b. die Mutter des Königs im Welten gemefen 
ift, aber von ben nod) [ebenben hat fie feiner gefehen. 21) 
Beltand dies Verhältnif der Dadifen, 32) wie wir nicht zweis 
fen, fo wird ed erffarlid), wie eine verhältnißmäßig kleine 
Zahl Macedonier fich bià zur Ankunft eines  Gntfagcorpé in 
Mitten des infurgirten Landes halten Fonnte und wie (fid) 
Spitamened bei beffen Anrüden ejlig nach der zweiten Res 
fidenz feines Landes zurücd zog, ohne daß von einer Bewes 
gung ded Volkes in Maffe aud) nur eine Spur wäre; viels 
mehr zog ber Fürft einige Hundert Maſſagetiſche Reuter an 
πώ, mit deren Hülfe er das ihm nachrückende Macedonifche 
Corps in einer Waldgegend am Polytimetus überfiel und vere 
nichtete. Die Richtung feines oben erwähnten Rückzuges gen 


27) Yrrian IV, 5. @urt. VII, 9. ao. 
38) Heeren’s Ideen I, ı. 343. 


29) SDtepenborf p. 194- 
3o) Nouv, Jour. Asiat. 1818 p, 68. 


31) Ibid. 1829. p. 435. 
32) 3. Malcolms Θε[ΦίΦίε Perflens. I, τοι. 
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Welten zur Wüfte hin giebt ed und an die Hand, daß die 
zweite Nefidenz bed Landes im Welten von Samarfand und 
zwar auf dem linken Ufer des Flufjes zu fuchen ift; vielleicht 
barf man an das heutige Bofchara erinnern; zwölf Sahrhuns 
derte ald große und blühende Stadt berühmt, ift fie gewiß 
viel älter als die erfte Πώτε Angabe über fie; ihre überaus 
glüdliche Lage auf der nädjften und gewöhnlichen Straße zwis 
fien Sram und dem Sarartesthale in ber Nähe ber wichtigen 
Druspaffage Tjardjou mußte fie zu aller Zeit zu einem wichtie 
gen Plage machen. Nun finden wir in den Tafeln des Ptos 
lemäus einen Srt Tribactra wenige Minuten norbwärtd von 
ber palus Oxiana ; 33) Barbie du Bocage glaubte dieß fei ber 
Aralfee, bod) zeigen Ptolemäus Angaben beutlid) feine bet» 
titàt mit bem ſchwarzen See (Karakul). 54) Aber woher ber 
Stame ? varum nicht palus Sogdiana? Ptolemäus durch den 
fogenannten Parthifchen Ochus verwirrt, nennt bie alte und 
eigentliche Ornusmündung in das Kaspifche Meer ald Müns 
bung des Polytimetus, deffen er in der Tafel von Sogdiana 
gar nicht weiter erwähntz er fagt von ber dortigen Gebirgen 
defluunt fluvii, quorum plerique sunt ignobiles, invicem con- 
fluentes, eorum unus lacum Oxianum facit, be(fem Lage er 
denn dahin bezeichnet, daß er 1 Grab morbmürtà vom 
Drusftrome zwei Grab weitwärts von Alerandria Oris» 
ana entfernt {Π. Der Sogdfluß feinerfeitö theilt πώ heut zu 
Tage in die beiden Arme von Waffend, ber fid gerabe weſt⸗ 
wärts in bie Wüfte verliert, und von Zerafchan, ber in ein 
Mes von Kanälen vertheilt enbfid) fübwärts in dem Schilffee _ 
von Karaful erftirbt. Vielleicht ift jener Norbarm von Wafs 
fenb das eigentliche Flußbette, wofür bie Bergfette von Nau⸗ 
ra zu fprechen fcheint, vielleicht war bíefem parallel einft der 
Lauf be8 Fluffes von Karfchi, deffen einheimifcher Name 


33) Cf. Ammian Marcell. XXIII. 298. 
34) Waten bei Nicol, Witfen Tartarye ed. 4 tom. v. p. 405 
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Sofídja nichts anders ald Oxus ift und bem See von $aras 
ful Urfprung und Namen gegeben haben mag. 

Auf bie Stad)rid)t von jener Niederlage war Alerander 
ſchleunig nad) Marafanda zurücgefehrt; er verfolgte den (lies 
henden Spitamened bis an die Grenze ber Wüſte, ftrafte das 
Land mit Brandfchagung und Verwüflung, und zog, ba its 
beg der Winter herangefommen war, nad) Zariaspa, wos 
hin er die Zaftrianifhen Häuptlinge zu einer Berfammlung, 
wie fie bie fpätere Zeit unter dem Namen Korultai fennt, 
berufen hatte. Nach Strabod Ausdruf »Baftra, welches 
aud) Zariaspa genannt mírb« 35) zu vermuthen, wären beide 
Städte bafjelbes bod) Iaffen fid) dagegen wichtige Bedenken 
vorbringem. Zunächſt nennt Arrian beide Namen und bezeich- 
net mit ihnen verfdjiebene, wenn auch nicht weit von einans 
der entfernte Städte; 36) aud) Polybius erwähnt Zariaspe 
ohne den befannteren Namen Baltra hinzuzufügen. 37) Wich—⸗ 
tiger nod) ift ed, daß Ptolemäus beide Städte unter verfchier 
denen Grabbeftíimmungen nennt, und damit aller Zweifel vere 
fchwinde, binzufügt: Baftra liegt am Fluffe Dargidus, 3a» 
riaépa am bem Fluffe Zariasped. Steht fo die Berfchiedens 
heit beider Städte feft, fo fragt fih, wo Zariaspa zu fus 
den ift. Man bat auf das untere Merv geraten 385) und 
in der That bietet biefe Annahme foviel Aufprechendes, daß 
man fie gern ermwiefen jehen möchte; nod) heut ift Merv bie 
füdlichfte Grenzortſchaft ber Uzbecken, 39) deren fohnöder Des⸗ 
yotißmus bie fete Spur ihrer einftigen Blüthe zu vernichten 
gewußt hat. 0) Speciellere Gründe find indeß für jene Ans 
nahme nicht vorhanden. Ptolemäus Angaben über bie Eids 


35) Straße ΧΙ, 434. 439. 
36) Arrian IV, 17. 1. cf. Curt. VIII, τ. 6, 
37) Polyb. X, c. 49. 

38) Ritter t. Il, p. 499- 

39) Meyendorf p. 155. 

40) Anquetil du Perron ZendAvsta II, 283, 
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oxianiſche Landſchaft ſtimmen im Ganzen ſehr genau mit un— 
ſeren Charten; fein Dragomanes 21). £(E der Herirud; zwiſchen 
dieſem Fluſſe und dem Ochus dem Murghab unſerer Charten 
fag Alexandria Margiana, ſpäter Antiochia, heute Meru— 
rud; ſein Dargidus iſt der bei Balk vorüberſtrömende Fluß 
Darja-⸗dahas; fein Hauptſtrom Oxus a2) ift der Akſurai, ber 
öftfichfte Strom jenes wafferreichen Bergrevierd, dad Alerans 
der entbedt hat. Indem wir fo hintereinander bie von Ptos 
femäus genannten Flüffe nachweifen fünnen, bleibt unà nur 
fein Zariaspes übrig, von deſſen Mündung ein wenig ſüd⸗ 
wärtd die gleichnamige Stadt von ihm beflimmt wird. as) 
Bon einem Fluffe zwifchen bem Dahas und Murghab wiſſen 
zwar unfre Eharten nichts, indeß erfuhr Meyendorf in Bok⸗ 
chara , daß bei ber eine ftarfe Tagereife im Welten von Balk 
liegenden Stadt Ankoi, über bie ber heutige Karavanenmeg 
aus Maveralnabar gen Herat geht, ein Flüßchen vorüber 
fließt, das allerdings bem alten Zariaspes entſprechen dürfte. 

Während Aleranderd Winterraft in Saríaépa war von 
Neuem ein Aufftand in ber Sogdiana ausgebrochen; deshalb 
eilte ba8 Heer mit bem Frühjahr 328 über den Oxus zurüd, 
und burdjjog in fünf Kolonnen das Thal ded Sogdfluſſes; 
fchnell wurden die einzelnen Ortſchaften unterworfen; die zers 
fprengten Infurgentenhaufen flüchteten ((dj in die Schluchten 
und Felfenfchlöffer ber Sogdifchen und Drifchen Berge, und 
flegreich zogen Aleranderd Generale von den verfchiedenen 
Seiten in Marafanda eim, as *) Sollte das Land enbfid) bes 
rubigt werden, fo mußte vor allem für die durch bie wie, 
derholten VBerwüftungen verarmte, ihrer Wohnungen und 
der nothwendigfien Bebürfniffe beraubte Bevölferung ges 


41) Arius, Polyb. X. 48. Orchomanes, Ammian Marc. Ἱ. c. 

42) Plinius nennt ihm Icarus. 

43) Gewöhnlich ΡΙΓ΄ und M.fL.f; in edd, MT; zu fchreiben 
it PJB'L':f unb. MI". 

43*) Arrian IV, 15. 
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forgt, anbererfeít& aber alles aufgeboten werben, um endlich 
ben Fürften Spitamened, ber von ber Wüfte ber Maflageten 
aus biefe Infurreftion geleitet batte, aufzubringen. Diefen 
Befehl erhielt der General Könus; Hephäftion dagegen wurde 
ausgefandt, die zerftörten Städte neu zu erbauen, bie alten 
Gemeinden wiederherzuftellen, dad Land mit Borräthen zu 
berforgen. Aletander felbft zog mit dem größten Theile des 
Heeres aus, die Felfenburgen, in welche fid) die Häupter ber 
Inſurrektion geflüchtet hatten, zu unterwerfen. 

Die wichtigfte unter diefen wär bie be8 Ariomazes, 4) 
die fogenannte Sogdianifhe Surg. 4s) Daß Alerander 
von Marafanda aus gegen fie zog, daß er fid) bann erft 
gegen die Drifchen Berge im Norden des Polytimatnd wandte, 
endlich daß der Baftrifche Fürft Oryartes in diefe Burg feine 
Tochter Rorane geflüchtet batte, das alles fpricht dafür, daß 
fie im Dften von Maviralnahar, im Norden von Baftrien 
lag. Man bat fie in dem berühmten Hiffar»Chaduman am 
Fluſſe von Wekſch zu finden geglaubt: indeß wird bei ber 
Belagerung weder eines Fluſſes gedaht, mod) könnte biefer 
Srt am Ditabhange der mächtigen, dad Drianifhe Fünf 
firomland abjchliegenden Karataghgebirge mod) zur Sogdiana 
gehören. Richtiger dürfte er in der Papgegend von Kohluga 
zu fuchen fein, obngefábr wo Waddingtons Karte bie erg» 
feíte Kohiten angiebt. Die Zeitumftände erlaubten nicht, auf 
ber jo geöffneten Bergftraße von Kohluga mad) dem Baltris 
ſchen Oberlande, wo noch mehrere Häuptlinge in gefährlicher 
Unabhängigkeit haufeten, vorgubringen ; ein plöglicher lieber» 
fall des Spitamenes gegen 3aríadpa zeigte, mie gefährlich 
durch biefet fubnem und unermüdlichen Prätendenten bie 
nod) unbemältigten 3Bergfeften in Nordweflen der Sogdiana 
werben fonntei. 


44) Qurt. VII, iv. sqq. Spofgaen. IV, 3, 29. 
45) Arriau IV, 18. trato XI, 44o iſt verwirrt. 
R. Rbein, Muſ. f. Phil. 11. 7 
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Alerander eilte nad) Marafanda juri; mad) einem Auf 
enthalt von 15 Tagen, ber burd) den Tod des Reutergene- 
ralà Klitus eine traurige Berühmtheit erlangt hat, wandte er 
πώ gegen die dorfreichen Berge von Xenípypa, bie (id), fo 
fcheint es, weitlich von dem weißen Paß erheben. Nach Uns 
terwerfung diefer Gegend rüdte er gegen bie Berge von 9t aus 
ra, mo (id) bie Burg des Syfimithres a6) befand. Man 
wird nicht irren, wenn man in der oben erwähnten Nuratagh 
den alten Namen diefer Berge wieder erfennt; es finden ſich 
dort manche Stätten alter und heiliger Erinnerungen. 47) 

Während der Belagerung diefer Burg hatte Spitamenes 
noch einmal an ber Spige Maffagetifcher Horden einen Eins 
fall in fein altes Fürftenthum gewagt; er erfchien vor Bagä 
an ber ſüdweſtlichen Grenze Sogdianad: er wurde von Kös 
nus jurüdgebrüngt, von Alerander, ber eben die Burg eins 
genommen, in ber Seite bedroht, fliehend von den Maffages 
ten ermordet. Wlerander ging mad) Nautafa, um dort den 
Winter 3258/; zuzubringen. Dad Sogdianifche Land mar völs 
lig unterworfen und beruhigt; eine beträchtliche Anzahl neuer 
Städte ficherte ben Bejig und gab Gentralpunfte für bie 
Hellenifirung bed Landes. Nach Strabo waren 8, nad) Zus 
ftin 12 neue Städte in Sogdiana und Baltriana gegrüns 
bet; 48) unb Kurtius erzählt, daß Alerander auf feinem 
Marſch von Zariaspa gen Marafanda, nachdem er die Flüſſe 
Ochus (?) und Drus paffirt, zur Stadt Margiana ge 
fommen [οἱ und dort umher bie Gründung von ſechs Städten ans 
georbnet habe, zwei gegen Mittag, vier gegen Morgen , alle 
nicht weit von einander, um fid) gegenjeitig Hülfe Leiften zu 
fónnen, alle auf Auhöhen erbaut. 49) Sbre Lage wiederzus 


46) Gurt. VII, 2, 20. 

47) Ulebab bei Abulfeda 1, c. 

48) Gtrabo ΧΙ, 440. Syuftin XII, 5. 
49) Gurt. VII, το, 15. 
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finden ift nicht möglich, gewiß aber follten fie eines ber Trans⸗ 
vrianifchen Thäler vor Incurfionen von der Wüſte ber ſchütz⸗ 
en. Alerandria Driana lag nad) Ptolemäus im Sir 
ben bed Koffchathaled, roo heute Karſchi. Außer biefem Ales 
xandrien, im Katalog ded Ctepb. Byz. unter bem Namen des 
Drianifchen das fünfte, íft oben bereitd Alerandria bei Bar 
tra (Adrapfa) oder Alerandria am Tanaid erwähnt, Noch 
führt Stephanus ein Alerandrien in Gogbiana bei ben Ῥατο, 
pamifaden an, was eben (o verfehrt ift, wie fein Oxianiſches 
in der Nähe von Indien; das mur von ihm genannte Ales 
randrien in Mafarene am Fluſſe Marated dürfte auch in 
biefe Gegend gehören, mag man nun für Marated ben Sa» 
rarte8 ober den Basfates beà Ptolemäus, für Mafarene die 
Memaceni ded Curtius 5o) oder die gleih zu erwähnende 
ganbfdjaft Sacafene fubftitwiren. 

Gà blieb nun nod) das Baftrifhe Oberland zu unters 
werfen. Mit dem Frühjahr 327 brach Alerander aus Naus 
tafa gegen die Felfenburg des Chorienes auf, in melde 
πώ viele Landeshänptlinge geflüchtet hatten. Aus Arrian si) 
läßt πώ für die &ofafiffrung biefer Burg nichts weiter επί, 
nehmen, alà daß fie auf der Stirn eines fteifen Felfens lag, 
au weichen in einer tiefen Schlucht ein Gebirgéftrom vor; 
überraufchte, ferner daß Alerander von Nautaka oder Keſch 
gegen Πε, und daß er von ihr nach Baktra ging, daß er von 
bier den Kraterus, um bie beiden legten Empörer in Pas 
rätacene zu bewältigen, auéfanbte, der fíd) dann bald in 
Baktra wieder mit ber Hauptarmee Ὀετείπίε, Curtius fagt, 52) 
Alerander {εί von Nautafa in die Gegend, melde nad) 
(djmanfenber Lesart Gab aga, Cazaba oder Baba heißt, 
vorgedrungen; tiefer Schnee, häufige Negenfchauer, Glatt» 


5o) Gurt. VII, 6, 17. 
51), Arrian IV, 21, 2% 
53) Gurt. VIII, 4 und 5. 
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eis, Gewitter, Aequinoktialſtürme hätten den Weg burd) bie 
Berge fehr befdyerfid) gemacht, endlich [εί man in bad Land 
ber Safer (Sacafene) gefommen ; von ber Belagerung des 
Chorienesfelſens fprid)t Curtius nicht, da er alles, was ans 
derweitig davon berichtet wird, fihon bei bem Syſtincthres⸗ 
felfen aufgebraucht bat; endlich fügt er hinzu, bag die beiden 
legten Empörer im Rande Bubacene burd) Kraterus beſiegt 
fepen. Wo find nun alle diefe Namen zu fuchen? var ber 
Chys 53) hat mod) Fürzlich den alten Srrtbum, der Chorieneds 
felfen feo mit bem von Naura ibentí(d), ald Auskunftsmittel 
gebraucht; bod) nennt niemand bie Gegend von Nuratagh 
Parätacene, obgleich in ber Geographie be8 alten Perfiend 
biefer Name fonft mebrfad) vorfommt. In bem befannten 
Ercerpt aus Iſidors Parthifchen Stathmen, welche vom Zeugs 
ma des QGupbrat über Seleucia burd) bie Medifchen und 
Kaspifchen Päſſe burd) Margiana, Aria, Drangiana bie 
endlich zum Arachofifchen Alerandrien ober Kandahar die große 
Heerftraße angeben, heißt es, nad) der Drangiana folge Safas 
ftana , weldyes auch Parätacene genannt werde, mit ben und den 
Städten. Die verfehrten Zablen , bie jened Ercerpt angiebt, 
dürfen nicht ſtören; das Land zwifchen Drangiana und Aras 
chofia fann Fein anderes fein, ald ber Theil Gedroſiens, 
burd) ben die große Straße führt, Safaftanam ift ber voll 
fommen Indiſche Name sa) für biefe feit bem Sturz des 
: Baktriſchen Neiches von Scythen ober Safad occupirten Ger 

genden Belooddhiftans und Shorabafd, auf bie mad) ben 
Epoche machenden Siege ded Viframaditya, dad Indo⸗Scy⸗ 
thifche Neich 55) mit der Hauptitadt Minnagar befchräntt war. 
Dieje Gegend, zu Aleranders Zeit noch nicht Scythiſches Land, - 
hatte dad Macebonijche Heer von Turrah oder Ῥτορθίθα[α 


53) Comment, gcozr. in exped. Alex. p. gı. 
54) Nouv. Journ. Asiat. IJ, 344. £a(fen Pentapol, p. 56. 
55) Ἰνδοσκύθαι Eustath, ad Dionys. 1087. 
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unb dem hoch cultivirten Rande der Cuergete oder Ariaspen 
am Hindmend nad) Kandahar in Arachofien marfchirend im 
Spätherbft 329 paffirt. se) Hier fag gewiß nicht das Schloß 
des Choriened und die Landfchaft Bubacene. Die einzige 
Möglichkeit, fid) zurecht zu finden, giebt Ptolemäus fiebente 
Tafel Sacarum situs; er fagt: im Norden der Safer mol» 
nen Scythen (Mongolifche) von der Biegung bed Jaxartes 
den Etrom aufwärts 10 Grab gen Dften hinauf; im Dfien 
der Safer fegen. andere Scythen in den Gebirgen (man fani 
hinzufügen be8 Belurtagh); im Süden fey ber Smaué, im 
Weften Sogdiana; und derfelbe Ptolemäus beftimmt bie Dit 
grenze biefer Sogdiana fo: Safer von ber Biegung des Jar 
zarted bis zu beffem Quellen, die ber Geograph fid) füdöfts 
licher benft, als fie liegen. Gerade dieß ift dad Gebiet ber 
Turfeftanifchen Alpen, in denen man mit Recht beà Polybius 
Aspafiafen 57) gefucht bat.  Demmad) fcheint ed gewiß zu 
(eon, daß Parätacene oftwärts von Θορδίαπα, nordwärts 
vom Srué lag; e8 fd)eint wahrfcheinlich, bag, ba Chorienes 
unb bie Baktriſchen Häuptlinge in bem Aufftande des Spitas 
meneó vermwidelt gewejen, der Chorienes⸗-Felſen ber Cog» 
diana zu fag; es ift möglich, daß er auf der mehrfach er« 
wähuten Bergftraße zu fuchen ift; vielleicht iff es von Wich— 
tigkeit, daß eine Landſchaft des fpäteren Indo⸗ſcythiſchen Reis 
ched Parätacene genannt wird, gerade wie das Gaferland 
im Norden be8 Drus, und daß ftetd das Baftrifche Neich 
bie Angriffe der Roßſaker gefürchtet bat nnb ihnen endlich 
erlegen ift. Sufegt ift nod) angufübren, daß die Landſchaft 
Bubacene eine entfernte Stamenéábnfid)feit mit Badakjchan 
oder wie Elphinftone fehreibt, Buduffchan hat, ein Umjtand, 
der freilich nicht mehr Gewicht bat ald der Glaube bortiger 
Fürſtengeſchlechter von Jskander abzuftammen. 


56) Arriau III, 18, 1, wo jede Emendation unnüh. 


.57) Ritter ©. 4go bezeichnet fie mit. Recht als Asp-ſaken, 
Roßſcytheu. 
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Alerander felbft ift nicht foweit ind Innere biefer Berg« 
landfchaften vorgedrungen; er eilte nad) Baltra zurüd, um 
über bem Paropamifus zu geben und den Fürften Taxiles 
und Schykyptos den verfprodhenen Schuß gegen Abifares 
von $afdjmír unb Porus in Panfchab zu feiften. 


Sob. Guít. Droyfen, 


——— — 


Ueber die Snfehriften im Theater zu 
Syrakus. 





Im Juni des Jahres 1828 beſuchte ich auf einer Reiſe 
in Sicilien aud) Syrakus mit feinen merkwürdigen Alters 
thümern. Vor andern Gegenſtänden zogen mich die an den 
Sitzreihen des Theaters angebrachten griechiſchen Inſchriften 
an, deren Zweck und Bedeutung nach dem, was Reiſende, 
mie Riedeſel und andere, darüber berichtet hatten, mir durch— 
and räthfelhaft erfchienen war, weil aus ber Befchreibung 
hervorzugehen fchien, bie Infchriften fepe auf den Gigreiben 
(den gradini) in horizontaler tage eingehauen, gleichjam als ob 
durch bie Genitive der darauf gehauenen Namen angezeigt feo, 
diefe Site feyen allein beftimmt gemejen für gemwiffe, durd) 
die Infchriften nambaft gemachte, Perfonen. Allein der eis 
gentliche 3med derfelben ergiebt fid) deutlich burd) eigene ges 
naue Anficht des Locals. 

Bekanntlich ift vom Theater zu Syrakus bloß ein Theil 
des eigentlichen Jéargor oder des Locals für die Zufchauer, 
nichts von der Scene erhalten. Der Theil des nod) vorhans 
denen Yearoov, welcher nach Weſten zu gerichtet (ít, oder 
nad) der linfen Hand beà Zufchauerd und Dem Meere, ift 
überbaupt weniger gut erhalten als ber nach Diten, weil an 
jenem Theile eine Mühle angebracht ijt, welche durch einen 
ziemfich waflerreichen antifen Canal von den oberen Gegens 
ben ber alten Stadt, von ber Burg Vabbalon her, verfergt 
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unb in beftändiger Thätigfeit erhalten wird. Dadurch haben 
fidy) auf biefer Seite eine große Menge Geftráud) und fois 
flíge wilde Pflanzen angefept, welche übel auf die Glätte und 
Teftigfeit der Steine eingewirft haben. Die Cipreiben bea 
ftanden urfprünglich aus drei Stockwerken, aber nur das 
mittlere ift verhältnigmäßig gut erhalten, das untere faft ganz 
zerftört. Die beiden unteren Stockwerke find nod) jegt burd) 
einen adjt Fuß breiten wohl erhaltenen Weg (διάζωµε, prae- 
einctio) von einander getrennt, welcher zur Bequemlichkeit 
ber zu ihren Sitzen fich begebenden Zufchauer diente. — bus 
gefähr in Manneshöhe erhebt fi von ber Baſis diefer Prä— 
cinctien eine fenfrechte Mauer (altitudo praeeinctionis), über 
welcher dann die Eitreihen beà höheren Stockwerks auf einer 
Bafis angebracht find, bie nur um ein geringes tiefer liegt 
als die Krone biefer Mauer, Acht verfchiedene Heinere Sties 
gen burchfchneiden als eben fo viel Radien bie peripherifchen 
Sitzreihen, und waren dazu beftimmt, um von den Präcincs 
tionen auf die eigentlichen Cige zu gelangen. Dur dieſe 
Stiegen, welche bad ganze Theater durchliefen, werden 
bie Sitreihen ober » und unterhalb der Prücinctien in neun 
verfchiedene Abtheilungen (κατατοµαί, cunei) geſchieden. Diefe 
. radialen Stiegen fcheinen anfangs κερκίδες genannt morben 
zu feyn (Pollux IV, 123), dann aber, weil diefelben bie κα- 
τατοµάς hervorbrachten, ift dad Wort κερκίδες auch als idens 
tifch mit den feifformig zulaufenden κατατομαῖς gebraudıt 
worden (Pollux IX, 44). Dicht unter der Krone ber genanıts 
ten Präcinctionswand finden fid) nun die erwähnten Inſchrif— 
ten eingehauen. Die Buchflaben find alle über einen Palm 
bed) (dad O ausgenommen, welches fíeiner ift und etwas 
über die Baſis ber übrigen Buchflaben erhoben), und jede für 
ſich beftehende Infchrift erfüllt jedesmal faft ben ganzen oberit 
Staub eines ber neun Theile der Präcinctionswand, welcher 
jedesmal burd) die radialen Stiegen hervorgebracht wird. Die 
beiden erften, am beften erhaltenen Sn[d)riften an der öſtli— 
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ehen Seite erfüllen jede einen Raum von 14'/4 Palmen, ber 
Theil ber Präcinctionswand aber, welcher die erfle öfllis 
che κατατοµή ſchloß, ijt zerftört, fo bag hier Feine Infchrift 
mehr übrig; unter der Krone ber Präcinctiondwand ber zweis 
ten xararoun ftebt die Snfchrift B4SLAISZ AS NHPHIAOZ, 
"unter derjenigen der dritten BASIAISZAE ΦΙ.{ΙΣΤΙάΟΣ, 
unter derjenigen der vierten BAF....... NOS, unter 
ber fünften . . . SOAT... ., unter der fechiten habe id 
nichts finden können, weil diefer Theil bereitd zu fehr von . 
ber Näffe gelitten batte, unter ber fiebenten... AP... 
PAX... ΦΡΟΝΟΣ (die legten beiden Buchſtaben nicht 
deutlich); unter der achten und neunten, welche theild ganz 
zermwafchen find, theild burd) bie Einwirkung der Mühle, theils 
durch das üppig wirchernde Geſträuch, meíd)e8 aus den Fus 
gen der Mauer berauédgemad)fen mar unb welches ich erft 
mit der Art hinmwegarbeiten mußte, babe ich nichts bemerfen 
fónnen, Sch babe aber Gelegenheit gehabt, meine Lesarten 
mit denen beà Cabal. Landolina, ber vor längerer Zeit die 
Infhriften genau unterfud)te, nad) einer Tafel zu vergleis 
den, welche er im jtäbtiichen Antifenmufeum zu Syrakus 
aufgehängt bat: biermad) bat Sandolina am fünften cuneus 
4IOX OAT. «ΙΟΥ gelefen, am fed(ien H.4N.. . 4... 
AN . ., am fiebenten H* AK AEOSE* ®PONIOT, am adj 
fet .. 4... 4. , P. ., am neunten eit T. Sd) babe 
fpäter abermals Bergleichungen angeftellt, aber nichts weiter 
entbeden fónnen ald das eben mitgetheilte. 

Gewöhnlich (ft man mun über die Bedeutung biefer Ins 
fchriften der Meinung, fie bezeichnen die Namen der fürftfis 
chen Perfonen, welche das Theater haben erbauen ober res 
ftauriren-laffen, und der Architekten, welche ed ausgeführt. 
Eine andere verftändigere Meinung hat unà neuerlid Pas 
noffa mitgetheilt in: Lettera a S. E. il Duca di Serradifalco 
del dottore Teodoro Panofka sopra una iscrizione del tea- 
io Siracusano,  Poligrafia Fissolana, 1825, 8. Hier ift bie 
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womit er bie Strenge berfelben snb zugleich die rothe Farbe 
bezeichnete. Gà ift jet Far, warum gerade auf der mittles 
ren Präcinction jene Namen angebracht waren; denn dort 
fonnten fie von den Eingängen der Orcheſtra aus am deut“ 
lichten überfehen werden. Die Benennungen der cunei felbft 
marem mum theild von hiftorifchen Perfonen genommen, melde 
ben Syrafufanern in der Zeit des erften punifchen Krieges 
werth waren (denn in biefe Zeit fallen die Snfchriften unb. 
die Ramengeberei ber cunei, obgleich das Theater felbft weit 
älter ift), theild von Göttern, deren Gultus in Syrafus bes 
fonderd gefeiert mar, fo bag bie ὑβίίώε Seite den Menſchen, 
die weltliche Seite den Göttern ihre Namen verbanfte. Zu 
den erjteren gehörten die Königinnen Nereis und Phififtis und 
König Hiero; denn daß am vierten cuneus Β.Σ 4ΕΩΣ 
ΣΕΡΩΝΟΣ geftanden, fcheint mir faum bezweifelt werden zu 
fonnen. Dürfte man von ber Nacbarfchaft der Snfchriften 
Ἀασιλίσσας Φιλίστιδος und Βωσιλέως “Ieowrog eine Beftätis 
gung der eckhelſchen Gonjectur bernebmen , daß Philiftie bie 
Gemahlin Hieros gewefen und daraus einen ferneren απα[ο» 
gen Schluß auf bie Infchrift am erften cuneus wagen, fo 
möchte diefe B.4XIAEOQZX TEADNOZ gefautet haben, am 
fünften cuneus mag dann 4105 OAYMAIOT, am fechften 
vielleicht IL {ΝΤΡΟΦΟΙ 44M. ATPOZ, am (iebenten HPA- 
K.AEOTE ETOPONIOT (denn in einem folchen Beinamen war 
diefe Wortform ftatt εὔφρονος wohl geftattet); der achte und 
neunte euncus endlich mar vielleicht ber Artemis und bem 
Apollo geheiligt, weldye, wie Demeter und Herakles, einen 
. nicht unbedeutenden Guítuà in Syrafus hatten. Vielleicht ift 
felbft anzunehmen, daß über ben Infchriften die Hermen jes 
ner Fürften und Götter, in ber Mitte alfo eine größere des 
olyınpifhen Zeus, angebracht waren, fo daß man die Stelle 
eined Platzes nod) leichter von fern finden fonnte, wenn man 
wußte auf der miebiel(ten Sigreihe des cuneus der Nereis oder 
SDbififtid oder des olympifchen Zeus im erften, zweiten oder 
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dritten Stockwerke man feinen Pag hatte. Für biefe Anficht 
fpricht menigftenà eine allein nod) vorhandene vieredige Vers 
tiefung in der Krone ber Präcinctionswand unter ber Ins 
(drift Πασιλίσσας Νηρηΐδος, weldye fchwerlich zu etwas ans 
derem gedient haben fam, ald um eine Herme dort einzus 
laffem. Taf die Site in den Theatern im Altertum mad) 
den Stocdwerfen und cuneis bejtimmt wurden, zeigen die 
Stellen in der Atti de’ fratelli Arvali bei Marini T. I pag. 
CXXXI Hier (ft vom Sig ber fratres Arvales im Colosseum 
oder Amphitheatrum Flavium die Rebe: Loca adsignata in 
amphitheatro — fratribus arvalibus Maeniano I, cun. XII, grad, 
marm. VIII u. f. w. Hier ift zu beachten, ba die Ctod» 
werfe bes Gofoffeum, wie Πε burd) Präcinctioned abgefonbert was 
ren, Maeniana von ben Römern genannt wurden, und daß 
man fomit einen it beftimmte mad) der Zahl ber Maeniana, 
der Zahl ber cunei und der Zahl der gradus. Dad gefdjal) 
in Syrafus auf eine gleihe Art, nur daß die cunei eben 
feine Zahlen hatten wie im Eolofjeum, fondern eigenthümliche 
Benennungen. 


Göttling. 


Ueber ein neuentdecftes Bruchftücf eine 
Pindarifchen Xbrenos. 


Cm den von Amati zuerft abgefchriebenen, in ber Glass 

Homer Ausgabe des Euripides befannt gemadjtem und von 
Ludwig Dindorf am Ende bes erffen Bandes ded Teubner, 
ffe Euripides wiederholten alten Batitanifhen Scholien zu 
bem Rheſos fteht zu Vers 895 ein längeres, leider fehr vers 
ſtümmeltes Bruchſtück Pindars, meld)e8 Böckh nod) nicht fene 
nen konnte, Es lautet δεί Amati fo: 
Ἰαλέμω . “eur... λεγονπαρωνομᾶσθαι Ent τιμῇ ἰαλέμου, 
τοῦ ἀπόλλωνος καὶ καλλιύπης' ὥς φησι πίνδαρος" ἕντι μὲν 
χρυσαλακάτου τεκέων. . . . nu ἀοιδαὶ ὦ ...... παιά- 
sideg* Ertl u... ERkovreg ἐκ xiv J^. στέφανον 4x 
dio... eee. αἰόμέναι, τὸ δὲ κοιμίσαντῥ εν « «ο ο vie 
κο κ κ nsns ἀποφθιμένων . a μὲν ἀχέταν λίνον 
αἴλινον ἡμγεῖν . ἆ δὲ ὑμέναιον" ἐργάμοισι χροϊζόμενον . « 
etr OUR ποῶτ . . Außer ἐσχάτοις ὕμνοις' à δὲ 
ἰἑάλεμον ὑμοβύλῳ vovoq. ὅτι παῖδα Θέντοι σθένος viov οἵα- 
γρον: — (λείπει.) 

Einen Aufjag über diefe Stelle in andrer Geftalt batte ich 
im Unfang des Jahres an Hrn. Profeffor Welder gefchidt, er» 
bíeft ihn aber mit einer nochmaligen genauen Bergleihung 
des Baticanifchen Gober, die Herr Dr. Ambrofch in Rom ans 
gefertigt hatte, von dem hochverehrten Manne zurüd, Das 
nach zerfallen allerdings mehrere meiner Vermuthungen im 
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Nichts, Anderes fann man nun erft beftimmen, was vorhin 
zu ſchwankend war Außerdem ſchickte mir Welder feine eis 
genen trefflichen Bemerfungen mit ber ausdrüdlichen Erlaubs 
nig fie mitzutheilen, abweichende Anfichten aber fur zu bes 
merfen. 

Manches, welches früher nod) fedbar war, ift jet, mie 
Dr. Ambrofch in feinem Briefe vom 2. Juni 1832 bemerft, 
vollfommen unfichtbar geworden, ba Amati ober ein anderer, 
ber den Gober verglichen, durch Anwendung einer Tinktur 
den ſchon am fid) febr befchädigten Gert noch mehr verbu 
feít habe. Dürfen wir indeß Amatid Worten in der Bors 
rede ad lectorem p. 448 des Dindorfifchen Abdruds trame 
en, fo bat er wenigftend nicht dazu beigetragen die Hands 
fchrift nod) mehr zu verderben. Denn er fagt: Nec certe per 
chartae genus, quod bombycinum appellamus, auxilii aliquid 
a medicaminibus illis sperandum erat, quae nunc membranis 
adhiberi solent, — In folgenden Punkten fab πώ Dr. Am 
brofch gemöthigt, Abweichungen zu bemerken: » Hinter τεκέων, 
fchreibt er, ift «{ατοῦς (welches ich, mieaud) Welder, vermus 
tbet hatte) bis auf geringe Spuren verſchwunden, bod) halte 
ich e8 für fid)er 5 παιάνιδες ift nicht fo weit von ct oder ov, 
wie bie Handfchrift hat, getrennt. In der folgenden febr übeln 
Stelle ficht man je&t nur nod): .. λλοντες ἐκισῦ -ozégavov 
die Züge &xıov find nicht ganz ficher, indeß famm von feinen 
zwei Kappa bie 9tebe ſeyn; aud) jened ἐκδιο ift zweifelhaft. 
Nachher it alles erlofchen, und daher wage ich nicht über 
.. αιόμεγαι zu entfcheiden; doch führen die Ueberbleibfel auf 
diefe Verbafendung. Das Folgende ift ganz erlofchen; nur 
σώµατ, fcheint ſicher, doc fehlt ber Apoftroph; in der 
darauf folgenden beffer ledbaren Stelle ift nur zu bemerken, 
dag ber Gober Ίινον Dat; ἐργάμοισι ift ganz ſicher. Hinter 
xooczousvov ijt Alles erfofchen, fo bag über συµ 1) oder... 5 


|) Meine Eonjectur, fo wie σώματ, das in Verbindung mit κοι- 
síour, hier von befonderer Wichtigkeit ift, der ganze angenommene 
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ὃμ nichts entfchieden werben fam; von ὁμοβόλῳ ift nur mod) 
6...9 kenntlich. Dann find aud) die Worte ἐσχάτοις 
Unvors etwas verdächtig, denn wenigſtens fcheint ber über ber 
legten Epibe von ὕμνοις ftehende Buchftabe ein α zu feyn.« 
— (Go weit die Vergleihung. Der Scholiaft führt Pindars 
Worte an, um zu bemeifen, daß die Klagelieder, ἔλεγοι all» 
gemein geheißen, zur Verherrlichung des Mufenfohns Sales 
mod ben Namen bejjelben führen. Wonach der Anfang des 
Scholions fi leicht ergänzt: [Φασὶ τὸν «Ἴλεγον nupwvou, 
u. f. w. Pindars Worte ftehen in folgendem fchönen Zus 
fammenhange: Apollon und Artemis gehören bie 
Paianen, Dionyfos bie Dítbyramben; aber bie 
breí Mufen haben die feiber ihrer in der Blüte 
ber Sabre fláglid) bingefdimunbnen Söhne ju 
Grabe getragen; die eine ben helltönenden Li— 
n08, die andre den am eignen Hochzeitsdtage eie 
denden Hymenäos, bie britte den Jalemod, Aeu— 
Berlich wird biefe Anficht, in ber wir mit Welder im Allges 
meinen unbemuft zufammengetroffen find, beftätigt durch bie 
Bemerkung Ariſtarchs bei den Scholien zu om. 1l. XVII, 569 
«(vog εἶδος οἰδῆς 5 ὕμνου (Pindar: ἀχέταν Alvov αἴλινον 
ὑμν εἶν), ὡς καὶ 0 παιὰν καὶ ὁ διθύραµβος, Pindar [eis 
tet den Hauptpunft, die Trauer, nad) gewohnter Weife durch 
ein paar fchöne Gegenfäße ein: herrlich werden bem erniten 
Trauerweifen des Threnog, wozu bie männliche Dorifche Core 
art, in welcher das Lied unverkennbar gefegt war, febr país 
fend gewählt ift, die froben, heitern Päanen und bie taus 
melnden und beraufchten Ditbyramben gegenübergeftellt. Der 
Form nad) ift am ähnlichften Diymp. A.im Anfange. Aus 


Bufammenhang beruht auf Liefer Conjectur: und obgleih Amati 
nichts von dem Worte geiehen harte, jo traue ich doch dem geübten 
Blicke des Herrn Dr. Ambroih, der nad) meiner Ergänzung die 
Handſchrift zu vergleichen die (Scfálligfeit hatte und dieſes owuur 
beftatigt. Ich bebaure nur, nicht aud) bie genau von ibm  nadges 
malten Züge der Schrift hier wiedergeben zu fönuen 5: © W. 
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diefer Anordnung der Strophe läßt fid) mit Gemifbeit ſchlie— 
fen, daß wir den Anfang eines YPindarifchen Threnos vor 
und haben. Die Anwendung wird Pindar geiftreich gemacht 
haben auf einen ebenfalls in der Jugend bingerafften, von 
feinen Elagenden Angehörigen beftatteten Süngling; eine An: 
nahme, bie nad) fichrer Analogie Pindarifcher Technik nicht 
fübn erfcheinen darf. 

Sm Anfange muß man zweimal evrı (d)reiben : baf Ae- 
TOU; zu ergänzen fei, war mit Sicherheit anzunehmen, ba das 
Epitheton χρυσαλάκατος, deffen wahre Bedeutung Böckh Expll. 
Pind. p. 163 erörtert, nicht felten ein bei Veto ftehendes it. 
Daher auch Nem. VI, 37 χρυσαλακάτου ἔρνεσι ᾿«4ατοῦς. 
᾿οιδαξ muß man mit παιάνιδες verbinden, und Paianen- 
gefänge verftehben. Pindar mußte bicfeà fonft nicht vorfom: 
mende Adjectiv wählen, weil er die ἀοιδαὶ aud) im Folgen» 
den wiederholen wollte. Uebrigens zeigt aud) biefe Pindaris 
ſche Stelle, bag aud) der Dorifchen Jtationalartemià die Pais 
anen neben ihrem Pythiſchen Bruder angehörten, worüber 
mehr bei Müller Dorier I, 371. — Im Folgenden darf 
man mur vermuthen, daß ein adverfatived δὲ ausgefallen ijt: 
λλοντὲς ift dunkel; dagegen halte ich es für ausgemadt, daß 
in κισυ nídjt8 anderes jtect, ald κισσοῦ oriparor, wie ans 
berémo bei Pindar ἄνθεμα χρυσοῦ. Dann mag das Fols 
gende gelautet haben: ἐκ zho[vvaov μεταμ]αιύμεναι, Ὁ. b. 
es giebt aoıdar, welche bem Epheufranz vom Dionyfos nad 
trachten, weldye in Dionyfifchen Wettkämpfen den Gott des 
Feftes preifen, al8 Kohn in diefem ἀγων oreparıryg den beim 
Gotte geheiligten Epheufranz davon tragend, furg Dithy— 
ramben. Das von mir bergeftellte ueruuureodar bat Pins 
dar mod) Nem, 11, 77 vom Adler, ber auf feinen Fang Ios» 
flürmt. Wenn aber der Dichter den Liedern ſelbſt das Bes 
gehren zufchreibt,, fo ift dabei eben fe wenig am Perfonificas 
tion zu benfen, aí8 wenn Nem. VI, 3 bie ἀοιδαὶ heißen 
vopul Πήοισᾶν 9vyarotg. 


ο), Klein. Ouf. f. Phil. I. a 


114 Ueber ein neuentdecktes Bruchſtück 


Wir kommen zum andern Haupttheile, wozu Weldex 
bemerft: »Nach den Berfen über Päan und Ditbyramb (dyeint 
ber Scholiaft, dem eà nur auf den Tod des Salemos zum 
Beleg anfam, Worte überfprungen zu haben und mit τὸ δὲ 
die Fortfegung einzuleiten.« Dabei drängt fid) aber die Frage 
auf, mie ed fomme, bag dann der Scholiaft überhaupt das 
Vorhergeheude berührt habe? Sodann wäre ed fehr undeut- 
lich, wollte ber Scholiaft mit τὸ δὲ zu einem andern getrenn: 
ten Stücke überfpringen; man würde dann vielmehr καὶ 
ὑποβάς, καὶ ὕστερον oder etwas Aehnliches erwarten. Mir 
fcheint ed demnach feinem Zweifel zu unterliegen, bag ber 
Dichter ben Gegenfab, ber .fcharf hervorgehoben werden 
mußte, durch τὸ δὲ eingeleitet habe, was hinter µετα- 
µαιόμεναι geftanden zu haben fcheint. Diefe Wendung 
dagegen aber ift nicht ungewöhnlih, f. Bernhardy 
Syntax ©, 310. Eben fo τὰ δὲ in Simonides Danae 
B. 10. | 

Ueber das Folgende bemerft Welder: » Dem Zufams 
menbange nad) ift mir, was den zweyten Theil betrifft, fol« 
gended wahrfcheinlich, dem Sinne nad) als ſicher vorgeloms 
men, wobey ich annehme (was ich eben beftritten babe), bag 
der Anfang der Periode fehlt: 

. κοήµισαν τρ[ιῶν Φεαὶ viov] σώματ ἀποφθιμένων * 

« μὲν ἀχέταν «4ΐνον αἰλινον ὑμνεῖν, á 0' 'Tuévator 

ἐν γάµοισι χροϊζόμενον [λέχος ἱμερτὸν] συμπρῶτα Auf’ 

écyat' ὑμνοῦννο'» 

& ὁ) Ἰάλεμον ὁμοβόλῳ νούσῳ, 

ort πεδαθέντα σθένος vióv Oluyoov — 
In ber jmeptem Zeile hängt αἰλινον ὑμνεῖν von ἀχέταν ab; 
in ber dritten fcheint ἐργάμοισι in ber Handfchrift durch falſche 
Emendation von ἐγγάμοισι entſtanden zu ſeyn; Aue tritt für 
ἐκοίμισε ein, die Gonftruction vor bem Schleppenden zu bes 
wahren und zugleich ein malerifcher Ausdruck, der dann aud) 
auf ὁμοβόλῳ νούσῳ übergeht; die eine traf den Hymenäos 
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todt, die andere den Jalemos zugleich mit dem Orpheus, δεῖ, 
fen Sterbelied er fang, binfterbend.« 

Auf einige diefer Emendationen war auch ich gefommen, 
wie τριῶν, πεδαθέντα, ὑιὸν Οἰώγρου. Linos, mad) Hefiodos 
fragm. XCVII Göttling. Uraniad Sohn, — andre zum 
Theil febr (pàte Genealogieen meift nad) Köfter de canti- 
len. popull. vett, Grr. p. 21 — heißt «og, weil biefe 
Morte Hauptbeftandtheile der in Hellas weitverbreiteten €i» 
nosflage ausmachten; er heißt ὠχέτας, weil er mit helltönens 
der, burchdringlicher Stimme gefungen wurde, wie alle folche 
Klageweifen. Unfre Stelle ift entjcheidend über die beftrittue 
Bedeutung be8 Homerifchen λεπταλέη φωνη. Man verftand 
nemlich zum Theil mit leifer gedämpfter Stimme, wie 
Heyne, Müller Dor. I, 347 und biefer Deutung giebt 
Köfter a.a. S. ben Borzug. Das Wahre erfannte Welcker 
in der Abhandlung über Kinos, Allg. Schulztg. 1830 Abth. 
II 9t. 2. Der Linosgeſang ift ἀχέτας, helltönend, gleich 
wie ber ἠχέτα τέττιξ δεί Hefiod X. unb W. 480 und Cap» 
pho fragm, XLVIII ber Ausg. von Neue λιγυρὴ ἀοιδὴ beis 
gelegt wird. Seine von Pindar unangebeutet gelaßne Todes⸗ 
art wird verfchieden angegeben, worüber Müller und 
MWelder a. a. D. dad Nöthige bemerken. — Welckers Ers 
gänzung ber dritten Zeile fcheint febr ammebmbar, ba die 
Emendation eine gute Stüße in dem erhaltuen χροϊζόμενον 
bat. Zu vergleichen ift Eurip. Herakl. 915, wo Herakles in 
die Wohnung der Himmlifhen aufgenommen Ηβας ἐρατὸν 
χροῖζει λέχος. Mehr bei Baldenaer zu b. Phoniſſ. 1619. 
Uebrigend bemerft Welder: »In den Worten Pindars ift ber 
fchöne Gegenfag von πρῶτα χροϊζόµενον λέχος und bem [efe 
ten Klange des Hochzeitsliedes fid)er , und das nachbrüdliche 
συμπρῶτα würde vollfommen an feiner Stelle (επ. Auch ift 
mir ἔσχατ᾽ ὑμνοῦντα wahrfceinlicer, alà 9(matíà seyarorz 
ὦμνοις, nicht bloß nach ber von Dr. Ambroſch nachgemalten 
Schrift, ba eà mehr auf die Endigung aufommt, Zuſammen⸗ 
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ziehung und Verkürzung des Wortd hier nicht befremblid) ift, 
fondern auch, Damit έσχατα bem πρώτα entfpreche, und weil 
ἡμνοῦντα fd) fehr fchicklich mit 'Τμέναιον verbindet, indem 
ed ben Sinn beà Mythus durch die Etymologie hervorblicen, 
und ihn umfchuldig fchalfhaft als Allegorie erfennen [àft.« 2) 
— Sd) mug indeß geftehen, daß jened λάβ᾽ εσχαῦ᾽ vurourd' 
etwas kraus und rauh bleibt. 

Hymenaios, Terpſichores Sohn nad Alkiphron (Epp. ] 
13), Proklos (Chrestom. p. 524), Tzetzes (Chill. Xill, 599), _ 
von Pindar nur Muſenſohn genannt, wie. von Claudian 
(Epith. Pall, 31), bei Catull als summe colendus caeles von 
Urania entftammt, nad) Catull und Antoninus Liberalis (23) 
der Sohn ded Magnes, war ber volksthümlich zur Gottheit 
erhobne Nepräfentant der Sodjgeitélieber. Diefe wurden nad) 
SDroffo8 a. a. D. aus Sehnfucht nad) ibm gefungen, ber an 
feinem Hochzeitstage plöglich verfhwunden jeyn follte. Nach 
Tzetzes a. b. Ct. verjchwindet er, ein Argiver, ficherlich im 
Bezug auf Argos alte Ehegöttin, aus dem Brautgemade; er 
wird, wie fíd) Servius zu Virg. Aen. I, 651 auébrüdt, am 
Hochzeitdtage unter Trümmern begraben: einfacher und mad) 
ber Analogie andrer ähnlicher Volfsgätter läßt ihn Euftatbius 
p. 1157, 23 Rom., den wunderjcönen Knaben, vor der Zeit 
hinfterben, weshalb man [είπες amt Hochzeitsfeiern gedenfe. Nah - 
Servius zu Ecl. VII, 50 liebte Heöperog, den man am Octa vere 
ehrte, den fchönen Hymenniog, ber bei der Hochzeitsfeier ber Aris 
adne und ded Dyonyſos feine Stimme im Gefang verlor ; ähnlich 
läßt ihn Gorneliné Balbus «bei Servius Euld. in Aen. 1V, 127), 
ben Züngling von mäbchenhafter Schönheit, den im Gefauge 
erfahrnen, feinen Geift aushauchen, ald er die Hochzeit des 
Vaters Ciber und ber Althaia (worüber Heyne zu Apollod. 
€. 48) burd) heilige Lieder verherrlicht. Dieſes alles find 
wunderfchöne Züge einer fanft melandyolifchen Gemüthsſtim— 


a) Ueber das Dersende im Apoftroph f. Boͤckh über die Fritis 
(de Behandlung des Piudar $. 6. ἀχέταν, «ἴλινον ὑμνεῖν, wie &u- 
ὀμακῆς κεύσσειν vgl. Wunder zu Soph. Philoct. 830. 8: Φ. 18, 
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mung. Die Orphiker mußten nad, 9fpollobor III, 10, 3, daß 
Hymenaios durch Asklepios ind Leben zurücgerufen war, 
Auf der 9tufmrebigfeit der eingebildeten Kefropier, bie fid) 
oder ihrem Kekrops die Einführung eines gefegmäßigen Ehe: 
ftandes beimaßen, beruht die Gefchichte bei Serv. Fuldenf. 
in Virgil, Aen. IV, 99, wo SHymenaiod, aus dem Mittels 
ftaube, eine abfige- Jungfrau glübenb fiebt und endlich auch, 
nachdem er ſich burd) vielfache Beweife feiner unmandelbaren 
Liebe erprobt und fich obendrein auch um die Keujchheit aite 
drer Attifchen Jungfrauen ein unbeſtreitbares Verdienſt ers 
worben bat, das Ziel feiner Leidenfchaft glücklich erreicht. 
Die Ehe war febr glüclich und begbalb befchloffen die Athe— 
ner, feiner bei allen Hochzeiten zu gebenfen. 3) Alſo ganz 
mie ber NRömifche Thalaffio. Wunderlich nimmt Siebdrat 
de carmm, nuptiall. vett. Grr. et Rom. p. 74 au, daß tiefe 
Erzählung auf hifterifchem Grunde ftehe. 5n ähnlichen Sinne 
it die Legende bei dem Scholiaften zur Sliad (XVII, 403) 
uud Euftatbiug (p. 1157 Rom.) entítauben, von dem Argiver 
Hymenaios, ber auf einer Reife nad) Athen Attiſche von Pers 
[adgerm, die man (id) ald Räuber zu benfen ‘gewöhnt batte, 
eutführte Sungfrauen mod) zeitig genug errettete. Endlich 
fel(te Hymenaiod, Aphroditens und des Dionyſos Cobn, ef» 
fenbar rob unb finnlich gefaßt, wie bei Seneca (Med. 110), 
zuerft eine glüdliche Ehe geführt haben, woraus man feinen 
Antheil an allen Hochzeiten berleitete , f. Serv. Fuld. in Aen. 
IV, 127. à) Daraus entwicelten fid) dann bie von. Gram; 
matifern gegebenen Ableitungen des Hymenaiod von ὁμοιοεῖν 
und ὁμοῦ ναίεν. 


' Auch Proklos in der Ehreſtomathie: οἱ de, xere ir 100 
—— Tuerauiou. τούτον yg φισέ ποιε διώξαντα Gg cát GL 
χουρας " dirixag λησιώ». 


4) 9trarcé , der Sohn des Ariflophaues, schrieb eine Somóbie 
$Oomenáos, einen Dithyramb dus Namens teftes. Auch Jalemos 
Fonnut als Komödie von Amphis vor, fo Dithyrambos von Amphis 
uud von Mnarandrides. 6$ G. W. 


1 
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Die Sagen von dem Tode beó Hymenaios bezog id) 
früher darauf, daß mit der ehelichen Verbindung ein ganz 
neues eben, völlig verfchieden von bem bisher verfebten, eins 
tritt, daß, fobafb fein Gefang fd)minbet, auch jenes frühere 
Dafeyn in das Dunfel der Nacht zurüctrist. Miſchen fid) 
bod) auch unter bie froben Hymenden Klagen und Sammer, 
wie man fchon aus Gatuff erfieht. Allein ich trete jest der 
Erklärung Welders beo, die durch Pindars Worte felbfk, 
mad) ber angenommenen Erklärung und Ergänzung, unters 
fügt wird, Er bemerfr in feinem Briefe: » Hymenäos 
flirbt, was wir biöber nur bey Späteren lafen, wie ber 
Hochzeitögefang verhallt und die Heirath vollzogen wird, ges 
tabe fo mie das Sabr in einer Puppe fterben muß, wie der 
Garneval begraben wird u.f.w. Gr verfchwindet bey der Heis 
ratf , fagt Proflos, aud dem Frautgemacd , Tzetzes, ift ein 
Süngling, ber am Hochzeitdtage unter Trümmer begraben 
wird, nach dem derberen Ausdruck des Servius, ober, glimpfs 
Πώει , feine Stimme verliert, wie berfelbe an einer andern 
Stelle anführt. Oder ftirbt er, ober verliert bie Stimme 
aud) nicht an feiner eigenen Hochzeit, fondern am der 
feligften von allen, an ber in Felten überall gefeyerten, in 
Bildern überall vorgeftellten des Dionyſos, des Dionys 
(οὐ und ber Libera, mad) Servius, des Dionyſos und 
ber Althäa, wenn er mad) Magnefia verfegt wurde, maé 
Gerueliud Balbus — befolgte. Im Sinne Ddiefer Alfegorie 
find aud) die andern fchönen Züge Flar, bag Hymenäod 
von Hesperos geliebt wird, bag er Sohn ber Terpfichore, 
ein fjchöner, mad) Balbus mädchenhafter Sungling (ft. 
Froftiger ift, was die SOrpbifer bey Apollodor hinzufegen, bag 
Asklepios ihn ind Leben zurücgerufen, und profaifch, bürgerlich 
find die Erzählungen von einem treu liebenden tub die Braut 
reblich verdienenden Sünglitg aus Athen ober Argos; in dies 
fen wird Hymenäos nicht ald die ſchöne vergängliche Cre 
fheinung des Hochzeitdlieded mit Rührung naiv betrachtet, 
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jondern Werth und Bedingung eined geſetzmäßigen Chejtans 
des angedeutet. Hierauf bezieht fíd) dann die Erflärung des 
Hymenäos im Etym. und ur den Scyolien 1. VI, 493 von 
einem Süngliug Hymenäos, ber Durch feine Heyrath berühmt 
geworden. An ihm fpiegle unb freue fid) jeder, ber e8 dahin 
zu bringen fud), bag er fein Hochzeitsfeft gleich (rob unb zum 
Ehren ded Hymenäos feyre! 

Wir fommen zu Safemoé. Ten Zufammenhang, über 
den ich nichts Gewiſſes gefunden hatte, beftimmt Welcker 
jo: »Faſt eben fo unzweifelhaft, ald bie Todesart bed. Hyme— 
nàoé fcheint mir ber Zufammentang, daß Saleme8 bey ber 
Klage um Orpheus gejtorben (ep, ober weil er den ermors 
bete Sohn des Deagrod, aud) einen Mujenjohn, aber fein 
Lied, weßhalb er von den andern dreyen getrennt ıfl, mit 
tobtíid)em Schmerze ffagte. Damals zuerft alfo wurde das 
ij und ἐλελεῦ gejungem oder, in Perfon zuſammengezogen, 
der Salemos, und durch den flerbenden Jalemos wird Das 
Öterbegeheul perfoniftcirt, wie durch den geitorbenen Kinos ber 
Klagelaut μίλι. So erklärt πώ das fonft nicht vorkommende 
von Ihnen verworfene (409029, 5) dem übrigend das von 
Ihnen angeführte τηλεβόλος γοῦσος zu Statten fommt; có 
bebt die fdjmelfe Aufeinanderfolge ded Todes δίκες beyden 
Muſenſöhne hervor, und es bezieht fich darauf das vorange— 
bende Scholion ἰαλέμῳ τῷ εὐθὺς γενομίνῳ Yon, obgleich 
diefe Beftimmung an πώ, nicht richtig ift.« Iſt diefer Zus 
(ammenbang, bei dem eà befonberd auf dad von mir aus 
nichreren Gründen bezweifelte unb mit ωμοβόρῳ vertaufchte 
ὑμοβόλῳ vovow ankommt, richtig, fo muß mam wenigfiens 
für ὅτι fchreiben ὅτε. Nun paßt aber allerdings das Zur 
gleichgetroffenwerden ganz bejonteró fchön zum Repräſentan— 

5) Noch ein ähnliches Compoſitum fehlt in den Wörterbüchern, 
der homogyros in Argos, bey Varro B. B, 11, 5, 4, wo mehrere 


Handſchriften dieſe, die ofeubar richtige gedart, andre homogyres 
haben, noch Schneider aber ein finnlofes ὁ,όγυρος pat 
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ten des Sterbelieded und daß man von einem Fläglichen, bes 
jammernswerthen Hinfcheiden auch diefes Mufenfohnes wußte, 
geht aud dem oft angeführten Spridyworte Ἰαλέμου ψυχρύτε- 
902, οἰκερύτερος hervor, f. Etym. M. p. 465, 15 und U. 
Nur bat das ὁμοβύλα durchaus nicht, wie Welder glaubt, 
einen Ctütpunft in Dem Snterlinearjcholion zu den Worten 
des Rheſos, wo zu dem εηλέμῳ αὐθιγενεῖ der Erklärung bao 
ber τῳ &udug zevouerm Iorvm binzugefegt ift: entweder eine 
faljhe Deutung, ba e8 auf die Verwandtfchaft des 9übejog 
alà Muſenſohnes mit Jalemos gebt, oder, nad) einer andern 
Lesart, vielleicht euidvyerei. 6) Τιὸν Olaygov ijt gewiß Πάει: 
auf diefe Stelle Pindars geht unftreitig, was der alte Scho— 
fiaft zu Pyth. IV, 313 bemerkt: ᾿ἀπόλλωνος τὸν Ὀρφέα 
φησὶν εἶναι, ὃν καὶ αὐτὸς ὁ Illvdaupog καὶ ἄλλοι Οἰάγρου 
λέγουσιν. Apollon und Diagrod waren ja urſprünglich 
nicht viel mehr verjchieder, ald Pojeiden uud Aigeus. 
Su den legten Worten ift. nun vielleicht nur nod) σθένος 
nicht geheilt; möglich, daß eine Forın wie στένεν darin vere 
borgen liegt. 

Uebrigens ſtellt Welſcker die vom Schbliaſten aud) am 
geführten Worte be8 Aöflepiades fo her: Kar «ἰσκληπιάδης 
ἐν τ[οῖς] περὶ δουλ[ οσύνης Φεοῦ] πλείους τῆς Kulkıonng λέ- 
γει παϊδας ἐν τούτ[οις"] Καλλιόπη γὰρ τὺν «πόλλωνα µιχ- 
θέντα γει[νῆσαι] «{ώ[ον] τὸν πρεσβύτεφον (für πφεσῷύτατον) 
zul rotg μετ ἐκείνου, Ἰμέναιον, [ Ἰάλεμον zar] Opqéa, τῷ 
δὲ νεωτέρῳ (νεωτάτῳ, Orpheo) 179 μὲν ἐπιθυμίαν [κα- 
Φαρμάτων καὶ µαντ]ευμάτον ἐμπεσεῖν, κι περὶ τὴν uovot- 


6) Quf efe Lesart geht das angeführte Schofion, und bepde 
drüden aus, daß der Jalemos unmittelbar auf den Tod folgte, etia 
wie ein Sreudengefchrey gleich bep der Geburt eines Kindes erhoben 
wurde (liom. H. in Apoll 119. Callim, in Del, 258); da aber die 
a. bier ſelbſt als ſterbend vorgeftellt (lub, der Jalemos wie der 

ined und ber Hymenäos, fo it wohl allerdings der mit Orpheug zu: 
gleich, ὑκιοβόλῳ νούσῳ, fterbende Jalemos nichts anders alg Ἰάλεμος 
EcJvytrns. $. Q. 93. 


^ 
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E } , * — LÀ ’ - 
xrv [πευιγενέσθαι] πάντων. οὐ µην τοιοῦτό γε πάθος [των 


ἑτέσων] γενέσθαι. 7) 


ir. S. 29 ». € dj ncibemin. 


— — — 


Auf einen andern Threnos des Pindar möchte ich aus 

den Worten des Horatins ſchließen: — 

flebili sponsae juvenemve raptum 

plorat, et vires animumque moresque 

aureos educit in astra, 8) nigroque 

invidet. Orco. 

Diffen fagt p. 654: Quum Pindarus in Threnis etiam raptos 
flebilibus sponsis juvenes ploraverit, in tali Threno memo- 
rari potuit haec res. Horatius aber fcheint vielmehr einen 
beflimmten Threnos, einen fchönften von allen, ind Auge zu 
faffen, der aud) dadurch febr beftimmt von andern (id) uns 
terfchied , bag darin die Seele beà Berftorbenen níd)t in den 
$abe8 übergieng, fondern wegen ihrer golden Reinheit den 
Weg zu den Sternen nahm. Wie Pindar in einem Threnos 
Pythagoreiſche, in einem andern Eleufinifche Vorftellungen 
über das Leben nad) dem Tode, mahrfcheinlich mit Bezug 
auf den befonderen Glauben des. Gefeyerten, vortrug, fo hats 
te er hier diejenige befolgt, die ich neulich nicht bloß für bie 
Keifche des Prodifos, fondern auch für eine Böotiſch-Heſio— 


7) In biefer, gleichfalls neuen, Stelle des Asklepiades ſehn 
wir, mie ben fDinbar, den Orphens vou ben drey andern Mufenföh- 
nen nnrerjchieden,, übrigens ihnen fammt dem Orpheus die Kalliope 
zur Mutter gegeben, was aus einer andern befannten Schrift deifels 
ben Asklepiades von dem Echofiaften dee Vindar P. IV, 313 wieder: 
holt wird, Dermuthlich batte er jeden einzeln bey verfchiedenen ct: 
ten Dichtern als Sohn ter Kalliope angegeben gefunden. Den Or: 
pheus nennt er dabey Sohn des 9fpol(on, wie es Pindar fonft aud 
thut, der aber hier nicht ohne Abficht neben bem 9ipollonéfobne Ja— 
lemos jenem den Ceagroá zum SSater. giebt. 6. Q. ®. 


8) Stating Silv. HI, ı, 26 von Herakles astra tenes. 
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difche amgefprod)cm babe. Brotos, b. i. ter Menfch, welchen 
Hefiodod ded Aetherd unb ber Hemera Sohn nennt, 9) iie 
nicht für das Dumfel ber Unterwelt bejtimmt , fondern muß 
iut Wether, unter den Sternen, feine wahre $eimatb haben, 
und Menjchenfeelen find die Dämonen der Heftodifchen Tage 
und Werfe, bie nur der Celtenbeit hober Tugend wegen in 
das goldene Weltalter verfe&t wurden, aber eher als man, 
in firenger Betrachtung der Menſchen und der Zeiten wie fie 
find, ein rein idealiſches Weltalter ausdachte, ald Menfchens 
jeelen der Vorfahren und der Beiten geglaubt wurden. Biel: 
leicht waren in bem Threnos, worauf Horatius fich bezieht, 
bie goldnen Sitten ded Jünglings mehr als was er felbft 
fonft Durch golden bezeichnet, des golbnen Alters mwürdige. 
So wenig fann ich daher meines lieben Freundes Tif 
ſens Zweifel am dem dritten Bruchſtücke der Threnen theilen, 
daß (d) dieß vielmehr in Vergleichung uud Verbindung fete 
wit den Hefiodifchen uniterblichen Dämonen, der Menfchen 
Hitern über der Erde, und der zweyten Klaſſe der fterblichen 
Hüter (φύλακες, ftatt µάκαρες Jvgror lad Proflos und muß 
nothwendig eben), auf oder unter der Erde, abgeleitet aus 
dem filberuen Zeitalter, welches in der vorgefchichtlichen, rein 
erdichteten Zeit den Gegenfag der Ruchlofigfeit gegen die Uns 
ſchuld darſtellt, bie in der Gegenwart des Dichterd zu uns 
gleichen Theilen unter einander gemijcht vorkommen. Die 
Begründung biefer Anfichten muß ich auch jegt nod) verfparen. 
In der gedachten Abhandlung billige ich gugleid) bey 
Gelegenheit (6. 619) die Bermuthung Wyttenbachs, day 
Pindar die Gefchichte von Trophoniod und Agameded , wels 
d)e Böch unter den Päanen anfübrt, in einem Threnos euts 
widelt habe. Daffelbe glaube ich von der Erzählung, wie 
Silenos im Nofengarten dem Midas vder dem Olympos, Der 
feiner Schäge wegen für den glüclidyiteun der Meuſchen von 


ο) Etym. M, v. Peveus, 
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ihm erklärt feyn möchte, das Elend be8 Menfchenlebend ente 
büllt und die Celígfeit be& Todes anpreift. Diffen dadıte fid) 
daß [εβίετε in einem Skolion (fr. inc, 25 p. 657) ; wogegen 
er zwey andre Stellen (fr. 120 unb 130 feiner Ausg.) zu den 
Threnen zieht. 

Einen mythologifchen Umftand führt aus Pindar Fuls 
gentiug I, 12 an, ber in der Sammlung der Fragmente 
mod) vermißt wird. Im hujus (Apollinis) etiam tutelam cor- 
vum ponunt — sive quod in horoscopicis libris , secundum 
Anaximandrum , sive etiam, secundum Pindarum, solus in- 
ter omnes aves sexaginta quatuor significationes habet vocum, 
Oder folíte, was Pindar betrifft, bie Cadje auf einer fal» 
fchen Lesart und lächerlichen Erflärung von Ol. XIII , 99 
aÀa95g τέ uot ἔξορκος ἐπέσσεται ἑξηκοντάκι δὴ ἀμφοτέ- 
ρωῦεν ἂδύγλωσσος Boa κάρυκος ἐσλοῦ beruhen? 


$. OG. Welder. 
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- Ἶ , » - 
— Πῶς οὖν ov πεγάλως εὐδαιμονεῖς, 
^ ^^. * ? ^ * * ^ J * Li 
ἔτι νυν Toy opdakun» παράβαλλ) εἰς Kuvıar 
τὸν der, τὸν ὁ) ἕτερον εἰς Καλχηδόνα. 
"AAA. Εὐδαιμονήσω Ö’, εἰ διαστραφήσομαι: 


So Equit. 172 bei Dindorf, Demofthenes enthüllt bem 
Wurftbändler das Glück, wefd)eà ihm zu Theil werde, wenn 
er feinen Ratbichlägen Gehör gäbe: er läßt ibn, um ibm 
dies recht anihaufich zu machen, auf den Wurfttifch treten 
und alle Inſeln überfeben: er will ihn nod: mehr febem faf: 
jen und verlangt, er folle das rechte Auge mad) der einen, 
dag [infe nad) der andern Geite werfen. Man fchwanft nuu 
ziifchen den Xesarten Kalyndova und Καρχηδόνα: letzteres 
ſchützen, fo viel ich weiß, alle codd. , ferner edit. princ,, Scholl. :): 
die interpp. dagegen find feit Küfter 2) alle bem Palme: 
tii $ Exercitt. p. 725 gefolgt und haben Kurlyndova gejdyrice 


|) Schol, ad Arist. Eq, 173 jagt: παίζει "1006€ τὸ ἐνταῦθα xc 

χεισε ὅρα. ἡ μὲν γὰρ Λαρία πρὸς £o. 5 δὲ πρὸς δύσιν ἡ Kagysdür, 
5 Καρταγέννη λεγοµένη. Freilich ein arger Fehler: aber ber Schol. 
fand doch in feinen codd. Καρχιδών, -— Schol. ad Ar. Eq. 1303 —- 
αρχηδων δὲ πόλις Θήκες περὶ τὸ Βυζάντον: was für Ehalcedon 
richtig: vol. Popp. Thucyd. Proll. 1, à p. 434: es fcheint aber der 
Schol. corrupt unb die Gorruption and Erklarung verſchiedeuer Les: 
arten hervorgegangen qu. ſeyn, wie fo oft. 


3) Er hat Καρχηδόνα im Terte, billigt aber in den Noten Aus- 
xnJór«, 
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ben: dafjelbe gilt von Equit, 1303, nur dab ba jchon δα, 
jaubon geändert. Fragt man nad) den Gründen , welche ib» 
nen diefe Aenderung als fo nothwendig darftellten, fo find 
biefe allein bei Paulmier zu finden. Er behauptet, es babe 
fein Berfehr, überhaupt feine Verbindung zwijchen Athen und 
S$artbago Statt gefunden: eà fey ferner den Demagogen faum 
befannt gewefen und hätten fie daher von ibm feinen Gewinn 
hoffen können. Es reducirt fid) dieß alfo auf bie Frage: 
trieb Athen mit Karthago Handel? Diefe ift nun unbedingt 
zu bejahen: 3) wonach die Argumente ber Auslegerfür Kulyr- 
όων verfdyminben : 4) man muß alfo auf Anderes finnen. Was 
die Stelle bedeute, wenn man Kaozndova lefe, fab zuerit 
Böckh: 5) er fab, e& gebe auf den Plan der -athenifchen 


3) Sehr Tebhafter Handel mochte wohl zwifchen bepben Staa: 
ten nicht be(tebenz: da der Phöuifier mit Athen, Athen mit Italien 
und Sifelien handelte, fo mußten bod) Athener und Karthager ge: 
genfeitig auf (id aufmerffam werden, und fdon biernad) durfte mit 
Andern Wachsm. Hell. Alt. I, » ©. 142 nicht zweifeln. Mir finden 
aber in Karthago atheniiche Arbeit: vgl. Gerhard und Panoffa Neap. 
Antik. €. 348, was freylich nicht unmittelbaren Handel beyder Staa: 
ten bemweift: vgl. Weider Rhein. Muf. I, 2 6. 335. Dieſen beweift 
aber Hermippos in ber aus den «Popuopsgos bey Athen. Ip. 27 E 
entiehnten Stelle, vol. 3: Kaoyndu» δάπιεδας zeimoı- 
zika προσκεφάλαια. scil, παρέχει, Es war dieß Ctüd eine 
Komödie, wogeaen nicht Athen. XV p, 700 D ſpricht, der es Jo&ua 
nennt, da diejes gewöhnlicher Name von Komödien it: die Stelle, 
welches befantes Fragment im Stücke einnehme, hat A. Weland de 
praecipuis parodiarım homericarum scriptoribus. , Gótting. 1833 p. 
31 richtig in ber Parabafe gefunden. Gr fonnte Πε aber einmal nod) 
genauer dahin beflimmen, daß diefe Parodie die’ Stelle ded ὠνάπαι- 
στος vertrat: dann durfte er nicht überfeben, was Meinefe Quacst. 
Scenic. Specim. I p. 31 aufítelit, daß nämlich alle Parodieen des Her: 
mippos in deifen Komödien gemefen: das Scheint das Richtige. — δεις 
ner war ba(felbe nod um OL 115 der Fall: ©. Antiphan. ap. Athen. 
I p. 28 D: ohne Zweifel harte Polemon — um DI. 144 — davon 
auch gehandelt in feinem SBerfez 750i. τῶν ἐν λαρχηδόνι πέπλωνς 
Athen. XI p. 541 A. Und war bod) ariediiche Siteratur in Kartha— 
90 befannt: Nieb. R.G.1 66. 15i. Gram. Geid. b. Erzieh. I ©. ıı7. 

4) Ueberhaupt haben biefe bie Stelle nicht per(lauben: mie könn— 
te fonft 4. B. Küfter fagen: neque de Carthagine vetere in Africa 
locus hic intelligi potest, utpote quae urbs Atheniensibus num- 
quam subjecta fuit, 

5) Staatsh. ber Athen. Pr. ! ©. 314. Dagegen vgl. 8: δ. 
-Serm, Grieh. Staatsalterih. © 340 2iot. τή, 
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Demagogen, Karthago zu erobern. Da er diefen nun aus 
Alkibiades Kopfe erwachſen glaubte, fo vermarf er befjen Er- 
wähnung Ol. 88, 4: 6) er fagt: απ beiden Gtellen ift offene 
bar Καλχηδων für Kopyndav zu feßen, wie der Schol. Be. 
4300 bat und 28. 174 ber Sinn erheifcht.« Die erfie Bor- 
auéfebumng nun, bag von Alfibiades erft der Plan Karthago, 
Kibyen, Cicilien zu erobern, ausgegangen fey, erfcheint uns 
richtig. Denn die hierher gehörigen Stellen aus Plutarch 7) fa» 
gen grabe zu, daß fchon zu Perifled Zeiten viel davon bie 
Rede geweien, Stalien u. f. m. zu erobern. Perikles aber 
war dagegen: als er geftorben , mochte bià zur Zeit ber Auds 
führung diefed Plans öfter in ber athenifhen Volksverſamm⸗ 
[ung davon gefprod)em ſeyn: wahrfcheinlidy auch grade, als 
die Ritter aufgeführt wurden. Denn da bie Gefchichte nun 
nicht mehr ber Lesart Καρχηδόνα entgegenfteht, fo glaube ich 
aud) zu der Folgerung aus 338. 1303 berechtigt, daß eben 
Hyperbolos ber gewefen, welcher diefen Plan wieder aufges 
rührt hatte: daher züchtigt ihn ber Dichter, defjen politijcher 
Tendenz biefer Plan ungemein verhaßt mar. Dod) wir müſ—⸗ 
fen die Lesart der erften Stelle mod) von bem Borwurfe bes 
freyen, daß Πε gegen bem Sinn jeg. Wenn ich nicht irre, 


6) Denn ba find bie Ritter aufgeführt: vgl. Ullrich Quaest. 
Aristoph. Spec. I p. 2, 


9) Plutarch, Pericl, 20. τἆλλα d’ οὖν συνεχώρει ταῖς ὁρμαϊῖς τών 
πολιτών οὐδὲ συνεξέπιπτεν, ὑπὸ ῥώμης καὶ τύχης τοσαύτης ἐπαι- 
ρομένων «4ἰγύπτου τε πάλιν ἀντιλαιβάνεσθαι καὶ κινεῖν τῆς βασι- 
λέως αρχῆς τὰ πρὸς Φαλάσσῃ. πολλοὺς δὲ καὶ «Σιχελίας Ó ὀδυσέρως 
ἐκεῖνος ἤδη καὶ δύσποτμος ἔρως εἶχεν, ὃν ὕἵστερον ἐξέκαυσαν ot 
περὶ τὸν ᾽4λκιβιάδην ῥήτορες. ἦν δὲ xai Τύὐρρηνία xai Ναρχηδὼν 
ένίοις ὄνειρος — — ἀλλ’ d Περεχλῆς κατεῖχε τὴν ἐκδρο- 
μὴν ταύτην» καὶ περιέκοπτε τὴν πολυπραγμοσύνη»ν. 
— id. Alcib. 157. Σιχελίας δὲ xai ΙΠερικχλέους ἔτι ζῶντος 
ἐπεθίμουν ᾿4θηναῖοι καὶ τελευτήσαντος ἥπτοντο κ. t, À, Aristid. T. 
Il p. i24 Jebb. vgl. Süvern üb. Ariftoph. Bög. iu Schrift. b. Berl. 
Wfab. 1827 ©. 16, Die Stellen lhucyd. VI, ı5. go zeigen nur, 
bag Wlcibiades den Plan wieder aufnahm: eben fo wenig fpricht Ino- 
crat. Zuuu. 29 für Boͤckh. Es iſt bieB aud) in der athenifchen 
Demagogie gar nicht auffallend. 
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jo hat Boch fo geſchloſſen: Demofthened wird dem Wurſt— 
händler das ganze Gebiet Athens zeigen und um bieß anzus 
deuten, nennt er die Aufßerften Grenzen. s) Allein fo richtig 
dieß ift, fo wird damit tod) nicht bie Unrichtigfeit ded Καρ- 
Σηδόνα dargethan. Denn ed ift bey Ariftophaned nichts haus 
figer,, 9) als daß er ftatt des Wortes, weldje er, um unfrer 
Erwartung zu entfprechen, fegen follte, ein anderes nimınt, 
welches wegen des mit ihm verbundenen Leberrafchenden 
nicht in den Zufammenhang zu paflen fcheint, aber bed) ger 
nau betrachtet einen tiefen Sinn und eine echt ariftophanifch- 
fomifche Seite burd) die Anfpielung erhält, welche in ihm 
liegt. Wenden mir δίεβ auf unfere Stelle an, fo fagt Der 
mofthened: »wirf das eine Auge auf Karien, das andere auf 
Karthago, welhes, wie bie Demagogen träumen, 
bald die Grenze unfered Staates feyn wird.« Und nur fo 
erklärt (id) biefe ganze Stelle und ihre Form. Go viel mir 
befannt it, bat man bis jegt eben fo wenig an eine Erflä 
rung von 938. 175 gedacht, ald am eine von Ariſt. Av. 177; 
aud) nicht barmad) gefragt, warum denn bier ber Dichter 
diefen Wig gewählt: ed war bíeg um fo mothwenbiger, ba 
Ariftophaned einen Wig, nur wenn er ber fignificantefte ift, 
wiederhoft. 10) Demofthenes verlangt bier vom Wurſthändler 
Etwa, wovon biefer bey der Ausführung den größten Schar 
den hätte: mie nun ber Wurfthändler ſich felbft aufopfern 


8) Eben fo Krueger ad Dionys. Hal. Hist. p- 346. Süvern 1. c. 
p. 8. 
9) So (teft Arist, Equit. 167 — — καὶ σερατηγοὺύς κλαστάσεις 
djo£«c, φυλάξεις, ἐν πρυτανείῳ λαικάσεις 
wo Schol, nadufeben : eben fo ibid, 405 ο. Scholl. Hierher gehö— 


ren auch zum Theil bie Stellen, melde Bern. Will. Synt. 6. 426 
anführt. 


10) Eben fo iſt auf Wiederholungen von Wendungen zu achten: 
es febrt z. B. die Verbindung von ἄδολος und dixmog bey Berträ: 
aem öfter wieder: Arist. Av, 632. Lysistr. 168: da war fie oificiell, 
dgl. Boeckh ad Corp. Inscript. T. I p. 112. 
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würde, eben fo unmöglich ift, daß bie Athener eine Grypebi 
tion gegen Startbago mit Glück auszuführen vermögen. Was 
heißt mum εὐδαιμονήσω d’, 11) εἰ διαστραφήσομαι Ὦ Gà heift: 
Werdet ihr Athener glücklich [επ wenn ihr Gud) burd) dieſe 
Unternehmung fo geíd)abet habt, wie ber Wurfthändler, falls 
er fo unflug wäre, dem Demoſthenes zu folgen? Durch biefe 
politifche Bedeutung erhält bie Ctelle erſt ihr Salz: burd) fte 
wird erft far, marum fie bier ftehe, während jede anbre Ers 
Härung fie ald mü(fig darftellt, als hervorgebracht burd) ein 
Sagem nad) Witen, dad bem Ariſtophanes ganz fremd ift. 
Man beachte mod) die Stelle in ihrem ganzen Zufamnens 
bange: ohne Καρχηδόνα würde fie viel zu wenig Witz haben. 
Hat diefe Stelle nun dazu gedient, bie Tiefe des Komifers 
zu zeigen, fo bient ffe aud) zum Beweiſe, melde Fülle des 
Mikes diefer Dichter hat. Denn nicht genug, daß er ber 
politifhen Schwindeley feiner Mitbürger einen Hieb giebt: er 
zieht aud) die Tragifer, Dithyrambifer jugleid) mit burd, 
wie ber Scholiaft 12) angedeutet. Und bíeg finden wir fo oft! 
— Wir haben gefehen, wie die Xesart Kupyndova bie rid) 
tige zu [επ fd)eine: mir wollen nod) die Gonjectur. Καλχη- 
δόνα betrachten. So wird jest von Dindorf geíd)rieben, weil 
er dieß der Münzen wegen, wie es fcheint, für bie befjere 
Form hielt: die Frühern haben «Χαλκηδόνα, Allein Καλχη- 
δών ift nicht altsattifche Form. Freylich ift hierüber Streit, 
und ſchon die Spätern fcheinen zweifelhaft gewefen zu feyn. 


1) So muß mit cod. Rav. gefdrieben werden, nicht, mie früher 
5', ba γε hier falich wäre: vgl Herm. und Elmsl. ad Eurip. Med. 
1334 : bann ift δὲ in Anreden, melde Derwunderuna , Unmwillen dal. 
audbrüden, grade an feiner Stelle: vgl. μι. ad "Sophocl. Oedip. 
Tyrann, 380. Matth. ad Eurip Orest 611. Hartung Lehre υ. b. 
fDartiff. b. ατίεώ. Sprade. Bd. 18.178 - * 

12) Da er fagt: παίζει πρὸς τὸ ἐνταῦθα zdzrice Ope, Solche 
Wendungen oft bep Guripibeé: Eur Helen. τν, und fion die Nis 
ten bemerften, daß dieß auf Euripides gehe: Valcken. ad Eurip. 
Phoen. 272. Arist Av. 424. Thesmoph. 666. Auch ähnliche Gegen— 
fäge, mie Arist. Ran. 1107 gehen auf diefen Dichter; Ar. Eccles. 485. 
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Belfer. Anecd, T. II p. 1207 — Καρχιδών Kepygdoroc, ἡ 
ἐν τῇ vhüvn, Καλχηδών Καλχηδόνος, 5 κατά τὸ Βυζών- 
τιον, 13) τις καὶ Χαλκηδων καλεῖται' εὑρίσκομεν γὰρ due- 
φορουμένην την χρῆσιν: bed) bat Göttling 17) ſchon dag 
Wahre gefagt, vielleiht nur zu kurz, um Beiftimmung zu 
finden. Was die Münzen anlangt, fo find alle folche, met: 
che Ehalfedon felbft gefchlagen, wie das Gepräge zeigt: 15) 
fie beweifen daher nur, bag die Ghalfebosier fid) felbft Λαλ- 
χαδύνιοι oder ἸΚαλγηδόνιοι nannten: für die Schreibart und 
Ausſprache ber Athener können fie demnach gar Feine beweis 
ſende Kraft haben. 16) Weil die Nttifer aber in bem jeu 
ſchen Formen bie Aspirate oft umfegen , wie fie aus xo» 
machen zırov und dgl., fo ift und mußte dieß auch bei Ehal, 
fedon geſchehen: anders erflärte fid) aud) nicht die Variante 
Aalxndwr. 17) 8 ergiebt fid) alfo, daß die altem Attiker 
nur Χαλκηδων haben fchreiben fünnen und man mit Unredht 
gezweifelt, weldye Form Thufydides gebraucht: mie bei Iri: 
itophanes fann bei ihm nur Χαλκηδών gelefen werden. Da 
aber bie fafdjebonier fid) Καλχηδόνιοι, Karyadorıoı manie 
tet, (o hat man fpäter, ale die Dialefte in bie κοινή über: 


13) Sollte biefe geoaraphifhe Beſtimmung vielleicht darauf ge: 
ben, daß man beide Städte mirf(id verwecielte ? 


14) Ad Artst. Polit. p. 323. 


15) Rasche Lex. Num. T. I s. Calchedon: jeine Fehler corrigirt 
Eckhel Doct. Num. T. II p. τι; add, Mionet Discript, des Medaill, 
T. Ἡ p. 42r. ; 

16) Daher irren zum Zbeil Sirmond. ad Sidon. Apoll p. 105 
ed, 1652. Spanhem, de us. et praest num. p. 76. ej. Exerce. II de 
orb. Rom. e, 18, Holsteu ad Steph. Byz s, Ζάρητα et Καρχηδών. 
Palmer. Exerc. ad Arist, Eq. 194. :299.  Ducker, ad Thucyd. IV, 
75. intt. ad Hesych. s. Χαλκηδών. Schweigh. ad Athen. 1]I p. 92 F. 
VII p. 320 A, ad Polyb, IV, 39, 5. VIII, 24, 3 intt. ad Herod, IV, 
144. Passow ad Parthen. p. 61. 

17) Diefe ifl febr Häufig und aus ihr ward oft Kaoyndwr: cf. 
VV.DD, in not. 16 add. Niclas ad Arist. Auscult Mirab, ο, 59 id. ad 
Antig. Caryst. c. 146. ı62 in ed. Beckm,: (o 3. B. auch Plat. Rep. 1 
p. 328 B ibiq. Stallb, in ed. maj, Phot. Bibl. p. 38 l. 1ο Bekk. 
Dod wozu mehr? 


σι. Rhein. Muf, f. vbit, II, 9 
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giengen, geglaubt, Καλχηδόνιοι ald das Genauere ſchreiben 
zu müffen. Daher fchreiben Archefiratos, Polybios u. 9f. fo; 
auch die gateiner: 18) ed ward fpäter immer üblicher, ba uns 
ter den Römifchen Kaifern biefe Form ded Namens beybes 
halten ward: daher beum Memnon 19) fo fchreibt, und Ins 
fchriften 20) biefe Form haben. Bei den Spätern, wie bei 
den eltern fällt die Entfcheidung jeßt nicht fchwer: hingegen 
bey Zenophon ift fir ſchon bedenfliher, zumal ba bie Hand» 
fchriften ungemein variiren und bey biefem Schriftfteller (id) 
(ώοπ Mandyes findet, was der firenge Atticisn nicht billigte: 
eà fcheint dieß auch Poppos 2:1) Urtheil fo fchwanfend ger 
macht zu haben. Es faun wohl feinem Zweifel unterliegen, 
bag int gemeinen Leben zu Athen früh die Form ἸΚαλχηδών 
erijtirte: 22) ed ift daher mid)t unmwahrfcheinlich, daß Zenos 
phon beide gebrauchte. Daher gehe man in ihm ftreng nad) 
den beiten codd., jebod) fo, daß «Ἀαλχηδων in zweifelhaften 
Fällen den Borzug erhalte, ba fo viel Har it, bag Καλχη- 
dor cher vou ben Abfchreibern eingefchwärgt worden: 23) man 
führe aber nicht, wie Dindorf, eine Form confequent durch, 
weil man ba gegen codd. ändern mug und das Eudrefultat 
aller Unterfuchungen über orthographifche Gegenſtände bod) 
baé zu ſeyn fcheint, bag wir nur eine confequente Snconje: 
quenz im diefem Punkte befolgen dürfen. — Und fo fcheint 


18) Eckhel I, c, Forcell, Lexic. s. v. 


19) Phot, Bibiioll, p. 232. b. 35 Bekk. Daher fpäter Formen 
wie Calcedona: cf, Muucker. diss, de Εγω, in Myth, Lat. p. * * 5, 


πο) 66 geht hieraus von felbft hervor, daß Böckh ad Corp. 
Inscr. T. 11 p. 45 ohne Zweifel richtig Καλχιδυγίοις gejchrieben. 


, (21) Poppo Prolegg. ad Thucyd. I, a p, 434. ad Thucyd, IV, 75. 
ad Xen. Auab. VI, 6, 38, 


23) Doch darf man dieß nicht auf unſere Stelle anwenden: es 
wäre gerade (9, afé menu Göthe ohne alle Deranlaffıng Hilmſen (tatt 
Hildesheim arfagt hätte. 

13) € o muß Xenoph. Hellen. I, 3, 2. 9 nad Gail. Καλχηδών 
aeichrieben werden. 
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auch von einer andern Seite die Lesart Καρχηδόνα gerechts 
fertigt: denn Karyndova ift unattifh, λαλχηδόνα liegt zu 
weit von den Zügen ber codd. ab. 


ir, 


Ἐν dien y', ἐπεὶ τὰ κοινά ποὶν λαχεῖν χατεσθίεις, 
4 * B 
χαποσυκάζεις πιέζων τοὺς ὑπευθύνους σκοπῶν, 
- LU n , 
ὕστις αὐτῶν Wwung ἐστιν 7 πέπων T7 μὴ πέπω», 

» , » 07 - , , €» * , 
κάν rt! αὐτῶν γνῷς dnpayuov' ovra xai κεχηνότα, 
καταγαγων ἐκ λερρονήσου διαλαβὼν ἠγκύρισας, 

μι , 9 H >. > , 
εἰτ αποστρέψας τον ὤμον αὐτον ἐγεκοληβασας. 


€o Arist. Eq. 258 bei Dindorf. Der Ghorfübrer ermíes 
bert auf die Klage beà Kleon: Mit vollem Rechte 1) wirft 
bu gefchlagen, da du das Staatdgut raubeſt und die Buns 
deögenoffen brüdft. 2) Diefer zweite Vorwurf wird num weis 


1) Gà ift ἐν δίκη γε mit Nachdruck gefagt: Arist.. Nub. 13323. 


2) Es i(t in Mi. 150. 260. 26: fein Sort ohne befondern 
Grund arfagt: daher Folgended. Da ber Dichter κατεσθίεις — hers 
unterfchlingen, Arist. Nub. 556 ἣν τὸ κῆτος ἠσύθιεν: daher heißt 
Arist. Eq. 248 Χάρυβόις ἅρπαγης: sol. Köticher Arift. u. f. Seitalt. 
65. 169. *Yacobé Derm. Schrift. Bd. IV &. 368 eben fo «μέλγειν Ar. 
Eq. 326 Bion, 1, 48 — gefagt, bleibt er in bem Tropus und fest 
αποσυκαζεις , du pflüdit Zeigen ab und zwar πιέζων fie brüdenb, 
um fie zu erproben: dadurch aber, daß ὑπευδύνους gefagt wird, 
ftatt σύκα, erhält ἀποσυκαζεις einen andern Sinn: bu verläumdeft, 
macht den Syfophanten, mie nach Anleitung des Schol. ad h. I, und 
Suid s. v. ἀποσυχάζεις [don Gafaub. erflärt: add, C. Fr, Herm, ad 
Lucian. quom, hist. couscr. oport. p. 248: babu d) wird ferner πιέ- 
ζω» in feiner Bedeutung beſtimmt; es i(t fo drüdend, daß Schmer: 
zen entſtehen: Arist. Pac. 1032. Ran. 3. 3o: denn e$ war bep ben 
athenifhen Demagogen diefer Seit nichts gewöhnlicher, als bie Bun 
desgenofien zu drüden, worüber Ariftophanes fo oft unwillig iff: 
Rötſcher €. 173. Richtig bat jest Dindorf in Poet, Sc. Gr, hinter 
σκοπών das Komma geftrichen: ed aehórt σκοπών zum Folgenden und 
zeigt das aufmerffame Lauern des Kleon an, Ar. Pac. 1161: daher 
richtig Schol. ad 259 ὥσπερ οὖν ἐπὶ τῶν καρπών ἐκ μὲν τών 
πεπανέντω» ἔσιι ὀρέφασθαι καὶ φαγεῖν, ἐκ δὲ τῶν» ἀώρων καὶ 
wy οὐκέτε, οὕτως, φησὶ, καὶ ἐπὶ πῶν ἀνθρώπων» ὁ Κλέων dielo- 
Υέζετο καὶ διέκρινε τίς ἐπιτήδειος διασεισφηναὶ, καὶ τίς σκληρὸς 
καὶ δυσκαταµάχητος. Syn 986. 260 bleibt der Dichter im Tropus: 
es geht wuds wie πέπων auf bie Seigen : es fragt (id) aber, weßhalb 
iv μὴ πέπων hinzugeſeht fey: eos it rof, ganz unreif, und daher 
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ter ausgeführt: Wenn bu einen fiehft, mit bem bu leichte 
Arbeit zu baben boffít, [ο fübrít du ihn mad) Athen, ver: 
wickelſt ibn in Proceſſe und befiegeft ibn mit Spfophbantens 
ftreichen. In diefer Scyilderung leſen die Herausgeber feit 
Gafaubon nad) deſſen Gonjectur alle ὁιαλαβωώω», während die 
codd. einjtimmig ὁιαβῥαλών haben. Che wir zeigen können, 
dan bie Pesart der codd. aud) bier die wahre iji, müffen wir 
zuvor die einzelnen Worte genauer beiradıten. Es ftößt uns 
bier zuerft 77x«vo«o«c auf: [ο Brunck. Dind,, da man (rüber 
«yzvoraac (dyrieb, was offenbar fal(d), obgleich bie Ueberein— 
ſtimmung der Lexikographen auffallend if: 3) wie fte aber 
über die Lesart nicht im Klaren waren, fo aud nicht über 
den Sinn. Gorrupt iſt auch ber Schol, ad n, l.; aud) 
Belfer hilft nicht: ὑποσκελίσας, κατάξας, μετακαλεσάμενος" 
οἷων τῇ «γκύλη xarulagoyr, ὅπεῳ ἐστὶν ἀκοντίου &idog* ἢ 
καιαπαλαίσας" παλαιστρικἁ Υά9 ἐέισι ταῦτα, καὶ τὸ dıa Bu- 
ko» καὶ τὸ ἀγκυρίσας" καὶ ἀγκύρισμα εἶδος παλωίσµατος 
καὶ σκεῦος « θευτικὸν σύκων. 


ungentefibar, wie e& denn auch einen ungenichbaren Menfchen bezeich⸗ 
net: e$ fiebt alfo bem πέπων grade gegenüber: beyden ift 7 um c8 
πω» beygefügt, was Feinen (Segenfat zu ihnen bildet, fondern zwi: 
chen beyden in der Mitte Περι: πέπων» ift nemlid) eine ganz bejon: 
ders füfe Art von Feigen: Lob ad Phryn p. 255: alfo heißt es: 
er ſieht zu, welche Zeige τοῦ ober bie befte oder mittelmäßia iil: 
eine Umschreibung für: »er unterfucht Alle» Bey ſolchen Umfchrei: 
bungen findet mau oft bey den Dichtern, haf, um ja nichts auszulaſ— 
icu, zu den Endpnukten nod) das in der Mitte Liegende gefügt wird: 
daranf zicht Ariflophanes vielleicht log: Acsch. Prom. Vinet. 765. 
Blomf. ud Aesch, Prom, Viact. Gl. 116. Eurip, Helen. 1137: óu 
eos, 6 ud 9eóc, j τὸ µέσο». Mau muß fib aud) nicht burd De. 
;61 irre führen fafen: denn der Dentlichkeit wegen — cf. iufr. — 
faut der Dichter hier ans dem Zropus und bezicht dagdy, uore Und 
χεγ σύ auf ὑπευθύνους: diefer ἁπριγιων und κχεχινὼς ift ein ze- 
zer nach Sleeus Art. 


3) Dennoch liegt die Gorraptel vor unferu codd. Zweifelhaft bın 
ib, vb die Florentt. bei Dind. Aristid. ed, 1830 7 Υκυρέσας oder «γκν- 


ενος haben: es [Φείπί, als bárten ſie erfteree. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Le lever du soleil sur an vase peint du Musée Blacas, 
publié par M, Th, Panofka , Secrétaire dirigeant de l'Insti- 
tut archéologique. A Paris de l'imprimerie de Crapelet, rue 
de Vaugirard N. 9. 1833. Gr. 4. 17 €. 2 Kupfertaf. 

Möchten wir unfern Leſern eben fo leicht bie Umriffe 
diefes Füftlichen Bildes felbft vor;uleget im Stande ſeyn, ald 
eine furge Befchreibung davon! Es wird ald befonderer Abs 
bruf aud, bem Musée Blacas, morin ed Tafel 17 und 18 
einnimmt, ausgegeben. Von neuem feben mir hier, wenn 
wir nemíid) auf den inneren Zufammenbang der fo naiv nnb 
mit fo viel lebenbigem Naturgefühle dargeftellten allegorifchen 
Handlung des Connenaufgangé unfer Augenmerf richten, wie 
wahr Simonides von ber Griehifchen Malerey fagte, daß fie 
eine (tumme Poeſie jey- 

Der Feuer hauchenden Rofje Führer, wie Pindar ben fee 
lio8 nennt, fleigt aus dem Meer am Himmel empor mit 
feinem Biergefpann, und bie Feuerrofje find hier geflügelt. 
Die Sterne, die gleid) der Sonne bem Meer entíteigen und 
darin untergehen, im Dfeanos nad) ber Ilias «V, 6) fid) bas 
den, weichen eiligft in bie Wellen zurück, melde Helios vers 
lie. Durch vier nadte Knaben find Πε dargeftellt; brey ganz 
nad) ber Natur von Badeluftigen und in fichtbarer Abftufung 
auch diefer vorübergehenden Erſcheinung. Der eine ift. fchon 
balb in ben Wellen und ſchlägt die Arme alà ob e& ihm woh— 
lig drinnen wäre, der andre berührt fie fchon, indem er nod) 
umblifenb nad) den Bahnen, woraus er verjagt wird, fid) 
binabgeworfen hat; uber diefe beyden geht ber Wagen des 
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großen Lichts (djon hinweg. Gerade vor demfelben ftürgt ber 
dritte πώ in der Haltung eines Schwimmerg, ber von hohem 
Ufer oder einer Brücke fid) binabwürfe, häuptlings ſenkrecht 
in die Wogen. Zmifchen ihm aber und den beyden andern, 
und mit ihm im fchärfften Goutrafle, finft ber Morgene 
tern, ber eine kleine Weile nod) allein fichtbar bleibende, 
fid) gerade und fleif haltend, wie wiederftrebend und uns 
gern weichend, mit empor geftredten Armen und indem er mit 
einer Hand an einem der Hufe des Lichtgefpannes (id) feft 
hält, langſam hinunter. Aber dieferr Huf empfängt davon 
fo wenig Eindrud ald ob einer der taufend Schatten fid) 
daran heftete, die der Wagen vor (id) Dertreibt, Das Meer 
hebt fich indeffen dem Phosphoros entgegen in einer hohen 
breiten Maffe, als um ihm zum Fußgeftelle zu dienen, wie 
auf einem Philoſtratiſchen Gemälde (II, 8) der Fluß Meles 
feine Wogen aufmölbt um die Sritheig , ber Inachos auf eis 
nem andern (1, 8) um bem Pofeidon und ber Amymone zum 
Thalamos zu dienen, nachahmend beu Enipeus ber Odyſſee 
(X), 212.) 

In ber Mitte erfcheint Pan mit zwey fleinen Hörnchen 
auf ber Stirne, übrigend, wie Öfterd, im reiner Menfchene 
geftalt, 1) auf Gebirgshöhn, die durch eine Linie und einen 
Daum gezeichnet find; er fchaut der Selene nad, die (don 
entfernt, am andern Ende des Bildes, fangfam auf einem 
Pferde davon reitet. Das Paar if aus feiner Umarmung 
aufgeflórt; bod) braucht Pan nicht mit zu entweichen, da er 
‘eine wicht auf bie Nacht befchränfte Lichtnatur bat, als ein 
Dior, Avzsıos, Lucidus, ber in Flammen herniederfährt und 
Durch Feuer verehrt wird; feine Schritte find barum, indem 
er feiner Bublin nad) der einen Seite nachſieht, auf die ans 
bre ded Helios hingerichtet, deſſen Hite nur am Mittage ihn 


») 3. 8 an der marmornen Baje Chini, F Zoegas Abhaudlun—⸗ 


aen Taf. V, au der Whenifchen Vaſe mit Peleus und Thetis b. 
Dubois Maisouucuve pL 70, 
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in den Schlaf fenft. Pan umgab fih, wie Nifander bey 
Philargyrins zu Birgild Landbau (III, 392) erzählt, und Mas 
crobius (Sat. V, 22) im Ganzen beftätigt, mit fchneeweißer 
Wolle um Selene zu gewinnen, b. b. er verwandelte Π im 
einen lichtweißen Schafbod, worin man die Wiederholung 
des, nad) Herodot, altpelasgifchen Symbols von Hermes und 
ber Hekate Brimo, die dabey mit zu verftehn (ft, nicht vers 
fennen wird. Birgil, ber den Nifander nachahmt, ſetzt bas 
für ein Gefchent von fchneeiger Wolle, womit Pan die Mond» 
göttin zu fi in die Bergwaldung fodte; und fein Erflärer 
Probus bringt fedann ftatt be(fem bie weißere Hälfte ber gans 
zen Pandheerde vor. Die Arkadifhe Höhle be8 Pan Lykeios 
und ber Gelene bey Porphyrius (A. N. 20) beweift, bag bie 
Sage alte Landesreligion amgieng. Darum fanden aud, Pan 
und Artemis fid) gegeneinander über bey dem Eingange eis 
ned Asklepieion in Sikyon, fo wie Altäre de Pan und des 
Selios hinter dem Heräon eben bafelbít waren. 2) 

Auch Eos fehlt nicht; beflügelt ift fie dem Helios vor» 
angefchritten unb treibt den Ságer Kephalo ὁ rafdj, wie bie 
Sätze beà neben her Iaufeuden Hundes zeigen, vor fid) Der. 
Er felbft bat feine Eile, er hält ber ftürmi(d) drängenden 
feine Sagbípiefe entgegen, wendet im unfreymwilligen Lauf (id) 
nad) ihr um und hält ihr in der rechten einen Stein entges 
gen; 3) aber weder mit den Spießen, nod) mit dem Steine 
wagt er (id) ernfilich zu widerfegen. Einzeln, wie am Throne 
be8 Amykläos, 4) boten bisher ſchon bie Vaſenbilder biefe 
Gruppe häufig bar; 5) bod) erft in diefem Zufammenhange 


2) Pausan. I, 10, 2. tt, . 

3) Kephalos Περί mit der Schleuder. Hygin. 273 p. 381. 

4) Pausan. Ill, 18, 7. Κέφαλος δὲ τοῦ κάλλους ἔνεχα ὁπὸ Ἡμέ- 
ρας έοιὶν ἡρπαγμένος, 


5) Tiſchbein IT, ον (Gal. mythol. XXIV, 94), IV, 12. (41.) Mil- 
tin Pcint. H, 34 sq. Millingen Vases Coghill. pi. 14. Laborde Vases 
J, 33. Panofka Mus. Bartold, p. i11. 
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flárt deren Bedeutung fid) entfchieden auf. Es ift keine am 
bre als die, melde Ref. ſchon vor zehn Jahren ald Bermu: 
thung mit biefen Worten ausgefprochen hatte: 

»Wenn Eo8 ben fhönen Drion raubt, den Kephalos 
(Ἀνέφαλος, Finfterling,, weßhalb Kepheus ber Aftronomie Er; 
finder genannt wird) entführt, fo war ed zuerft nicht mehr, 
. ald bag mit bem Morgenrothe ber Sterne Licht verfchtwindet 
und von demfelben das Dunkel hinweggenommen wird.« 6) 

Eos verfolgt dad Dunkel, den Kephalos, fie liebt ibn, 
wird ibn erfaffen und fi mit ibm in den Okeanos better, 
aus welchem aud) fie, gleich Helios und bem Sternen, bers 
vorgeht; 7) fo daß dieſes Paar der Bereinigung entgegens 
geht, während das andre getrennt wird. Die Königehalle 
zu Athen batte nad) Paufanias (1, 3, 1) auf dem ade 
zwey Gruppen aus gebrannter Erbe, Thejeus den Sfiron in 
dad Meer fenfend, und Hemera (b. i. Eos) ben fchönen $e» 
pbaleé, den fie liebte, entfübrenb; umb febr richtig ift Hrm._ 
Panoffad Bemerkung, bag dem Kephalos daffelbe, was dem 
GCfiron, bevorfiche. Es find Gegenſtücke, bepbe beziehen (id) 
anf das Meer; nur foll. Kephalos nicht allein, fondern mit 
der Entführerin zugleih darin mntergebm. — Curipibed im 
Hippolyt (455) läßt fie ihn zu den Göttern bringen. 

Paufanias führt zugleih aus dem Hefiodifchen Gedicht 
auf die Weiber an, was mir aud) ur ber Theogonie (986) 
Iefen, bag Hemera von Kephalos ben Phaëthon gebar , wels 
chen Aphrodite zum Hüter ihres Tempels machte; fräftig und 
jung, in zarter Blütbe ber. berrlihden Mannbarfeit, einen 
fröblihen Knaben, raf! ibn Aphrodite fid) meg und feste 
fid) ihm zum nächtlichen Zempelmwärter, einen göttlichen Däs 
men. Phasthon heißen Verſchiedene; unter andern aud), in 
in der Odyſſee, baé eine der Pferde ber Eos. Diefer hier 


6) Heber eine Kretifhe Kolonie in Iheben ©. 76. 
7) Odyss. XXIII, 243. Ενα, in Merc. 180. 
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ift der Leuchter ins nächtlichen Heiligthbume der iebe , ber bie 
Lichtnatur bat von ber liebenden Eos und bem $tepbaloé ans 
gehört durch die Zeit der Finfterniß, die er erhellt. ϱ) 
Bedentfame Züge fcheinen noch, daß Kephalos aus dem 
Gefchlechte ded Endymion hergeleitet wird, 9) und baf er im 
der Attifchen Fabel beo Pherekydes fehnfüchtig zur Nephele 
ruft. Sonft Πεβί man auch an ihm febr deutlich, wie fo ganz 
als feibhaft menſchlich bie Griechen, bier durch die Schilderung 
reizender Jugend und die Liebe einer Göttin verbfenbet, eine 
allegorıfche Perfon aufzufaffen vermochten, da fie ihn in Ger 
nealogieen und Landesſagen einflechten, gleich fo vielen und 
verfchiedenen Wefen durchaus ideeller Art. Vorzüglich ges 
ſchah δίεβ in Phofig ; denn des Phofifchen Königs Deion oder 
Deioneus Sohn hieß Kephalos fowohl in ben Noften, wenn 
er mit ber Minyastochter Kiymene verbunden ward, 10) ale 
in der weit beriihmteren Attifchen Cage, mo er bie Profris, 
dee Credytheuó oder des Pandion Tochter, bie fd)on in ber 
Odyſſee unter den Frauen ber Poeſie in der Unterwelt ges 
nannt ift, zum Weib bat. Aber bie Attifhe Sage hat ihn, 
wie es fcheint, fid) ganz zu eigen machen wollen, und ihn 
defwegen zum Gohne der Herje von Hermes gemadjt. Apols 


8) Ariftarh, menm er für ᾿4ρχίλοχος mit Recht gefebt wird, 
fchetut Ne Allegorie nicht verftanden , fondern, wie er gewohnt war, 
die Geichichte àujertid) und als bedeutungslos aufgefaßt zu haben, 
nach feiner Emendation wryıor für νύχιον, wobey er nur an das 
Adytum eines wirkluben Zempeld gedaht haben Pann. Der andre 
verflund, reet her Idreiot: »υχτεριρόν" τα γὰρ τῆς ἀφροδίτης uv- 
orjore γυκτεφινά. Micht tiefer Phaötbon ift ber Hesperos, Sohn 
ber Yurora und bes Gephalus, bey Hygin P. A. If, 42; fondern eine 
Geburt wie Goápboros (oder Phosphoros) unb die Sterne als Kin: | 
der der Eos ín der Thevaoıie 3315 unb menn er mit Venus ſtreitet 
unb Steru ber Venus genannt wird, fo iff e$ wie wenn Hymenäos 
ben Hesperos liebt. 


9) Schol. Eurip. Hippol. 455. 


ro) Pausan, N, 29 Klymenos iſt bey Lafos ber Hades; barum 
hemmt Klymene ſelbſt ein für Kephalos gewählter, bezügliher Name. 
€ouft iſt aud) Sol Klymeuos Hygiu. 154. 
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Iodor führt biefe doppelte Abftammung an und verbindet bae 
mit begbemale die Entführung ber Eos, 11) fo bag ed nicht 
das Richtige ift, wenn Heyne zwey Kephalos unterfcheidet. 
Der Attifhen Sage gehört vielleicht die Geftaltung ald Jä— 
gerömann an, da die Profris Jägerin ift und Sagbfpieg und 
Hund, die in biefet Fabeln berühmt wurden, bem $e» 
phalos fchenkte. Die Kephallenier leiteten fi) und den Nas 
men ihres Landes von ihm her, wozu offenbar die zufällige 
Uebereinftimmung 6epber Namen den erften Grund bergab; 
unb um bieß einzuleiten führte man den Sohn beà Deioneus, 
von Attifa her, mo er, wegen ber unfreywilligen Todung 
ber Profris (nad) Hellanifos) burd) den Areopagos zur Vers 
bannung verurtheilt war, nach Theben, in das Heer des 
Amphitryon gegen die Teleboer ober Taphier, und gab ifm. 
das eroberte Taphos, nunmehr Kephallenia, für feinen Ans 
theil an dem Eiege. 12) So wird nun von ihm das Ger 
ſchlecht des Odyſſeus abgeleitet, 13) und wirkliche Geſchlech— 
ter der Inſel hielten ihn für ihren wirklichen SIbnberrm und 
verhandelten demzufolge mit den Athenern. 1) Durch einen 
mythologifchen Gafembourg, wie fie uuter den Griechen febr 
im Geifte des Volks waren, fagten die Reufadier, Kephalog, 
des Deionend Sohn, fep ber er(te gewefen, ber fid) von ihs 


11) Apollod, 1, 9, 4. TIT, 15, 1. 14, 3. Deions, des Xeoliden, 
Sohn ift ber Attiſche Kephalos bey Pherefydes, Heilanikos, Kalli— 
machos in Dian. 209, Antoninus Lib. 4:1. Schol Eurip. I, c. 
Myg. 48 (unter ben Attiſchen Königen), 1:89. Bey demfelben 24: 
Deionis sive Mercurii filius, 160 Mercurii ex Creusa Erechthei fiilia, 
€» bep Ovidius Metam. VI, 681. VII, 672. Acolides, Deions Sohn, 
hingegen A, A. III, 725 Cyllenia proles, 


1:3) Apollodor II, 4, 7. €trabou X, a, 15. ar p. 456. 459. 
Plautus Amphitr, IV, 4, 50. Schol. Iliad. II, 631. IV, 330. Anton. 
Lib. 4:. Zonaras v. Κεφαλληνία p. ııgı. Eudoc. p. 260. Tzetz. in 
Lyc. 93a. 

13) Schol. Il. II, 73. Hyg. 189. 


14) Panfanias I, 37, 4. Gpapfrobitoó Gommentar zur Odyſſee 
im Etym. M. p. 507, 26, 
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eem Felfen ind Meer herabgeftürzt habe, und zwar aus Liebe 
zu dem Pterelad oder Pterelaos. 15) So erzählt Strabon (X, 
2, 9 p. 452), und aufer bem Erfinder nahmen ja auch dergleis 
den bald alle andern als Gefhichte bin. Pterelaos aber, 
ber Sohn ded Taphiog, mar in bem Teleboerfrieg eine Haupts 
perfon, und babeg der Sohn ober ein Begünfligter ded Pos 
feidon; und den Sühnopfern, bie am dem Apollongfeft in 
Leufas in dad Meer geftürgt wurden, und die zu ber Dídj 
tung Anlaß gegeben, daß folch ein Sprung, wer ihn glide 
lid) überlebe, wohl von ber ftärfften Liebe heilen könne, murs 
den, um fie zu retten, allerley Flügel (πτερά) und Bögel aus 
gehängt, wie Strabon gleichfalld berichtet. Dieß foheint man 
untereinander fpielend verfnüpft zu haben. | 

Der Attifhe Kephalos mirb nad) Thorifos in ber Afas 
mantifchen Phyle gefeGt; 16) derfelben gehörte der Demos £e» 
phale an. Sollte diefer aud) und zuerfi den Kephalos fein 
genannt haben, und alfo aud) bier der Ortsname die llrjas 
che gewefen ſeyn, eine Perfon ber allgemeinen Mythologie 
heranzuziehen ? Eine jämmerliche Genealogie ift die, welche 
man mad) Apollodor (III, 14, 3) für Paphos in Eypern ges 
madıt bat, um die finpraben, den Pygmalion, den Adonis 
von bem Attifchen Kephalos, Sohn ded Hermes und der Herfe, 
unb, mit der Eos, Vater des Tithonos, Großvater be8 Phaë⸗ 
"then (wobey man auf den Hefiodifchen Diener der Kypris 
fußte), 17) berzuleiten. In biefed [odere 9teg wurden augfeid) 
nod) berühmte Namen von Syrifhen unb Kilikifchen Königen 
und Städten eingefangen. So fol von Athen Lyfos mad) 
Lykien gefommen feyn. Biel Kunft und Gelebrfamfeít ift von 


15) Apollodor II, 4, 5. 7. Schol, Apollon. 1, 747. Tzetz. Ly- 
cophr. 932. Game auf Kephalonia hat den Kephalos auf Münzen- 
Combe Num, Hunter tab. XLVI, 13. 

16) Pherefydes fr. 25. Apollodor I, 4, 7. Antoninus Lib. 4v. 


17) So fam 8. U. Wolf zu feiner ungfüdtiden Enendation bes 
Scheliaften: 
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ba ausgegangen; aber lächerlich war e8, barum aud) Urge— 
fchlechter anderer Länder von Athen abftammen zu faffen. 

In foldem Sand eitler Genealogie, einfältiger Volksſage 
und weit abgefchmacterer Gelehrfamfeit verrinnen bey ben 
Griechen die fchönen Springquellen älteſter, reiner, frijcher 
9taturpocfíe: und ed i(t fehr erfreulih und, abgefehen von 
dem Genuß an Acht Griechifcher , Acht Fünftlerifcher 2arftel: 
Iung, höchlich zu fhägen, wenn von Zeit zu Zeit eüt Werk εἶπεν 
denfenden Künftlerd neu zum Borfcheine fommt, mobnrd) uns 
fere Einficht in jene Raturpoefie bereichert , berid)tigt ober 
betätigt wird. 


% G. «elder 


Beiträge zur Deutung ber Gugus 
binifhen Tafeln. 
(5 d Lu f.) 
Á sie tio subocav suboco dei grabove, arsier frite tio su- 
bocav suboco dei grabove: b. h. 

adsis te(?) invoco invocatione, di grabove, adsis rite(?) 

te(?) invoco invocatione, di grabove, 

Die übrigen Wörter bis auf frite find alfe früher beſprochen. 
frite habe ich muthmaßlich mit rite erffárt, ohne jedoch eine 
Analogie für diefe Voranfegung eines f vor r nachweifenYzu 
fünnen. Es kommt fpäter ein Wort fri oder frif (VI, 30 u. 
f. w.) vor, welches flammverwandt feyn mag, aber gewiß 
nicht daffelbe Wort ift. frite fommt einige Male (VII, 33, 
36) mit einem von ihm regierten Genitiv vor, Sd) fege zum 
Bemweife die Stellen her: 

prestota serfia serfer martier tiom subocav : 

prestotar serfiar serfer martier foner frite tiom subocav: 
bier famm ber Genitiv prestotar serfiar nur von frite ab» 
bangen. 

Mit bem jegt hier folgenden di grabovie fängt eine ei; 
tanei an, die dreimal mit denfelben Worten wiederholt wird; 
nur fteht bei gewiffen Wörtern in ber zweiten Wiederholung 
etru ( b. f. itero=altero) , in der dritten tertiu (b. D. tertio). 
Diefe Wiederholungen werde íd) ald ver(djiebene Handſchrif— 
ten gebrauchen. Diefelbe Kitanei fert noch bei dem Opfer 
an den tefrei ober tepre iovi wieder (VI, 85—95); einige 
Formeln liegt man aud) in dem Gebet an bie prestota serfia 

S. Rhein. Muf. f. vbli. II. 10, 
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serfer martier (VII, 29—36). Die Barianten aus biefen 

fünf verfchiedenen Wiederholungen werde (6 mit A. Β. C. 

D, E, bezeichnen. 

25. Di grabovie tio esu bue peracrei pihaclu ocre 

26. per fisiu tota per iovina irer nomne per erar nomne per 

dei grabovie orer ose etc. 

Barianten: 25. tiom. C. D, peracri B, perarei C. — Nach 
pihaclu hat B. etur. C. tertiu. — ocri C. D, — erer 
B. C. D. 26, dí D. C, — crabovie D. — 

Die fhon behandelten Wörter berühre id) natürlich nicht. 
esu buei, e. hoc bove, Nämlich die drei Ochſen werben nad 
einander geopfert und bei jedem Opfer wird bad Gebet wie- 
derhoft; baher hier ber Singular bue. — peracrei pihaclu, 
Das legte Wort ift piaculo; das eingefchobene h fommt auch 
fonft im Altitalifchen vor; fo in ber Bolfcifchen Infchrift bet 
Lanzi II, 616, pihom estu, Aus einem ähnlichen nur in ber 
Ausſprache vorhandenen Einfchieben eines Hauchs ift ed. aud) µε 
erklären, wenn im Lateinifchen aus fluo das SDerfectum fluxit 
lautet; nämlicd; das h vergröberte fi) vor dem s zu c. — 
peracrei fommt wor bei sacris (VI, 111. 115.) com peracris. 
sacris, ohne bag die Bedeutung bed Wortes. dort ἔίατος wäre 


ald hier. Auch von ber Bermifchung, zweier Declinationen: 


giebt diefed Wort. wieder ein Beifpiel, indem peracrei (ob. 
cri) der Ablatin Sing. ber dritten ift, peracris der Abl. Pur. 


ber zweiten. Sch werde den. Ablat. SD[ur. der dritten unten 


nachweiſen. peracer wäre dad zunächſt liegende Rateinifche Wort, 
nur ift die Bedeutung hier gewiß eine andre. Die Wur⸗ 


gel ac bedeutet im. Latein (darf, fpig fegm ; die übertragenen. 


Bedeutungen, die diejelbe Wurzel im Umbrifchen angenoms 
men haben mag, zumal in Verbindung mit Präpofitionen,. 
laffen fid) aber aus dem Latein nicht ermeffen. Zu ber Aps 
pofition esu bue peracrei pihaclu vergleicht Lanzi febr. paffend 
das Gebet bei Cato de r. r. cap. 139: Eius rei ergo te hoc 
porco piaculo immolando bonas preces precor, ut sies vo- 


* 
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lens, propitius mihi etc. — etur, was in der zweiten Wieders 
bofung vorfommt, ift ein Schreibfehler für etru, Ablativ von 
etrus; wie iterum im Latein auf is, id juritfgebt, itara im 
Sanskrit ein Gomparatív ift vom Pronominal» Stamm i (dies 
fer unter zweien , der andere), fo ift etrus die analoge Abs 
leitung, vom Umbrifchen Pronominals Thema e, meldieà, wie 
wir bei eso und erer gefehen haben, auch in i binüberfdymanft. 
Die, πτίώε die Erklärung ded Namens Etruria. aus ἑτέρα 
unb ora annehmen, habe hier dad altitalifche Wort dazu. 

26. orer. Da wir ein Verbum brauchen üt dem Cate, 
wobei wir jet flebeit, und Fein andres Wort c8 (επ faim, 
erfläre ich orer dafür. Nun ift aber aus dem vorbergehens 
den zu ſchließen, bag diefed eine erfle Perfon des Singulars 
(ευ. Es liegt nahe orer von orare abzuleiten, was vortreffs 
Lich zum Gonterte paßt. Der Form nad) müßte ed ber Gort» 
junetiv (egt ; nur fann ich Ddiefe im Umbrifchen fonft nicht 
nacweifen, eben fo wenig, daß die Umbrer orari für orare 
fagten, obwohl eà (id) freilich denken läßt, bag man orari fo 
gut fagen könnte, wie precari, Man fónnte verfucht mere 
den, ose mit orer zu verbinden ; bed) ergiebt fi daraus 
feine leichtere Erflärung und beide Wörter finden fid) nie 
zufammengefchrieben. 

Bei ose fünnen. wir nur rather: Es kommt VI, 1:09 
vor: destre onse fertu (dexträ ansá ferto 2) ; und n im Ins 
nern ber Wörter wird febr willführlich audgelaffen, fo daß 
man vermuthen könnte, cà fey ose baffelbe Wort, Die eben 
vorgefchlagene Erklärung von onse ift jebod) auf ose wegen 
des übrigen Satzes nicht ammemnbbar, Sd) kann mur zwei 
Möglichkeiten entbeden. Entweder ift ose ein Nomen im Abs 
lativ, al(o os, welched dem Berbum orer emphatifdy beige» 
fügt ift, wie idy oben bei subocav suboco angenommen habe, 
und welches dann Gebet heißen müßte, ja wegen bes "Beds 
feld von r unb s identifch in der Wurzel mit orare ſeyn 
konnte. Hierfür fpricht, daß ose mur nad orer vorfommt, 
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Dder ose ift eine Partikel und bedeutet: auf biefe Weife. 
se, si, sei bildet Adverbia mit ber Bedeutung ber Art und 
Weiſe, wie pusei, fo wie, mwovon unten. Das erfte Eles 
ment des Worted ο wäre dann aus einem Pronominal⸗Stam⸗ 
me zu erklären, ber aud) im Lateinifchen uti, ut, ubi, un- 
quam , uter (mie iterum von i) vorzufommen fcheint, menn 
man nicht lieber an hoc benfem will. 

Die folgende Stelle gehört zu den bunfef(ter ber ganzen 
Tafel, theild wegen der fchwer zu beftimmenden. Bedeutung 
ber einzelnen Wörter, theild wegen ber Unficherheit in bem 
Verhältniß der Säge zu einander. Nur dieſes fcheint ficher, 
daß mit persei immer ein neuer Sat anfange und daß dei 
grabovie, wie eine Art von Refrain am Ende jedes Satzes 
fiehe. Ich werde nach diefer Abtheilung die Säge herfegen 
und einzeln behandeln. 

20. persei ocre fisie pir orto est toteme iovine arsmor dersecor 
27. subator sent pusei ncip eritu dei grabovie — 
Varianten: 26. pirse C. perse D, — ocrem fisiem C. — 
ortom C. — tote B. — iovinem C. — 27. pusi C. D. — 
hereitu B. heritu C, D. — di B. C, — crabovie B. — 
persei muß und bier von befonderer 9Bidjtigfeit feyn. Aus 
ber Stellung im Anfange, fo wie’ aus den fonft im erften 
Cafe enthaltenen Wörtern drängt πώ Die Bemerfung auf, 
daß e8 eine Partifel fey; denn ba ein Subject im Cage er» 
fordert wird, persei e8 aber nicht feyn Fan, wegen ber Art, 
wie ed in bem folgenden Sägen vorfommt, bleibt feine an 
bre Annahme übrig. per haben wir oben als poftponirte Präs 
pofition in ber Bedeutung von pro fennen gelernt ; si, sei, se 
erfcheint in ber Partikel pusei, puse, pusi, welches ber Bes 
deutung mad) sicuti iff, den Elementen nad) quasi, wie man 
ſchon früher erklärt hat. Nämlich p ftebt für qu wie im 
Dffifchen (pitpit=quidquid, petora=quatuor, pe=que), Da «6 
num pusei, nicht pasei heißt, fo müffen wir annehmen, bag nicht 
der Ablativ fem. qua, fondern der des Mafcul., der im Um⸗ 
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brifd)e pu Tauten müßte, mit sei zufammengefeßt fep. sei 
in bíefen Partikeln bedeutet die Art und Weife; pusei heißt 
fo wie. 3.8. VII, τοῦ. puse veris co treblanir, fo wie bei 
den verir treblanir; co modo quo, quemadmodum. Bon - 
persei mäffen wir ein gleichlautended Nomen unterfcheiden, 
welches mit den Beflimmungen von red)tó unb Finfe vor 
kommt. VI, 97. 98. destru co persi; nertru co persi. Sn 
ber vierten Tafel heißt biefeà Wort peri. 5. 5o, 55. testru. ku peri, 
nertru ku peri, wogegen unfer biefiged persei dort pere [aus ' 
tet. Bergl. IV, 53. pere mers est mit persei mers est. ©. 
VI, 28 mit den Varianten. Eine andre Partikel ift noch por- 
sei, wo ber zweite Bejtandtheil wieder sei ift, der erfle por, 
welches aus der Berbalform purtuvitu und anderu ale eine 
Präpofition zu erfennen ift; pur ift Gtruffifhe Schreibung 
für por. Aus der Stelle VI, 15: possei subra screhitor 
sent (- supra scripti sunt) geht die Bedeutung prout. hervor, 
gleihfam ald ob man Lateinifchh pro si fagte; pro ea ratione, 
qua. Wir hätten fomit drei Formen, bie im Umpbrifchen ber 
Lateinifchen Präpofition pro fíd) vergleichen laſſen: pro und 
per (wovon ſchon oben), dann por. Auf melde Art fle in 
ihren Bedeutungen mobificirt find, barüber fünnen wir au8 
den wenigen Beifpielen nicht mit Beſtimmtheit entjcheiden. 
per bat die Form des Lateinifchen per und id) bin ſelbſt ges 
neigt anzunehmen, daß man per richtiger mit dem Lateinis 
fhen per vergleicht; der Gebrauch des Umbrifchen per in 
nomne per würde (id) mit biefer Bergleihung wohl vereinie 
gen; man bebenfe, wie fein die Unterſchiede in den abgeleites 
ten Bedeutungen ber Dräpofitionen oft find. Aus diefen Gíes 
menten erfenne id) mun in persei eine Partifel, welche die 
Art und Weife (sei, si), und den Grund, bie Veranlafjung 
bezeihnen Der Bedeutung mad) fdjeiut mir das Lateiniſche 
quoniam am nädjften zu fommen. 

Dad Subject des Sages ift pir, dad Prädicat: dazu or- 
tom est. Daß ortom bic vollfländige orm und richtige €càart 
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ift, ift mir nad) den oben gemachten Bemerkungen über m 
nicht zweifelhaft. pir ift alfo ein Neutrum und der Nominas 
tiv. Lanzi vergleicht ed mit πῦρ , imb ich glaube, daß er 
richtig getroffen bat. — Sd) fchließe dieſes aus Stellen, wo 
pir mit urere, verbrennen, mit asa, Altar, vuku=focus und 
antentu, feße darauf (an-tenere) in Verbindung vorfommt. 
3. 3B. II, 12 pir persclu(m) uretu. II, 2: (vuke) pir ase 
antentu, V, το pir ase antentu. Daß baé r ταδίξαί ift, geht 
daraus hervor, bag auch bie Etrusfifchen Tafeln fo fchreiben. 
Der Günmenbung, daß das Latein dieſes Wurzelmwort nicht 
δε[θε und ed daher unmahrfcheinlicd feg, bag das Umbri⸗ 
ſche cà aufbewahrt habe, fcheint mir leicht zu begegnen. Man 
hat buro in comburo durch einen Uebergang von p in b mit 
nig in Verbindung fegen wollen, mit welchem Rechte, wol» 
len wir bier nicht unterfuchen. pir mit bem Lateinifchen pus, pu- 
ris zu vergleichen, erlauben die oben angeführten Stellen nicht. — 

ortom {ft ohne Zweifel das Lateinifche ortum, nur, mie 
ed fcheint, mit einer pafliven Bedeutung, etwa angeregt, vom 
Teuer gefagt: angefacht , angefchürt. 

ocre fisie ift der Dativ ober Ablativ; ber Ablativ würbe 
gut pajjen, menm man ihn in [ocafer Bedeutung nimmt: 
auf bem Berge. Nun findet fid) aber die Bariante ocrem 
fisiem und da wir mit einiger Wabrfcheinlichfeit oben anges 
nommen haben, bag bei foldhen Bariauten biejenige, Die baé m 
anfügt, die wahre Lesart darbiete, fo fragt e& fi), wie hier ber 
Accufativ fid erklären läßt. Da nun aber bei toteme iiovine aud) 
diefed m vorfommt (iiovinem), und weder die Endung eme in 
toteme, noch em bei iiovinem ber Accufativ ift (diefer lautet 
im Accuſ. Sing. der erften Declin. vollftändig ſtets am) , fo 
barf man fchliefen , bag ocrem fisiem, welches in Appofltion 
mit toteme iiovinem fiehen muß, aud) fein Accufativ fey, 
fondern bag burd) Nadjläßigkeit des Schreiber ober aus 
Verkennen einer in der Sprache nur nod) wenig gebräudjlis 
hen und hinfterbenden Ga(uéenbumng eine bem Accufativ dm 
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faute Ahnlihe Form mit bem Accuſativ verwechſelt worden 
fey. Mit einem Worte, ich glaube daß man bei ocrem fisiem 
fowohl als bei iiovinem die Endung -me, die bei Yoteme vor» 
waltet, aud) anzunehmen habe und ich halte bícfed me für 
einen Gafus, ber im Umbrifchen fid) zwar ans bem höbern 
Alterthum erhalten hatte, aber im Augfterben begriffen mar 
und daher weder überall gefe&t wurde, mo er hingehörte, 
noch gehörig mehr von ähnlichen Endungen unterfchieden 
wurde. Es würde nicht ſchwer fallen, aus der Geſchichte 
anderer Sprachen ähnliche Beifpiele anzuführen, daß bei ber 
zunehmenden Abftumpfung der Formen ihre urfprüngliche Gel, 
tung verlohren geht und baf Πε dann unrichtig gehandhabt, völ« 
fig vergeffen und burd) andere erfegt ober vertreten werben. 

Meine Annahme diefer Gafusform me im llmbrifd)eu 
gründet fid) in der obigen Stelle auf die Betrachtung, daß 
ed willführlich feyn würde, ben Dativ ocre fisie - tote iiovine 
zu emendiren, daß ber Accufativ nicht paft unb aud) eine 
ganz gratuite Emendation feyn würde (totam - iiovinam), ends 
fid) vorzüglich darauf, daß fonft hinreichend viele und ums 
läugbare Beifpiele biefe8 Gafnà vorfommen: anglome VI, 9. 
acersoniame VI, 111. asame VI, το, (asama I, ı6 ijt cin 
Schreibfehler fir asame ober asamar) destrame VI, 1:08. tet. 
tome VI, 14. todcome VI, το, termnome Vl, i110. 116. 
ruseme VII, 8. 9. rubiname VII, 43. purome VII, 38. 
sandome VI, 14. pertome VI, 1:4. carsome Vl, τὸ. 14. 
persome VI, 97. 98. Dann mit bem angehängten ce beé 
Pronomens: enumek VI, 46 u. f. w. Nun find bíefer Bei⸗ 
fpiele ſchon zu viele, um die Selbftftändigfeit der Endung me 
zu verfennen; anzunchmen, daß e hinzugefügt worden zum 
Accuſativ, etwa um das fonft ſchwache m in der Ausſprache 
zu tragen (mie ein Franzofe, um das reine m am Ende eined 
Wortes feinen Landsleuten zu bezeichnen, einen Vocal hinzus 
fügen müßte), verbietet ber Zufammenhang vieler jener Stels 
len, die feinen Accuſativ zulaſſen. 
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Sch bin alfo geneigt, diefe Endung aud) in unfrer Stelle 
anzunehmen und vermuthe, bag der Schreiber bie volle orm 
nicht feßte, weil ihm die Beugung ocrem fisiem geläufiger 
war ober weil ber Ablativ oder Dativ ocre fisie ſchon anges 
fangen hatte, ſich in die Stelle desjenigen Caſus einzudrängen, 
ber eigentlich burd) die Endung me bezeichnet wurde. Die 
lette Annahme wird baburd) beftätigt, bag mir toteme iiovine 
leſen, nicht totame iiovinam (e), wie in den obigen Beifpielen 
diefer Gafus in der erften Diclination lautet. Nämlich ber 
Dativ ift tote iiovine und biefem Dativ, nidt bem Thema 
tota iiovina, findet fi) die Flerion me angehängt. 

Betrachten wir die Gefchichte der mit dem Latein vere 
wandten Sprachen in Beziehung auf die urfprüngliche Orga— 
nifation ihrer Declination,, fo ergiebt (id) mit Sicherheit, bag 
fie alle urfprünglich adt Caſus unterfdeiden, nämlid) aufer 
den fedjà Rateinifchen einen Snítrumentafià und einen €ocatío. 
Die Umbrifche Endung me fcheint mir ein ocatío, gu ſeyn. 
Alfo ocre fisie für ocreme fisieme, auf dem geheiligten Berge, 
toteme iiovineme, in der ganzen Tribus iiovina *)J. — Ob 


“) Um nicht ben Gang meiner Deutungs-Verſuche mit einer 
Unterfuhung aufzuhalten, bie nur für ſolche Lefer ein Syntere(fe faz 
ben wird, bie mit allgemeinern Forſchungen über vergleichende 
Sprahenfunde befchäftigen,, füge ich folgendes im einer Note bei 
Gegen die obige Anfiht darf man nur die Cinmenbung nicht 
machen wollen, bag e$ unmwahrfcheintich feo , bag eine fo verwahrlofte 
Sprache wie die Umbrifhe, einen Cafus fid aufbewahrt babe, ber 
in den weit gebifdetern Sprachen des clafjiichen Alterthums nicht 
mehr burd) eine eigenthümlihe Endung unterfchieden wird. Was bie 
einzelnen Spraden von ihrem uríprüngliden organifhen Baue aufbes 
wahrt haben, was nicht, das hängt oft von Urfahen ab, die wir 
ſchwerlich ergründen Pónuen; mur diefes ift fiher, bag die Stufe ber 
litterarifchen Bildung der €pradjen auf die Erhaltung der Formen 
nicht immer einen ent(predenben Einfluß ausgeübt bat. Wie Fünns 
ten fon(t die Jahrhunderte hindurch (id) felbft überlafenen und jeder 
Pflege beraubten Lettifhen Spraden, vorzüglich bie Litthauiſche, eine 
fo reihe Declinationg : &orm fih erhalten haben? Auch der frühere 
Anfang fchriftiicher 9Luffafung (tet nicht mit bem Formen-Reichthum 
überall im Einklange. Hat bod) bie Althochdeutſche Mundart ben In: 
firumentalis bewahrt, während er im Gothiſchen fo aut als fehlt. 
Was num die von mir angenonmene Eudung des Umbrifchen Ko: 
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nun bie hier vorgetragene Meinung von einem Umbrifchen 
Locativ begründet ift oder nicht, wird ſich erit ausweiſen fone 
nen, wenn alle bie Stellen erläutert find, wo biefe Endung 


me torfommt. 
Den nächften Caf toteme iiovine arsmor dersecor su- 


bator sent halte íd) für einen Parallelfag mit bem vorherges 
henden. toteme üovine ift eben erfíürt. sent ift sunt, wie 


cativs betrifft, fo wird ed nicht am unredten Orte feyn, Bier zu 
verfuchen,, ob ed nicht möglich fep, [είπε Verwandtſchaft mit ber For⸗ 
mation deffelben Eafus in den verwandten Sprachen nadjyumeifen ; denn 
ohne dieſes würden wir, fcheint mir, feine rechte Bürgichaft haben für 
unfere Anfiht. Oder nähmen wir an, biellmbrer hätten fi jenen Ga: 
fus unabhängig pu fo müßten wir verfuchen, feine Bildung 
aus Umbrifchen Elementen zu ermitteln, 

Der Kocativ des Singulard hat im Indiſchen, um hievon aué: 
zugeben, den DBocaf z zum Kennzeichen, jedoch nur beim Nomen; 
biefelbe Bezeichnung des Locativs hat man wohl im Griedifhen und 
£ateinifden mit Recht wiedererkfannt, in Bormen, wie οἴκοι, Dieya- 
Qoi, 10i, domi, ruri, humi, Das Indiſche Pronomen hat aber eine 
andre Endung, in, bie mit ἑ verwandt feyn mag, was ung hier 
nicht angeht. Beim Pronomen wird nun zwifchen den Wortſtamm 
und die Gleríon ein sm eingefchaltet, fo daß die Endung smin wird. 
Die vom Sauskrit abgeleiteten Sprachen, das Pali und Praßrit, 
übertragen diefen Rocativ aber auch auf das Nomen, afimiliren aber 
dad s bem m, und werfen das finale u meiftens ab; fo entitchen für 
bie verfhiedenen MWortftämme die Endungen: ammi, immi, ummi. 
Diefe Form des Locativs iſt εξ, bie id) mit ber Umbrifden vergleiche; 
ich nehme an, daß ame, ome, eme aus einer ältern der Fudifchen 
näher Pommenden Form abzuleiten. Eine analoge Affimilation jenes 
sm fat Grimm mit feinem gemófntiden Scarffinn (Gr. I, 826) 
in der Gothifhen Form des Dativs Singularis nadbgemiefen. (thamma 
Both. tasmai Indisch). Sm Alte Preußifchen Dativ stesmei ift dage: 
gen das s geblieben. 

Erft nahdem id) diefes niedergefchrieben hatte, Pam mir die oben 
citirte Abhandlung von Herrn Mar. Schmidt de pronomine Graeco 
et Latino indie Hände. Ich fehe, bag ber Berfaffer bem Lateinifchen den 
gocatío zu vindiciren fuht- 65.69.18. Ich befenne mid) gerne in ber 
Hauptfahe vom fBerfajfer überzeugt zu ſeyn, obne daß ich ibm arabe 
alte feine £ocatibe einräumen fann. Er nimmt » für bie einentliche 
Endung und betrachtet m als eine Mopdificarion bapom. Unſere Unter 
fuhungen begegnen (id) affo unerwartet; me, abgekürzt m, habe ich 
für die Umbrifhe Form des Locativs erflärt und, wenn die Webers 
reíte eines Lat. Locativs, die Hr. Schmidt annimmt, es wirklich find, 
ift die Endung aud eigentlich ein m, das durch folgende Anhängfel zu 
n verwandelt wird. Diefes zu bemeifen, brauchts gar nichs eiumahl 
einer Vergleihung mit dem Umbrifchen. 
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die oben berührte Stelle VI, 15 bemweißt. or ift bie Endung 
beà Nom. Pur. ter Declination, wie diefelbe Stelle zeigt. 
Da mir nun im Rateinifchen für diefen Caſus eine Endung 
finden, nämlich i, die wir mit or nicht vergleichen können, 
wird ed nöthig feyn, etwas weiter audzuholen, um uns oris 
entiren zu fónnen. Wie or für bie zweite Ὀεε[ίπ., fo ift er 
die Endung des Nom. Plur. in der dritten im Made. imb 
Gem. Für das Neutrum wirb eine andre Biegung, wahrs 
fcheinfidy a, angenommen werben müjfen. Die Beifpiele für 
er ftehen VI, ı20, foner, pacrer yon den Stämmen fon - pa- 
cer (pacrer, wie nomner für nomener) Da nun das finale 
r bem Lateinifchen s entfpricht, fo ift er in der dritten ganz 
gleich bem Lat. es (ped-es, patr-es). or aber, Kat. os, zeigt 
und eine bemerfenswerthe Abweichung, indem im Lat. wie 
im Θτίεώ. die erfte und zweite Declination im Nominativ 
SDfur. Z zur Endung haben (a Ctamm, i Endung, daher at, 
aicae; o Stamm, iEmdung, daher οι, oi=i). Das Umbriſche 
bat jedoch hier die urfprünglichere Form aufbewahrt, mie das 
Sandfrit zeigt, mo die entfprecdyende Declination ( die erfte 
auf a, Maſcul. &, Feminin. à) aud) s zur Endung im Nom. 
Plur. haben. z kommt im Sansfrit ald Endung ded Nom. 
Plur. Mafeulin. nur im Pronomen vor, das Feminin bed 
Pronomen bat s. Beifpiele: acvas, equus, acvás, equi, di- 
vyd, diva, dea, dívyás , deae, divae, taizte, ror, tás-- Tar. 
Diefe Pronominal» Endung des Nom. Plur. z befchränft 
πώ alfo im Indiſchen auf das Pronomen Mafe. ift im 
Gried). ausgedehnt auf das Feminin ded Pronomens und die 
erfte und zweite Declination; im Gothifchen bleibt das ἑ bes 
fchränft auf das Adjectiv Mafcul. (blindai), fonft gilt nod) 
das s; im Ritthauifchen ftimmt das Maſcul. mit dem Pateís 
nifc) » Griechifhen (ponai, domini), das Feminin mit bem 
Gotbííd) » Indifchen (rankós, manus) Das limbrifd)e Pronos 
men können wir nidyt nachweifen. Für das Nomen dürfen 
wir überall baà bem s gleichgeltende r annehmen, 
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Scwieriger ift die Bedentung diefer Wörter. In subator 
dürfen wir wohl, vorzüglich nad) ber Screibung subahtu 
(V, 42) subacti erfennen; ο ift bier abgeftumpft gu h, in suba- 
tor gang verfchwunden. Daß ο im Umbriſchen ein ſchwacher 
Buchftabe war, erhellt aud bem, was über feitu, ditu, pase 
‚oben gefagt werben. Diefe Erklärung dft fhon von Lanzi. 
Dersecor beutet berfelbe durdy desecti; allein nur halb. rich» 
tig. Das finale fateíni(d)e s erfordert im Umbrifchen ein τη 
der ift alfo dis, ber Wechfel zwiſchen e und 7 ift wie in nom- 
ner=nominis u. a. secor ift weiter fein Particip Date, 
denn dieſes bewahrt das t, wie subator zeigt. Dersecor mnf 
vor ber Wurzel secare fommen, wie mergus von mergero, 
vivus von vivere und eine active Bedeutung haben. Das 
— Umbrifche Verbum fommt im Perfect vor (VI, 11, 122) 
Sing. dersecust, Plur. dersicurent; dissecare ift auch (uw Las 
tein. eine unverwerfliche Zufammenfegung. Sad) diefer Aus 
einanderfeßung müßte dersecor heißen dissecantes, arsmor ers 
Märt angi durch armi; das s könnte im Rateinifchen audges 
fallen feyn, wie in remus für resmus, omen für osmen, 
coena für coesna (co- esna, συσσιτία}. arsmor fommt in zwei 
andern Verbindungen vor, einmal mit perca x. tia (VI, 10, 
perca arsma tia habitu), mo ber 3ufammenbamng und auf 
nichts ficheres führt, dann (VI. 3o. 32. und öfters) in folgen 
ber Reihe: arsmo veiro pequo castruo ; ich werde unten seis 
gen, daß biefe Wörter Genitive ded Pluralis find: atfo — 
virorum pecuum castrorum ; bier fcheint ed, müßte ber Zus. 
fanmenhang die Bedeutung geben. Die beiden erften Geni; 
tive find regiert von nerf, was ich glaube durch vires, Kraft, 
Stärfe, deuten zu fönnen. Ich füge nod) hinzu, daß arsma 
(VI, το) ein Feminin feyn muß; das Wort wechfelt alfo Ges 
mué, wahrfcheinlid weil cà ein lebendiges zweigeſchlechtiges 
Weſen bezeichnet. Nehmen wir nun die Etymologie zu 
Hülfe, fo müfjen wir erft einen Stamm ars annehmen. Die 
entfprechende Lateinische Wurzel fcheint mir arc zu feyn, weil 
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ic; fpäter glaube nod) andre Beifpiele nachweifen zu Fönnen, 
wo baé c außer bem oben angenommenen Falle vor einem e 
und ἑ 3) in s übergeht. Vergleichen wir nun bem Grundbe⸗ 
griff ber Lateinifchen Wörter arx, arcere, arcus, ar- 
canus, arcubiae, arculus, arma für arcma (nad) Barro’d Ab⸗ 
leitung de L. L. IV, 24), fo erhalten wir den be8 Schüs 
Gens, Abwehrend und habe ich Recht arsmor mit berfelben 
Wurzel in Berbindung zu bringen, fo würde baó Wort 
Schützer, Wehrmänner bedeuten. Neben (veiro) viro- 
rum fcheint diefe Erflärung nur das gegen πώ zu haben, 
bag fie eine Tautologie annimmt; doch wäre diefe nicht zu 
groß für bem etwas peinlich ferupulöfen Stil biefer Tafeln. 
Aber wie [at (id) diefe Bedeutung mit unfern Cate arsmor 
dersecor subator sent vereinigen? Sind arsmor die Beſchuͤtzer 
ber SHeiligthümer , die Priefter? Aber wie find biemít bie 
Epitheta dersecor subator zu vereinigen? Oder bedeutet ba& 
Wort geheiligte Thiere, bie eingefperrt und bei bem Sci» 
ligtbume gehalten wurden? Hiemit wäre ſowol dissecare als 
subigere leichter zu verbinden. Ober follen wir am arculus 
benfen? — Arcula dicebatur avis, quae in auspiciis veta- 
bat aliquid.fieri. Festus s. v. — Dod ich will nicht mehr 
ing Blaue hineinrathen. 

Zu den beiden coorbinirten Sätzen: persei ocre fisie pir 
ortom est und toteme iovine arsmor dersecor subator sent, 
muß pusei neip eritu dei grabovie der Nachfag fepm. pusei 
fteht hier im Anfange beà Nachfages, bei den folgenden Nadys 
fágen ftebt e8 wicht, obwohl wie hier, persei im Anfange fid) 
vorfindet. pusei ift oben erflärt. neip oder nep í( für ne- 
que, wie im DOffifhen (Müller Ctr. I, 30) , jedoch erfordert 
die Partikel nicht, wie eà fcheint, einen vorhergehenden ihm 
coordinirten Sat. (6. V, 5. Vl, 1:0), wie hier ja aud) Eein 


*) Cine Spur bic(er Verwandlung im Lateiniſchen iſt parcus, 
parsimonia, 
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Imperativ vorhergeht. Eben fo nec in bem zwolf Tafeln : 


sei acnatos nec escit 1t. f. m. 

' hereitu ober heritu (fo { zu fefen, f. bie Barianten) ift 
nicht fo Leicht zu erffüren. Wir finden dafür eine andre 
Form in unfern Tafeln, námfid) das Perfect: heriest (VII, 
52). Dann fteht bei den zu opfernden Dingen, dem Wein 
u. f. m. oft bad Beiwort heri, herie, heris, heries, wa® mit 
unferm Berbum verwandt (dent. Dem Laute nach wäre 
and bem Latein zu vergleichen herus, hera, dann das bunfle 
herie Junonis (Gell. N, A. XIII, a2), obwohl es nicht aus⸗ 
gemacht ift, bag biefe Wörter in die Reihe jener Umbrifchen 
gehören. Dagegen kommt das identifche Berbum im DOftifchen 
vor, in ber Infchrift von Bantia. Uus Müllers Ctr. I, 38 
febe ih, daß Hr. Prof. Klenze herest burd) volet erklärt, 
jeboch zweifelnd. Seine Gründe kenne ich nicht, er famt aber 
feine andre haben, ald den Zufammenhang der Stellen, wo 
das Wort vorfommt. Diefe fcheinen mir allerdings, wo nicht 
den Begriff des Wollend, bod) einen Ähnlichen zu erfordern. 
Sd) fege die Stellen her: suae pis ionc fortis meddis mol- 
taum herest=si quis hunc fortis meddix multare —; suae 
pis contrud exeic fefacust, ionc , suae pis herest meddis, mol- 
taum licitud—si quis contra - fecerit, hunc, si quis - med. 
dix, multare liceto. Nun dürfen wir hier eben fo wohl bes 
fehlen, erlauben, gutbeifen, als wollen für herest 
annehmen. Da das Umbrifche hereitu und heriest mit dem 
Dftifchen herest eine ibentij.,e Wurzel bat, fo verlange ich 
für beide Mundarten eine übereinftimmende Erflärung. Wenn 
ih zu dem Verbum das Umbrifche Adjectiv herie u. f. m. 
binzunehme, fcheint mir ber gemeinfchaftlicdye Begriff der bes 
Gutbeifené zu feyn. Der Meddir fanctionirt die Buße 
des Frevlers, der Jupiter Grabovis fonnte die Strafe guts 
heißen, in bie der Umbrer fíd) verfallen glaubte und die er 
durch ein piaculum fühnen wollte; herie vinu ift endlich ber 
Wein, der gutgebeigen iff, der zum Opfer tauglich erklärt ift. 
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Daß herus (im Lateinifhen) biefer Begriffsbeſtimmung nicht 
widersprechen würde, fieht man leicht ein. 

Nach diefer Entwirelung würde ber Sat zu erklären 
(epit: »fo wie bu, o Jupiter Grabove, nid)t gutbeigen müs 
geft.« Sd) halte biefe Deutuug für wahrfcheinfih, nur iff 
ber Zufammenhang mit bem vorhergehenden Sage dunkel. 
Es fcheint mir, bag darin etwas gefagt (epit mug, was nicht 
feyn: follte, was für eine Strafe angefehen wurde, gefühnt 
werben mußte und was ber Betende den Gott fleht, nicht 
zuzulaſſen. Auf denfelben Gedanfen dürfte aud) subator 
binmeifen. od) ich gehe weiter. 

27. persei taer perscler vaseto est pesetom est peretom est, 
28. frosetom est daetoi est tuer perscler virseto avirseto vas 
est di grabovie. 

Barianten: 27. persi B, perse C. D, — tover für tuer D. 
— vasetom B. C.D. — 38. tufr 6, (F für E) tover D. 
— pescler C. Ὁ. — | 
b. b. quoniam tuis persclis (?) vacatum est pacatum est 
paratum. est rogatum: (?) est datum est, tuis persclis (7) 
verlere avertere fas est. 

Die Theilung ber Säge ift bier Mar; ber Vorderſatz ett» 
bigt mit. daetom est, ber Nachſatz beginnt mit bem zweiten 
tuer perscler, 

Das legt exwähnte Wort bildet bier bie Hauptfchwierigs 
feit, bod) kann ich εὁ einigermaaßen beflimmen. tuer perscler 
iR. der Ablativ Pluralid. Nun iit aber perscler (pescler ift eine 
weichere Ausſprache ober nachläffige Schreibung ) obite Zweifel 
verwandt mit bem Perfect peperscust (VI, 64. VIL, 8). Die 
ſes gebt aus VII, 8 hervor: ape supo postro pepescus (b. B, 
peperscust f. VI, 64) enom pesclu (für persclum) ruseme ve- 
sticatu. Das Verbum hat zum Ctamme persc. Da num aber 
sc δεί bem Lateinifchen Verbum nur ein Bildungs» Affir de 
Sprüfená unb ber davon abgeleiteten Tempora ift, wie gno- 
sco- (g)notus, eresco - crevi, disco (für dicsco) - didici, na- 
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scor- natus beweifen, fo Fame ald Wurzel per heraus. ine 
entfprechende Lateinifche Wurzel fann ich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit machweifen. Mau müßte entweder am parere, ober pa: 
rare beufeu; ober iji die Wurzel pesc in compesco, dispesco 
entftanden aud persco, was mit ber weichern Umbrifchen 
Screibung in pepeseus(t) ganz flimmen würde; benn daß 
pesco nicht mit pasco zufammenhängt, darin muß man wohl 
Struve Recht geben. S. Ueber bie Lat. Decl. u. Eonj. ©. 
224. Doc hilft uns diefe Zufammenftellung nicht zum Sinne 
des Worted. Der Anfang ber fechiten Tafel lautet nun: este 
perselo aveis aseriater enetu, wofür bie vierte fchreibt: este 
persklum. aves anxeriates enetu. Der Genitiv aveis a(n)seria- 
ter fann nur vom persclo(m) regiert feyn. Sehen wir nur 
weiter , daß e8 eut Theil des Dpferd war, ber gefotten wur« 
be, wenn ich nämlich die Stelle II, 21 recht audlege: ap vuku 
kukehes(t) iepi persklum arkapitu=postquam foco. coctum est 
iepi (7?) persclun aceipito, fo wird ed wohl erlaubt feyn. 
ji vermuthen, daß es ein Theil des Opferthieres fep. Wels 
cher, möchte nicht fo leicht auszumitteln feyn. Da tuer babet 
flebt, fo muß ed ein bem Gotte befonders geheiligter ſeyn. 
Ot ed etwa ber Kopf? Festus führt s. v. aus den Saliſchen 
Liedern an: pescia, b. b. capitia ex pellibus agninis facta. 
Sft bie Bergleichung richtig, fo wäre für pescia nad) bem obi» 
gen eine ältere und richtigere Form perscia vorauszuſetzen. 
Oder ift persclum das Fell und persco die Haut abtrennen? unb 
pescia bei. den Saliern nad) dem Felle ber Kammer benannt? 

vasetom (wie für vaseto zu lefen) muß vacatum ſeyn, 
aber nicht nach ber eriten Gonjugation , wie im Latein, forte 
dern mach ber dritten. Denn da man im Umbrifchen 3. 8. 
osatu fagt, fo ift fein Grund anzunehmen, daß im Particis 
pium Berba auf a ihren charafteriftifchen Vocal einbüßen 
follten. Will man bod) bie eríte annehmen, fo muß man 
vorausfegen, daß im Umbrifchen bie erfte Gonjugation im 
Particip Paff. den Bindevocal e fegt, wie im Latein Die zweite 


156 Beiträge zur Deutung 


. nicht monetus fagt, fondern mit bem Bindevocal i monitus, 


Das e bewirft die Verwandlung von c in s, wovon oben; 
und bei pesetom für pacatum. Daß ber Burzelvocal burd) 
eine Art von Umlaute nicht in e übergeht, wie in peretom 
und pesetom, dafür famm ich den Grund nicht angeben. Bei 
daetom für datum fcheint der Umlaut neben dem Wurzelvor 
cal zu ftehen. Denn eine andre Erflärung alà datum í(t mir 
unmwahrfcheinlich, am meiften bie von Lanzi, die man bei ihm 
felöft nachfehen möge. 

frosetom habe íd) durch rogatum erflärt, zweifelnd und aus 
Ermangelung etwa beffern. Doch will ich angeben, was dafür 
ferid)t. ο geht in s über vor e und i, das Analogon {Π das 
ber bei g nicht unmahrfcheinlih. Daß ein abidlbaud) vor 
r trete, nahm ich oben bei frite an; (d) werbe ba(felbe fos 
gleich bei nod) einem Worte annehmen müffen und zu amet 
zweifelhaften Beifpielen diefes Vautgefe&e8 möge (id) frosetom 
als ein brittes gefellen. Eine entfprecdyende Lateinifche Wur⸗ 
gel wäre zwar frus in rustum, frusto, frustra, frustro, 
bod) was ift hier damit anzufangen ? — 

vas est ift ohne Zweifel fas est, virseto und avirseto fottt» 
men nur in diefer Verbindung vor und ohne Varianten. Wir 
dürfen daher hier fein auégefajjene8 m annehmen. Impera⸗ 
tive (fnb eà nicht; denn biefer Modus hat nur tu zur Eins 
dung, im Pur. tuto (fututo VI, 120). vas est fordert Infi⸗ 
nitive und biefe find ed. tu und tum gehören zwar im Las 
teinifchen dem Supinum; id; vergleiche aber die Umbrifdje 
Form mit dem Indischen Infinitiv tu und un, welcher zus 
gleich die Function des Lateinifchen Supinumsd übernimmt. 
Die Trennung des Begriffs des Supinumd von bem bes 
Infinitivs burd) eine verfchiedene grammatifche Form ift übers 
haupt eine Eigenthümlichfeit des Lateind und flebt unter ben 
verwandten Spradyen, fo viel ich weiß, einzig da. Auch ber 
Dffifche Infinitiv (f. multauz in den Stellen aus der Ins 
fhrift von Bantia) ſtimmt nidjt mit bem Lateinifchen. Der 
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Worm nad) ift alfo ber Umbrifche Suftnitio gleich bem Lateis 
nifchen Supinum, welches wiederum wie ber Infinitiv im 
Sanskrit lautet. virseto [eite ich ab von vertere, avirseto 
affo von avertere; ed ergiebt (id) mir hieraus zugleich das 
Lautgeſetz, bag rs, wo ed im Umbrifchen zu bem rabicalerm 
Elementen ded Wortes gehört, im Latein rt entipricht. Go 
fagte Accius für mersare mit demfelben Wechſel mertare. Doch 
ift dieſes Cautgefeg im Umbrifchen nicht Durchgreifend. Festus 
führt arse verse ald Ctruffíjd) an für ignem averte; wäre bie 
Gíoffe Umbriſch, was ohnehin wahrfheinlicher feyn möchte, 
ba ein echt Lateinifches Wurzelmwort wie verto (Indiſch υγ, 
vartate) im Etruffifchen befremdend wäre, fo hätten wir eine 
birecte Beftätigung unferer Erflärung. arse fünnte mit ardeo, 
arsi, ardere verglichen werben. 

2S. persei mersei esu bue 

29. peracrei pihaclu pihafei di grabovie, 

Barianten: 28. persi mersi D. pirsi mersi C. perse mers 
est.D. — ag. peracri C. D. — pibaclu etru B. pihaclu 
tertiu C, — — pibafi B. C, D. — 

persei mers est bildet den Vorberfaß. Daß mers est zu le 

fen, geht hervor aus VI, 114. IV, 53, mo bie Formel pue 

mers est, pirse mers est lautet. Da nun pue fo viel ale 
quia , fo ift fein großer Unterfdyied zwifchen den beiden For— 

meln anzunehmen. Von verfelben Wurzel find mod) II, 6 

pure (=porse) fratru (s. fratrum) mersus fust, Il, rr. via 

mersuva, ll, 38 iuka mersuva uvi kum habetu; dann mod) 
bie Formen merstu, mersto, mersta, merstaf, (VI, 1 folgg.), 
bie von Vögeln gebraucht werben. Iſt bie obige Herleitung 
von arsmor aus dem fateinijd)em Stamme arcere richtig, fo 
ift bier mers mit merx, merces, mercor ju vergleichen; für 
rc ftebt wieder rs. Nur muß man ben Örundbegriff von 
merx und den dazu gehörigen Wörtern berauéguftben fus 
chen; denn ber Vegriff einer Wurzel’ ift im Anfange concret 
finnlich, und ald foldyer bem Sprachgefühle jehr beftimmt, 
m. Rhein. Muſ. f. "obit. Il. 11 
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dem PVerftande aber ſchwer zu definiren, meun er (id ber 
mübt, die dem Sinne deutliche Vorftellung zu einem Flaren 
Begriffe zu erheben. Daher die Schwierigfeit für ung, bie 
urfprünglichen Bedeutungen von Wurzeln zu beſtimmen, weil 
wir in flaren Worten mit dem Berftande befchreiben folem, 
was der ültefte Eprachgeift mit dem Sinne fühlte, und weil 
jede Wurzel, je mehr ihre Bedeutung der finnlichen Allges 
meinheit entrüct wird, eine Menge engerer aber bem Bers 
fiande leichter zu Ddefinirender Begriffe entwideln ἴαππ. So 
liegt 3. 8. der Indifchen Wurzel pat. (Fallen), πετάννυµι und 
petere fiher nur Ein Grundbegriff zu Grunde, etwa ber ei« 
ner (id) fenfenden Bewegung, bie jede ber drei genannten 
Sprachen in eine engere aber beftimmtere Sphäre gezogen 
bat. Nur wird freilich unter den Mundarten defjelben Sprady; 
ſtammes die Sphäre einer Wurzel fchon enger gezogen feyn, 
als unter Eprachen derfelben Familie, bie in Raum und Zeit 
weiter auseinander geriffen worden find. Kehren wir zu merx 
jurüd, fo fcheint, weil der Handel im Anfang Taufd mar 
und die Waare dasjenige, was einem andern Dinge an 
Werth gleichgeiegt oder ald Aequivalent Dafür angeboten 
wurde, der Grunbteori(f der Wurzel merc der des Anbies 
tend eined Dinges ald vom gleichen Werthe mit einem 
andern. Iſt ed erlaubt bieje Bedeutung auf Dad Lmbrifche 
mers zu übertragen, fo wäre der Sinn biefer, bag das Op⸗ 
ferthier als Erfag für das begangene Vergehen dem — Gotte 
angeboten wurde; aljo: weil ed ein Erfag ift, fey burd) 
biefen Ochſen, durch dieſes Opfer gefühnt, o Jupiter gra- 
bove. Eine ähnliche Bedeutung erfordert auf jeden Fall ber 
Sufammenbang. Dod) müjjem mir vieleicht den aufgeftellten 
Begriff von mers etwas modifteiren, um bie andern Ableis 
tungen berfeíbert Wurzel mersuva, mersto x. damit in Eins 
Hang zu bringen. Was nicht bieher gehört. pihafei habe ich 
als Imperativ be8 Paſſivs 2ter Perf. Sing. genommen. Das 
Activ haben wir gleidy darauf: pihatu, welches mit einem 
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Dbject fteht und zwar wie (id) gebührt, im Accufativ : ocrem 
fisiem , totam iiovinam, Hier fteht pihafei mit bem Ablativ, 
alfo führt fior die Gonftruction auf ein andres Genus des 
Verbums. Auch die Form führt darauf; denn fer ober fi ift 
nichts als das Lateinifche fi, und wir müffet für das Paſſiv 
von piare eine Umbrifche Form pibafieri annehmen. Db dad 
Umbrifche alle Paffiva fo bilde, ift eine Unterſuchung, auf die 
ich jet nicht eingehe. Alſo ift ber Nachſatz zu überfegen: hoc 
bove peracri (?) piaculo expiare, di grabove. 

Habe ich im vorhergehenden die Geduld des Lefers oft 
durch unfichere und geragte Erflärungen auf bie Probe ſetzen 
müffen, fo glaube id) den 9teft unſeres Gebeté mit ziemlicher 
Sicherheit deuten zu können, wenige Worte ausgenommen. 
29. — pihatu ocre fisiei pihatu tota iovina di grabovie 

Barianten: ocre fisi B. D. ocrem fisim C. — totam iiovi-- 
nam C. 
b. h. expiato ocrem fisem, expiato totam iovinam, di grabove. 

Daß die Formen mit m (ocrem y. f. w) bie richtige Ced: 
art, nàm[id) den Accufativ darbieten, brauche id) nicht weiter 
zu erinnern. 

29, —  pihatu ocrer 
30. fisier totar iovinar nome nerf arsmo veiro pequo castruo 
fri pihatu, 
Barianten: 3o. viro C. — 
b. b. expiato ocris fisis, totae (totius) iovinae nomen, vires 
arsmorum (?) virorum, pecuum castrorum rura expiato. 
nome ift ber Accufativ, ber von pihatu abhängt und bie 
Genitive ocrer und iiovinar regiert. Der Accuſativ nomem, 
IV, 52 ift ein Schreibfehler, weil das Zeichen ded Actufativs 
bier fehlen muß, wie im Lateinijchen nomen. Daß ber 
Stamm nomen if, wie im Rateinifchen, geht aus beim Geni» 
tiv nomner hervor. Sd) bemerfe, daß and) das Ganéfrit bei 
diefen Neutrid das n im Nom. und Accuf. Sing. abwirft, 
wie das Umbriſche (näma). 
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nerf und frif (daß fo zu [efem, beweifen die fpäteren 
Stellen) find wieder Accufative (aber im Pluralis) die von 
pihatu abhangen und zwar von dem pihatu, womit die Stelle 
fließt. Daß nerf Accuf. SDfur. (eo, gebt, wenn es bier zweifels 
haft wäre, aus VII, 48. hervor Dort ftehn die Genit Sing. 
trifor und noinner dabei, (dioit hieraus wäre zur fchließen, daß 
arsmo etc, Genitive wären. f ald Zeichen des Accuf. Plur. 
habe ich fhon oben nachgewiefen. Das Thema ift alfo zer. 
Aus diefem Thema ift noch die Form nerus abzuleiten (VII, 
50), bie, wie ich dort zeigen werde, der Dativ Plur. if. 
Sd) kann ohnehin us ald die Endung für bem Abl. Pur. 
nachweifen, aber nur in Wörtern , die im Latein zur dritten 
Declination gehören würden. Der Accuf. fur. nerf ift ge» 
bildet ald ob man im Rateinifchen sorors fagen würde für so- 
rores, Die Bedeutung, die ich nerf beilege, gründet (id) auf 
bie Sabinifdjen Wörter nero, nerio, neriene, welde Stärke, 
Helvenfraft bezeichnen; eigentfíd) wohl Männlichkeit, denn 
nero iff verwandt mit bem Indiſchen nara, nri, ná(r)—d4»r7o, 
Mann. Db nervus im diefe Wortreihe gehöre laſſe ich je&t 
dahingeſtellt. Daß arsmo und veiro von nerf regiert find, 
pequo imb castruo von frif, liegt, fcheint mir, Far vor Aus 
gen. frif habe ich durch rura erklärt, was fühner fcheint, 
als cà ift. Löfen wir das Gafugzeichen ab, fo bleibt al 
Thema fri. i emt(prid)t num dem Kateinijchen radicalen u, 
wie in sif für sues. Wie für sif aus Nachläffigfeit si ges 
fhrieben wird (y. 8B. VI, 58). fo hier fri für fri£ Sch trens 
ne aber weiter das f von frif ab, wie in frite und frosetom. 
3d) führe alé viertes Beifpiel jet zur Beſtätigung frehtu (I, 
51:1) und frehtef (V, 26) an, was nur aus rectus erflärt 
werden fann, bad c in h verwandelt, mie in subahtu für 
subacto, Die Einwendung gegen meine Erklärung liegt cr» 
flenà im Genus, denn frif bat nicht die Endung beà Neu— 
trumé. Doh halte ic, biefe Einwendung für unerheblich, 
weil das grammatifche Gefd)fed)t von Wörtern, bie fein πα, 
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türliches bezeichnen, unter nabe verwandten Spracen oft 
mwechjelt. Wichtiger iff die Form; denn rus hat ein rabicaled 
s am Ende (ruse für rure bei Varro de L. L. VI, 5 beweift 
biejeà 5 bie Sprachvergleichung lehrt, bag überall wo s und 
r im Latein wechfeln, s die ältere unb urfprüngliche Form 
giebt). Nun fcheint aber bie Umbrifche Sprache das f, mos 
mit fie den Acc. Dlur. bezeichnet, immer nur unmittelbar an 
dad Thema anzufegen, obne Hülie eined SBinbevocalà; und 
deshalb darf man vermuthen, daß das f in frif den radicalen 
Endvocal verdrängt bat, und baf diefer unter andern lins 
Händen mirffid) erfcheinen würde (5. δ. im Genitiv Ging. 
ber nad) meiner Vorausſetzung friser lauten müßte), 

Es bleibt mir übrig, ben Genitiv Plur. in arsmo ut, f. 
w. zu beweifen. Zuerft iff erom ein deutlicher Genitiv Pfur. 
erom nomne [tebt VII, 5o, wie fonft erer nomne, erar nom- 
ne; ba erom mum nicht Genitiv Ging. feyn fann unb bort 
auf mehr als Ein Wort fid) zurücbezieht, muß es Pluralis 
feyn. Für diefes erom ftebt aber VII, 15. Vl, :21 gefchries 
ben ero; da die übrigen Wörter mit VII, 5o ganz ſtimmen, 
fo ift fein Zweifel, bag ero aud) Genitiv Pluralis fey. Nun 
muß die Gtruffifd)e Schrift dafür um feßen ober mit der ges 
wöhnlichen Auslaffung ded m, bloß u. So fiehen auch fra- 
trum und fratru neben einander 11, 6, fratru mersus. ll, to. 
uvem urtas puntes fratrum. V, 70. natine fratru atiieriu III, 
12. arputrati (arbitratu) fratru atiüeriu; enbfid) VII, 55 se- 
vacne frat;om atiersio ‚desenduf (i, e. duodecim ). Daß die 
richtige €dyreibung mit bem m ift, lehrt die Spradvergleis 
hung. In allen mit dem Eangfrit verwandten Sprachen 
muß man ald ältefte Form des Genitiv Plur. ein m (mels 
ches in πι übergeben kann) mit einem vorhergehenden laugen 3) 
Bocal verausjegen. Wo das Thema mit Gonjonanten fchließt, 


*) Lang müffem wir hen Vecal urſprünglich anfegen, ard wo wir 
bie £onge nicht mehr nachweiſen Fönnen- 
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wird biefe Endung unmittelbar angefügt: pad- G. 9f. pad- 
àm, näman, G. Pl. nám(a)nàm ; Φεόνς-ων, παίδ - cv; ped- 
un, virtut- um u. f. m. Wo aber dad Thema mit einem 
Vocal enbigt, wird entweder ein Gonfonamt zu Hülfe genom- 
men, um die Gontraction zu vermeiden, oder man läßt beide 
Vocale neben einander, oder contrabirt fie. Als foldje Gon; 
fonanten braucht das Indifche beim Nomen n, beim Pronos 
men s; das tateim braucht 7, wofür ein urfprüngliches s zu 
vermutben, im Öriechifchen, wie wir es fennen, fomunt nur 
die Gontraction ober bie nicht contrahirte Form vor, fein 
eingefchobener Gonfonant. Hienach reihe ich bie Beifpiele am 
einander: 

Eingefchobener Gonfonant: 

Subifd): puträ-n-Am, kavi -n - ám, bhánü- n-ám, mä- 
tri-n-àm. tä-s-äm (esrum), sarvä -s- ám (omnium). 
Lateinifh: mensarum, dominorum - dier-um; illorum, 
earum, 

lincontrabirte Form: 

Movoawy, θώων, κιῶν, τριηρέων u. f. w. 

fructuum ; omnium ; eum für eorum bei Festus s. v. 
Gontrabirte Form: 

Movow», λόγων u. f. m. 

virum (virorum) signiferum (f. bei €truve ©. 15.) 

coelicolum , amphorum (dafelbft ©. 9). 

Sm Umbrifchen iff mum arsmo, veiro, erom, ero, Die 
contrabirte Form, castruo, pequo von Stämmen auf u nicht 
contrabirt, wie fructuum ; fratrum, fratrom ein Thema mit 
ſchließendem Sonfonanten. Aber aud) das eingefchobene r wie 
im Rateinifchen fommt vor, jebod) nur bei der erften Decli⸗ 
nation; nämlich aru (für arum) worüber fpäter. Daß castrum 
im Umbrifchen ein rabicaleó & bat, geht aus dem Adjectio 
kastrubiie 111, 5 und aus kastruvu III, 20 hervor. Wie das 
Umbrifche, floBem aud) das Gothiſche und Litthauiſche das 
m ab (Goth. ó, &ittb. à). 
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30. — futu fos pacer pase tua ocre fisi 
34. tote iovine erir nomne erar nomne di grabovie. 
Barianten: 3o. fons C. D. — fisie B. — 5r. erer B. C, D, 
Diefe Worte find alle fd)on oben behandelt worden. 
391. — salvo seritu. ocre fisi salva ceritn tota novina di 
32. grabovie salvo seritu ocrer fisier totar iiovinar nome 
33. nerf arsmo veiro pequo caslruo fri salva seritü. 
Varianten: 51. ocre fisim B. ocrem fisim C, (fo iſt zu fee 
fen). — salvam C. (bie richtige edart. salvam mit bem 
folgenden seritu fehlt D. ceritu für seritn kommt nur biet 
tor) — totam B.C.D. — iiovinam €. D. — 52. salv- 
vom B. salvom D, E. — viro B. C D. E. — frif B.C. E. 
— salvva B. — b. b. 
salvum servato ocrem fisem , salvam servato totam iovi- 
‚nam, di grabove, salvum servato ocris fisis, totius io- 
vinae nomen, vires arsmorum (?) virorum , pccuum ca- 
strorum rura salva servato. — 
für salva am Schluſſe ber obigen Stelle ift salvaf herzuitels 
len, nàml[id) Accuf. Plur. Femitin; denn es erhellt, daß frif 
diefed Gefchlechted iſt. seritu ifl bem Ginne nad) das Cas 
teinifche servare, der Form nach aber serere, sero, serui; da 
nun servus mit servare zufammenhängt, felbit aber von serere 
berfommt, wie arvus von aro, parvus von parum, curvus 
von κύρω (xvoroc), diefed serere ferner nicht sero, sevi ſeyn 
kann, weil darin baé r nicht rabical ift (f. Struve ©. 298), 
fo läßt fid) aus diefen Elementen, verbunden mit ber Bedeus 
tung des Umbrifchen serere über die Ableitung von servus 
entfcheiden. In serere, binden, muß nämlich aud) ber Be> 
griff des Aufbindens, Aufhängens, Feitbindend einer Eas 
die um fie zu bewahren, gelegen haben; daher das Um— 
brifche serere bier für bewahren (tebeu. kann. Da nun die 
mit vus abgeleiteten Wörter im Xatein eine pafjive Bedrutung 
haben (mie arvus, gepflügt, pulvis von pello, pepuli, das Um— 
bergewirbelte, Staub), jo wird cé richtig feyn, servus zu 
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erflären von ben feftgebundenen und verfchonten Kriegsge⸗ 

fangenen; diefer nun ift ber Sclav, und fein Gefdjáft ser- 

vire, In servare ift der zweite Begriff be8 Stammworts aus 

geprägt, während serere im Latein nur den eriten nod) aufs 

bewahrt. 

33. futu fos pacer pase tua ocre fisi tote iiovine erer nomne 
erar nomne di grabovie tio esu. bue 

34. peracri pihaclu ocre per fisiu tota per iiovina erer nom- 
ne per erar nomne per di grabovie tio subocav. 

Varianten: 33. fons B, C. fonsiacer D. (I für P). — tuva 

B. — tiom B.C. D, — essu B, — δή. pibaclu etru B. 

— pibaclu tertiu C, — ocri B. C. D. — fissiu B. tiom B. D. 
Nach di grabovie (3. 33) fährt aber die britte Wiederholung 
bed Gebeté nicht mit benfelben Worten fort, wie bie beiden 
frühern, fondern folgendermaaßen: 

54. — tio camohota tribrisine buo peracnio pihaclo 
55. ocri per fisiu tota per iiovina erer nomne per erar nom- 
ne per di grabovie tiom subocav. 

Da die übrigen Wörter früher erffärt find, bfeiben mur 
Diejenigen zu unterfuchen, die hier zum erften Male und bes 
gegneit. 

In tribrisine erfennen wir einen Ablativ ber dritten Des 
elination; das Thenia wird tribrisin fegm, oder -sen, wie im 
Latein pecten, pectinis. Ein verwandted Wort if tribrisu 
(HI, 9). Der folgende Genitio Plur. buo muß davon res 
gfert (επ. Da nun tri in dem Worte deutlich wor Augen 
liegt, fo giebt der Sufammenbang, daß tribrisen ein Spfer 
von drei Thieren, eine τριτὺς ober τριττύα, (f. Boeckh 
Thes, Inser. 1, 811) (eg, bier von drei Ochfen. Das Wort 
ift ein Feminin, mie dad Adjectiv comohota bemeift. co muß 
bier mit dem Worte zufammengefest feyn, denn al$ getrennte 
Präpofition fieht co nad). Die Ableitungs »« Form tft die eie 
ned Particips auf tus ober der Lateinischen Adjective versutus, 
astutus, cornutus, Die Wurzel alfo moho, oder moh. Sf 
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Diefe verwandt mit mos, moris? und bie Bedeutung hers 
fómmíid) ? — 

Statt des frühern Beimortö von pihaclo, peracri, fin— 
ben wir bier ein neues: peracnio. Andre Formen davon find 
peraknev (Ill, 7. sis sakreu perakneu ), perakne und per- 
aknem (V, 5 iuve patre bum perakne, wonach V, (o zu 
verbefjern ift: iuvip uve peraknem, ließ juvi puve(m) perak- 
nem). Hieraus ſchließe ich mit Lanzi, daß e8 perennis fep, 
aber ín bem Cine, daß ed bedeute, mae Gin Jahr ges 
dauert bat oder jebe8 Sabr wiederfehrt. Die erjle Bedeutung 
paßt auf bum (bovem), die zweite auf pihaclo. acnu wäre 
aljo die Umbrifche Form für annus und in der That fcheint 
tangi Recht zu haben, posti acou (IIT, 57) mít post annum 
zu erflären. 

Sd) breche bier gegenwärtig ab, Mit den zunädft fol» 
genden Worten tases persnimu hört das Gebet auf und eó 
fängt die Befchreibung der einzelnen Opferhandlungen an, 
deren Erklärung wir und zwar durch die bie bieber gewons 
neuen Ergebniffe erleichtert haben, bie aber bod) neue Gonts 
binationen erfordert, um zu etwas führen zu fónnem. Um 
biefe anzuftellen, würde ed aber motbmenbig feyn, auf bie 
folgende Gofumne ber Tafel Rückſicht zu nehmen, deren Deus 
tung größtentheild gelungen [ευ mürbe, wenn wir bie leßs 
ten nod) übrigen Worte der erften Gofumne entziffert hätten. 
Der Schluß der Tafel geht wiederum auf den Anfang zus 
τάς und der Erflärer muß beide mit einander verbinden. 
Sd) würde demnach, wenn ich auf diefe Berfuche zurückkom— 
men follte, zuerft die von 3. 55 bià 105 enthaltenen Opfers 
handlungen zu beflimmen fuchen; doc find hieraus fchon 
ganze Stüde (mie 85—95) im vorhergehenden erläutert. 
Zweitens wäre ber Anfang 3. 1 — 19 und der Schluß 106 — 
124 ein paffender Gegenftand eines befondern Verſuchs. 9tady» 
bem dieſes ausgeführt ift, bleibt in der flebenten Tafel nur 
wenig, was nicht fchon feine Deutung gefunden haben wird. 
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Aber für bie Etruffifchen Tafeln bleibt felbft nach biefen Vor— 
arbeiten die Aufgabe ungemóbnfid) fdwoierig. Wie viel von 
den hier angedeuteten Unterfuchungen der Serfa(fer unters 
nehmen wird, muß zum Theil davon abbangen, vb bie hier 
befofgte Methode und die gewonnenen Ergebnuffe ibm fo viel 
Zutrauen bei den LKefern erworben haben, bag er für das 
nod) Mitzutheilende im voraus einen mobímollenben Empfang 
hoffen darf. 


Die Phylen von Elie unb Pifa. 


Es heißt vielleicht ben Verjuchungen, melde unfre pes 
riodifche Ritteratur mit πώ führt, zu viel nachgeben, wenn 
man aus dem Garngen ber Alterthumskunde feine Abfchnitte, 
fo zu fagen Paragraphen, berauéreigt und einer befondern 
Behandlung unterzieht, die erft an ihre rechte Stelle ges 
bracht für fid) felbft und das Ganze ein erfreuliches Licht ges 
winnen fonnen. Wenn wir ed nun bod) mit einem Abfchnitte 
aus der Lehre von den Phylen »Abtheilungen der Griechifchen 
Ctaaten hier nicht anders machen, fo liegt unfre Entfchuldis 
gung theild darin, daß eine vollftändige Behandlung dieſes 
Kapiteld ber Alterthümer, fo febr fie an ber Zeit wäre, bod) 
eben noch nicht im Werke zu ſeyn fcheint, bam, bag — täus 
fen mir unà nicht — die Feine Unterfuchung , welche mir 
mittheilen wollen, nach fo verfchiedenen Seiten bin einen 
Lichtftreifen fallen laßt und einen intereffanten Schimmer vers 
breitet, daß ed wohl lohnt, fie am bíefem Srte den Bears 
beitern verfchiedener Felder unfrer Wiffenfchaft zur Erwä⸗ 
gung vorzulegen. 

Bon den Stämmen oder Phylen ber Eleer hören wir 
befonders bei Gelegenheit ber SBermebrungen, welche mit ber 
Zahl der Hellanodifen oder Kampfrichter von Olympia 
vorgenommen wurben. Ueber diefe Beränderungen hat neuere 
lid) Meier gefprochen 1); um fo mehr dürfen wir unà bes 


1) In bem Artifel der Halliichen Gucgrfopábie: Ofpmpi(de Spiele 
$11 p. 309 f. 
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gnügen hier nur das hervorzuheben, was unfren Zweck ans 
geht. Zuerft, fagt Paufaniad 2), war mur ein Hellanodife, 
aus dem Eleiſchen Herrfchergefchlechte de Orylos; in der 
fünfzigiten Olympiade aber wurde zwei Männern, die aus 
der Gefammtbeit der Eleer durch das Roos Peflimmt waren, 
aufgetragen, ber Spiele zu warten; fo blieb es fauge Zeit. 
Sm der fünf und fiebzigften Olympiade aber (wie bei Paufas 
niaé wahrjcheinfich zu fchreiben ift) 3) fegten bie Eleer neun 
Hellanodifen ein, und vermehrten in der folgenden diefe Zahl 
auf zehn. Olympias 103 waren nad) Pauſanias zwölf Eleis 
(ώε Phylen, und aus jeder Phyle ein Hellanodifee, Da 
aber bie Eleer von den Arfadern im Kriege bebrüngt wurs 
den, mußten fie einen Theil ihres Gebietes fammt den Orts 
fdyaften (δήμοις) darin aufgeben, und fo famen fie Ofympias 
104 auf acht Phylen, und eben fo viel Hellanodifen zurüd. 
Olympias 108 aber wurden wicder zehn Hellanodifen einges 
führt, deren Zahl mad) Paufaniad hernach unverändert blieb. 

Es gab alfo mad) diefem Zeugniffe, womit alle andere 
in der Hauptfache übereinftimmen, zuerft nur febr. wenige 
Hellanodifen, welche, wie e8 jcheint, nur aus den eigentlis 
chen Eleern (wie man gemutbmaßt bat aud den Geſchlechter⸗ 
Stämmen von Gíió) genommen wurden; bamm tritt auf eins 


2) V, 9, 4. 5. 


3) Sm Tert bed. Paufanias fleht πέωπτῃ dà Ὀλυμπιάδε καί εἲ- 
κοστῇ. Böckh ju den Cot. Pind. ΟΙ. III, 22 fagt dazu: corrige 
aut ndunın καὶ ἑξηκοστῇ aut néuntg xai ἐνενηκοστῇ. Davon wür— 
be ich jenes vorziehen, da Dellanifos, mabrídeintid der Lesbier — 
vor Thufgdides — nah den Schol. (inb. (fon von den zehn Elei— 
ſchen Phylen gefprochen batte. (Braam. 128, 6 bei Sturz). Meier a. 
DO. ©. 310 befjert mehr, nämlich ὀγδοή καὶ ἑβδομηκοστῇ (on für. κεὶ, 
um auf Olymp: 77, 2 zu fommen, mo Eli eine mehr bemofratiíde 
Verkaſſung erhalten zu haben fcheint. Dieie Deränderung der Ber: 
faſſung Fönnte inbe& einige Dlomptaben früher (bon begonnen haben, 
unb ich begnüge mich für εἰκοστῇ ἑβδομηκοστῇ gu fchreiben: mas id 
dem ἑξηκοστῆ deswegen vorziehe, weil nad) dieſer [ebtern eéart bie 
Zahl ber zwei Hellanodiken nicht eben febr. lange Scit (ἐπὶ πλεῖ- 
oto») beflanden hätte. Wenigſtens ift ed nach bicfem Ausdrucke διά 
Panfanias rathſam, möglichft weit herabzugehn. 
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mal eine febr viel größere Zahl auf, mefde nad) ten Erams 
men des gefammten Eleifchen Staatsgebietes beftimmt wird. 
Φό fann feinem Zweifel unterworfen feyn, daß die Bezies 
hung der Sellanobifen auf diefe Stämme zu der Zeit eins 
trat, und bie ganze Veränderung damals vor fid ging, als 
für bie zwei Hellanodifen bie neun gewählt wurden, und 
daß biefe neun fd)on aud neun Phylen genommen waren; 
obgleich Paufaniad erft bei der hundertdritten Olympiade 
und den zwölf Hellanodifen dieſes Verhältniß ausdrücklich 
angiebt. Dagegen bezeugt ed Hellanifos fchon von den zehn 
Hellanodifen feiner Zeit (um Olympias 80), daß fie den Phys 
[et ber Gíeer entiprachen, und jeder von jenen einer von dies 
fen angehörte. Es ijt alfo Far, bag um Olympias 75 (nad | 
der angenommenen Lesart) neun, um 76 zehn, um 103 
zwölf, 104 acht, 108 wieder zehn Efeifche Phylen mas 
ren. Da bieje Zahlen mit ber Ausdehnung und Beſchränkung 
des Gfei(dhen Gebiets wachfen und abnehmen: fo ift ed aud) 
deutlich, daß die Phylen von Elid, von denen bier bie Rede 
ift, feine Geſchlechterſtämme (puiad yerızad), fondern Rocals 
Phylen (τοπικαὶ gqvier), Abtheilungen der Landſchaft, Kreife 
des gefammten Gebietes waren, ähnlich den Attifchen Phylen 
bed Kleifiheneg, und den (ribus rusticae von Nom. 

Menn wir num den Verſuch anftellen wollen, biefe 3ab» 
[en der Phylen in ein genaueres Verhältniß zu bringen mit 
den Gebietsveräuderungen des Etaates von Elid: fo werden 
wir davon ausgehn müffen, daß dad Gebiet ter Elcer in feis 
ner größten Ausdehnung in drei Hauptadtbeilungen serftef, 
baé eigentliche Elis, deſſen bedeutendſter Theil eine von 
Bergen großentheild eingefaßte Ebene, die Korn Ἠλις war, 
die Fandfchaft Piſatis am Alpheion, und das noch füdlichere 
Tripbylien, welches bià zur Meffenifchen Gränze reichte. 
Da wir bier bie Verhältniffe bie/cr Landſchaften nicht durch 
alle Zeiten, von deuten wir Nachrichten haben, verfolgen füns 
nen, wollen wir einen feften Anhaltspunft juchen an dem, 
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was von den Ereigniffen um Olympias 104 erzählt mirb. 
Vorher muß dad Gebiet von Elis febr groß gemwefen feyn, ba 
ed zwölf Phylen enthielt; bernad) wurde οὐ plöglich febr bes 
beutenb verengert. Jene zwölf Phylen find die höchite Zahl, 
welche Gíià überhaupt erreichte; fie läßt fid) nur durch bie 
Annahme erflären, daß aud) bie füdliche Landſchaft Triphy— 
lien damals ganz oder faft ganz zu Eli gebörte, indem nur 
nad) diefer Seite eine folche Erweiterung möglich war. Nun 
wiffen wir freilich, bag Gli8 fchon in dem Frieden, welchen 
ed Olymp. 95, 3 mit Sparta zu fchließen genöthigt wurde, 
die Triphylifchen Städte, nebft einigen andern, zum Theil 
urfprünglíd) Pifatifchen, aufgeben und freilaffen mußte; 4) 
und fo lange Sparta die Hegemonie im Peloponnes hatte, 
fonnten die Eleer bie Serrídaft über biefe ihre früberm 
Perivefen fchwerlich woiebergeminnem. Als aber durch bie 
Schlaht von Leuftra (Diympiad 102, 2) diefe Hegemonie 
gebrochen war, und ber Schuß aufhörte, weldyen Cparta 
bisher den Fleinern Drten gegen die Hauptflädte im Pelopons 
ned gewährt hatte, werben bie Eleer nicht gezögert haben, 
die losgeriſſenen Gegenden, namentlich das ganze Triphylien 
wieder zu befepem. Dieß muß in den letzten Sahren ber 
Olympias 102 gefchehen feyn, fo bag Olympias 103 zwölf 
Hellanodifen für zwölf Phylen auftreten fonnten. Durch Ker 
nophon erfährt man nur, daß die Gíeer bem von den Athes 
nern Olymp. 102, 3 ín Borfchlag gebrachten Bunde nicht 
beitreten wollten, weil aud) nad) diefem alle großen und ffeis 
nen Städte automom (ει follten, und nad) ihrer Meinung 


4) Xenopf. Hell. III, a, 31. τοῦ J' ἐπίοντος θέρους néuwag 
Θρασυδαῖος εἰς 4ακεδαίμονα ξυνεχώρησε «Ρέας τε (nad) €. Diudorfe 
glüdlicher Gonjectur) τὸ τεῖχος περιελεῖν xci Κυλλήνη» (wohl Kvuài- 
λήνης), καὶ τὰς Τρεφυλίδας πόλεις dyeivar «Ρρῖξαν καὶ Ἐπιτάλιον 
xci «4ετρίνους x«i  4μφιδόλους καὶ Maoya»tisg. πρὸς δὲ ταύταις xai 
᾿κρωρείους xai «4ασίωνα τὸν vn’ ᾿4ρχκάδων ἀντιλεγάμενον», Mars: 
gameis, weiches neb(t Amphidoloi unb Letrinoi nórblid) vom WI: 
pheios lag, ſcheint bier zu den Zriphplifhen Orten φετεώπεί qu. mer: 
den; richtiger indeß πιδώίε bie Unterfheidung ſeyn, Dellen. VI, 5, a. 
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die SRarganeer, Cfiffuntier und Zripbyfíer nicht autenom 
gemacht werden durften, ba biefe Städte ihnen, den Eleern, 
gehörten. 5) Als aber Olympias 103, 1 bie Arfader fid) auf 
einmal zu einem höhern Range unter den Griechifchen Staas 
ten zu erheben, und die Hegemonie im Peloponnes für πώ 
gu gewinnen trachteten, da fchloffen πώ auch alébafb die Tris 
phylier nebff andern Orten an fie am, und ſuchten unter ihs 
rem Schuge fid) von der Serr(djaft der Eleer zu befreien. 
Xenopbou (Hell. VII, 1, 26) fpricht fo davon, bag e$ fcheint, 
daß bie Befreiung Triphyliens von Elis gleih zu Stande 
gefommen {είς bod) möchte fie wohl erít das Refultat des 
Krieged um Olympias 104 gemefeit fei. Diefer Krieg wurde 
(nad) Zenoph. Hell. VII, 4, 14 ff. Diodor XV, 77) dadurd 
herbeigeführt, daß Arkadiſche Verbannte, welche (id) in Elis 
aufbielten, ploͤtzlich affon einnahmen, einen Grenzort Ars 
fadiend und Triphyliens, welcher fchon früher zwifchen den 
Arkadern und Eleern flreitig gewefen war, und damald von 
den mächtigeren Arfadern behauptet wurde. Dod) folgt daraus 
noch nicht, daß bereits damals das ganze Triphylien in bem 
Händen ber Arkader geweſen [είς dies würde ſich wenigftens 
sticht mit der Nachricht vertragen , welche Diodor giebt, baf 
bie Arkader in dieſem Kriege den Eleern auch Kypariffia und 
Koryphaſion entrijfen hätten. Dieß find befannte Küftenorte 
Meſſeniens; auch biefe fünnen nur in der Verwirrung, wels 
che die Schlacht von Keuftra für den Peloponnes herbeiführs 
ie, in die Hände der Eleer gekommen fern, obgleich Epas 
minondas Meffenien dem Namen mad) micter hergeftellt hats 
te; fie fünnen aber nicht Eleifh geworben feyn, ohne daß 
aud) Triphylien größtentheild derjelben Botmäßigkeit unters 
worfen war. Bekanutlich wurde biefer Krieg den Eleern 
höchſt gefährlich; felbft das alte Recht bie Diympifchen Spiele 

5) Xenopf- Hell. VI, 5, 2 vgl. Schneider Eoimetr. ad Xenoph. 


Anab. p. 47i. Yu diejelbe Zeit trifft Die Eroverung von Stilius 
durch die Gleer, Diogen. Laert. II, 6, 53. 
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zu feiern, wurde ihnen für Olympias 104 entriffen , welde 
Olympias von den Pifaeern und Arfadern angeordnet, und 
daher in den Verzeichniffen der Eleer ald ᾿4νολυμπιάς offen 
gelaffen wurde. Jedoch wiffen wir, daß die Gleer in bem 
auf diefen Krieg folgenden Frieden die Feier der Diympis 
ſchen Spiele zurüderhielten ( Xenophon Hell. VII.4, 35), und 
ed fonnte wohl nicht anders feyn, alà daß fie zugleich den 
Boden des alten Pifa und bie umliegende Canbfdjaft wieder 
in ihren Beſitz befamen ; dagegen bie Triphylifchen Städte viel 
längere Zeit bei Arfadien blieben, daher bei Cfyfar, und 
nod) nad) einem Zeugniffe des Dikäarchos, Arkadien an dies 
fer Seite eine Strede der Meeresküſte zugefchrieben wird. 

$iernad) ift anzunehmen, daß, während die Zahl ber 
zwölf Phylen fid) auf bie weiteſte Ausdehnung des Eleifchen 
Gebietes, wo ed aud) Triphylien umfaßt, bezieht, die acht 
Phylen dagegen ungefähr das eigentliche Elis mit Pifarid zu: 
fammen enthalten. Damit laffen (id) aud) die andern Angas 
ben über die Zahl der Phylen recht wohl vereinigen. Die 
früheren neun und zehn Phylen gehören einer Zeit an, in 
welcher die Eleer außer Pifatis auch die meiften Städte ber 
Minyer in Triphylien verwüſtet hatten ( bereits in Herodots 
Zeit, IV , 148), aber in der Pepreon, wiewohl in einer ges 
mijjen Abhängigkeit, bod) feinen eigentlichen Theil ded Elei— 
(fen Gebietes bildete (Thufyd. V, 31). Eben [ο müffen bie 
fpätern gehn Phylen von Diymp. 108 wieder auf einer Gre 
weiterung ded Gebietd gegen Triphylien beruhn, mad) mel 
cher die Eleer aud) mad) jener Semütbigung immer mit gro» 
fem Eifer ftrebte (Demofthen. über Magalop. 5.206); wenn 
diefe Erweiterung vielleicht aud) ziemlich unbedeutend war: 
fo mochten fie bie Eleer bod) gern dazu benugen, bie Zahl 
ihrer Phylen wieder auf zehn zu bringen. 

Mit diefen Ergebniffen, auf welche die Zahl der Hellas 
nodifen geführt bat, vereinigen (id) mum andre aufs befte, bie 
fíd) an den Wettlaufder Jungfrauen am beu Des 
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rien von Olympia anfnüpfen. Auch bíefe verdanfen wir — 
bem Pauſanias, (V, 16, 4); bag wir fie aber zu dieſem 
Zwecke benugen fünnen, erft einer wefentlichen Verbeſſerung, 
die ber Cert ded Paufaniad in Bekkers SRecenfíom erhalten 
bat. Der Dlympifchen Hera, erzählt Paufaniad, weben alle 
bier Jahre die fechzehn Frauen einen Peplos; diefelben Frauen 
ordnen aud) ben Agon an, ber in einem Wettlauf von Jungs 
frauen beftebt; dabei dienen fechzehn andre Frauen. Man 
fegt den Urfprung dieſes Wettfampfs in alte Zeit; Hippodameia, 
die Gemahlin ded Pelopd, foll aus Dankbarkeit gegen Hera 
die fechgzehn Frauen verfammelt und zuerft mit ihnen die He— 
rüem angeordnet haben. In Bezug anf die fechzehn Frauen 
erzählt man aber noch eine andre Sage von diefer Art. Des 
mophon joll ald Tyrann von Pifa den Gíeern viel Unbilden 
zugefügt haben. Als diefer Demophon ftarb, und die Pifäer 
die Dergehen ded Tyrannen nicht alà mit Bewilligung ber 
Gemeine verübt anerfannten, den Eleern aber ed aud) ganz 
. erwünfcht fam, die Ctreitpunfte mit jenen aufs Reine zu 
bringen : fo wurden von den fechzehn Städten, die damals 
in dem Gleifchen ande Cwelches bier Pifatis inbegreift) bes 
wohnt wurden, aud jeder eine Frau gewählt, welche durch 
Alter, Würde und NAnfehn die vorgüglid)fte ſchien. Die 
Städte, aus welchen man damals bie fechzehn Frauen 
wählte, waren Eliö..... 6). Aus diefen Städten alfo 
waren die Frauen, welche den Vertrag zwifchen den Ῥίάετιι 
und Eleern aufrichteten. Hernach erhielten fie das Amt, den 
Agon ber Hera unter ihrer Aufficht feiern zu laffen, und der 
Hera den Peplos zu weben. Zugleich bilden diefe fechzehn 
Frauen zwei Chöre; den einen nennen fie den Chor der Phys— 
foa, den andern ber Hippodameia. Die Physfoa foll aus 

6) Hier ift eine üde, in welcher fünfzehn Eleifhe Ortsnamen 
ausgefallen find: ein unerfeplider Verluſt für die Landesfunde von 
Elis. Wber auch das ift viel werth, daß man jest bier eine Rüde 


erfennt, die früher durch die &esart: soe» "Hiidoc. ( wofür Beffer 
"Hlig....) verbedt war. 


N. Abein. Muf, F. vhil. 1T. 12 
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bem Hohlen Elid gewefen fen, aus dem Demos Drthia. 
Dionyſos fol fie geliebt, und fie vom Dionyfos einen Sohn 
Narkäos geboren haben, einen großen Krieger, welcher ber 
Athena 9tarfáa ein Heiligthum gründete und den Dienft des 
Dionyfos im Lande eín(übrte. Diefer Physkoa alfo mwurbe 
nebft andern Ehren aud) ein nad) ihr benannter Chor von. 
fechzehn Frauen zugetheilt. Die Cfeer üben aber den alten 
fraud) fort, mwiewohl die Städte felbft (mie namentlich pi 
fa) untergegangen find. 7) Denn im acht Phylen getheilt, 
wählen Πε aus jeder zwei Frauen. Allen Handlungen ber 
fechzehn Frauen, mie der Hellanodifen, geht ein reinigenbed 
Schweineopfer und eine Ablution bei der Quelle Piera vors 
aud, welche auf bem Wege burd) die Ebene zwiſchen Olympia 
. unb Elis liegt. 

Tiefe Stelle ift Iehrreich und wichtig, aud) menn man 
die aus ber Sagenzeit oder ber ältern Gefchichte dabei vors 
kommenden Erzählungen befeitigt, unb fich ganz an das Fak— 
tfe, die Einrihtung beà Collegiumd der Sechzehn 
Frauen, hält. Sie wurden aus adt Eleifhen Phys 
len gewählt. Man hat hieran Anftoß genommen, meil ja 
bod) zu Paufanias Zeit zehn Eleifche Phylen waren. — Als 
dein gegen jede Aenderung ijt die Stelle baburd) hinlänglich 
gefhügt, bag ber Frauen, wie Panfaniad fo oft wiederholt, 
zweimal acht und nicht mehr waren. Daraus folgt, daß die 
adt Phylen, aud denen bíefe Frauen genommen murden, 
nicht die fpäteren Erweiterungen von Elis gegen Triphylien, 
fondern nur das vereinigte alt-Eleifche unb Pifatifche 


7) Die Erklaͤrung diefer Stelle, beruht auf Gonjectur. Die Hand: 
(dr. geben: φυλάσσουσι dà οὐδὲν ἧσσον Ἠλεῖοι καὶ và AÀ ὅμως 
των πό ων. Giebelis nimmt eine Lüde nach Ἠλεῖοι an, Bekker 
nift Koraes ſchlaͤgt por: xci τὰ ἄλλα ὅμοίως τών παλαιών. Mir 
fdwen der Zert einen folden Gedanken zu verlangen: quà. δὲ οὐδὲν 
gm iov ᾿Ηλεῖοι καταλυθεισῶ» ὅμως τῶν πόλεων. Die Stellung bes 
neg bei dem participium, welches das Zugegebne enthält, i(t (dion 
eft beſprochen; vielleicht ift es indeß, für den profaiihen Styl des 
Paufaniad, rathfamer ὅμως zu löfchen. 
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Gebiet umfaßten, welches nad) ber obigen Auseinanderfegung 
mwirflic in acht Phylen zerfiel. Died ftimmt aber wieder das 
mit vortrefflich, daß das Collegium der Sechzehn Frauen 
burd) einen Bund ber Landfchaften fDifati& und Elis entftans 
den feyn fol. Aller Wahrfcheinlichfeit mad) war jede von 
beiden in vier Localphylen getheilt gemefen. Urfprüng- 
fih aber repräfentirte jede biefer Frauen eine Drtichaft, 
eine πόλις ober δῆμος von beiden Gebieten , welche Ortſchaf⸗ 
ten in einer gewiffen Unabhängigfeit neben einander geftans 
den haben müffen, bevor Elid burd) Bereinigung mehrerer 
Demen ober kleinen Städte zu einer großen Stadt erhoben 
wurde (συνῳκίσνη). Olymp. 77, 2. s) Hiernach. müffen wir 
annehmen , bag ed damals adj t Pifatifche DOrtfchaften und 
eben fo viel ίπ ber Kor2zg Ἠλις gab. Eine febr. ete 
mwünfchte Beftätigung dafür gewährt die Nachricht Ctraboné 
(VIII p. 356), daß Pifatid ehemals unter acht Städte getheilt 
war, unter denen Salmone, Kyfeftion, Harpinna, SHerafleia 
(p. 356. 357) genannt werden; Pifa felbft foll nad) den von 
Strabon angeführten Echriftftelern ο) nicht unter den acht 
gewefen feyn: was fih aber nur auf Zeiten beziehen faim, 
wo Pifa zerftört und die Einwohner (ald χωρῖται) in Dörfer 
zerftreut, bie Stelle Pifas jedoch durch einen andern Ort 
erfegt war, im die Anzahl nicht unvollftändig werden zu 
laſſen. 

Sollen wir es verſuchen, die doppelte Achtzahl der Elei— 
ſchen und Piſatiſchen Orte zuſammenzubringen, und durch an⸗ 
derweitige Kunde zu erſetzen, was uns ein neidiſches Geſchick 
in der Stelle des Pauſanias entriſſen hat? Wir wollen dabei 
wenigſtens die Orte, welche burd) Alterthum nnb größere 


8) Strab. VIII p. 337. Diodor XI, 54. 

9) Strabon VIII p. 356. Τινὲς δὲ πόλιν gv ουδεμίαν ytyo- 
νέναι Πέσαν φασίν᾽ εἶναι γὰρ ἂν µίαν τῶν ὀκτώ"' κρήνην 
di μόνη, 5v νῦν καλεῖσθαι Ἠϊσα», Κυκησίον πλησίον πόλεως ut- 
γίστης τῶν ὀκτω. 
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Bedeutung am meiften Anſpruch haben, audzumählen fuchen, 
und diejenigen burd) die Schrift auszeichnen, von denen có 
ganz Πάει ift, daß Πε dazu gehörten.  Zarnad) geben wir 
das Berzeihniß: 10) λις, Ὀρθία, Πύλος Πλιακὸς, 
Ἰκνλλήνη, aa , Ὁποῦς, Βουπράσιο». ἸΜυρτούντιον, Il£aa, 
Σαλμώνη, Κυκήσιον, Ἡρακλεία, Agaıyra, Av- 
onövrıov, “άμφίδολοι, Mapyareis, und um einen Crfat für 
Piſa zu haben, mod) ««{ετρῦνος. 11) Sd) habe dabei die Drte, 
deren Andenken bloß durd die Homerifche Poeſie erbalten ift, 
nicht aufgenommen; wiewohl bei Homer felbft in den vier 
Anführern und vierzig Schiffen, welche den Eleern, bett 
alten Bewohnern der Κοίλη Ἠλις, im Schifföverzeichniß zus 
getheilt werben (Ilias 1I, 618, 619), eine Anfpielung zu lies 
gen fcheint auf bie vier Phylen bed alt» Eleifchen Landes. 
Hiernac wird ed auch nicht mehr dunkel feyn, was bie 
beiden Chöre zu bedeuten haben, in welche bie fechzehn 
Agonothetinnen der Heräen fid) theilten. Hier theilt fid) die 
Berfammlung, burdy welche bie Verbindung beider Lands 
fdjaften auégebrüdt war, nad) ben Landfchaften felbft in zwei 
Sälften. Der eine Chor war der Pifatifhe, ber andre ber 
eigentlich Eleifche. Syener hieß der Ehor ber Hippobameia, 
von ber Pifatifchen Heroine, ber Tochter des Pifatifchen Kö— 
nigs Denomaos; biefer der Chor der Physkoa; und Pau 
faniaé felbft belehrt unà, bag Physkoa eine Haupt » Heroine 
einer Ortfchaft im Hohlen Eli8 war. Der Name der Phys, 
foa hängt mit bem der Lokriſchen VBölferfhaft Physkeis zus 
fammen (Plutarch Grieh. Fragen 15), welche ehemals febr 
wichtig gewefen feyn muß, ba bie gefammten €ofrer nad) 


ιο) Bal. bie Lifte Eleiſcher Ortfchaften in Clintons Fasti Helle- 
mici App. XXII p. 436 sqq. Krüger. 


v) Dean Pönnte erwarten, Skillus in diefer Lifte zu finden, 
da Sfilluntier fon vor Orpío$ den Hera: Tempel zu Olympia ger 
gründer haben follen (Paufan. V. 16, 1. Agaklytos bei Photios p. 
(Q4. Κυψελιδῶν ἀνάθημα. vgl Ouibaé s. ν.): aber die Sfilluns 
tier werden überall Triphylier, nirgends Pifaten genannt. 
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Phystos, Amphiftyond Sohn und Lokros mater, Qvozo: ges 
heißen haben follem, 12) Ohne 3meifel war Physkoa eine alt, 
Epeifche Ortjchaft, ba bie enge Stammverwandtſchaft zwifchen 
den Eleern von Elid und den ofrern jet binfánglic im Klaren 
íft. 3) Don ber Quelle era, an welcher die Pifatifchen und 
Eleifcyen Frauen die vorbereirenden Neinigungebräude vere 
richteten, darf man vermutben, daß fie an der Gtelle bed 
Meges von Olympia nad) Elis fag, wo die altem. Marfen 
von Pifatis und Elis zufammenftiefen: 

Obgleich wir bier unfer eigentlihes Thema erfchöpft bas 
ben, fönnen wir und nicht enthalten, mod) einen Augenblid 
bei dem angenehmen Bilde der beiden Chöre, welche die ο, 
monoea und Verfchmwifterung ber beiden Landfchaften fo fchön 
ausdrüden, zu verweilen, und einige Folgerungen für die 
ältere Gefchichte von Eli anzudeuten. Es ift nicht zu fáug: 
nen, daß das Verhältniß, in welchem wir hier bie beiden 
benachbarten Landfchaften erbliden, nicht recht übereinftimmt 
mit den Borftellungen, weldye über: diefen Gegenftand Die ges 
wöhnlichen find. Freilich hängen biefe Borftelungen auch in 
fid) wenig zufammen. Man benft fih, daß Elis feit ber 
Zeit des Iphitos und Lykurgos allein den Olympiſchen Agon 
verwaltet habe, welchen bod) bie Pifäer immerfort als ihr als 
teà Necht in Anfprucd nahmen, obne daß man das Jahrhun—⸗ 
dert nachweifen fant, wo Πε einmal mirffid) ber Dfympis 
fihen Feftfeier vorftanden. Es wird angenommen, daß ΦΙί6 
burd) Ausbreitung feiner Macht und Herrfchaft dazu gelangt 
war, die Dlympien » Feier fidy anzueignen und zu behaup⸗ 
ten. Dabei dauert indeffen immer noch Piſa ald eine bebeus 


12) Euftath. zur Ilias H, 53i. p. 377 ed. Rom. vgl. Stephan. 
Byzanz. UN 

p Befonders durh Böckhe Gommentar zum neunten Olympis 
(hen Gedicht des Pindar. Ich füge hinzu, daß der Name Ondess, 
Ὀποῦς, an melden fich efe Stammfagen Fnüpfen, felbft die Stadt 
ber Gpeer bedeutet. Denn Ὀπόεις verhält fid) zu "Eneco£. eben (9 
wie z. B. τροφόεις zu τὸ τρέφος, στονόεις gu το στένος u. dal, 
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tende Stadt fort; feine Mauern Tiegen nur ſechs Stadien, 
nicht einmal ein Secftel einer Meile, von dem Haine des 
Dlympifchen Zeus; in ber Zeit von Olympias 30 bis 50 um 
gefähr herrfchen bier mit Macht die Könige oder Tyrannen 
Pantaleon, Damophon, Pyrrhos; und bod) bemerftem vie 
Gíeer in ihren Kiften nur, bag die Pifäer erftend die achte 
Olympiade, mo ber Argivifche König Pheidon von ihnen bets 
beigerufen worden war, dann bie bíerumnbbreigigfte (unter 
Pantaleon), endlich viel fpäter die hundertundvierte mibere 
rechtlich gefeiert hätten, fo daß num biefe nad) der Anficht ber 
Eleer "Avovunıades gewefen wären: 14) worin freilich fchon 
Strabon nicht übereinftimmt (VIII p. 355), mad) welchem 
die Pifäer nad) ber ſechsundzwanzigſten Olympiade ihr altes 
Gebiet wiedergewonnen und den Olympiſchen Agon gefeiert 
haben follen, bis geraume Zeit fpäter die Spartaner, weil 
bie Pifaten unter Pantaleon den Meffeniern im zweiten Krie⸗ 
ge eifrig beigeflanden hatten, bie Efeer aber auf die Seite 
der Spartaner getreten waren, 15) den Gleern wieder bie 
Herrfchaft und die Agonothefie verfchafften. Mir feheint das 
Nebeneinanderbeitehen von Pifa und Elis fchon in früheren 
Zeiten nicht benfbar zu ſeyn ohne ein geregelted Bundes 
verhältniß. Durd die Yetolifche Einwanderung war als 
[ετοίπᾳδ Gfié ber mächtigfte Srt geworden; bier wohnten bie 
anfehnlichften Gefchlechter, wie namentlich die Oryliden. Dod) 
möchte aud) Pifa damals Aetoler aufgenommen haben, aus 
denen eben jene Herrſcher⸗Familie hervorging ; indem es wohl 
nicht obne Bedeutung ift, bag ber feltne Namen Pantaleon, 
aufer Pifa, fonft nod) bei einem Aetoler vorfommt. 16) Es 
darf aud) angeführt werden, daß in bem Ercerpten aus Her 


14) Paufan. VI, 34, 2, wo ταύτας 1ug Olvuniddag auf die 
Olymp. 8 unb 84 zurückgeht. 


»5) Ueber diefe Verhpältniffe Dorier I, 7, το. Bd. 16. i49. 
"6)΄ Polpbios an mehrern Stellen. 
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rakleides Politieen Pantaleon alà Herrfcher unter den Gleerit 
bezeichnet wird. 17), Eben fo biegen (nad) Phlegon bei Ste 
phanos von Byzanz), ein Dyépontier, welcher Olympias 4, 
unb ein anbrer, der Olymp. 27 fíegte , in den Verzeichniffen 
ber Sieger Cleer von Dyspontion, obgleich ber Sort enfchier 
den Ῥήαιί[ώ war. Bei ber ( geichichtlichen ). Orundung der 
Dlympien mar nun allerdings Iphitos ber Orylide, mit Ly⸗ 
furgoé , die Hauptperfon; menigfteré nannte diefe beiden das 
alte Denfmal, der Diskos beà Spbitoó mit der Formel des 
Dlympifchen Gotteöfriedend ; 15) ob indeß nur diefe allein, 
wird nicht: angegeben, und muß noch für zweifelhaft erflärt 
werden. Der Pifäer Kleoftbened, Kleonifos Sohn, welder 
neben ihnen ald Anordner der erften Diympien » Feier ger 
mannt wird, (iebt gar nicht wie eine erfundene Perfon aus; 
aufer dem Fragmente ded Phlegon über bie Olympien 19) 
reden. auch nod) bie Scholien zum Platon (Staat V p. 246, 
7 Bekker) von biefem Kleefthenes ; fie erzählen überdies, bag 
‚ben: Eleern damald die Leitung des Agon übertragen, von dies 
fen aber mieber ben Pifaten übergeben worden (eg. Nun 
wird e& aud) wahrfcheinfich, bag bie zwei Hellanodifen, mele 
de nach Paufanias erít.feít Olympias 50 nad) bem Einen, 
ber urfprüngfid) ber Spiele wartete, nad Hellanikos aber 
gleich) von. Anfang an das Amt theilten , nicht beide aus bei 
Eleern erwählt wurden, fondern Repräfentanten der verbun— 
deten. Staaten Elisund Pifa waren. Die Eleiſchen Berzeichniffe 
mögen indeß bloß die Namen der- erftern, der aus Elis ente. 
fproffenen,, enthalten haben, die aud) wohl bie Oberleitung, 
hatten, bie Zeit ausgenommen, wo burd) Pantaleon und 
Damophon die friedlichen Verhältnijfe — wie ed wenigftend 


17) Naevius dagegen nannte den Pantaleon Pisatilem, nach 
Zeſtus. 


18) Plutarch Lykurg s. Pauſanias V, ao, i. 
»9).Bei Meurfins Opp. T. VII p. 127. 
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bie Gfeer darfiellten — erfchüttert wurden. Nach Damophors 
Tode wurde nun jene Verfühnung geftiftet, von welcher bie 
zum Grunde gelegte Stelle des Paufanias erzählt; ohne au 
bie Vermittelung des Friedens durch Die fechzehn Frauen zu 
glauben, müſſen wir bod) das als faftí(d) fefthalten, daß 
vor Pifad Zerflörung einige Zeit die Pifatifchen und Gleis 
fden Ortſchaften gleichen Antheil an ber Anorbuung ber 
S[pmpifden Heräen hatten, und die gleiche Zahl beider 
durch einen gleichen Eher von Frauen (id) möchte fagen, mie 
bie Nttifchen Bundesgenoffenftäbte burd) den Chor in Guypolíó 
Ilóierg) bargeflellt wurden. Das völlige Gleichgewicht, wel» 
ched dabei in der Zahl der verbündeten Ortſchaften ftattfin- 
det, kann nicht zufällig entftanten, e8 muß burd) Verträge 
ſelbſt feftgefetst worden fep, um bie gleichen Rechte der Eleis 
fchen und Pifatifhen Gauen auszudrüden. Diefe Verträge 
wären aber wohl nie zu Stande gefommen, wenn (rüber 
Eli (d)on eine eigentlihe Herrichaft über Piſatis ausgeübt 
hätte. Run wurde aber burd) den Krieg ded Pyrrhos und 
den Sieg ber Gíecer, um Olympias 50, dieß ganze Verhält- 
nig verändert, Pifa dem Boden gleichgemadt, bie Einwohr 
ner ber Pifatifchen Dyspontier wanderten größtentheild nad) 
Cpibammed und Apollonia, 20) und das frühere Pifatis bil» 
bete von nun an vier Phylen der Periöfen von Elid. Bon 
jegt an mögen bie zwei Hellanodifen mírffid), wie c8 Paus 
fanias fagt, bloß aus bem Eleern erwählt worden feyn, obs 
wohl bei ben fechzehn Agonothetinnen, aud Scheu vor reli» 
giöfer Sagung, die vier and Pifatifhen Orten bejtebenbes 


πο) Vielleicht gingen aud) Dpspontier nah Eretria, umd bie 
Eleifhe Golonie von Gretria (Strabon X p. 448) war eine Piſatiſche. 
Dab die Dyspontier fon früher Gleer genannt wurden, ift oben be: 
merft: Dürfte man dieß annehmen, fo würde ber Rhotacidmus und 
die übrinen 9ebulidfeiten des Gretrifhen und Eleiſchen Dialefts 
(Dorier Beil. 4, 2. Bd. 1 ©. 514) darauf führen, daß die Pifaten 
and bie eigenrhümlihe Mundart der Eleer zu der ihrigen gemacht 
halten. 
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Phylen die Rechte von Pifatis behalten zu haben fcheinen. 
Dieß Periöfen » Land der Gíeer wurde anfangs auf altsaris 
ftofratifche JBeife von bem Hauptorte aus regiert, aber um 
die Zeit beà Werferfrieges traten and) hier bemofratijdje Bes 
mwegungen ein, und wiewohl die Berfajlung von Elid immer 
gewiſſe ariftofratifche Elemente behielt, wurden bod) mum bie 
Hellanodifen — etwa wie die Ctrateget in Athen — nad 
den Lokalphylen des Gefammtgebietd gewählt, 21) bie in ber» 
felben Zeit burd) bie Eroberungen von Triphylien bis auf 
neun und zehn gebrad)t wurben. 

Sd) unterdbrüde alle weiteren Bermuthungen über die Als 
tere Gefchichte der Eleer und Pifaten, aus Furcht, daß bad 
Vertrauen, welches bie oben gegebene, firenge Berfettung von 
Zeugniffen für fíd) gewonnen haben fonnte, burch ein zu fübo 
ned Fortbauen auf diefem Grunde erfchüttert und ſchwankend 
gemadjt werden möchte. 


8. D. Müller. 


. 21) Sod nennt SDinbar nod Ofpmp. 76, 1 den Hellanodifen 
einen Setofiíden Mann, DI. HI, ı2. Er (iet alfo mobi ebenfalls 
aud bie Pifatiihen Hellanodifen für 9letoler an. Daun enthält bie 
dn eine Beflätigung von bem oben über bie Aetoler in Pifa Ge⸗ 
agten. 


Kleine Beiträge zur lateinifchen Wort— 
forfchung. 





vincere, 

Diefed Zeitwort bat, wie aus dem Perfectum und Supinum, 
fo wie aud den Ableitungen victor, victoria erhellt, vicere zum 
Stamm, welcher aud) in vivere im Perfectum u. f. m. zum 
fBorfdjeín fommt, und zu welchem fid) vivere verhält, wie 
dad von Feſtus bei Gato gefundene fivere zu figere. Die Bes 
deutung diefed Stammes ift: 9tegfamfeit, Kraft, Leben 5 denn 
diefe Begriffe find eng mit einander verwandt, mie iut 
Griechifchen βία, Kraft, Gewalt heißt, βίος eben. Die 
Begriffe der Stärfe, Gewalt, und beà Siegs find ebeufallé 
eng verwandt und in einander übergehend, denn der Sieg ijt 
eine Gewalt über den Feind, und im Griechiſchen ijt xoa- 
τεῖν, bewältigen, befiegen und κράτος vie Stärfe, Gewalt, 
welche Wörter die aufgeitellte Begriffdverwandtfchaft binfámnge 
lid) bemeifen. Auch in vigere, welches, ehe der Buchftabe g 
im Lateinifchen aufgenommen worden, vicere gefchrieben ward, 
it Regfaınfeit, Kraft der Grundbegriff, mweßhalb es alà eine 
Nebenform jenes Stammes betrachtet werden muß, welder 
durch die Annahme ded g ftatt ded ο nur wenig unterjchie« 
den werden follte, falls dieß überhaupt beabjichtigt ward; 
denn wir find zu befondern Schlüffen in biejer Sache nicht 
berechtigt. Den Begriff der Wachſamkeit, welcher in Ablei— 
tungen (vigil, vigilare) hervorisitt, fnüpft fid) an ben der 
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Kraft unb Regfamkeit; denn was früftig unb regfam ifl, íft 
munter und mad. 
bison. 

Plinius nennt bem bison (genitiv. bisontis) eine Art mil» 
ber Ochfen, und bie fateinifdje Sprache bietet feinen Stamm 
für biefeà Wort bar, weßhalb man ed ald ein entlíebnteé 
Wort anfehen darf. Wirklich finden wir feine Quelle in dem 
Deutihen, woWifant, welches außer Gebrauch gefommen ift, eis 
nen Ochfen bedeutete, vog weifenalthochd. wisan führen, ale 
Anführer ber Seerde, wie die Bienenfönigin aus demfelben Grun⸗ 
be Weijel, althochd. wisal, mittelhochd. wisel, ſchwed. wise heißt. 

dardanarius, 

dardanarius, ber Getraidehändler, Kornmwucherer, muß 
früber ben Wucherer im Allgemeinen bedeutet haben, weil 
fid) fein Stamm findet, welcher Getraide bedeutend eine 
Lautähnfichkeit mit diefem Worte hätte. Dagegen finden wir 
danere, geben, bey Plautud, und daneben die Gloffe danus, 
foenerator und danista, duvsıorng, Geldleiher. Bon bíefem 
danere fónnte nun vermittelt der Reduplication dardanarius 
fommen, flatt dasdanarius, wenn mir dasno ald frühere 
Form für dano wollen gelten laffen, wie und gemeldet wird, 
daß casno Ältere Form für cano mar, cesna und {[αθίπί[ώ 
scesna für cena, coena, fo daß aljo das- danarius bie urs 
fprüngliche rebuplicirte Ableitung gewejen wäre, übergehend 
in dardanarius, wie casmen in carmen, woneben casmena in 
camena übergeht, alfo baé s verliert. gesmen geht ebenfalle 
in germen über, gesmanus in germanus, daneben gesminus 
in geminus, gesma in gemma. 

fibra. 

fibra , bie $yafer, gebildet wie flabrum von flare, latebra 
von latere u. f. m. weißt auf fio a[8 feinen Stamm, weldyes 
bie Bedeutung des Zeugend, Gnt(tebenà enthält, und mit dem 
griehifchen φίω, qvo nabe verwandt ift. Daß diefe Bedeu» 
tung für den Begriff von fibra paffend fep, zeigt bie deutjche 
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Sprace, in welcher Safer von dem in ben Ableitungen er: 
haltenen Stamm fisan, erzeugen, entftehen fommt, welcher 
fis-, fas--, fes- , abgumanbeln ift, und woher angelf. fäst, 
Zucht, Nachkommenſchaft, neuhochd. Fafel»vich u. a. m. 
fommen : fimbria gehört zu fibra. Eben fo fommt filum, die 
Safer, der Faden von fio, wie φῦλλον von qvo, und bes 
zeichnet zuerft bie gemadyfene Safer, dann den Faden im Als 
gemeinen. Auch festuca, Halm, welches Feſtus von fetus 
ableitet, ift auf feo ober fero zurückzuführen (für [εβίετε Abs 
leitung wäre analog con-festim, festenus, festinus von fero, 
ober mad) älterer Sprache feso) mie im Deutfchen das alts 
hochd. vesa, fesa, welches festuca bedeutet, zu dem Stamme 
fisan gehört. Varro und Feltus leiten den Namen des Bis 
berá, fiber von fibra ab, weil er fid) an ben Ufern aufhalte, 
und fibra, fimbria, baà Neuere, den Rand bedeute, melde 
Ableitung unannehmbar {Π. Angelf heißt der Biber .beofer, 
isländ, bifr, bior, ſchwed. befwer, aftfyod)b. pipar, engl. bea- 
ver, franzöf. bievre, bifre, ital. bivaro, mittellat. veber, 
(ber Scholiaft. des Suvenal. feber, beber) ffav. bobr , und 
illyr. dabar. Diefe Namen find nicht aud bem Lateinifchen 
entfebnt und bemeijen bie Enrichtigfeit jener Ableitung. Wie 
febr. übrigens die Ableitungen von fisan mit ben lateinifchen 
von feo, fero übereinftimmen, zeigt aud) fere, welches mit faft 
überein(timmt und von fero fommt wie απ, wovon feft 
Stebenform ift (altbod)b. vesti, fdjmeb. angelf. fast, feft) von 
fisan. Wahrſcheinlich liegt den Wörtern festus und feriae ber 
gleiche Begriff des Feften zu Grunde, fo bag (ie feftbes 
ftimmte Zage bezeichnen, mit dem hinzutretenden Begriffe, 
daß fie feierlich begangen werben; denn beyde Wörter find 
auf feso, fero, zurüdzuführen. 
labor. 

Zu libor, Mühe, Noth, Arbeit, Schmerz, findet fid) 
läbare, wanfen, als ein Wort, welches in der Form bie. 
Möglichkeit einer Berwandtichaft zeigt. Die beutfche Sprache 
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erhebt dieſe Moͤglichkeit zur Wahrſcheinlichkeit, indem ſie eine 
Analogie darbietet; angel. svincan, laborare, svinc, labor, 
mittelhochd. swanc, vibratio, swankel, vibratilis, neuhochd. 
fhmwanf. Diejed svincan íft Nebenform von winfen, woher 
ablautend wanfen, mit dem im Griechiſchen, Lateinifchen 
und Deutfchen vortretenden s. Wäre die Bedeutung von 
svincan nicht auch wanfen, fo fönnte swanc nicht vibratio 
heißen, und baà im Ablaut zu svincan ftehende ſchwanken, 
wäre unerflärlih. Der Begriffsübergang möchte wohl [ο 
das Manfen , das Erfchüttertfeyn, dann, weil Erfchütterung 
mit 9tiebergefd)lagenbeit und fchmerzlicher Empfindung vers 
bunden zu feyn pflegt, Schmerz, Noth. 9febnlid) fommt von 
fhwingen, im Ablaut fchwanger, welches nicht befruchtet, 
trächtig heißt, fonberm den abgefpannten, trägen Zuftand, 
welcher mit der Befruchtung verknüpft iſt, anzeigt; angelf. 
svongr , svongor , somniculosus , svongornesse , somnolentia, . 
taedium, assatio, aud) heißt seingan im Angelf. außer cae- 
dere, verberare, noch laborare und svong, cruciatus, sveng, 
deses , svengan, vibrare, quassare, svencan, turbare. Biel 
leicht giebt ed fonft nod) Analogien, wiewohl mir Περί Feine 
andere gegenwärtig. ift. 
nudus. 

nudus, nadt, bloß, fann aus nucidus zufammengezos 
gen feyn, mwobey c ausgeſtoßen warb, mie angelf. πηγα, ne- 
cessitas, vis, nydan, egere, cogere, für nyhd, nyhdan 
fteht , und mie in Not, Noth, das h auégeftogem if. Der 
Begriff der Noth, des Mangeld, der Dürftigfeit, geht leicht 
über in den ber Blöße, woran Πώ ber ber Nacktheit fchließt; 
ſchwed. snöd, isländ. snaudur, dürftig, bloß, nadt von jenem 
Stamme, woher πγα, mit vorgetretenem ſ. Demnach Fönnte 
nudus mit nec- im necesse u. f. m. verwandt fegit, von 
einer noceo zunächft (tebenben verlornen Form nuc.  lleber 
9tetb unb necesse vgl. Beitrag zur lateinifchen SIBortforfdyumg 
©. 50. 
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q uaero, 

quaero, in älterer Sprache quaeso , fuhen, muß zur 
Girunbbebeutung den Begriff des Gínbringen8 haben, moraus 
(if) die andern entwideln. Statt qu ift früher ο gefchrieben 
worden, und dad fabinifche Speer gehört zu quaero, wie im 
Deutfhen Speer zu fpüren, ferner cuspis, in cus- pis 
aufzulöfen, denn fchmwerlic dürfte bie Auflöfung in cu-spids, 
und bie Vergleichung mit Spieß (Grimm Gramm. 1I &. 990) 
angehen, ba weder für cu - mod) für spids ein Stamm im 
Lateinifchen aufzufinden wäre. Heißt quaero zuerft eindrins 
gen in eine Cadje, fo folgt daraus ber Begriff bed Cpürené, 
Nachſpürens, aus biejem der des Suchens, Forfchens,. 

poples. 

Daß im Lateinifchen neben plicare ein einfacher Stamm 
ftatt fand, welcher οὔτε den Formationsconfonant das Bies 
gen bedeutete, geht hervor aus po-ples, b. i. post -ples, 
Hinterbug, Kniekehle, du-plus, doppelt neben duplex beftee 
hend. Sm Deutfchen ift ber mod) nicht zufammengezogene 
Stamm in falsten übrig; beum in πλέκειν, plicare, fledjs 
ten, iſt nichts murjelbaft als pl, durch Zufammenziehung 
entftanden, wie in 799, pro, nur pr mwurzelhaft ift, gleich 
mie im Deutfhen fromm (probus) gotb. fruma, angelf. for- 
ma , lat. primus, litth. pirmas, wobey das nicht zuſammenge⸗ 
zogene vor und für im Deutfchen erhalten if. Eben fo 
Fülle, voll, goth. fulls, gríedy. πολὺς, neben bem zufammens 
gezogenen πλέω, πλεῖος und plenus, pleo, plus, 

a n u s. 

Wenn Knus aus avinus entftanden ift, wie id) vermuthet 
babe, foiftdie Angabe, ed müße dann änus ſeyn, feine Widerle- 
gung bíefer Anfiht, denn von foveo fommt fócus, von juve- 
re, juvare, eben fo jöcus, indem bey ber Zufammenziehung 
die Cyíbe vi ganz auégeítoBen ward. Es wäre daher nicht 
bie Form, fondern bie Bedeutung, welche Anftoß geben könn⸗ 
te, und ed bleibt dahin geftellt, ob die Stellen, in welden 
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avus vom reife und von den PVBorfahren gebraucht wird, 
genügen , um diefem Worte die Bedeutung eines Alten, eines 
Greifed zu vindiciren. 

Slaccus. 

Sm den früher in diefer Zeitfchrift gegebenen Bemerfuns 
gen, babe ich flaccus mit bem deutfchen welf verglichen, das 
aber falfch abgeleitet , indem id) val für wal lad; welf heißt 
afthochd. welh , und fommt von wilcan (abzumandeln wilc-, 
wale-, wele, wolc), volvere, woher Wolfe, daher ift welt 
eigentlich gerunzelt; angel. veolc, engl. welk, die gemundene 
Schnecke, engl. welked, wolfig, gerunzelt, warzig 

cruor. 

Da id) baé Wort cruor, von cruere, gruere , in ber 
Dedeutung : rinnen, laufen, abgeleitet habe, fo füge ich, weil 
ich ed verfäumt batte, eine analoge Benennung beà Blutes 
anzuführen, jet είπε foldhe aud dem Deutfchen hinzu, πᾶπι, 
Tid) althochd. tror, angelf. dryre, cruor, von driusan, cadere, 
ruere, (engl. drizzle, drose). 


Konrad Shwend. 


Eos und Tithonoe. 


Den Tithonos, welchen Tyrtäos (III, 5) den fchönften von 
allerr nennt, raffte nad) Euripides in den Troerinnen (866) 
der Sterne faffraniged PViergefpann empor. Die in ber Slias 
(XL, 1) erwähnte Liebfchaft der Eo8 mit ihm gehört zu den 
zarten und naiven Naturallegorien Griedyifcher Vorzeiten: denn 
fie bedeutete die vergánglidje Dauer des Morgenrothed. Eos 
bat fich den göttergleihen Süngling entführt, von Zeus Unfterbs 
lichkeit für ihn verlangt, aber die ewige Jugend zu fordern vers - 
geffen. So lang er nun jung war, ergogt er ſich mit ber 
goldenthronenden, morgengebornen Eos an ded Okeanos Strös 
men. Aber fobald ihm grau die Loden vom ſchönen Haupt 
und edlen Bart herabfallen, dann graut ber Tag. Eos ents 
hält fi feines Lagers, begt ihn aber nod) im Pallafte, fpeift 
ihn mit ambrofifhem Brod und giebt ibm ſchöne Gewänber. 
Dieß find die ded Morgenhimmelg, ber in Südländern fo wun⸗ 
berbar farbenreich if. Dod) wenn er ganz alt geworden ift, 
er die Glieder nicht mehr regt, ihm die Stimme zittert und 
die Lebenskraft fehlt, dann fperrt fie ihn im Schlafgemach ein: 
er ift num ganz verfchwunden. So ber Homerifche Hymnus 
auf Aphrodite (219—39.) Die moralifche Erflärung des Kle- 
archos *) ift mehr bes Zeitalterd und der Schule ald ihrer 
felbft wegen zu bemerken. Da die Ilias (III, 150) gefprächige, 
thatlofe Greife den Grillen vergleicht, fo bat eine Fabel ans 
drer Art den alten Tithonos in die Gícabe verwandelt; wos 
von ſowohl Hellanifos (meld)em Tithonos und feines Gleichen 
nur biftorifche Perfonen find) in ben Scolien hier, als Hieros 
nomoé zu ll. Xl, 3u.a. den richtigen Sinn verfehlen ; **) bey 
Servius (Aen, IV, 585) ift er (don errathen. Eine neue und 
gute Wendung giebt ber Fabel von bem alten Tithonos Pros 
pertiud (II, 18, 7.) $. ©. Welder. 

*) Athen. I p. 6 b, XII p. 584 f. περὶ βίων f. Zenob. VI, 18. 

**) Ziege Lyc. 18. 9Xitfderlid Hor. T, 98, 8. Sturz Hellan. 
fr, 143. Meiner fdou früber gegebenen Erflärung [ερ mend 
$om. Hyınnen ©. 277 andre zur Geite. 
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Nachtrag 


zu dem Aufſatze über die Inſchriften im Theater 
zu Syrakus. 


(Rhein. Muſeum Jahrg. II, Heft I Seite 103). 


Herr Panoffa bat feine Meinung über biefe Snfchriften 
im erften Bande der Annali dell’ Instituto di corrispondenza 
archeolozica p. 544 wiederholt unb in ber Nachricht bes 
Herrn genormant über einige mit Infchriften verfehene Sige 
aus bem Ddeum auf Melos eine Betätigung zu finden ges 
glaubt. Herr genormant fand nämlich auf ber Hohlfehle des 
einen diefer Steine (deren Größe er leider nicht angegeben 
bat) die Buchftaben NEANISK, auf dem zweiten OI2NTON, 
auf dem dritten OILOSTMN, auf dem vierten ONTOIIOS 
und ergänzt fie ΝΕΑΝΙΣΚΩΝΊΟΠΟΣ, TMNOIA4ONTO- 
I1OX; Panoffa billigt bie mit Recht und vergleicht die 
Stelle bei Suidas unter Βουλευτικὺς τόπος und die befpros 
chenen Snídyriften ded Theaterd zu Eyrafus, mo er bei Bu- 
σιλίσσας Φιλίστιδος, Baoıkiooag Νηρηϊδος, «4ιὸς Ὀλυμπίου 
εθεπίο τόπος fupplirt, indem, wie eà fcheint, bei ber legten 
der genannten Infchriften jegt nod) ἀμφιπόλου bloß fupplirt 
werden foll, nicht aber angenommen wird, daß bief Wort 
wirklich eingehauen gewejen (ey. Diefe Ellipie finde id) zu 
ftarf. Außerdem aber ift ein großer Unterfchied in der Los 
calität der Injchriften des Dveum zu Melos und derjenigen 
des ibheateré zu Syrafus; denn nad) Lenormants Beſchrei— 
bung find jene am den Sitzen ſelbſt angebracht, während 
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die Sprafufanifchen in die Präcinctionswand einge 
bauen find. Für meine Anficht aber babe íd) in ben Rittern 
des Ariftophanes m8. 539 eine Beflätigung gefunden. Dort 
wird von Kratinus ungeehrtem Alter gefprochen, ber für fei» 
ne Berdienfte bie Speifung im Prytaneion und die Proedrie 
im Theater verdient hätte. Dad letztere wird audgebrüdt 
burd) die Worte ἀλλὰ Φεᾶσθαι λιπαρὸν παρὰ τῷ Hıovvon, 
Diefed kann offenbar nicht, wie der Scholiaft meint, für ἐν 
τῷ διονυσιακῷ Φεάτρῳ jteben, ift aber noch viel weniger mit 
Gí(méleg in παρὰ τῷ «Πιονύσου zu verwandeln; fondern ó 
Zhovvoog (ft ohne Zweifel eine Dionyſosherme, weldje im 
Theater zu Athen wahrfheinlich ebenfo auf der Mitte ber 
mittlern Präcinctionswand angebrad)t war, wie bie des 
‚olympifchen Zeus im Theater zu Syrakus. Θεᾶσθαι παρὰ τῷ 
hovvon konnte deshalb von jedem gefagt werben, welcher 
einen Sig in der Mitte des Theaters batte, bier aber ift es 
von der Mitte bed. πρωτόβαωθρον, oder ber erfien Sigreihe, 
verſtanden. 


Göttling. 


— — τα nn — 


Die Cugubinifdeu Tafeln. 
Aus einem Briefe an erem. Prof, Gerhard in Rem. 


Bor einigen Tagen ift mir endlich baé dritte Heft ded neuen 
fRbeinifdyen Mufeum zngefommen, um welches id) mich wegen der 
Abhandlung von Hrn. Prof, Laſſen darin über die Gugubinis 
fchen Tafeln [ώσα lange, aber vergebens , bemüht hatte, 
Meine Freude darüber, daß fait zu gleicher Zeit mit meiner 
Differtation über die Eugubinifchen Tafeln aud) von andes 
rer Seite auf bdenfelben Gegenftand aufmerffam gemadıt 
wurde, vermehrte fid) noch, alà ich bei Durdlefung bes 
Aufſatzes auf ben erjten einleitenden Seiten die Anfichten 
des Hrn. 9. über die Ungemifchtheit der Rateinifchen Sprache 
fo völlig ben meinigen begegnend fand, daß ia) in einem früs 
bern Auffage über baé Thema: Linguam Latinam non esse 
mixtam — welches Thema Sie and) in der Gnhaltsanzeige 
binter meiner Differtation wiederfinden — fogar biefelbe Bes 
weisführung zum Theil angewendet batte. 

Nicht fo einfeud)tenb, wie der Juhalt diefer einleitenden 
Worte, fcheint mir die Anwendung diefes Refultats, fo wie 
überhaupt der Liebergang auf die Deutung der Eugubinifchen 
Tafeln &. 365. 366. Hrn. Lafjend Hauptaugenmerk bei Er 
forſchung der übrigen Stalifcyen Dialekte ijt nämlich darauf 
gerichtet, zu finden »wad bem altitalifhen Gprad)s 
ſtamme eigentbümlid) angehöre, (o wie aus ber Vers 
gleichung des Latein mit den andern altitalifchen Dialelten 
hervorgehen muſſe, was eigeutbumíid) Careimijd) feg.« 
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ch glaube mum in der That, daß beide Aufgaben bei dem 
geringen Material, welches ung bie lleberrefte der altitalis 
fhen Sprachen, außer der fateinifdben bieten, für jeßt ganz 
unauffoéfid) find, und ung viel näher liegende Aufgaben zu 
der Unterfuhung der Eugubiniſchen Tafeln und überhaupt 
der altitalifchen Dialekte auffordern müffen. Noch gilt ed 
nicht zu finden, was ihnen eigenthümlich war, fondern was 
fie überhaupt hatten, denn das wiffen wir noch nicht. Hat 
man doch, und id) meine mit Recht, nod) nicht einmal vers 
fucht, das eigenthümlich Griechifche oder Deutſche im Ges 
genjage zu dem ganzen Sprachſtamme befonberà darzuftellen, 
fondern (id) begnügt , diefe Sprachen in ihrer Gefanuntbeit 
aufzufaffen und fo darzuitellen, nur im Ginzelnen, mo ed 
die Forfchung etwa ergab oder erforderte, andere Sprady- 
zweige vergleichend: oder man bat aud, wie ganz neuerdings 
Bopp, unternommen, allgemeine Grundzüge des in ben vers 
fihhiedenen verwandten Sprachzweigen Gemeinfchaftlichen bare 
zulegen, nicht das Unterfcheidende. Unfer  Gefid)tépuntt, 
glaube ich, für das Altitalifche ift und fchon gegeben. Was 
für die Deutſche Sprache fchon jo unübertrefflid, geleiftet ity 
eine gefchichtliche . Darftellung des Spradfiromg in feiner 
ganzen erforfchbaren Fänge und zugleich Breite zu liefern, 
das muß, fo weit ed möglich ift, aud) für die claffifchen 
Sprachen aeichehn. Sie müſſen in ihrem organifchen Baches 
thum und zugleich in ihren bdialeftifchen Berzmeigungen ers 
forſcht und dargeftellt werden. Freilich bieten fur beide bie 
vorhandenen Monumente weder einen fo langen Zeitraum 
dar für die Verfolgung des Bildungsganged, mod) einen fo 
großen Reichthum für bie Vergleihung neben einander beítes 
bender Dialekte , wie die Deutfche &pradje, unb unter beis 
ben iſt wieder das Material für das Altitalifche gar nicht zu 
vergleichen an Reichbaltigfeit mit dem für bie Griechiſche 
Sprache; aber noch ijt für beide aud) nicht einmal ein Vers 
fud) gemacht, durch eite vollſtändige Sammlung ded Mater 
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rials und eine der heutigen Sprachforfchung gemäße Behand; 
lung wenigftens das Möglicdye zu erreichen. Indem ich von 
der Anfiht eiuſtweilen als Vorausſetzung ausgebe, daß baé 
Altitalifhe ungefähr ebenfo in feiner Einheit beftanden habe 
und baber zu erforfchen feo, wie das Griechiſche; daß fid 
das Pateinifche zu den übrigen Dialelten Italiens etwa ver 
balten babe, wie dag Sonifche zu dem Doriſchen: liegt es 
und zunücft ob, die verfchirdenen Stalifchen Dialefte fo ne: 
nau fennen zu lernen, wie c8 die Monumente umb alten 
Nachrichten geftatten, und bie 9tefuftate dann zu benuben, 
ein möglichft vollſtändiges Bild des Stalifchen Spradızweige 
gu entwerfen, wobei natürlich bie Lateiniſche Sprache fert: 
während Hauptſache und Mittelpunft bleiben, und das 
ber vor allen Dingen in ihrer biftorifhen  Ginbeit. erforkht 
ſeyn muß. Daher ift auch bei einer Behandfuug der Stalıs 
fden Dialekte hauptſächlich von einer durchgängigen Verglei— 
dung mit dem Lateinischen auszugehen, und mur entfernter 
auf den ganzen Sprachſtamm Nücdficht zu nehmen, ganz wie 
wir etwa Unterfuchungen über einzelne Gricchiſche Dialekte 
anftellen würden. Auf ber andern Seite wird, aber der Weg, 
ben wir bier einfchlagen müffen, gar febr bedingt burd) das 
Material, welches und für diefe Unterfuchungen zu Gebote 
ftebt. Wir würden fo gut, wie bei ber neu entdecften Zend— 
fprade — in der That ein höchft merfwürdiges Phänomen, 
und der glänzendfte Beweis von der Höhe und Bedeutung 
unferer heutigen Sprachforſchung — jeder lleberfegung oder 
Commentars fo ziemlich entbehren fonnen , wenn und ebenfo 
reiche Schäße wie dort eröffnet wären. Aber mir haben, aus 
Ber den Eugubinifchen Tafeln, welche allerdings wegen des 
bedeutenden Umfangs, ber doppelten Schriftart, ber Unver—⸗— 
fegtheit ded Denkmals und mancher anderer glücdlidyer Um— 
fände für und von unfdyägbarem Werthe find, mur fure, 
unzufammenbängende, oft fraqmentarifche und ned: öfter un 
genau und irreführend mitgetbeilte Snfd)riften , die durch ganz 


104 Die Gugubini(fden Zafeln. 


Stalien aufgefunden find. Hieraus fàft fid natürlich Fein 
vollftändiger Ueberblif der Dialekte confirniren, wenn matt 
aud) die Nachrichten, bie bim und wieder bei den Alten bar» 
über vorfommen, dazu nimmt. Was und aber zu thun übrig 
bleibt, ift folgendes: | 

Zuerft if ein möglichſt vollftändiges Corpus Inscriptio- 
num Italicarum nöthig, worin nicht nur fammtliche Etruski⸗ 
(fe, Umbrifche, Oskiſche, Euganeifche Snfchriften, fondern 
auch die álteften Nömijchen bis auf eine gewiſſe Epoche mit 
aufgenommen werden mü(jen, fo wie alle bie, welde man 
gewöhnlich unter dem Namen barbarifcher aller ferneren Uns 
terfuchung enthoben zu haben glaubt, ein Bedürfniß, welches 
fhon von vielen Seiten, und nod) kürzlich vou Ihnen felbft 
auégefprodjen worden if. Dann aber wird das erfte Ges 
fchäft ευ, bie Paldographie be8 alten Italiens auf "eine 
gründlichere und umfichtigere Art zu behandeln, aló cà bids 
her gefchehen ift. Ein Specimen, wie mir eine foldhe Unters 
fuchung anzuftellen fcheint, babe ich für bie Umbrifche Palüo- 
graphie in meiner Differtation gegeben. Bon bier aus ift 
erft zur Rautlehre, dann zur Formenlehre fortzufchreiten, 
Mit diefer ift für die Darftellung der Dialekte die Haupt⸗ 
fache gefchloffen. Alle folgenden Entdefungen, fo überras 
fdenb, fo bedeutend, und fo begründet fie oft im Einzelnen 
feyn mögen, werden bod) nie ein Ganzes ergeben, ned: mit 
einer gleichen Sicherheit ber Unterſuchung fortgeführt werden 
fünnen. Etwas anderes tft e8 mit ber Lateinifchen Sprache. 
Diefed SBefenutnig wird aber die keineswegs won dergleichen 
Unterfuchungen abfchrefen, welche die wichtige Bedentung 
ber Lautlehre und Formenlehre bei allen Spracnunterfuchuns 
gen kennen, weldye wiffen, daß die erfte faft ganz, die zweite 
zum großen Theil aud) ohne, ober nur mit einem unvolls 
ftändigen Verftändniß der Wurzeln dargeftellt werden kann, 
und bap, wenn wir auch nur diefen Punft mit einiger Bolls 
ſtaͤndigkeit erreichten, fid) fdjon die Hauptfragen über das 
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Verhältniß der einzelnen Dialekte zu der Lateiniſchen Spras 
che, unb dieſer zu bem ganzen Stamme nothwendig löſen 
müjfem. Ev glaube ich aud), daß alle nod) fo gründlichen 
Unterfuchungen auf dem Felde der Etrusfifchen Archäologie 
fo lange feine unerfchütterlichen Reſultate über bie rätbfelhafr 
ten Elemente des Etruskiſchen Volks, über mefdje felbit bie 
umfaffendfte biftorífd)e Unterfuchung mod) im Zweifel geblies 
ben ift, zu Tage fördern werben, bis man burd) fprachliche 
Unterfuchungen der angegebenen Art zuerft ein Regulativ für 
bie archäologifchen und hiftorifchen Forſchungen, bie baranf 
fortbauen müjfen, gewonnen bat. 

Aber €ie fehen aud) aus diefen meinen Anfichten, bag 
(d) mit bem von Hrn. faffen eingefchlagenen Wege der Ber 
handlung der Eugubiniſchen Tafeln nicht übereinjiimmen 
fann. Er fängt gerade da mit ber Erflärung an, wo id) 
der Hauptfache nad) aufhören möchte, nämlich mit der Gr» 
Härung ber Worte felbft. Die Kenntniß der Schrift fett er 
voraus, hält αἴ[ο q wie bisher für ein r, A für ein I, T für 
ein x, fennt das 5 der Lateinischen Tafeln nod) mit, und 
geht gleih von der, wie ich in meiner Differtation nachge— 
wiefen zu haben glaube, durchaus unrichtigen Behauptung 
aus, man müffe die Schriftbezeichnung auf den Etrusfifchen 
Tafeln für mangelhaft und der Umbrifhen Sprade unan— 
gemejfen halten, und durch die vollfommnere der Lateinischen 
Tafeln ergänzen, was natürlich auf die ganze Behandlung 
der Umbrifchen Sprache vom bdurdhgreifendften Einfluß if. 
Und es ergiebt fid) daher auch für ihm fogfeid) dad Gefeg, 
»mit den Lateinifchen Tafeln anzufangen, um nicht durch bie 
Ctruéfiff)e Vermiſchung diefer Laute verleitet zu werben, 
Etämme und Formen zufammen zu werfen, bie au einans 
ber gehalten werden müffen.« ^ « 

Dann geht er fogleich von der Erflärung einer Ctelle 
aus, die ihm befonders leicht zu verfiehen fdycint, und folgt 
bicbei fo ziemlich Lanzi (Saggio T. HI p. 749. 7493 unt 3), 
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Müller ( Etrusf. 1 S. 54. 55). Er beginnt: »Das erfte, 
was einem im diefen Worten (tb. VI» 1. 22—21. Dempst.) 
aus bem Ratein Far feyn muß, ift, bag von einem Opfer au 
einen Jupiter mit bem Beinamen garbovei (er erflärt eà fpäs 
ter felbit für eine einzelne unrichtige Abweichung von ber ges 
gewöhnlichen Schreibung grabovei) die Rede feo, und daß 
diefes Dpfer in drei Ochſen beítebe. fetu heißt facito mit 
der Bedeutung: opfern (Müller brüdt πώ aus: wenn cà 
das heißt, woran íd) faum zweifle). Ueber die Form wollen 
wir und nachher erflären (vgl. 6. 377. 378: c geht vor e 
unb i im Umbrifchen in s über (?), wovon gleid) unten, s 
wiederum in h (?), welches häufig elibirt (9?) wird. Hiers 
mad) könnten die Stufen biefe feyn: facitu, fecitu , fesitu, 
fehitu, fectu, fetuj. Das Wort fommt häufig genug vor, 
um die Bedeutung zu Πώετπ. iuve garbovei ift alfo ber 
Dativ ber Perfon, ber geopfert wird; buf treif dad Object, 
welches geopfert wird« (?9). Dieß leßtere, mad er ©. 377 
f hr auffallend aus einem Uebergange des s in f erflärt und 
womit er die Sndifche Berwandlung des finalen s mad) a iu 
u — rämas, ràmau, ràmó — vergleicht, behauptet er gegen 
fang mit Müller ©. 55, welcher jedoch felbit (chon in dies 
fem Punkte längft feine Meinung geändert hat). ©. 376 er: 
Härt er den Beinamen des Jupiter: grabovei aus der Wurs 
δεί gra, wachſen, nähren, und bem ihm heiligen bos, bovis: 
»Grabovis wäre demnach Jupiter, ber die Weiden grünen 
(Aft und die Dchfen nährt,« ©. 378: »tu (in fetu) iſt die 
Endung fowohl der dritten ald zweiten Perfon sing. bc8 Sms 
perativd; am richtigften nimmt man wohl hier die dritte Pers 
fon mit unbeflimmtem Subject (2) an: man opfere.« (Gà 
fann nicht mein Wille ſeyn, Ihnen bier eine ind Einzelne 
gehende Kritif ded ganzen Aufſatzes mitzutheilen; id) würde 
bod) immer nur zeigen können, bag das Banze eben nur 
Gonjecturem find, die ich theild, auch alà foldhe, verwerfen 
möchte, theild mit andern vertauſchen könnte, theild aber 
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auch redjt glücklich finde, und fo daß ich febr geneigt bin, 
ihnen für mich Glauben zu fchenfen. Gé wäre aud) tbos 
rigt zu leugnen, daß felbft auf bem von Hrn. Laſſen einge, 
fchlagenen Wege viel Gutes gewonnen werden fünne, bejons 
ders bei ber gewiß febr rathfamen Beichränfung auf die 
Vergleihung mit ber Lateinifhen Sprache, fo wie aud) 
Lanzi und deffen Vorgänger neben dem vielen Willfürlichen 
in ihren Erflärungen bod) aud) manche treffende Bergleis 
ungen machen, bie befonders bei [egterem auch meift eine 
große Gelehrfamfeit befunden. Hr. Laſſen würde dieß gewiß 
aud) mit mir anerfennen, da er ja felbft in bem ausgewähls 
ten Sage über die Hälfte der Wörter gerade wie Lanzi ers 
Härt; aud) hatte id) mir y. B. über das Wort ocneper im 
meinen Gollectaneen faft diefelben Zufammenftellungen ges 
macht (aud) bei frühern Erflärern fommt Einiges davon 
vor);.die gewiß richtige Bemerfung, daß erer nonneper, 
erar nomneper als masc. und fem. auf ocneper fisiu (masc.) 
unb totaper Iovina (fem.) zurückweiſt, babe ich bei ihm zus 
erft gefunden. Nur vermiffe ich, wie (don gejagt, alles dag, 
was biefen einzelnen Vermuthungen vorausgehen muß, um 
ihnen einen feitern Hinterhalt zu geben, ohne melden aud) 
das (deinbar Sicherfte feine Ueberzeugung gewähren farm. 
So hat gewiß bis je&t, um ein Beifpiel anzuführen, jedem 
Erflärer nichts ficherer gefchienen, ald daß von dem häufig 
wiederfehrenden totaper iiovina dag erſte Wort das Fateinis 
ſche totus, a, um bedeute, das zweite die Stadt oder Tribus 
Iguvium, wie aud) Alle bis auf Hrn. Laffen (6. 388: »Was 
tota (eg, ift unnöthig zu bemerfen«) angenommen baben. 3d) 
hoffe dagegen, im erlaufe meiner Unterfuchung ffar zu zeie 
gen, daß tota dag Subftantiv, liovina das Adjectiv fey. 
Paris, 22. Auguft 1833. 


Dr. Richard Lepfius. 


Mythologiſche Miscellen. 


Bey Heſychius leſen wir: «{4άῤῥων. Maxedorıxög dai- 
µων, ᾧ ὑπὲρ τῶν νοσούντων εὔχονται. Daß dieſer Dämon 
eine befondere Gottheit geweſen fep, ift nicht qu vermuthen, 
fondern wenn man Achnlicyed in der Mythologie vergleicht, 
fühlt man (id) geneigt, eine Perfonification anzunehmen, wie 
3. 9. bie Ἡσυχία bey Pindar, welche, wenn fie aud) in Aes 
gina einen Cultus gehabt haben follte, worüber ih Difr 
ſens wohl überfegter Annahme nicht widerfprechen möchte, 
bod) immer nur eine Perfoniftcation war. Eben fo erwähnt 
Hefyhius einen Dämon 2o«aog (Ὀράσος, darum), Zuvers 
fidt, Mutb, und diefer fcheint ber macedonifche {άῤῥων 
zu (ει, welcher dem Muthfaſſen, Getroftfeyn der Kranken 
vorftand; denn das mucedonifche ὁάῤῥων müßte attifh 9ag- 
ῥων (επ, ba die Macedonier 9 ftatt 9 gebrauchen, wie β 
flatt p, 5. B. δαινῶν, κτείνων. Maxedövsg. davov γὰρ Ma- 
χεδύνες τὸν θάνατον καλοῦσι. Doc ba fid) die Belege für 
den Wechfel von 29 und’ 9 (δεὺς, θεὸς — δάλλειν, Yarksır — 
derer, Φέλειν u. f. w.) im Dorifchen und Aeolifchen über: 
haupt finden laffen, fo bedarf dies Feiner weiteren Bemer⸗ 
fung, zumal da cà (djorn im Etymol. magn. bemerft ijt. 


Bey Hyginus (Fab. 185) ift in ber Aufzählung ber 
Horen, für Carpia, Odice zu lefen Carpo, Dice, fo daß das 
o vor dice zum vorhergehenden verderbten Worte chemals 
gehörte. Aus den beyden zuleßt fichenden Namen Hecy pris, 
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Dysis, welche nur einen Namen enthalten bürfen fowohl wer 
gen des voranflebenben et, ald and) wegen ber yon Hygiuug 
angegebenen Zahl, ift vielleicht zu Anatole und Mesembria der 
Name Catadysis gu bilden, denn Ecdysis dürfte nicht pafjem, 
wiewohl dann die Sertverberbung leichter zu erklären wäre, 


Wenn e$ heißt: Majis Idibus mercatorum dies festus 
erat, quod eo die Mercurii aedes esset dedieata, fo ift hier 
bie Maja die Mutter des Mercur im Griechifchen, wegen des 
Gleichflangs der Namen berücfichtigt, ba diefer Monat nes 
ben bem Junius flebenb eine andere Bedeutung hatte, unb. 
wenn er einer Öottheit geweiht war, nicht der Griechiſchen 
Maja, fondern ber italifchen Maja, meldje auch Gemahlin bed 
Vulcanus heißt, geweiht gewefen wäre, Diefe Maja wird audy 
Majesta genannt, b. i. bie Große. Vulcanus ijt Künftler 
und in Italien mad) des Horatius Zeugniß ald Gott bes 
Feuers in Verbindung der Frühlingewärme, falls die Stell: 
lib, I Od. 4 v. 7. 59. 

dum graves Cyclopum 
Vulcanus ardens urit officinas 
nicht anders auszulegen ift, was freilíd) nur gezwungen ber» 
ausfommen fünnte. Sn ähnlicher Bedeutung, wie die hier 
angenommene, läßt fid) Vulcanus zur großen Göttin denfen, 
wie zur Ops, deren Gemahl er ebenfalld mar und welche, 
wenn nicht eind mit Maja, doch ihr wenigſtens ähnlich war. 


Antoninus Liberalis cap. 26 erzählt) Herakles babe 
ben Polnphemus zurück gelaffen, um Hylas zu ſuchen, dies 
fer aber fey geftorben. Hier if durchaus an feinen befons 
dern mythologifchen Zug biefer Fabel zu denfen, fonbern εδ 
‚gebt diefe in die Mythe gebrachte Perfonification bloß auf 
ba8 Rufen des Hylas (καὶ αὐτὸν ἐξ ὀνόματος εἰς τοὺς ὁ 
iepeUc φωνεῖ, καὶ εἰς toic ἀμείβεται πρὸς αὐτον ἠχώ) unb 
ift al8 eine unbedeutende Spielerey zu betrachten. 
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In der Fabel von Perdir find mehrere Fabeln zuſam⸗ 
mengefloffen, und nad) biejer Zufammendrängung i Deutung 
verfucht worden. Er fiebte feine Mutter Polykaſte. Weil 
dad Rephuhn an ber Erde bíeibt, nicht fliegt, aljo bie Erde 
zu lieben ſcheint, fo deutete man Polyfafte ald Polyfarpe, 
multifructa terra, und nahm am, er habe die Sagb , zu 
deren Ausüber er aus einem Gegenftanbe derfelben geworben 
war, aufgegeben und ſey Landbauer geworden. Selbſt bie 
Erfindung der Säge burd) ihn brachte man in Verbindung, 
und meinte, er habe fie den Sägern quasi maliloquium erfuns 
den, weil serram ducere cum aliquo ein Sprücdmort für 
zanfen war, nämlich eine Cade wechfelfeitig am fid) ziehen, 
nicht [og fajfen, alfo bildlich darüber hadern. 


In Kaphyä ward Artemis ald ἀπαγχομένη verehrt, und 
man hatte über diefen Namen die von Paufanias erzählte 
Cage. Wir finden eine ähnliche Göttin in der 9Irtemíó dona- 
λίς, Cvolftändig dozaA/g ἀμειλήτη Ἐκαέργη) und ebenfalls 
eine Sage darüber, erjibit vom Anton. Liberal, cap. ı3. 
Ihr Opfer mar: xa3' ἔκαστον ἔτος αἱ παρθένοι χίµαρον 
ἄθορον ἐκρήμνων, ὅτι καὶ ἡ ᾽Μσπαλὶς παρθένος οὖσα &av- 
τὴν ἀπηγχόνισεν. Wurden ber Artemis je. Menfchenopfer gts 
bradjt, fo ift diefe Sage darauf zu beziehen, und wir [ere 
nen aus derfelben das diefem Falle fubftituirte Opfer fennen. 


Evvortog, ἀγαλμάτιον εὐτελὲς ἐν τοῖς µήύλωσι», ὃ dori 
ἐφορᾷν 10 ἐπίμετρον τῶν ἀλεύρων, ὅπερ λέγεται Νόστος: ὡς 
Kegwv ἀπὸ τοῦ κεράσαι. Heſych. vgl. die Anmerk. zu diefer 
Stelle. Es läßt fid) gegen diefe Notiz nichts einwenden, wenn fie 
nicht einen Erklärungsverſuch enthält. Sollte dies der Fall 
feyn, fo wäre es beffer, εὔνοστος wie πολύνοστος, viel Mehl 
gebend zu erklären, wie neben ἱμαλιά, τροφή, ἐπίμετρον τῶν 
ἀλεύρων, ἱμάλιον, πολυφόρον, καρποφόρον, νύοτιμον UND 
ἱμαλίς, νόατος, ὀύναμις erklärt wird, 
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Daß Antimachod bem Aides dad Beywort ζειροφόρος 
gegeben haben foll, wie Hesych. und Lex. Seguer. p. 261 (Anti- 
mach, fragmm, ed. Schellenberg p. 114) angeben, ijt forms 
berbar; deshalb vermutbe ich, bag ber gegürtete Ares eins 
mal fo benannt worden fey, und ba ἄρης in Aldns vers 
derbt ward. 


Die Fortuna primigenia läßt fid) wohl auf mehr ale eis 
ne Art erklären, bod) die natürlichfte Art fcheint, fie nicht für 
eine allererfte, erftgebohrne zu nehmen, fondern für bie Φου, 
fuma, unter deren Schuß etwas begonnen, gegründet wird, 
gleid)fam die Stammfortuna z. 98. einer Stadt, eined Cam 
bed, oder was es font feyn mag. Primigenius sulcus dici- 
tur, qui in condenda nova urbe tauro et vacca designationis 
causa imprimitur, Festus. 


Ares wird und ald Jäger genannt in Lafonien, nämlich 
(Φηριτὰς oder) Inosıras; denn alle Verfuche bie Wort ans 
ders auszulegen fcheitern an ber Form. In welchem Sinne 
er aber Jäger genannt worden, ob ald wirklicher Jäger ber 
Thiere, ober ber Menfchen, läßt fid) bey bem Mangel aller 
Notizen darüber nicht beftimmen , jo wenig mie πιαπώε ans 
dere Einzelheit in der Mythologie. Diefer Name erinnert mid) 
an die Lat. vox hybrida contheroletas bey Fulgent. lll cap. 
2, mo Munder contheroteras [fejem mill (alſo 2zooAérgc bey 
Heſychius etwa nicht für richtig hält), jebod) ohne genügen— 
den Grund; denn grade bag ber Ausdruck etwas poetifch ift 
oder gefuchter ald 9700270, empfiehlt ihn an diefer Stelle. 


Wann Pan ein Sohn der ὕβρις heißt, fo ift unter ὕβρις 
der Begattungstrieb zu verfteben (mie bey Pindar cé heißt: 
vos dg9ía xvodaAov von den Gjelm) und der damit aud» 
gedrüdte Sinn bey dem S5irtengotte leicht zu varſtehen, wel: 
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cher den Seegen der Heerde unter feiner Obhut bat. Ob er 
ähnlich Inuus und Incubus geworden (f. Munck. ad Mytho- 
graph. Albric. philos. IX, mo im Anfang für diebus nicht 
gentibus, fondern dictus am leſen) [affe ich dahin geftellt ; 
denn wir haben nur Berwechfelungen bed Pan mit ähnlichen 
Gottheiten in Stalien, felbft mit Faunus, welcher Rame nicht 
von Pan flammte, fondern offenbar von favere, und einen 
guten Gott bezeichnet (man benfe an Ariftäus und die bona 
dea), Als Weiffager heißt diefer fatuus (fari, fateri, gebils 
bet wie lituns, welches zu litare gehört, viduus, welches zu 
videre ít dividere gehört m. a. m.) ohne die üble Nebenbes 
deutung bed Wortes, welche erft fpäter hinzu fam, von bem 
eraltirten Zuftande ded Weiffagend übergetragen auf den des 
unflaren Geiftegzuftandes, enbfíd) fefbft ber Albernbeit. Denn 
aus guter Bedeutung gehen Wörter in fchlimme über, wie 
das angeführte albern altbod)b. wari, mittelhochd. all-waere, 
al-waere, ganz mild, ganz fanft, dann albern in ber jet 


geltenden Bedeutung bezeichnet. 


8. Shwend. 


Drey Stellen des Sophofles. 


Oedip. Colon. v. 707 sqq. 
"Aor δ᾽ αἶνον ἔχω µατροπόλει τᾷδα κράτιστον, 
ῥώρον τοῦ μεγάλου δαΐμονος εἰπεῖν, 
αὐχημα μέγιστο», 
εὐίππο», εὔπωλον, εθάλασσον. 

Da nad) Musgrave Reifig im fetten Verfe einen Pleos 
nadmus erblictte, nahm er feine Gonjectur εὔπλουτον in den 
&ert auf, bod) hat fid) diefelbe nicht gehalten, und warb mit 
Darallelftellen ber alten Lesart zurüdgemwiefen. Man kann 
die Parallelftellen vermehren, 3. 9. burd) Euripid. Supplic. 
056 οὔκετ) surexvog, οὔκετ οὗπαις, 967. ἄπαις, ἄτεχνος und 
ähnliche, von welchen es mir nicht befannt ift, ob Πε bey⸗ 
gebradyt worden, da ich bie neueren Ausgaben des Oedipus 
Colon. nicht zur Hand habe. Aber ein philologifcher Rabur 
lift könnte fophiftifiren, mad fann ein Autor von geringerer 
Vollendung für einen in der Spracde fo vollendeten Dichter 
wie Sophofled beweifen ? Aber eà liegt in der ganzen Gtelle 
felbft ber Beweis, daß jene Genjectur nichtig feg. Der Dis 
mon, welcher bier gemeint ift, faun fein anderer feyn ale 
Pofeidon ; » denn Sophofles fährt fort: 

ὦ xai Κρόνου, σὺ γάρ νιν εἰς 

100' εἶσας auynu’, ἄναξ Ποσειδών. 
Und weiter nennt er dad Bändigen ber Roſſe iub das Schifs 
fen als die Gaben, erklärt fich aljo [εί und fagt nichts 
von Reichthum und Seegen. Pofeidon it aud) nicht fpeciell 
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ein Neichthumgeber, unb ba er bem bezeichneten Sort baburd 
ausgezeichnet ,bag er bafefbft die Bändigung ber Roße lehrte, 
fo fanum died nur ganz abgefhmadt εὔπλουτον genannt mers 
den, und bod) würde die einzige Rechtfertigung biefed Wors 
(εδ darin beftehen fünnen, daß das darauf folgende bie müs 
bere Erflärung des allgemeinen Ausdrucks wäre. Wollte jes 
mand aud) bie Abgefchhmadtheit paffiren laffen, daß Pofeidon 
mit dem, was er dafelbft”ertheilte, Reichthum ertheilt habe, 
fo wird diefe gänzlich zurücfgewiefen burd) die Worte ἄλλον 
uivor Eyo εἰπεῖν; denn ba Sophofles vorher den Delbaum 
als herrlichen Seegen diefes Drted genannt bat, fo mug nun 
fpeciell eine andere Zierde folgen, nicht aber ein allgemeis 
ner Ausdruf von Seegen; hätte diefer ftatt haben follen, 
fo hätte er im Anfang des ganzen Lobes fiehen müffen, denn 
tert wäre er, menm auch überflüßig , bod) nicht unpaffend 
gewefen. Wer gegen δίεε Gründe fophijtifiren will, muß 
eine oder mehrere Stellen aus Sophofles beibringen, melde 
Diefer nad) Annahme von εὔπλουτον gleichen; bod) died wird 
Niemand vermögen. Der Lejer diefer DVlätter glaube nicht, 
daß id) diefe Auseinanderfegung gebe, um grade die anges 
führte Conjectur nod) mehr zurudzumeifen, als eà fchon ges 
(deben it. Mein Zwed ift nur, an einem Beyſpiele zu zeis 
gen, wie viel zu bedenfen (eg, wenn man Gonjecturen mas 
chen will, und daß diejenigen, welche befonberà mad) (δοι, 
jecturen tracdhten und daher überall bereit find, weldhe ans 
zubringen, feid)t in den Fall kommen, den Text zu verbere 
ben, wenn fie Geift unb Ausdruck ded Autors nicht vor als 
lem berüdfichtigen. Um an einer mirffid) verberbtem Stelle 
etwas zu feßen, was ber Autor etwa hätte fegen können, 
muß man ihn fo ganz in Geift und Ausdrucksweiſe erfaßt 
haben, mie 4. 8. Böckh und Diffen ben Pindar, mie 
Safobé unter andern ganz befonderd bie fpäteren Autoren. 
Die gewöhnliche Disputirzufpigung eines gefcheibten Kopfes 
führt eher zu einer advocauſchen Behandlung der Kritik, mo 
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Partey und Gegenpartey einen langen Gbifanemnprogef über 
Gegenftände ber Gelebrfamfeít führen, alà daß der Wiſſen⸗ 
fdjaft im ernften Sinne bed Wortd etwas genügt würde. 


Trachin. v. 550. 


ᾗ 9' £yo, φίλαι 
λυτήριον λύπημα T5Ó', ὑμῖν φράσω. 


»Libri, 5 d’ ἔχω λυτήριον Aunnua, 150" ὑμῖν]φράσω — 
distinctionem mutavi, ut r7d’ ad Tolen referatur, Quomodo 
habeam , inquit, liberatricem aegrimoniam huic, dicam vobis. 
Voce erigendum 770. Hoc enim vult: marito me irasci 
non est aequum: sed huic mulieri habeo quomodo in meam 
utilitatem noceam. λύπημα — aegrimoniam significat, Atque 
ut λυπεῖν saepe nihil aliud est, quam damno afficere , ita 
hic Deianira nibil nisi privari illam amore Herculis cupit, 
minime vero gaudere se illius dolore significat« Hermann. 
Daß Dejanira die Sjofe nicht fränfen wolle, fondern Mits 
leid mit bem Geſchick derfelben empfinde, liegt in biefer Tras 
gödie Far vor, und gehört alà wefentlidyer Zug zu bem aufs 
geftellten Charafter der Dejanira, da bíefe nur durch linbes 
fonnenheit unglüdfid) wird, fonft aber durchaus edeldenfend 
ift. Wenn demnach die verfuchte Abtheilung und Erklärung 
richtig feyn follte, [ο müßte dag Wort Avzzua wirflid bloß 
Cdjaben ald SBerfuft bezeichnen Fünnen, und das zur Unters 
flügung angeführte λυπεῖν Schaden, Berluft erfahren. Dies 
ift aber nicht der Fall, fondern die Bedeutung von λυπεῖν 
ift bie der $ráufung, und follte hier bíefefbe nichts weiter 
bezeichnen ald eine Verdrängung aus der Liebe des Herakles, 
fo müßte dies (οι angedeutet ſeyn, und mit diefem Worte 
als etwas bie Sole Schmerzendes bezeichnet werden; denn 
Kränfung, Schmerz bleibt ber Hauptbegriff, und Bejchädis 
gung wird damit alà Kränfendes, Schmerzended bezeichnet. 
Da nun hier feine weitere Bezeichnung ſteht, fo bleibt 

9t. Rhein. Muf. (. vi. li. 14 
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bloß der Begriff, wie ich biefer einen Schaden, welcher fie 
(dimergt und mid) befreit, anthun kann, will ich euch jagen. 
Cà ijt nicht möglich die Stelle anders zu nehmen, aí8 bag 
λύπημα der Hauptbegriff feo, und λυτήριον ber Nebenbegriff, 
wenn man Hermanns Anficht folgt, und es fommt dann als 
[erbíngé ein in der Zragobie fonft nicht begründeter Fleden 
auf den Gbarafter der Dejanira. Nehmen wir diefe brftrits 
tene Stelle aus, fo fehen wir Dejanira nur eiferfüchtig auf 
Sole und bemüht die giebe beà Herafles von ihr ab und fid) 
wieder zuzuwenden, nicht aber ihr eine Beſchädigung zuzus 
fügen. Statt λύπημα müßten wir demnach, um dem fonft 
erfichtlichen Charafter nichts Neues und wirklich nicht üt ihm 
Liegendes hinzugefügt zu (chen, ein Wort haben, welches Ders 
drängung, Beflegung bedeutete, fo daß der Sinn wäre, 
mie ich aber eine mich befreiende Verdrängung oder Befles 
gung diefer gefunden habe, mill ich euch fagen. Denn ber 
Begriff ihrer Befreiung muß, ba er SHauptbegriff bleiben 
muß, durd das zu Λλυτήριον gefegte Hauptwort nicht ges 
ſchwächt werden, fondern bícó muß jenes entweder erflären 
oder verftürfem, was mit dem Begriffe ded Schadens, ber 
Kränfung nicht gefd)tebt. Sollte felbft eine Verdrängung für 
die Sole kränkend ſeyn, fo wäre e8 immerbin eben fo unedel 
für Dejanira dies am ben Tag zu legen; denn ed würde zeis 
gen, daß fie nicht bloß mit ihrer Eiferfucht und mit dem 
Mittel die Nebenbublerin zu verdrängen befchäftigt ift, fons 
dern daß Πε babey das Beſchädigen, die frünfenbe Wirkung, 
welche für bie Nebenbuhlerin damit verfnüpft find, in das 
Auge faßt, alfo offenbar einen Haß oder ein 9tadjegefübf, um 
nicht zu fagen Schadenfreude, zeigt. Da auf die von Her 
mann verfuchte Weiſe die Stelle nicht erflärt werden darf, 
fo bleibt πιώτό übrig, als entweder λύπημα τῃὸ᾽ für vers 
berbt zu halten, und einen Genitiv daraus zu machen, ober 
anzuuchmen, bag λυτήσιος bier in einer eigenen Bedeutung 
fiche, nàmíid) bag bie Stelle heißen Fünne, wie id) die Kräns 
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fung, welche mid) betroffen, den Summer, welcher mid) ers 
füllt, lösbar habe, b. i. fofen könne, oder endlich auf welche 
Weife ich den Kummer gelößt babe, fo daß λυτήριος paſſive 
genommen würde. Ob das angebe, will ich nicht unterfus 
hen, ba ich nicht den 3med babe, diefe Stelle aufzuhellen, 
fondern nur dad Nidytpaffende zu bemerfen. Blomfield 
nimmt ῥαντήριος (Aeschyl. Agam. 1060 ed. Blomf.) für ber 
fprengt, bod) befenne ich, bag ih auf Gelehrfamkeit und 
Urtbeil diefes Mannes von »philologifcher Fertigfeit« nichts 
gebe, mabrídyeinfid) mit Unrecht, da er in Anfehen fteht. 
Db die Stelle έλπις onspuurog σωτηρίου in den Choephoren 
ὑμτώ Hermann (Observ.) binfánglíd) erflärt fey, weiß (dj 
nicht, miemobí die Grffürung zu veríteben iff, wenn aud, 
MWellauer wunberlichermweife Πε nicht verftanden zu haben 
befennt. — Wie hier die Synterpunftion den &ert. verberbt 
bat, fo würde v. 907 ber Borfchlag  δίπαιδας οὐσίας, went 
er angenommen würde , ihn ebenfall® verderben, weil er eis 
we Sache anbeutet, welche die Dejanira in dem bort ans 
gebeuteten Gemütbéguftanb ald ein mit Anderem zum Selbft- 
morb Treibendes nicht befchäftigen fonnte. Died ließe fid), 
fobald jene Gonjectur in den Tert vüdte, gegen jebe nod) fo 
fharfe Sophiftif Leicht durchführen. Wenn ein Berd wie 
1035 ὦ πολλὰ δὴ καὶ Φερμὰ xai λύγῳ κακὰ Ciceros ride 
tige Ueberſetzung o multa dictu gravia, perpessu aspera für 
πώ bat, dann bürfte cà wohl überflüßig feyn, ibm gegen 
Bothes Gonjectur xov Aóyp xaxa vertheidigen zu wollen, 
wiewohl Bothe im feinen Vorfchlägen öfters Gefdjmad 
zeigt. 


8. Shwend. 
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Trachin. 1259. 


Ays νῦν, ποὶν τὴνδ' ἀνακιγῆσαι 
νόσον, ὦ wuyn σκληρά, χάλυβος 
λιθοκόλλητον στόµιον παρέχονσ’, 
dvanavs fonv, ὡς ἐπίχαρτον 
τελέουσ᾽ ἀεκούσιον ἔργο». 


Gine falfche Lesart, Alter ald die Scholien, bat hier, 
wie in manchen andern Stellen des Copbof(eó, bie Ausles 
gung zu gewagten Sprüngen getrieben, die ihr Ziel noths 
wendig verfehlen mußten. Das dem Pferdegebiffe gegebene 
Beywort ift nur von golonen und fllbernen, mit Edelfteinen 
eingelegten Arbeiten üblich und dafür der eigentliche und ftes 
benbe Ausdrud, wie Lithoftroton von eingelegten Fußböden. 
Theophraft von den Steinen $. 35 oi; δὲ εἰς za λιθυκόλλητα 
χρῶνται ἐκ τῆς Βακτριανῆς εἰσὶ πρὸς τῇ ἐρήμῳ. (Plinius 
XXXVII, 65. Hae sunt gemmae, quae ad ectypas scalptu- 
ras aptantur, Ib. 6 vasa ex auro et gemmis.) Bey einem 
Spmpofion, dad Kleopatra bem Antonius gab, waren, nad) 
Athenäus (IV p. 147 f) πάντα χρύσεα καὶ λιθοκόλλητα, 
περιττῶς ἐξεργασμένα ταῖς τέχναις. Eratoſthenes bey Mas 
crobiud Sat. V, a1: κρατῆρα ἔστησαν τοῖς Φεοῖς, ovx ἆρ- 
γύφεον, οὐδὲ λιθοκόλλητον. Bey den Sabäern, nad) Stras 
bon XVI, 4, 19 p. 778, δυρώματα xai τοῖχοι καὶ 0goqai 
d& ἐλέφαντος xai χρυσοῦ xai apyvgov καὶ λιθοκολλήτου 
ὁιαπεποικιλμένα Am Perfiihen Hofe κλέαι λιθοκόλλητοε 
καὶ ὁλόχρυσοι, mad) Philon 5. Eufebius Pr. ev. Vill p. 
589 a. Einer Taube, neben einer von Asyafla bey bem Kös 
fig Cprué geweihten goldnen Aphrodite, alfo einer goldnen 
Taube, giebt Aelian V. H. XII, 1 dafjelbe Beywort. Dio- 
bor XVIIL, 27 nennt Halsbänder χλιδῶνας λιθοκολλήτους, 
fuciam im Zünon 27 eine Maske διάχρυσον καὶ λιθοκύλλη- 
Tor, Heliodor VII, 27 Halsbänder (πεφιαυχένιαλ., fo aud) 
Degengehenf IX, 23 und golone Rrámge X, 32, Plutarc im 
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Phokion 19 unb Eunapius Aedes. p. 30 Wyttenb. χρνσοῦν 
καὶ λιθοκύλλητον κύσµο»ν. Menander ἐν Παιδί: Ἀρυσοῦν 
ἐπόφισας" εἰδε λιδοκόλλητον ἦν, καλὺν ἦν ἂν οὕτως. Sy. 
Polur X, 187 bat λιθοκόλλητον ἔκπωμα, wie Athenäus 
Phialen (Plinius XXXHI , a turba gemmarum potamus et 
smaregdis teximus calices. Juvenal V, 42.) In Stahl unb. Eifen 
fügte man Gbeffteine , etwa wie in neuerer Kunft Stahlypers 
len, nur auenahmsweije ein; fo fommt ein Helmband vor, 
zu bem filbergleich polirten Stahlhelme von Theophilos, wel» 
chen Alerander trug, περιτραχήλιον σιδηροῦν λιθοκόλλητο», 
bey Plutardy im Alerander c. 32. Herakles mahnt fich, ben 
Screy der Schmerzen einzuhalten, (fd) einen ftarfen Zügel 
anzulegen um den Schmerz und dad Gefchrey zu unterbrüf» 
fen. Ein Pferdegebiß mit Edelfteinen befegt ift ohnehin ein 
Unding, nur bie Riemen bed Zaumd fo gefchmüdt fommen 
vor, bey Lucian (Prometh, 4), wie in der Ilias (V, 585) bie 
ἡνία Àevx' ἐλέφαντι. Hier wo e$ beg dem Gebiß allein auf 
die Gewalt der Wirfung anfommt, wäre felbft wenn (fe 
fonft flatt fände , biefe Art der Zierlichfeit unzuläffig. 

Sehr wahrfcheinlich (d)rieb Sophofles, welchen, wie ſchon 
Brund, 9. Dindorf in dem neuen Thefaurus |. Gr. (unter βαρί- 
Bas) mit Recht vocabulorum etiam fingendorum artificem inge- 
niosissimum nennt, χάλυβος λυκοκόλλητον στόμιο», frena 
lupata (Plutarch Sympos. II, 8 ἀπὸ τῶν χαλιν ὧν τῶν λύκω», 
Heſychius λύκος, τὸ ἐν χαλινοῖς σιδήριον), was, weil man cé 
nicht verftand, in das fo befannte λιθοκόλλητον fal(d) emendirt 
wurde. Eine andre Nachbildung ift χρυσοκόλλητος, welches 
Euripides in den Phöniffen (2) vom Wagen, im Palamedes 
von einem Griff (κώπη) , Antiphanes (b. Athen. XI p. 782 
e) von einem Becher gebraud)t, Heſychius vom Giegelring 
anführt. 

Was ber eine Scholiaft angiebt, λιθινὸν καὶ σκληρὀν 
xakıvov, und, aufer H. Stephanus im Thefaurus, Erfurdt 
und ber verftändige Grobbed befolgen (λιθοκόλλητον, simpli- 
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citer quod solidissimum est et durissimum), fiegt fo wenig 
in bem Worte, ald was Solger in ber Ueberſetzung »ger 
ſtählt, fefébid)t anfchliefend« auébrüdt. Abenthenerlich ift, 
was einem andern Grammatifer εἰπβεί: ἐνδοῦσα τὸ σεαντοῦ 
στόμα ἐμφραγῆναι, woavsi στόμα φρέατος Aldıy κεκολληµέ- 
νου πρὸς τὸ µηκέτι ὕδωρ ἀνιμᾶσθαε, wobey er vermuthlich 
nicht einmal eine wirkliche Redensart im Auge batte, übris 
gend aber χάλυβος auf die harte Seele des Herakles bezog; 
unb íd) weiß nicht, ob andern Hermannd Bergleihung ber 
ferrea compages, qua saxa, ne hiscant, conjunguntur, mit 
bem Zurücdhalten des Aechzend, und die Ueberfegung ferre- 
um exhibens saxorum frenum, viel glüdlicher vorgefommen 
find. Könnte man ſich je den beweglichen Zügel als eine 
Mauer vorftellen, fo würde bod) ficher niemand errathen, 
daß χάλυβος λιθοκόλλητος eben fo viel ald λίθων χαλυβο- 
xóAÀgrog bedeuten folle. Dieß um fo weniger ald man aud) 
für einen Steinfitt λιθοκόλλα fagte , fo wie ein fupferoder 
zum Lörhen des Goldes χρυσοκόλλα , Goldloth, heißt. Ob 
nun aud) in ὦ ψυχἠ σκληρὰ eine Anfpielung auf das Roß 
liege, welches bed harten Zügels bebarf, ober ob ed unmit⸗ 
telbar auf die Abhärtung gehe, womit Herakles bis dahin fo 
vieles ertragen, muß bahin geftellt bleiben. 


δ. Φ. Welcker. 


Anzeigen 


Ibyci Rhegini carminum reliquiae, Quaestionum Iyri- 
carum L. 1, Scripsit Fr. Gu, Schneidewin, Phil. Dr, Helm- 
stadiensis, Praefixa est Epistola Caroli Odofredi Mülleri. 
Gottingae sumptibus G. Kuebleri MDCCCXXXIII. 8vo 
XXIV y. 232 6. 


So fehen wir denn enblíd) aud) biefen merfwürdigen, 
bisher nod) vernachläffigten alten Dichter burd) eine vollſtän⸗ 
digere Sammlung und vorzüglich burd) eine genauere Behands 
lung der geringen Ueberbleibjel and Licht gezogen. In bem 
Df., der biefe Arbeit tod) vor bem Abgange von der Afades 
mie vollendete, lernen wir einen jungen 9Dbilofogen kennen, 
der níd)t bloß ein ungemwöhnliched Maß von Kenntniffen, 
Fertigfeiten und Belefenheit, fondern aud) fo viel febbaftigs 
feit des Sinnes, Seibftthätigfeit des Urtheild, Scharffinn unb 
Talent überhaupt befist, bag wir von feinem Eifer und 
Fleiß nicht wenig zu erwarten berechtigt find. Allem Guns 
fligen und Wohlwollenden, was bie vorangefe&te —  aufferz 
bem an eignen Bemerfungen reichhaltige und durch Geift 
und Form ausgezeichnete — — Sufd)rift audbrüdt, wird ber 
aufmerfjame Leſer des Buchs bereitwillig zufliimmen. Die 
Kunft und Methode Fragmente diefes Schlage zu bearbeiten, 
bat fíd) almälig erweitert und vervollfommmet, und es ift nur 
zu beflagen, bag, wenn fie fic bald völlig auégebifbet und 
mehrere der bieherigen Ausgaben eine Umformung erfahren 
haben werden, Deren befonvers aud) bie ded Alfman bes 
darf, es am Stoffe, ber nod) anzufammeln und mit Luſt und 
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Sicherheit auszubeuten wäre, fehlen wird. Große Umſtänd⸗ 
lichkeit, ſelbſt wenn fie bier und ba ſich als entbehrlich zeig» 
te, iſt für jetzt in der Behandlung ſo alter und unſchätzbarer 
Dichterfragmente, von ber man die weit untergeordneter Ars 
ten gar febr unterfcheiden follte, nicht zu tadeln. Die Haupts 
fd)mierigteit liegt darin, mit der Kühnheit ded Muthmaßens 
und ber Folgerungen, bie hier ganz befonberà nöthig, bie 
Vorſicht, ohne bie jene niemals des Zieled gewiß ift, fo viel 
alé móglid) zu verbinden. — Semebr die Luft erwacht die Ges 
fhichte ber Älteften Griechifchen Kitteratur zu erneuern und 
durchErforſchung aller Einzelheiten aufgubelfen, um fo noth» 
menbiger ift ed, wenigftend in dem Kreiſe ernítbafter gelebt» 
ter Arbeiten, darauf zu halten, daß dad Neue nicht unges 
prüft durchgehe, damit nicht zu den großen Irrthümern, bie 
gefaßt wurden, weil man (id) zu fern geftellt hatte unb bie 
Sache πώ zu leicht machte, eine Schaar neuer (id) gefelle, 
bie mit vieler Anftrengung aus einer mifroffopijchen Betrach⸗ 
tung herausgejponnen morbem. Schon zeigt fid) das Vers 
führerifche einer freyeren und [ebenbigeren Art, insbefondere 
bie ältere Griedjifd)e itteratur zu behandeln, in einem lle» 
berfluße von tbeilé halbwahren, theild grundfalfchen Bermus 
thungen und Anfichten, in leicht hingeworfenen Abhandluns 
gen und Büchern voll oben abgefchöpfter Gefebrfamfeit, be» 
ren nachtheiligem Ginfluge nur burd) bie Gebiegenbeit unb 
gewiffenhafte Genanigfeit einer noch fo geringen Anzahl befs 
ferer Arbeiten entgegengewirft werben faum. An folder Ges 
geumirfung Theil zu nehmen ift Hr. ©. burd) feine bisheris 
gen Studien wohl vorbereitet, und, wie wir nicht zweifeln, 
aud) mehr geneigt al8 nach den eitlen Freunden des Scheines 
und ber Selbſttäuſchung zu θα[ώεπ. Er beweilt burd) δίείε 
erfte Schrift Spürfinn und Erfindfamfeit; und wenn das 
Neue nicht immer ald wahr befteht, fo ift ed die Sache ber 
Zeit und Erfahrung die Unterfcheidung zu (dürfen umb bie 
Selbftverläugnung zu mehren. Einen nicht unmíllfommmen 
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Anlaß zur wiederholten Prüfung mancher feiner Vermuthuns 
gen hofft ihm Ref. durch biefe Anzeige zu geben. Die Aus— 
führlichkeit derfelben fónnte nur denen unfrer Leſer anftöfig 
fron, die die Wichtigkeit aud) nur eines Fleinen neuen Abs 
(dinittà ín der Gefchichte der Griechifchen Poefle ganz vers 
fehieden von dem Bf. wie von feinem Rec. anfchlügen. 
Ueber ein Drittheil ded Buchs nebmen die Prolegomena 
de vita et carminibus Ibyci Rhegini ein. Den Namen bed 
Dichterd leitet Hr. ©. von bem Vogel ἴβυξ (aud) ἴβυς, 
ἔβις) ab, fo wie (p. 129) ben der Penelope von einer Ente; 
beydes fdymerfíd) mit Recht. In Anfehung des Ibykos, eis 
ned Namens, den bey Athenäus aud) ein Pythagoreer trägt, 
geht das Etym. M (nicht das Gud,) in diefer Ableitung vors 
an, unb Athenäud frepfíd) fpielt auf biefelbe mit einem Wort⸗ 
wite an. Aber was bedeutet dad, ba auch umgefebrt andre 
Grammatifer das Trompeten, ἐβυκίζειν, igvxivelv, wie man 
bey Cuftatbiud Il, XXIII p. 1521, 5ο und Suidas (febt, von 
bem Dichter falíd) herleiten? Da ἐὔειν (woher aud) ber 
ἔωγδ), bey Hefychius, mit bem Digamma, /3ve, bann aud) 
ζυζειν, ἐβύζειν, allgemein ſchrey en bedeutet, daher bey Her 
fochius ἐβύκη, igvc burd) εὐφημία erflärt wird — (nemlich 
fo wie ἐβυκινῆσαι burd) ἐπευφημῆσαι, βοῇσαι) -- fo ftebt 
dahin, ob bey ἔβυξ und ἔβυκος, was von igvE nur wie φι- 
λακος von φύλαδι τριβακός von τρίβαξ, Φύλακος von θὔλαξ 
u. f. mw. verfchieden ift, Schreyer, Ausrufer, ald Name, 
von jeher gerade an ben Schrevvogel gedacht wurde, mie man 
bey crus, gruere nur an den Vogel benft. Mas Heſychius 
bat, τβίβυος, παιαγίσµος, fcheint der Genitiv von ifigveg zu 
feyn. Theokrits ἠυκτά ἸἨενάλκας, b. i. ὁ Aıyupdoyyog, ijt 
von ἔθυκος mur gelind mad) ber Form verſchieden, uud der 
zgivr« κήρυξ konnte eben fo genannt werden. Nur weil er 
nicht auf biefe einfache Bedeutung des Namens geachtet, bat 
ber mf. p. 10 aus Hefychius einen namhaften Kretifchen 
Dichter Ibykos entnommen, bem er dann einen der von uis 
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das angegebenen Väter beà unfrigen, Kerdas, zufchiebt, um 
ben auf diefe Art los” zu werden. Die zufammengezogenen 
Worte: Vgzxrzo (l. ἐβυκτήρ), 6 παρὰ Κρησὶν ἴβριος, ἐμβα- 
τήριον ποιησάµενος , ὅπερ ὁ ἄδων οὕτω καλεῖται, fcheinen 
nichts ander? zu enthalten ald dieß: ἐβυκτήρ, bey bem Kre⸗ 
tern ἴβριος, gilt ihnen als Berfertiger eines Embaterion ober 
von Embaterien; fo heißt nemlíd) ber, weldher dad Embater 
zion vorfingt. Da die Kreter den Namen des Dichters midyt 
wußten, fo fchrieben fie ihr Embaterion einem Namens Bors 
fänger zu, fo wie man Töpferwaare dem Keramos, Schnißs 
bilder bem Smilid, die Erfindung bed κάνθαρος bem Kam 
tharos, bie ber Gefäße mit Thierfiguren einem Therifles 
(Bentley bat dieß nicht richtig gefaßt) beplegte. Die Form 
ἔβριος (vielleicht idgıs) mit ἔβυκος zu vertauſchen, ift mißr 
lich, da bey Heſychius aud) igoéx- aXor, χοῖροι, alfo von 
ἔβριξ, und dieß wohl vom grunzenden Laute — fo wie amd) 
iro, zegoalor τι Φηρίον — vorfommt; aus dem Wort 
ἐβρίκαλοι (dyeint dann das igor, βοᾶν bey Heſychius falíd) 
angenommen zu feyn. Das o aber erfcheint aud) in Ιρό- 
κρις von πρὀξ. 

Ald Vater δεὸ Ibykos wird mit Necht Phytios (ober 
Phytias) vorgezogen, ein Name, ber nod) von jmep andern 
Nheginern vorfommt (p. 18), und có ift aus Böhse Ins 
fchriften befannt, wie viel man auf diefen Umftand zu fehen 
Urfache hat; der andre angebliche Bater aber, Polyzelos, ber 
Meſſenier, ver Gefbichtfchreiber, afà einer der Vorfahren aite 
geíeben, welcher Gefcdyichtfchreiber genannt werde, weil \bys 
kos aud) gefchichtliche Dinge ausführte. Hierbey findet die 
Vorausſetzung ftatt, wofür fchwerlih ein einziges Beyfpiel 
vorzubringen ift, bag man bey Scriftitellern berühmte Bäter 
aufzuführen gefudit, und zugleich die, daß man in Zeiten 
ber Grammatifer in dem bloßen Titel eines ἱστοριογράφος, 
ohne perſönlichen Ruhm, etwas Großes gefehn babe. — 9fud) 
die Verwecjfelung eined Großvater oder Urgroßvaters mit 
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bem Vater mírb in dem Leben ber fchriftitellerifchen Alten 
nicht vorfommen, wenn aud) bey Pittakos neben dem Vater 
der Stammvater genannt ift, und endlich wäre es feltíam 
gewefen, wenn man bem Vorfahren des Dichters einen Stand 
andichtete, ihm nicht eben aud) zum Dichter zu macen. Daß 
ber Meffenifche Gefchichtfchreiber, etwa um bie 50 DI. went 
er der Vater beà Ibykos, ober mod) früher, menm er einer 
feiner Vorfahren mar, wegfallen müffe, wird man zugeben. 
Vielleicht ift die Angabe aus einer Stelle gefloffen, worin ber 
Nheginer Hippys, deffen Bater wohl Gefchichtichreiber feyn 
fonnte, wie er felbft, in Ibykos verborben war, fo wie bey 
Hieronymus biefer im Hibicus, Hippicus übergegangen ift 
(p. 13), oder eigentlich in Hypicus. Denn in den von Prof. 
Heinrich in einem Programın in Kiel herausgegebenen Not. 
ad los. Scaligeri Anim, in Chronol, Euseb, Πε man p. 11: 
Primus Pal. Cod. vetustissimus, quem cum multis aliis con- 
tulimus, habet Aypicus, prono errore pro Ibycus. In reli- 
quis omnibus nihil aut de Hippico aut de lbyco legitur et: 
pericopen non agnoscunt. Bey Athenäus I p. 31 b bat 
Voſſius den Hippys aus Ἱππίας bergeftellt. Ein Kyrener 
Polyzelos fommt beg Ptol. Hepbäftion VI vor. Was der 
Df. aus dem Dichter felbft anführt, um die Meffenifche Abs 
funft, die man ber Seltenheit wegen fonft vielleicht gern 
annähme, zu unterflügen , verfchwebt ind Unbeſtimmte, wie 
à. 5. daß Ibykos den Adel pried und gerade Meijenifche Fas 
milien in Rhegion Vorzüge behaupteten ; denn in diefer Hin⸗ 
fibt wird er mit Simonides, Pindar, Alkäos und Stefichos 
τοῦ zufammen angeführt. Den dritten Baternamen fterbaé 
auf den Goldgewinn der Kitharöden zu beziehen, dürfen wir 
und burd) Pindare Rob der Moio« οὐ φιλοκερδῆς nicht abs 
halten lafjen, ba, wie'ber Bf. felbit bemerft, Ibykos von 
Polyfrated gewiß nicht weniger ald Anatreon befd)enft wurs 
be und nicht jedem Grammatiferwig allfeitige hiftorifche Ers 
wägung zu Grunde liegt. Ein Bildhauer wit biefem Beynas 
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men {ft befannt, M. So(futiuà Kerdon. Auch bie betrefs 
fenbe Etclle in dem langen Epigramm auf die neun Eyrifer, 
welches ber Bf. (mit ber Syll. Epigr. Gr. p. 279) gegen Näs 
kes "Berbadjt ber Unächtbeit, befonberé nod) burd) ben Grund 
in Schutz nimmt, bag ed in Handfchriften des Pindar, ob» 
ne Zweifel älter ald Mufurus, dem ed Näfe zufchrieb, vore 
fomme, fucht ber Bf. weiter unten (p. 21) für feine Anficht 
zu benugen. In dem Bere: 
"[Bvxog Ἰταλὸς av ἐκ Ῥηγίου gà Meonvns, 
ſchreibt er mit Urſinus, 502, und verfteht nicht Mefjana, fons 
bern Meffenien, als das Land der Vorfahren. Nam talem 
memorare discrepantiam rumoris glossographo convenientius 
est, quam vel aridissimo poetae, Als Dichter ijt ber Bf. dies 
fed Cpígrammà faum zu betrachten, fondern einzig als ein 
Grammatifer gefbmaclofer uud Fleinlich gefebrter Art. Ein 
Gerücht ber Abftammung des Sbgfo8 von Meffana ift fonft 
nicht befannt, fondern diefer Vers allein bat bem Laskaris 
und den Mongitoren zu der Annahme den Grund hergeges 
ben. Der Epigrammatift aber kannte vielleicht einen Demos 
von Rhegion Namens lejana αἴθ Geburtsort des Ibykos, 
oder gefiel eà ihm, ba er fichtlich das Gefuchte liebt, Rhes 
gion, wegen feiner vornehmen Gejd;fediter, Meſſene zu mer» 
nen, fo wie Anarilad, der Herr von Rhegion, feiner eignen 
Abftammung zu Ehren, wie Thufydides fagt, vielleicht aber 
aud) mit Bezug auf altmeffenifche Familien, bie er unter den 
gemifchten Einwohnern dahın führte, der Stadt Zanfle ben 
Namen Mejana beylegte. In beyden Fällen ift zà beyzubes 
halten. Beziebt man hingegen z92 IMeonvns allein auf bem 
Ibykos als Altmeſſenier, fo ift theild die Verbindung Ἰταλὸς 
ἐκ ΙΜεσήνης, theils die nöthige Ergänzung bey ex Ρηγίου, pers 
fönlich, ἠδὲ Meonvns, burd) uralte Abfunft, febr hart. Wie 
viel anders drückt der Serfaffer ein ähnliches Verhältniß aus: 
."Akruuv ἐν «4υδοῖαι, uéya πρέπει. ἆλλ᾽ ᾿4δάμαντος 
ἐστὲ καὶ ἐκ ὁπάρτηςι «{ωρίόυς ἁρμονίῃς. 
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Eher noch möchte man unter Mefjene wirklich Zanfle verftec 
ben, ba der Anachronismus des neuen Namens hinſicht⸗ 
lid) des Ibykos, da biefer Name bod) jchon von ber 70, 
Dfympiade herrübrt, gegen bie große Zeitferne von ba bie 
auf das Epigramm verfchmwindet, und ba aud) Iraàog auf 
die fo nah Rhegion gegenüber liegende Ctabt mitbezogen eis 
ne fíeinere Kicenz if. Zanfle war durch Gbalfibier aus Kurs 
mä bevölfert, fo bag ber Vater ded Dichterd ober er felbft 
leicht dort und aud) in Rhegion Bürger gewefen feyn fónnte. 
Der p. 61 angeführte Grammatifer Johannes zählt den Iby⸗ 
foó mit Ῥίπδας, Simonided und Bacchylided zu den Doris 
ſchen Dichtern nichtdorifcher Abfunft. So viel über bíefe 
Kleinigkeit. Mit bem vierten Vater des Ibykos, der nur in 
demfelben Gpigramme vorfommt, bilft πώ Hr. ©. burd) 
Aenderung von Ηελίδα in 'Herida, Näfe fchreibt in bem 
Ind. Lectt, 1828— 29 p. 5: Suidas Phytium dixerat, Noster 
miro lusu, sc. memor glossae: φύτιος, ἥλιος pro Οντίου fe- 
cit Ἠελίδα, quod potius debuerat Ηλιάδα esse, Der Mann 
müßte aus bem Patronymicum ein Lob, Kind beà son 
haben machen wollen. 

Sehr umſichtig find die Zeitangaben geprüft. Bey Cui 
baà ὅτε αὐτῆς oye Πολυκράτης, Ó τοῦ τυράννου πατήρ, 
wird ftatt be& unrichtigen Vorgängers in ber Herrfchaft vor» 
gefchlagen 6 τοῦ τυραγνικοῦ ober τῶν τυράννων ng, b. f. 
πρῶτος. Diefe gelchrte Zwifchenbemerfung, um von bem 
Ausdruck abzufehen, wäre unerwartet, Sollten nicht bie 
Worte richtig, aber als ein falfches Einſchiebſel durch eine 
irrige chronologifche Berechnung entftanden fen? 

Ueber die Erzählung von ber Todesart des Sbpfoà hat 
ber 9. bieje Anficht gefaßt: Hujusmodi fabellas nemo am- 
biget fundo niti aliquo: quin temporis progressu varie exor- 
natae sermonibus populi variisque convestitae (loribus poe- 
tarum sint, nemo dubitabit, Quare hoc quidem lubenter 
accipimus, poctae iu solitaria regione interlccli infortuniutn 
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miro casu in lucem protractum esse. Er glaubt, ber Tobd⸗ 
(lag fep in ber Nähe von Rhegion erfolge nad) langer 
Zeit herausgefommen, und nad) Korinth verlegt worden 
burd) Berwechfelung mit Arion (des Erjchlagnen mit dem Gerets 
teten, durch eine Bermechfelung der Sage felbfl, die nicht auf 
die Art wie Grammatifer zu verwechſeln und zu verwirren pflegt.) 
Jenes beweife das Gpigramm auf des Ibykos Grab in 9tfes 
gion, welches fein Kenotaph gewefen feun fonne, ba ber 
Derfaffer fonft bie Rheginer darum nicht fo febr [oben fünnte 
(mie fo? eher wegen der Worte Ἴβυκον 37xtv), weil ed Mits 
bürgern zufomme «ihnen allein?) den Mord eines berühmten 
Mannes auch nach langer Zeit zu rächen, endlich weil Sam» 
blidjo8 den frommen Betrug, die Gefhichte nad) Kroton zu 
verlegen , nicht gewagt haben würde, wenn ffe nicht in Uns 
teritalien vorgefallen wäre. Nach der Vorrede bat ihn die 
in biefer Zeitfchrift unlängft aufgeftellte Erklärungsart in feie 
nen Gründen nicht wanfend gemacht. Def. aber vermuthet, 
bag $. 6. ben Hauptgedanfen der letteren fich nicht recht klar 
gemacht babe, den er jonjt, nad) den mythologifchen Studien, 
bie er in diefer Schrift, fo wie in ber grünb(id) und, gelehrt 
verfaßten Differtation de Diana Phacelitide et Oreste bes 
währt, ſchwerlich abweifen dürfte. Es ift diefer, bag wenn 
eine Sage, bie eine religiöfe ober moralifche Idee, oder einen 
affectvollen poetifhen Stoff enthält, auf verfchiedene Perfos 
nen und Orte defjelben oder gar weitentlegener Länder fid) 
bezogen findet, fie alddann nicht willfürlid) bep ber einen 
oder der andern Perfon und Gegend für wahre Gefchichte 
angenommen werden famm. Um nur von bloß poetifchen Sa⸗ 
gen ein Beyfpiel zu nehmen, fo beweift ſchon bie für bie 
Dichtung ausgefuchte Dertlichfeit von Toggenburg und von 
9tofanbéed, fo wie die Hügelpaare von Signe und Hagbor 
an verfchiedenen Punkten von Seeland, bag die Dichtungen 
früher ald Namen und Drte, baf fie allgemeiner Natur und 
ohne perfünliche Anläße waren. Weit mehr ift dieß mod) bey 
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Wunderſagen der ſymboliſch- religiöfen Art der Fall. Die 
Idee ift bier der Grund, die wunderbaren llmftánbe , wie g. 
B. bie Bügel ald angerufene Zeugen und Gntbeder, machen 
das Wefen, Perfon und Ort bie Nebenfade aus; und bey 
„einer Fabel wie die vom Ibykos, welche bie dee fo wenig 
verbirgt, wirft ber von bem Bf. angewandte Grundfaß zers 
flórenb. Die von ibm aus Jamblichos im Leben des Pythas 
geraé (c. 27) beygebrachte Erzählung machen wir und gegen 
ihn felbft zu Nutze. Eeefahrer, die einige der Mitreifenden 
ind Meer geftürzt hatten, find im Theater zu Kroton, Kras 
nid fliegen übermeg, einer von jenen fagt zu dem andern: 
fiebft du die Zeugen? Ein Pythagoreer, der δίεβ hörte, führt 
fie vor die Obrigfeit, welche durch lluterfud)ung herauds 
bringt, daß die vom Schiffe Geftürzten die Kraniche zu Zeus 
gen angerufen hatten. Hier find Mehrere Πα Eines, Nas 
menlofe (tatt eines Berühmten, Schifffahrer flatt Räuber, 
Kroton ftatt Korinth ; und man fann eben fo wenig behaupten, 
wie Jamblichus thut, bag bie Gefchichte von Unfundigen auf 
andere Orte übergetragen worden fey, womit er wahrfcheins 
lid) Korinth und den Ibykos meynt, ald wie Hr. ©. thut, 
daß die Pythagoreer bie Sage von Ibykos verdreht hätten. 
Als Motiv hierzu vermutbet er, bag fie Dadurch den € djarfs 
fin ihrer Sefte hätten beweijen wollen: aber bad Wort: 
fiebít du die Zeugen? mußte jedermann verdächtig feyn, der 
nur aufmerfte. Jamblichus erzählt bie Sache unter mehres 
ren andern in Bezug auf das bürgerliche eben Löblichen 
Handlungen ber Pythagoreer. Ihnen feíbft ift ed gemäß, 
daß fie bie Volksſage von den geflügelten Rächern wegen der 
darın deutlichen göttlichen Vorſehung fihägten, und fie Daher, 
um fie mit befjerer Wirkung zu erzäblen, in Kroton naturae 
lifirten. Man könnte baber aud) vermutben, bag bie bey ber 
Verfolgung des Kylon uad) Jibegion geflüchteten Pythago⸗ 
reer ober ibre Nachfolger fie dorthin verprlanzt hätten, indem 
fie ihr einen beruhmten Rheginer einverleibten. — Indeſſen 
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läßt und dad Epigramm auf Ibykos, das fein Grab in Rhe⸗ 
gion unter ber Ulme erwähnt und nur feinen glücklichen Les 
benögenuß preift, vermutben, bag man zu ber Zeit jene 
Gage über ihn mod) nicht hatte. Und dann zeigt πώ aud) ein 
anbrer, viel wahrfcheinlicherer Aulaß fie auf den Sbpfoé ans 
zuwenden in dem Namen beà Dichterd, ber mit bem ber Bös 
gel (wenn aud) vielleicht nur zufällig) zufammentrifft. In 
dem Philologifhen Mufeum von Cambridge (T, 629 vermus 
thet Hr. Kentod, bag 19v, von iBveır, βοᾶν, den Kranidy 
bedeute (aud) γέρανος fommt wohl von γηρύειν): for those 
who are accustomed to trace ancient fables, will not easily 
believe that Ἴβυκος and the crane have come together by 
chance in the well known story. Auch Hr. ©. ift auf bieg 
Zufammentreffen aufmerffam; er Περί dad Abfichtliche in 
ber Wahl der Bogelart darin, bag der Dichter gleichfam im 
Schutze der Vögel, nad) denen er benannt war, geweſen feg. 
Aber wer benft unter den Alten daran, die unzähligen Thiers 
arten, wonad Eigennamen gebildet waren, aud) nur επί, 
fernt ald Genien ihrer Namendbrüder zu betrachten? Bers 
mutbíid) war alfo die Erzählung urfprünglich bie, daß bet 
Mitfchuldige den andern fragte: ὁρᾶς τοὺς ἔβυκας, τοὺς uag- 
zvoas; fo daß mam am Sbpfoó, ber eben vermift wurde, 
aud) durch den verrätherifchen Zufall des Wortlauts erinnert 
wurde, und dieſe Erfindung iít einem Grammatifer zuzutrauen. 
Daß gerade Stefichoros aud) von Räubern erfchlagen mor» 
den feyi foll , mindert bie Wahrfcheinlichkeit der Tharfache bins 
fichtlich des Ibykos, und fonnte mit zu der Fabel über ihn Anlaß 
geben. Diefer nennt fid) jelbft in einem der Bruchflüde alt. 

Mit Redyt führt der Df. bie Ausfprüche über die Liebes— 
mwuth des Ibykos zu Sünglingen allein auf den Inhalt feiner 
Gedichte zurüd. Das zu Ovid Trist. 1, 364 in einigen 
Handſchriften beygefchriebene Diftichon : 

Alocus ingentes novit praeceptor amores, 

Alceus ipse tamen transit in urbe sua, 
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bezieht er mit Heinſius und Burmann anf Alcaͤus und Iby— 
cus, will aber die Namen vertauſcht wiſſen: 

Alcaeus gentes movit praeceptor amoris, 

Ibycus ipse tamen transit in urbe sua. 

Ibycus blieb nicht daheim, fo bag man dad Sprichwort 
ἀρχαιότερος "[fvxov erklärte: ἐπὶ τῶν εὐηθῶν: οὗτος γὰρ 
τυραννεῖν δυνάµενος ἀπεδήμησεν (wielleidt rührt ed aus οἱ, 
ner Fabel vom Kraniche her, bie das Fortziehn ber Kraniche, 
wie viele Fabeln die Eigenheiten ber Thiere, erklärte): aber 
ohnehin ift eine Umftelung und zugleich Umänderung beyder 
umgeftellten Namen, wenn je zuläffig, bier gewiß nicht ans 
zunehmen, da die ganze Annahme, daß ber Urheber diefer 
Berfe auf Cicero Tusc. IV, 55, 7: Rückſicht genommen habe, 
eine offenbare Täufhung if. Wäre Alkäos gemeynt, fo 
müßte .άλκευς ald Metaplasmus gedacht werden. Aber ber 
Wit des Abfchreibers fpielte vielleicht mit der Bedeutung beys 
der Namen, wovon ber eine enttellt (jt, indem er nicht bare 
an dachte Berfe einzufchieben, fondern ein Epigramm an τού» 
ter Stelle gegen SOvib felb(t anzubringen, auf welchen prae- 
ceptor (amoris) neben movit amores ziemlich ffar binbeutet. 
Der follte eà auf einen praeceptor artium liberalium der 
Zeit und Befanntfchaft des alten Abfchreiberd gehen? 

Hierauf folgt p. 34 — 61 eine Unterfuchung, weit bie 
wichtigfte, de generibus et indole carminum ab Ibyco con- 
fectorum, Ueber Charakter und Befchaffenheit berfelben Tiegt 
in den Alten nichts vor. Hr. ©. aber behauptet, bag auffer 
den Liebesliedern, die nad) bem Urtheilen über den Didhter 
anzunehmen, und wovon Bruchflüce vorhanden find, die zum 
Theil eigne, zum Theil die Liebe andrer enthalten follen, εί» 
ne andere Klaffe von anberm Inhalte gewefen feg, und zwar 
von der Stefichorifchen ερί[ώ » Iyrifchen Gattung, wovon er 
in ben Fragmenten Troica, Argonautica Actolica, Heraclea 
zu erkennen glaubt und fie deßwegen barad) (fr. 14—30) ans 
ordnet. Ueber die äuffere Beftimmung und das hievon abhaͤn⸗ 
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gige eigentliche Wefen biefer Gattung ftellt er eine neue Ans 
fiht auf. Aufferdem unterfcheidet er noch allerley befondere 
Gedichte. Ref. hat fid) von all diefen, obwohl fcharffinnig 
unb gelehrt durchgeführten Bemerkungen nicht überzeugen fóne 
nen, indem er felbft über die eigentliche Dichtart des Ibykos 
eine Bermuthung gefaßt bat, aus ber (id) dad Meifte Teich» 
ter unb befriebigenber zu erflären fcheint. 

Pindar nennt nemlich im Eingange bed zweyten Sfths 
mifchen Gefangs zum Gegenfage ber für Gelb beftellten Epi« 
nifien feiner Tage, bie oft, wie ber gegenwärtige Komog, 
aufgefchoben würden, die füßflingenden Knabenhymnen (παι- 
δείους ὕμνους), welche bie alten Dichter rafch zum Ziel επί» 
fandten, wenn einer ſchön war und in ber füßeften, ber 
Aphrodite eingedenfen Blüthe fand, damals, alà noch die 
Mufe keine Lohndienerin war. Diefe Alten, wenn fie bem 
Mufenwagen beftiegen,, nahmen bie Laute, aber ihre Mufe, 
welche die fügen weichlautenden Lieder nicht um Silber vers 
faufte, war Terpfichore. Diefe deutet offenbar chorifche - 
Poeſie an, gleich der des Pindar und der übrigen Dorifchen 
Dichter. So verfteht auch Diffen : aber eben barum hätte 
er nicht im Vorhergehenden nad) dem Scoliaften, ber bíef 
nicht eingefehen batte, mit dem Ibykos zugleich den Alkäos 
und den Anafreon, auf welche Pindar ziele, verbinden follen. 

| ( Auch das Scholion be8 Cod. Rav. zu bem Thesmophoriazu- 
x fen 161 bemerkt von benfelbem drey Dichtern, da Ariftophar 
nes fie verbindet, nur, daß fie Lieder zur Laute geichrieben ; 
und dort mar aud) fein Anlaß zu unterfcheiden. Der Pins 
darifche Grammatifer fihreibt oberflächlich hin: ὅτι δὲ περὶ 
παιδικοῦ ἔρωτος ἦν τοῖς λυρικοῖς 5) τῶν ποιημάτων σπουδή, 
δημώδης 6 λόγος. ταῦτα δὲ τείνει καὶ εἰς τοὺς περὶ ᾿άλ- 
καῖον xai Ἴβυκον xai ᾿4νακρέοντα, xai si τινες τῶν πρὸ 
αὐτοῦ Φοκοῦσι περὲ τὰ παιδικά ἠσχολῆσθαι: οὗτοι γὰρ πα- 
λαιότεροι Πινδάρου, Die gemeine Bemerkung hätte er (pas 
ven können, unb bad Befondere und Beachtendwerthe hervor: 


N 
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heben ſollen. Dieſes Beſondre, eine nur aus dieſem einzigen, 
aber durchaus ſicheren Zeugniße bekannte, höchſt eigenthümlis 
che Dichtart, [àgt ſich unter allen uns bekannten älteren 
Dichtern gerade nur auf den Ibykos beziehen, und es ετὺῇ, 
πεί und für deffen Hymnen einen neuen und beftimmten Ge» 
fihtspunft. Doch fcheint aud) Anafreon in den von ben 
Scholiaften Pindars angeführten Worten: odd’ ἀργυρέη κοτ 
ἔλαμψε Πειθώ, diefe Dichtart im Auge zu haben, im Bergleid) 
mit Simonibed, wie aud) Tzetzes (Chil. VIII, 829) verfteht. 
Die Chöre ſetzen Fefte voraus, veranftaltet, nicht von bem 
Dichter, fondern von andern, von Gefellfchaften, zu Ehren 
glánjenber Jugendſchönheit, nicht einem oder einigen, bie etwa 
nacheinander ein Ibykos geliebt hätte, fondern vielen, wie es 
Zeiten und limftánbe brachten, bie ber Dichter nicht immer 
mad) eigner Wahl, fondern nad) erhaltener Auffoderung, mit 
Entzüfen und Liebe athmender SDoefíe zu preifen hatte. Aber 
tafd) Colupa), leicht und bereitwillig, wie ber Scholiaft ridy 
tig fagt, ohne auf fpätere Sabreéfeperit die Lieder, wozu Πε 
aufgefordert waren, zu verjdieben, wie Pindar gethan hats 
te, machten die für Schönheit begeifterten Dichter diefe Lies 
(der, gefellten gern fid) einer gefellfchaftlichen Fever der Schön» 
"beit bey und flimmten den allgemeinen Ausdruck der Ber; 
liebtheit an. 

Der längere Anfang eines Ciebeéliebed von Ibykos in Chor: 
frophen und alle übrigen Bruchſtücke berechtigen zu ber Ans 
nahme, daß feine ganze Poefie für Ehöre eingerichtet war. Hier⸗ 
aus aber folgt, bag wir zwifchen Liedern eigner Licbe, mo 
hin Hr. ©. (p. 34.) fr. 1 — 3 zieht, und zwifchen Hymnen 
auf fhöne Knaben, wie fr. 4—6, zu unterfcheiden nicht bee 
fugt find, fondern allgemein eine ganz eigenthümliche Ser» 
fhmelzung von Gefühl und Kunft anzunehmen haben , wels 


dje die genaue Sonderung des rein Subjectiven mit wenigen 


Ausnahmen felbft den Bekannten des noch febenden Dichters 
ſchwer gemacht haben möchte. Daß ber Bf. (p. 78) bem 
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Chor und Begleitung mehrerer Inſtrumente nur feiner feros 
iſch⸗lyriſchen Gattung zufchreibt, und die andre von bem 
Dichter felbft oder andern zur Kante gefungen glaubt, ift alls 
zu willfürlich; unb wenig gfídje es Griechiſcher Kunft, Chors 
firophen funítreid) zu fegen ohne den Zwed zu wollen, ber 
bey diefer Form einzig ber Tanz mar, und den wir daher 
aud) bey den Pindarifchen Cfolien vorauéfebem. Wie bey 
diefen, nad) Böckhs und Diſſens Bemerfung, die Zecher ein: 
zeln und abwechfelnd fangen und ber Chor fchweigend begleis 
tete, fo fang Ibykos, unter gleicher Begleitung, zur Laute 
den ganzen Hymnus, in welchen aber vermuthlich ein anbrer 
Zteil der Gefelf(d)aft einftimmte. Daß er fang und ein 
Chor tanzte, ftebt burd) Pindar feft. 

Die Betrachtung der Dichtart ift hier bemmnad) nothwendig 
zu verbinden mit ber emed und neuen und nur aus geringen 
Anzeichen zu vermuthenden Gebraudjé. Nur ganz allgemein 
fpríd)t Pindar von den Feilen der Schönheit: 

ῥίκφα παιδείους ἐτόξευον μελιγάρυας ὕμνους, 

ὕστις mv καλὸς εἶχεν ᾿4φροδίτας 

εὐθρόνου µνάστειραν ἀδίσταν ὁπώραν, 

Ibykos ald Rheginer meift unà auf Gbalfibiffje Sitte. Die 
Ehalfidier in Eubda hatten nad) Ariftoteles bey Plutarch in 
dem Liebesbuche (c. 17) folgendes Lied von bem Vereine von 
Heldenmuth und Liebe, dad man auf Anton und Philiſtos 
und bem Heldentod des erftien durch bie begeifternde Gegens 
wart be& andern bezog, indem man zugleich eine andre ähns 
lihe Erzählung von einem Siegedtode aus Liebe in bem als 
ten Kriege zwifchen Eretria und Chalfis hatte, ber burd) ein 
anfehnliched Grab geehrt war. Das Lied mar: 

Ὦ παῖδες, οἱ Xagírov τε καὶ πατέρων λάχετ᾽ ἐσθλῶ», 

un q3ovei9^ ὥρας ἀγαθοῖσιν ὁμιλίαν * 

σὺν γὰρ ἀνδρείᾳ καὶ ὁ λυσιµελὴς Ἔρωας 

ἐπὲ Χαλκιδέων Φάλλει πόλεδιν. 


Sp theilt Meineke zum Euphorion p. 10 die Berfe ab. Er 
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vermuthet darin mur honestiorem amorem, was bur #7 
φώονεῖθ᾽ eoac ὁμελίων mehr ald zweifelhaft wird; bod) folgt 
hieraus nichts für bie ältere Zeit und fo flattliche Sete, mie 
die, worauf wir aus Ibykos zu fchließen haben. Die «ya- 
Joí find Edle, εὐγενεῖς, und bag Ibykos in ber Plutarchis 
Shen Schrift vom Adel (2) unter ben Verehrern ded Adele 
genannt wird, erflärt jid) binlamglid) ans ben Liedern auf 
Sünglinge guter Geburt; denn nur für fofde fonnten foldhe 
Fefte fiatt finden. Daß diejelben Gbalfibier den Ganymedes, 
wie aud) die Sreter, und bie von Kyzikos, fid zueigneten 
und einen myrtenbewachfenen Plaß bey fid) die Entführungss 
ftätte nannten, ift aus Athenäus (XIII p. 601 e), und wie 
febr fie durch Knabenliebe fid) andzeichneten aus Heſychius 
unter zaixıdılev befannt. Bon den Chalfidiern in 9ibes 
gium bat πώ der üble Ruf bis auf ihre fpäteften Nachkom—⸗ 
wien in einem gemeinen Sprüchworte fortgepffangt , das man 
auch im mittleren Stalien von Betturinen und ihres Gleichen 
hört. *) Will man (id) bie Ῥίπδατί[ώε Gegeneinanderftellung ber 
damaligen bezahlten und zuweilen aufgefd)obenen Ciegeslieder 
mit ben von älteren Dichtern rafch und wie freywillig verfaßten 
als fireng angemeffen vorjtellen, fo muß man auch bey biefen an 
eine durch bejonbre Anläße erhaltene Auffoderung für den 
Dichter, an Eiege in Wettfämpfen der Schönheit benfen, 
wie fie nad) Theophraft bey Athenäus (XIII p. 609 f) einft 
bey den Eleern im Gebrauche waren. Das Gericht entfchied 
Port forgfältig und fireng, der Preis beflanb aus Waffen, 
die der Sieger, nad) Dionyfios von Venftra, im Tempel ber 
Athene weihte; dahin wurde er, mit Tänien gefhmüdt, im 
Zuge vou den Freunden begleitet. Der Kranz aber war, 
wie Myrſilos in feinen hiftorifchen Paradoren erzählte, aus 
Myrten geflochten. Die Gfeer glaubten den Pelops hoch zu 
ehren indem fie ihn, wie aus Pindar befannt ift, zum Gas 
nymedes des Pofeidon machten; daß die Liebe aber auch bey 
* Và a Reggio farti — 
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ihnen mit der Tapferfeit verfchwiftert war, wie in Chalkis 
und in der heiligen Echaar zu Theben, beweift der Kampf: 
preis biefer Kallifteien. Auch an den Diofleen in Megara, bem 
Wettkampfe der ſchönen Jünglinge im reizenden Kuß, wobey ber 
Kampfrichter den Ganymedes anrief, mar die Kegende, wie in 
Chalkis, daß der ald Heros gefeyerte Liebhaber feinen Lieb» 
fing rettend in einer Schlacht gefallen fey (Schol, Theocr. 
XH, 28), und mit folchen Sagen Περί auch der Gebraud) 
ber Sparter vor den Schlachten dem Eros zu opfern in Ber: 
bindung (Athen. XIIE p. 561 e) Eicher trennten die Bes 
gleiter des KEleifchen Siegers fid) bey tem Tempel nicht, fons 
dern blieben zum Siegesmal vereint: und eben fo gewiß ift, 
daß, wenn aud) ein Feyerlied des myrtenbefränzten Siegers 
angeſtimmt wurde, dieß uichtd anders ald bie Charis und 
Peitho des fiegenden Schönen, die Huldigungen der entzück— 
ten, verliebten Freunde enthalten fonnte, ein πωαίδειος ὕμνος 
feyn mußte. Wie man für diefe Fefte einen Ibykos, fo möch⸗ 
te man für Ibykos ähnliche Fefte vermuthen, und die Stelle 
(fr. 7) von Morten , Beil und Helichryſos, Aepfeln, Rofen 
und Lorber, die Hr. ©. burd) Vergleichung mit einer Steſi— 
choriſchen vortrefflih von Phyllobolie ober einem Sieger zu: 
geworfen Zeichen der Theilnahme und Freude erklärt, giebt 
ber Boraudfegung eine Fleine Stüße mehr. So einleuchtend 
die Annahme foldjer Schönheitsfpiele am einem beftimmten 
Sabreétage zur Erflärung der merkwürdigen Pindarifchen 
Ctelle und der Dichtart des Ibykos ift, fo braucht man bod) 
[εβίετε nicht einförmig auf folche Gefeaenbeiten zu befchränfen ; 
fondern ähnliche Hymnen, als Enfomien, Sfolien, fünnen 
auch auf andere Beranlaffung gedichtet worden feyn, wenn 
bie leidenfchaftlichen Freunde einem fchönen Jüngling ein δε 
veranftalteten, y. S. an Geneflen ober bem Geburtétage, ber ber 
Chöre nicht minder werth war, ald ber wiederkehrende Sters 
betag der Threnen mit Mahl und Ghorbegleitung. Sa ein 
jedes Sympofion fonnte ſolche Hymnen aufnehmen, wie denn 
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Bacchylides in bem Päan auf ben Frieden fagte, ohne wohl 
gerade folche chorifche zu verfteben: 

συµιποσίων Ó' ἐρατῶν Aoıdovs' ἁγυιαὶ 

παιδικοί 9' ὕμνοι φλέγονται, 

Der follten bie bem Bacdıylides unter Epinifien, Hymnen, 
Dithyramben, Parthenien zugefchriebenen ἐρωτικὰ felbft παι- 
dixa, παιδικοὶ ὤμνοι gewefen fep? Wenn Sybpfoé fagt (fr. 1), 
daß zu feiner Jahreszeit in ihm bie Liebe fchlummre, fo folgt 
fhon baraué bie manigfaltige Anwendung feiner Liebeschöre. 

Ein Knabenhymnus fcheint aud) das feurige Sfolion 
des Pindar auf Zbeoremoà gewefen zu fegm. Diffen vermus 
tbet, daß es am den Epinifien ded Knaben, der etwa an den 
Herafleen in Theben gefiegt babe, gefungen worden fey, ob» 
wohl er (p. 640) aud) Είεθε ald Gegenftand der Chorffolien 
überhaupt mit erwähnt. Der vorliegende Anfang — denn 
den Anfang bilden ſehr wahrfcheinlich biefe Verſe — trägt 
ganz den Charakter eines Geſanges allein anf bie Schönheit, ,; 
völlig verfchieden von dem elften Diympifchen Gpinifoé, mo: 
rin der feitdem altgeworbne Ningerfnabe bod) aud) nur wes 
gen feiner Schönheit gepriefen wird. Daß der Dichter feine 
Perfönlichkeit hervortreten ließ, fcheint zur Form der ganzen 
Dorifchen Gattung der Chorpoejie gehört zu haben, und 
mehr als zweifelhaft ift e8 daher, ob bie Viebe, die bier ber 
Dichter auéfprid)t, indem er gleich im Anfang andeutet, daß 
bey ihm eigentlich bie Zeit derfelben vorüber fey, als eigne 
und ernftbafte zu nehmen fey, ober nur dazu diene, bie Schils 
derung der unwiderſtehlichen Schönheit des Theorenos zu be» 
‚leben; und davon hängt es wieder ab, ob die Cage, baf, 
als Pindar in Argos farb, der Züngling, ber nach bem 
Liede felbft in Tenedos wohnte, ihm zur (eite gewefen, 
für wahr zu halten ober nach bem fo leicht miszuverftehen- 
den Gedichte vielleicht rein erfunden fey. Zeuris hatte (nach 
Verrius Flaccus) ein altes Weib gemalt, worüber Seders 
mann fehr Kochen mußte: man erzählte, ber Maler felb(t feo 
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am Lachen darüber geflorben und zwey Jamben wurden auf 
dad Gemälde gefchrieben es zu verfichern. *) Coll man in 
fofd)en Dingen den Griechen glauben ? Vermuthlich ift das 
eine fcherzhaft zu Ehren des Gemäldes, und fo das andre, 
pathetifcher, aus Bewunderung des (d)ónen Skolion erdichtet 
worden. 

Auf gleicdye Weife wird ed dann aber aud) zweifelhaft, 
ob Ibykos in bem zweyten Bruchſtücke ſich wirflich von Eros 
aus dunfeln Augen fchmelzend angeblidt und in bie Netze 
der Kypris nochmals verlocdt fühlte, ober ob bieg nur er 
funden (ο) zu einem Gíngange, wie der Knabenhymnus ihn 
erfoderte, angepaßt den alternden Jahren ded Dichtere. Es 
fommt darauf an, wohl zu bedenfen, wie febr der Styl ber 
Chorpoeſie erfoberte, daß der Dichter aud) in ber ausgedrück— 
ten Gemütbeftimmung den Ton angab und daß er, mie mit 
der Würde eines Prieſters, feine Perfon eiumifd)te. Auſſer⸗ 
dem läßt über diefe Sache fid) nicht urtheilen ohne auf das 
innerfte Weſen des dichterifchen Genies einzugehen, und cà 
giebt im ganzen Umfange der poetifchen Kunft nidjtà , wor: 
an es febrreid)er wäre das Verhältniß ber Begeifterung zur 
Kunft, der Form zu dem Stoffe zu erforfchen, als gerade 
die Chöre des Ibykos nad) der VBermuthung, bie wir über 
den Charafter derfelben bilden müſſen. Diefe Poeſieen nah— 
men bíernad) nicht bloß in ber Reihe der Griechiſchen Dicht: 
arten eine merkwürdige Stelle, fondern ganz allgemein in ge: 
wiffer Hinfiht den Gipfel der Kunft ein. Denn bag fie bic 
dem Chor gemäße Stimmung aud) lebendig ausdrückten und 
weit entfernt waren von dem Scheine ded Erfünftelten und 
Affectirten, davon "vermögen und die wenigen Srudjtüde 
vollfonimen zu überzeugen, wenn wir ed nicht (djom turi) 
die Stimme ded Alterthums wüßten. Daß die Alten, die 
von Ibykos fprechen, zwifchen bem Dichter und bem Men: 


*) Sju Silligs Catalogus artificum hätte die verdient bemerkt 
zu werben. Es fehlt auch der ©. 209 erwähnte Theophilos. 
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fchen nicht unterfcheiden , ift aus bem doppelten Grunde zu 
erflären, daß fie entweder die [ebenbige Einheit des Cubjectis 
ven und Objectiven, die der Dichter gefchaffen, nicht aufzulöfen 
Luft hatten, fondern ihn eben fo willig als verliebt auffaßten, 
wie er aus Sympathie mit dem Gfore ſich als verliebt gab 
und den Ton des Entzückens und der Sehnſucht anftimmte, 

er daß fie, wie man ed von bem meiften annehmen ober 
auch nachweifen fann, das Geheimniß der wahren Kunft 
nicht verftanden noch ahndeten. Wir haben eine ähnliche Ers 
fheinung an den Dithyramben und bem Trinfliedern. Ars 
chilochos ſchon (tefít πώ beraufdjt ald Borfänger für Bes 
raufchte bey bem Bacdhifchen Kreistanze: 

Wie fo wohl des Dionyfos ſchönes Lied zu flimmen an 

Sch, den Zítbgramb, verftehe, Weinesblig durchzückt ben 

Geift. 
Und Epicharmos fagt ſcherzhaft: 

Nicht wird’3 ein Dithyrambos wenn bu Waffer trinfft. 
Wie gut Pindar die Kunft verftand den Geift der Trunfens 
heit den Dithyramben einzuhauchen, zeigt und der glüdlich ers 
haltene Anfang von einem derfelben. Die Grammatifer aber 
unterfuchten, ob Alkäos und Anafreon mäßig ober Trunfens 
bolde gemefem feyen; aus Stellen des erftern von beyben 
zeigt Athenäus (X p. 420), bag er den Wein febr liebte und 
zu allen Zeiten und unter allen Umftänden tranf; von bem 
andern aber bemerft er (p. 429 b), es [ο den meiften ume 
befannt, daß diefer im Schreiben nüchtern und orbentfid) ges 
wefen unb fid) nur beraufcht ohne Noth flelle. Daß Anas 
freon demohnerachtet die Sympofien liebte, ift gewiß, und 
nicht weniger find Leidenfchaftlichfeit und Liebesgeſchich— 
ten bey Ibykos vorauszufegen, ohne die er in ber Poeſie 
nie erreicht hätte, was Cicero urtheilt, daß er, mie feine 
Schriften zeigen, am meiften unter -allen von Liebe entflammt 
gewefen fey. Und wer wollte làugnem, bag ein Theil feiner 
Geſänge aud) unmittelbar Empfindung und Huldigung enthal- 
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ten haben möchte? Aber dieß iſt Nebenſache, und dagegen 
der Geſichtspunkt wohl feſt zu halten, daß durch feſtliche 
Veranſtaltung der Dichter dahin geleitet wurde, auch die 
Stimmung der höchſten Verliebtheit in das freye Innre auf 
zunehmen und zum Inhalt einer lyriſchen Kunſtart zu mar 
hen, nicht anders wie den Backhifchen Feſtrauſch, die Traus 
er um Berftorbene, bie Andaht und fromme Erhebung. 
Merfwürdig ift ber Geift der Gefellfchaft und des Zeitalterg, 
der [οίώε Fefte und [οίώε Poefie, aus Chalkidifchen und Dos 
sifhen Elementen ded Lebens und der Künfte aufgejchoffen 
ald eine feltene und vorübergehende, hochroth prachtvolle 
Blüthe, hervorrief. Die Knabenliebe, dort öffentlich erlaubt, 
wird durch die Felle zugleich auf den Gipfel neibenémertber 
Glüdfeligfeit binaufgerüdt und vor bem Verfinfen in das 
Cinnlídje und vor böfem Schein und Verdacht auf fo [ange 
bewahrt vermittelft der gemeinfam ertheilten Kränze und aufz 
geführten Chöre ſelbſt. Enthufiaftifche Unnatur finden wir 
auch in andern Zeiten auber&mo entwicelt und bedeutend -— 
eingreifenb in die ganze Bildungsweife ausgezeichneter Mens 
fden, mie. 8. in ber Liebe vieler Troubadourd, im Pies 
tiömus, in ber empfindfamen Freundfchaft unter einer Ans 
zahl unferer eigenen Dichter einer gewiffen Periode. Aber 
faum wird etwas anderes je fo viel bedenfliched mit fo viel 
Geift und Kunſt verfehmolzen haben, ald diefe Liebesraferey, 
nicht in Monodieen, fondern im Chor, in einem Style, mor: 
in die eibenfd)aft und die Kunft um den Vorzug zu ringen 
(deinen, und bod) nur bie funt bie Herrfchaft wirklich führte. 
Wenden wir und nun zu den Vermuthungen des Sere 
auégeberé über bie Ῥοε[ε be8 Sbgfoà, die um fo mehr eine 
vollftànbige Erwägung erfodern, als fein Lehrer, Prof. Müb 
Ier, in dem vorangeftellten Schreiben an ihn allem Wefentlis 
chen feine Zuftimmung gegeben hat; für die gelehrte und 
fharffinnige Art der Behandlung gewiß das vortbeilbaftefte 
Zeichen. Hr. ©. benft fid) ald Vorbilder des Ibykos bey 
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en Liebedgefängen die Lofrifchen Lieder, welche Klearchos 
für ähnlich denen der Sappho und des Anafreon erklärt. 
Hiernady find die Lofrifchen Lieder allerdings im Allgemeinen 
zu beurtheilen hinfichtlich ded manigfaltigen Inhalts; bod) ers 
fcheinen fie nad) bem Namen felbft und nad) dem einen ers 
haltenen (das fid) wie ein mittelalterliches MWächterliebchen, 
nur im Munde der jungen Frau felbft, auénimmt) ald Bolfö- 
lieber: unb fo bleibt die Hauptfache, Form und Ausführung, 
bey ihnen und Ibykos weit genug von einander getrennt. 
Auch ift bod) wohl zu vermutbem, befonderd ba ven alten 
Dichterwettfämpfen an den Leichenfpielen des Amphidamas 
in Chalkis erzählt wird, daß die alten für &aypferfeit und 
Liebe glühenden Hippoboten von Chalfid auch ihre Lieder 
fon in älteren Zeiten gehabt hatten. — 9fud) war ja Steſi—⸗ 
djoro8 ín Metaurog, nicht weit von Rhegion zu Haufe, δε, 
fen eigene Diditart Hr. ©. (p. 40) feit alter Zeit ſchon uns 
ter den Staliern, vielleicht mit weit weniger Recht, ausgeübt 
glaubt.  llebrigenà nimmt er an, (p. 24), baf des Ibykos 
Mufe keineswegs in Kiebesliedern alt geworden ſey (wogegen 
fr. 2 zu nennen wäre), unb (p. 20) daß biefe Zeugen feiner 
Berliebtheit etwa aus bem Alter herrührten, wo er mit Anıs 
freon in Samos lebte. 

Um die Stefihorifche Gattung bey Ibykos zu begründen, 
geht ber Bf. von ber Bemerfung aus, bag ber Bater des 
Ctatíué die Liebeslieder deffelben nicht mit feinem Sohn und 
andern Schülern gelefen haben würde. E83 ift zu bemerken, 
bag Statius (Silv. V, 3, 151) nach Ibycus und andern Iys 
rifchen Dichtern zunädft bie Metrif febrte: 

qua lege recurrat 

Pindaricae vox flexa lyrae, volucrumque precator 

Ibycus, et tetricis Alcman cantatus Amyclis, 

Stesichorusque ferox, actusque egressa viriles 

Non formidata temeraria Leucade Sappho 

Quosque alios dignata chelys : 
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während er bey Kallimachog, Lykophron, Sophron und Kos 
rinna die Dunfelheiten erflärte, aus Homer den Inhalt und 
deffen Großartigfeit, aus Heſiodos und Epicharmos- (denn 
diefer, nicht Theofrit, ift ber Cicifi(d)e Alte) den bem from» 
men Landmanne wohlthätigen Inhalt hervorhob. Der Df. 
hätte fid) bier einer Etelle des Philodemus von ber Muſik 
(Hercul, Vol. T. I col. 14) bedienen fünnen, wo biefer ges 
gen den Stoifer, welcher ben Melodieen unter andern aud) 
Einflaß auf die beffere oder die finnliche Liebe zufchrieb, bes 
merkt: ἀλλά διανοημάτων μὲν ἐμφατικῶς ovunagéovos καὶ 
10 µέλος, οὐδὲ τοὺς νέους τοῖς µέλεσι διαφΏείροντας παρί- 
dae» τὸν Ἴβυκον καὶ τὸν ᾽νακρέοντα καὶ τοὺς ὁμοίους, 
ἀλλά τοῖς διανοήµασι. Aber wenn gleich ber Epifureer und 
der Stoifer darin übereinftimmen, daß folche Poefie ber Suits 
gend nachtheilig und von ihr misbraucht werben fónne, fo 
ift bod) febr zu bezweifeln, bag ein Grammatifer zu Nea— 
yel, ber feine Zuhörer mit den Griehifhen Dichtern übers 
haupt gelehrt befannt machen wollte, ihnen ganze Kunftfors 
men ber ebeíften Art ded verliebten Inhalts wegen vorent—⸗ 
halten haben folíte. Was dort die Jugend unvermeibfid) von 
jener Griechifchen Liebe immer und überall hörte, [αν und in 
Bildern fab, machte e8 unnüg ihr Dichter zu verfchließen, 
bie fie edler behandelten, und Statius konnte ja auswählen, 
wie wir aud) in den Schulen thun. *). Der zweyte Grund 
ift, bag Ibykos wegen ber Liebeslieder nicht als Lobpreifer 
. des Adels neben Simonided, Pindar, Alkäos, Steſichoros 
habe genaunt werden können; wir nahmen an, baf fie ge 
-rade an vornehme Jünglinge gerichtet gewefen. Der dritte, 
daß bie Verbindung in einem Epigramm auf die neun Lyrifer: 


*) Aus derfelben Schrift des Philodemos col. 2o it. zum Steſi— 
choros ſowohl ald zum Pindar nachzutragen, daß Πε die Beſchwich— 
tigung der Unruhen zu Sparta, jener durch die Muſik des Thaletas, 
diefer durch die des Terpander erzählt hatten. αλλά µην καὶ τὸ 
μὲν κατὰ Xrgolyopov οὐκ ἀκριβῶς ἱστορείταε, 10 δὲ ΠΠινδάρειον, 
εἰ τῆς διχογοίας ἔπεισεν, ουκ oldauer, 
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λάμπει Ὑτησίχορός τε xai Ἴβυκος, biejelóe Gattung verra: 
tbe, ift faum anzuſchlagen, ba diefelbe Form und die Nähe 
ber Zeit und des Baterlands bepber Dichter, der Zufall fef6ft 
diefe Zufammenftellung ebenfallà verantworten würde. 

Don den übrigen gewichtvollern Gründen ftellen wir ben 
legten, αἴδ den bedeutendfien, voran, ber die in ben Frag. 
mentem berührten mythifchen Perfonen betrifft. In allen dies 
fen Anführungen zufammen befennen wir nicht bem ging x 
ften Anlaß zu der Annahme epifcher Darftellungen zu ers \ 
bliden. Sie enthalten faft nur Namen mit den einfachften 
Nebenbeftimmungen, und einen Berd über Kaſſandra und 
vier Fleine über die Molioniden, fo daß vom Style, ber in 
biefer Gattung fid) von bem ber Knabenhymnen fehr unters 
fheiden würde, nichts zu fagem if. Was Müller p. XII 
bemerft: Atque ad epicum Stesichori carminum colorem 
etiam Ibycum prope accessisse, unum est quod suadeat: quod 
in tam paucis istis horum poematum particulis duae super- 
sunt, quae sermonum inter heroas indicia continent. Alte- 
rum eorum est casus ille vocandi, quem jure mihi restituisse 
videris : ὀνομακλυτὸς Ὄοφη (9), alterum Herculis de rebus 
a se gestis dicta: τέκνα ]Μολιόνασ κτάνον etc. Tales au- 
tem sermones etiam apud Pindarum nonnissi ubi longiores 
narrationes e fabulis repetuntur, locum habent, í(t allerdings 
gegründet; nur mar dieſe epifche Farbe in bem mythifchen Theis 
le der Epinifien, Enfomien, Threnen und andern Chorarten, 
benem darin aud) die Knabenhymnen gar wohl geglichen has 
ben fünnen, bod) von Stefihoros wohl mod) zu unterfcheis 
den. Auch bey Bacchylides fpricht Herafles fr. 32. So ijt 
alled, woraus wir Troifche Gefchichten nad) Art einer Dres 
flea in zwey Büchern ober einer Iliuperſis von Steſichoros 
entnehmen follen, bíeg: Hektor, Sohn Apollons, Kaflandra 
berühmt, Odyſſeus Arkeiſiades, Achilleus mit Medea in Elys 
fion, Diomedes mit Hermione und den Diodfuren auf ber 
Inſel Diomedea unfterblich wohnend, Menelaos burd) baé 
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erfte Wiederfehen ber Helena entwaffnet, mad) der feinen - 
Ilias, was mit dem Wohnen begber in Elyſion, *) und das 
bey dieß Paar mit den bepbem andern in einer einzigen Stel; 
le verbunden feyn fonnte. Wiewohl ed wahrfcheinlicher ift, 
bag Helena von Ibykos in andere Beziehungen geftellt war. 
Achilleus bot ihm für feine Gattung von Liebesgefängen reis 
den Stoff dar, wobey vielleicht der llebergang mad) Elyfion 
nur eine Nebenſache war. Wenn dieß zureichte GStefichoris 
ſches Epos zu begründen, fo dürften wir ed aud) dem Als 
man zutheilen, aus welchem ein ganzer Vers gegen Paris, 
einer über den fümpfenden Ajad, dann das fprechende Roß 
Xantfoà, die Mutter des Priamog, und der Gargaros, aud) 
Kirfe, bie bem Odyſſeus und feinen Genoffen die Ohren 
verftopft, an ſechs verfchiedenen Sortem vorfommen. Wenn 
wir and Sjbgfo8 erfahren, daß Herafled bie Molioniden 
tübete, Stiere wegtrieb, wer die Mutter der Amazone war, 
und bag er von Hephäftos die Warmbäder empfteng, fo wifs 
fen wir aud Plutarch, bag Alkman nicht anders wie Cteft 
djoroà unb Pindar, Homer und Heſiodos, ben Böotifchen, 
nicht einen Aegyptiſchen Herakles bargeftellt hatte. Auch ans 
bre Mythen, &antafo8 an ber Gottertafef, nad) den Noiten, 
und die Kinder ber Niobe, werben aus Alfman erwähnt, 
Was die Argonautifa ansmachen fol, ift Jaſons Schweſter 
Hippolyte, der rühmlihe Orpheus, unb ein Spridywort ; 
die Aetolia follen (id) entfalten aus den bloßen Namen der 
Althaa, Mutter Meleagers, ber €eba von Pleuron und des 
Endymion, Königs von Elid. Gegen dieß alles ift nicht 
bloß ber allgemeine Charakter ber Igrifchen Poefie einzumens 
den, die auf die manigfaltigfte Weife von bem mythifchen 


κ) Die Scene, bie von Reiches vielleicht mit Ironie behandelt 
war, fonnte aud) als die [πείτε und wunderbarfte Ausföhnung mit 
dem ewigen einträdhtigen Sufammenmobnen treuherzig unb mit guter 
Wirkung verknüpft werden, was wegen p. 8 unb p. X zu bemerfen. 
Was Gtefihoros dafür erfand, ſtellt den Triumph der Helena nod) 
größer bar, (doidte fid) aber keineswegs zur Elyſiſchen Φείειια, 
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Perſonen Gebraud) machte, fondern aud) ber befondre ber 
einen voirffid) befannten Dichtart des Ibykos. Selbſt went ſeine 
Enfomien immer die Schönheit priefen, wäre nicht zu glauben , 
daß fie fid) barauf je befchränft hätten, daß Πε nicht oft auch 
auf andre Eigenfchaften und auf mptbifd)e und poetifche nam» 
bafte Ahnen der Geſchlechter, denen fein Euryalod, Gorgias 
und, wie zu glauben, eine Menge andrer von ihm gefeyers 
ter Sünglinge angehörten, übergegangen wären. In bem 
Lied auf Gorgias war die Fabel von Ganymedes ausführs 
lid) erzählt, in einem andern (fr. 11) von Rhadamanth bem 
gerechten und feinem Liebhaber Talos, vermuthlich auch nicht 
obenhin, fondern mad) der ganzen Ausdehnung ber Gage von 
ihnen, die Rede. Schon hieraus ift ας , wie in biefer fo 
gut als in den andern verwandien chorftrophifchen Arten, z. 
$3. aud) in den Pindarifchen Enfomien und Skolien, *) My 
then Platz fanden. Konnte mut nicht 3. 3B. ein einziges Lies 
beölied, wenn wir fo die Chöre des Ibykos mod) nennen 
wollen, indem ed, wie den Zeus und Gangmebeó, fo bem 
$erafíe$ und Hylad ober einen andern Liebling beffelben 
aufführte, alles, was über jenen vorfommt, zufammen enthal- 
ten? Orpheus fonnte vorfommen mit einem Hymnenknaben, 
den er liebte, Endymion, der fchöne, mit irgend einem Lieb⸗ 
baber, wietifymnios beg Athenäus und als foldhen den Hypnos 
aufftellt. Hr. €. felbfl benft daran (p. 70), daß aud) Ems 
Ὀυπιίο mit Selene vorgeftellt gewefen feyn fónue, da dad 
erfte Buch citirt ift unb er die erften dem Liebesgedichten ans 
weijt Doc, paßt είπε Liebhaberin weniger. 

Aufferdem fucht der Bf. feinem Ziele, bem Ibykos die 
Dichtart beà Steſichoros anzueignen, fid) nod) durch folgende 
Erwägungen zu nähern. Beyde Dichter find aus Chalkidi— 
fhen Städten mit Dorifcen Mitbewohnern, wobey jedoch 
zu bemerken, daß Metauros, von wo Steſichoros abflammte, 
παΦ Stephanos, Lofrifh war, und bag zwifchen ihm und 

*) Encom. fr. 2 von Mhodos, Scol. fr. 7 von Typhöbs. 


— 
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den Lofrifchen Hefioden Zufammenhang wahrſcheinlich if, 
worüber aufjfer dem Herausgeber ber Fragmente auch ber ins 
terzeichnete in ber Rec. derfelben in den Jahnſchen Jahrbü— 
chern 1829 fid) erklärt hat. Chalfidifch aber waren Himera 
unb Katana, bepbe durch Chöre des Stefichoros berühmt, 
unb an beyden Orten hat aud) Ibykos (id) befunden mad) οἱ, 
ner Erzählung bey Himerius (Or. XXII, 45.) Er foll. auf 
bem Wege von Katana mad) Himera vom Wagen gefallen 
feyn und die Hand befdjübigt haben, fo daß er lange Zeit 
nicht zur aute fingen fonnte und fie daher bem Apollon 
meibte. Die eignen Inftrumente berühmter Dichter mögen 
die Tempel unter ihren Weihgefchenken nicht felten aufgezeigt 
haben. In einem Epigramm (Anthol. VI, 16, 2) weiht Eu: 
molpos feine Laute, bey Apolloniud (Il, 930) Orpheus die 
feinige. Ohne Zweifel bie Laute mar aud) dad Weihgefchenf 
des Thaletas, das er in Sparta aufftellte, nachdem er burd) 
fie den Bürgerzwift geftillt hatte nach Philodemod (de mus. 
col. 19 — [ἀλα]ζονευόμενον dı’ ἀναθήματος, εἴπερ aredn- 
xsy οὕτως ἐπιγράψας, ὡς οὗτοι λέγουσιν.) In Himera alío, 
wo des Steſichoros Grab, zeigte man die be8 Sbgfo8 , und 
zu der Weihung mit der Legende fonnte eine faljch ausgelegte 
Stelle ded Didyterd Anlaß geben, ber, wie Pindar, im Was 
gen ber Mufen ober, wie bey Simonides in bem Epigramm 
auf den Ciegébregfug ber Afamantifhen Phyle ber kykliſche 
Chorführer,, in bem Wagen der Ehariten fuhr. Doc auf 
die gebrod)ne und wieder geheilte Hand, die Himerius mit 
ber Erblindung und ber Palinodie des Stefidyoros verbindet, 
fommt nichts an; ber Aufenthalt des Ibykos in Himera ít 
wahrfcheinlich, die Chorpoeſie war dort fo wohl begründet, 
"daß nod) Olymp. 73 ein Gtefíd)oroó, und wieder DI. 102 
ein andrer von ba mad) Athen fam , wie ber Parifche Mars 
mor meldet. Auch den fr. 32 erwähnten Steindamm, ber 
Drtygia mit Syrafus verband, fannte Ibykos wohl aus εἰ; 
ner Anſchauung. Aber viel zu ausgedehnt ift die Folgerung : 
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Ibycus igitur quod has potissimum urbes invisisse traditur 
cum lyra, argumento est, idem genus poesis choricum co- 
luisse et ipsum ," quod in illis urbibus floreret. Sie ents 
hält είπε Befchränfung für die Himeräer von ber auffallend» 
ften Art, um fo mehr ald Ibykos ein halbes Menfchenalter 
jünger als Stefihoros mar. Und mie wenn umgefebrt Ctes 
ſichoros ſelbſt (don mande Gborfieber von ber Gattung ber 
Nheginifchen gemacht hätte, bie nur durch bie Maffe feiner 
andern und durch die zahlreichen und vielleicht in ihrer Art 
weit ausgezeichneteren des Ibykos verbunfelt worden wären? 
Die Worte beà Athenäus (XIII p. Gor a): xai Στησίχορος 
d' od µετρίως ἐρωτικὸς γενόμενος, συνέστησε xai τοῦτον. 
τὸν τρόπον τῶν ἀσμάτων" à δὴ καὶ τὸ παλαιὸν ἐκαλεῖτο. 
παιδιὰ καὶ παιδικά, worauf von Ibykos bie Rede ijt, find, 
freylich das Einzige was dahin führt; aber fie find (τοῦ als. 
lem, was Ref. felbft in der oben gedachten NRecenfion (S. 
297 f.y darüber vorgebracht hat, in biefem inne am eins. 
fachften zu erflären, wenn man nur παιδιὰ in παίδεια (b. i. 
ὕμνοι παίδειοι) verwandelt, : 

Unter dieſen SSerbüftuiffen wird, was nun folgt, fid) 
leicht begreifen laffen ohne Ginerfegbeit der befondern «οτί, 
fchen Gattung (cognationem poesis utriusque viri ) babey 
vorauszuſetzen. Es ift biefeó: bey beyden Dichtern fam πη- 
νέλοψ, βρναλλίκται (oder vielmehr ὀρχησταὶ utvédovno:) 
und in befondrer Bedeutung χάρµη vor, beg beyden aud) 
ἄτερπνος ftatt ἀτέρυπνος, was ein anderer ben Rheginern aue 
fchreibt, indem er e8 nur bey Ibykos fannte; denn bag δίεβ 
barum ein Idiotismus ausſchließend der Rheginer fep, ift 
eben (o unmwahrfcheinlich, als bag bíefer Ausdruck überhaupt 
ber Bolfsfpradye angehöre. Daß bey einem einzigen mythos 
logifchen limítanbe, der Abflammung des Seftor von Apols 
Ion, Tzetzes den Steficyorod nebft Euphorion und Alerander 
nennt ,. während Porphyrius zum Homer auffer biejem den 
Ibykos bat, macht noch weniger aus, wenn Tzeßed, wie der 

R. Rhein. Muſ. f. vbit. 11, 16 
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«f. richtig bemerkt, das andre Homeriſche Scholion, das allein 
den Steſichoros angiebt, kannte und, indem er dieß anbrach⸗ 
te, den S6ofoà beliebig ausließ, wie ſolche Citationen öfter 
fid) einander ergänzen. — Simonides gebrauchte mie Ibykos 
ἠλσάμην (fr. 29) unb vielleicht andere ungewöhnlichere που, 
men, er folgt ihm hinſichtlich der Liebe des Idomeneus zur 
Helena und ber Heyrath des Achilleus unb ber Medea (fr. 
18.) Folgt daraus Gleichheit der Dichtarten? 

Von größter Wichtigkeit aber iſt dem Vf. der Umſtand, 
daß mad) Athenäus IV p. 172 d, ber hierin ihm (p, 71) 
Aferandrinifben Grammatifern zu folgen [ώείπι, die ἆθλα 
ἐπὶ Πελία des Stefichoros, für den ein ent(d)eibenber Grund 
angeführt wird, von andern dem Ibykos beygelcegt wurden, 
wie denn ber Parömiograph Mylon bey Zenobius ed getbait 
zu baben fcheint (p. 45), indem er ein Sprichwort , welches 
aud) Aeichylus im Glanfos von Potniä gebraucht und viel 
Leicht aue jenem Chorgebichte von gleichem Sinbalt aufgenoms» 
men bat, bem Ibykos beylegt. Hr. ©. hingegen fchließt hiers 
aué, bag von ihm wie von Ctefidjorod ἆθλα ἐπὶ Πελία vote 
handen waren. Das eine oder dad andre, fo beredjtigt we» 
ber jene Alternative noch ein zwiefaches Chorlied über die 
Leichenſpiele des Pelias zu dem Schluße, bag des Ibykos 
Gedichte àberbaupt den Stefichorifchen, vel argumenti delec- 
tu, vel couformationis ratione, ganz ähnlich gewefen feyen. 
Gehu wir über das eine Stück hinaus, fo tbum wir ed, mie 
alied andre liegt, auf eigne Gefahr: denn Ibykos Fünnte ja 
aud) nur Das eine, ober einige und unbefannte Gedichte dies 
jer Art, wie vielleicht Stefichoros etliche ber feinigen, ger 
macht haben. Mit Recht würde man und entgegenhalten, 
daß, fo oft aud) von unferm Dichter bey den Alten die Rebe 
ifl, bod) Fein anderer Titel ábnlid) denen der Stefichorifchen 
Poeſien, und überhaupt nichts, das auf diefe Gattung, bie 
für bie Grammatifer bod) ungleich wichtiger gewefen wäre, 
als die andre, bey ihm hindeutete, vorfommt, daß er hinges 
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gen von Ariftophanes, Philodem und Gicero mít?l[fao8 und Anc- 
treon und überhaupt jo häufig nur ald Dichter der Knabenſchön⸗ 
heit genannt wird. Selbſt das verdient Aufmerffamfeit, bag 
Gicero in Steigerung zu fpreden fiheint: Fortis vir, in sua 
republica cognitus, quae de juvenum amore scribit Alcacus? 
nam Anacreontis quidem tota poesis est amatoria, Maxime 
vero omnium flagrasse amore Rheginum Ibycum apparet ex 
scriptis. Daß fein befonderer Titel eineó Gedichte von Sbys 
foó vorfommt, findet Hr. ©. ſelbſt (p. 50) febr auffallend, 
und eben fo, daß feine Gedichte nur fieben, die des Steſi— 
choros (66 und zwanzig Bücher, wovon die Dreftean zwey, 
ausmachten. Im Gegentheile fann irgend ein Zufall Urjadıe 
gewefen feyn, warum die ἆθλα ἐπὲ Πελία bem Ibykos völlig 
grundloß beygelegt wurden, e8 (ο durch Berwechfelung, 
wenn beyde Dichter in bem τεὔχος der Lyriker neben einans 
ber, ober, woran Hr. S. felbft benft, für fid) zuſammen, 
wie etwa Hipponar und Ananios, Simonided und Bacchyli⸗ 
des, gefchrieben waren , und dann dad fette Gedicht beà Ste⸗ 
fihoros für das erfte des Ibykos genommen murbe, oder 
nach falfchen Eitaten von Stellen, aus benen oft ftatt aus 
den Büchern (e(bft Angaben geflofje find, die und vermir- 
ren, oder aus irgend einem ganz befonderen nichtigen Anlaße. 

Ueber bie »heroifchsIyrifchen oder ερί[ώ » Iprifchens Ges 
dichte des Steſichoros felbft fiellt Hr. ©. eine neue Hypo— 
thefe auf, mobeg er die Widerlegung einer fruberen (p. 57) 
forglofer behandelt als er fonft pflegt, fo febr daß er eine 
mad) Maßgabe bes dürftigen Stoffs möglichft forgfältige Uns 
terfuhung nicht einmal vollftändig überlefen zu haben ſcheint. 
Er überficht ganz bie in dem Nachtrag zur Trilogie ©. 213 
angeführten Zragóbiem , tragifdien Dramen ded Simonides 
und Pindar, ded Zenophaned unb Empedofled, bie wir ου. 
als Chöre benfen müffen, und fo lange bis eine neue \inie 
ffarung über fie gegeben ſeyn wird, mad) den bie jet um 
zweydeutigen Titein ald Darftelung ven Mythen und ali 


240 Anzeigen. 


Chordramen an Bacchiſchen Feſten wohl nehmen können. Ci 
monides und Pindar würden dieſe Art der Chöre, wenn cé 
bie Stefichorifche war, in Sicilien fennen gelernt haben, bie 
aber in Hellas, als eine fremde, und neben den Ditbgrams 
ben und bey dem Auffehn beà Attifchen Theaters, wenig ober 
bod) nur vorübergehend Eingang gefunden zu haben fcheint. 
Der eine von Himera mad) Athen gekommne Ctefíd)oroé folf 
gefiegt haben; in welchen Chören dieß gefchah, ftebt nod) das 
hin. Xenophanes, welcher Tragödien gefchrieben haben fol, 
bie derfelben Art gewefen feyn müßten, bat nach Diogenes 
eine Zeitlang in bem Chalfidifhen Städten Katanı und 
Zanfle gelebt; fonft werden nod) dem Sicilifhen Empedofled 
welche beygelegt. Ueber jenen ift Kariten in der Ausgabe 
der Fragmente 1830 p. 23 zu vergleichen. Was die Feſte 
der Kaiferzeiten betrifft, fo fonnten daran fyrijdje Tragödien 
von Einzelnen ohne Chor vorgetragen werden: daß man fo 
den Etefichorog, S6gfoà und die andern Vyrifer alle zur 
Faute fang, bemerft ber Vf. nad) dem Grammatifer in δεί, 
ferd Anecd. p. 1461. Und aus Eupolis ift ja befannt: 
Στησιχόρου πρὺς τὴν λύραν οἰνοχύην ἔκλεψεν. 

Seine eigne Bermuthung gründet Hr. €. auf die Stelle 
aus der. Oreſtea des Ctefid)oroà: 

Τοιώζε χρὴ Xagírov Óaucuara καλλικόμων ὑμνεῖν, 

Φρύγιον µέλος ἐξευρόντα[ς] 

ἁθρῶς, ἦφος ἐπερχομένου. 
Deffentlich gefungene Lieder, ὁημώματα, Phrygiſche Melodie, 
geeignet zum Felt im Freyen, menm alle der Frühling επί, 
zuckt. Nun wurden in Eicilien und Großgriechenland vies 
Ion Heroen Todtenopfer gebrad)it, in arent den’ Atriden, 
Tydiden, Yeafiden und Laertiaden zufammen, den Agamenıs 
noniden an einem befondern Tage, in Metapont bem. Nelis 
den, in &pbarié dem Philofteted ; die Heroen aber, bíe mit 
den unteren Göttern in enger Verbindung ftanden, wurden 
bey der Wiederkehr des Frühlings verehrt, zu welcher Zeit 
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die unteren Goͤtter Blumen und Reichthum den Menſchen 
wieder heraufzuſchicken (dienen. Tunc circa tumulos heroum 
juvenes virginesque certabant neque cantus chori defuisse videri 
debent. Velit 'Theocr, XII, 3o de Diocle Atheniensi, Megaris sc- 
pulto. — An fofdjen Feſten alfo wurde die Srcítea — und bie 
übrigen Gborlieber des Stefichoros und dee Ibykos — aufgeführt. 

Das Feft der ſchönen Küffe, der blühenden Jugendſchön— 
heit mußte frepfid) im erften Frühlinge gefepert werben; ob 
man aber dann aud) die ἐναγίσματα allgemein oder gemöhn: 
lich anftellte, ob aud) bie Troifchen Herven ben. Pluton am: 
giengen, wie-in gewifler Hinficht die aud dem eignen oben 
des Canbeà erwachfenen, ob Todtenfeyern der Heroen mit 
Phrygiſcher Muſik begangen werden fonnten, ob Chöre ir; 
gendwo fi ihnen anfchloffen, ob überhaupt mufifalifche 
Epiele zu den gymnifchen an Heroenfeften vorfamen ( da cé 
mit Adraftod eine eigne Bewandniß hat', dieß umb. manches 
andre, was hier fich nod) fragen fiefe, ift gum Theil mehr ale 
zweifelhaft. Die Enagismen in Tarent waren nad) der ait: 
geführten Etelle κατά τινας χρόνους, Kampffpiele eines He 
τοῦ Keirileos, vielleicht von Gerilli im Bruttifchen,, Iernen 
wir burd) bie Sinfchrift eines Preishelınd (bey Boch n. 32) 
aus einem Grabe in Kumä Ffennen, und ein Gefäß aus 
bemjelben enthält einen Wettlauf. Der Heros von Himera 
unb $atana, be(jem Frühlingsfeft die ganze Stefichorifche, in 
der Familie, wie Hr. €. mit Kleine bemerft, erblid)e Poeſie 
bervorrief, follte nicht unbefannt ſeyn; er wäre unter den 
Seroen, wie Dionyfos unter den Göttern, ber einzige, ber 
an feinem Fefte die ganze alte Heldenpoeſie in verjüngter 
Geftalt zu einem zweyten Dafeyn erwedt hätte. Nähmen 
wir die verlangten Gbortünge um die Gräber der Heroen, 
aud) ohne irgend einen Gewährdmann, am, fo dürften wir 
bed) jedem Heros nur feinen eignen Hymnus zufchreiben, 
während bie unà befannten Stefihorifhen Stüde nicht auf 
eine Anzahl vou Hergen gewiffer Drte, fondern auf (repe 
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Auswahl aus bem ganzen Kreiſe der epiſchen Poeſien beue 
ten. Und von einer fo bedeutenden Gattung ſollte von Gi» 
monided und Pindar feine 9tadjabutung verfucht worden und 
überhaupt nicht die mindefte Spur erhalten feyn? 

Die Iprifdye Tragödie bleibt frepfid) aud) immer in mans 
dier Hinficht ein ſchwieriger Gegenftand, ber faum je aufges 
bellt werben wird ; aber für fie ift bod) eine äuffere Be— 
ſtimmung burd) den Namen felbft gegeben, die Dionyfien, 
die fo reich an eigenthümlichen poetifchen Erzeugniffen uud 
Formen waren , und gerade hiermit verträgt πώ aud) ber 
eintretende Frühling und die Phrygifche Mufit. Sa die Wor—⸗ 
te beà Steſichoros felbft fcheinen zu ihnen zu flimmen, wäh— 
rend (ie wenigitend Heroen unb Todtenfeſte entfchieden nicht 
angehn. Denn Χαρίων ὁαμωματα fbnnen nicht ald publici 
chori verftanden werden, ba dad Beywort xaAAixoucv , fo 
wie aud) ὑμνεῖν die abgeleitete unb uneigentfiche Bedeutung 
der Chariten nicht zuläßt, die Chariten aber unmittelbar und 
mehr perfönlich verftanden, mit 7005 ἐπερχομένου verbunden, 
ganz einfach die mit Dionyfos im Frühling erfdeinenben find. 
Aus dem Eingang eines andern Etefichorifchen Liedes Fünnen 
die Worte feyn (fr. 75): ὅταν zooc ὥρα κελαδῇ χελιδών. 

Daß S6pfo8 fíd) nicht auf eine einzige Art von Hymnen 
befchränfte, fondern auch mandje Gedichte von verfchiedener 
Beſtimmung gemacht babe, ift im Allgemeinen zu vermutben, 
befonderd wenn man ihn mehr mit allen fpäteren  Ghorbid» 
tern als mit Stefihoros vergleicht. Indeſſen halten wir e8 nicht 
für möglich hierüber mit Wahrfcheinlichfeit etwas zu ermite 
teln, nad)bem, wie und fcheint, die große auch zu dem Ende 
angewandte Mühe nníereó fcharffinnigen Vfs. feinen befrier 
digenden Erfolg gehabt hat. Er überfchreibt fr. 31 —36 Car- 
men in Dianam Ortygiae ut videtur. Alpheios führt unterm 
Meere den in Diympia empfangenen Goldpocal ber Arethuſa 
zu, womit die Berfe von bem Steindamme zwifchen Ortygia 
unb Syrafus zug χέρσον λίθινον x. τ. λ. in Verbindung ges 
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flanben haben können. Ibykos aber, micht bloß ald Ciebedbid: 
ter, fondern afé Dichter jener Zeit überhaupt, Fonnte bie Sage 
faum anders faffen, ald daß Alpheiod die goldne Echale der 
Nymphe als ein Liebedgefchent bradte. Nun läßt er and) 
den Afopos in Sikyon aus Phrygien fließen, unb nennt den 
Eifyon Cohn des Pelops. Als Seitenſtück bed Alpheios 
möchte wohl auch Aſopos aus verliebtem Triebe den meiten 
eg gemacht haben. Auch er führte mad) ter Gage bey 
Pauſanias (Il, 7, 8) eine Gabe aud. der Heimath mit fii, 
die Flöten be8 Marfyag, unb Flöten flimmten bepm Krater 
die Genoffen δε Delope an, wie Telefted der Selinuntier 
fingt. Ob Ibykos dergleichen Sagen in Knabenhymnen jekt 
auéfübrte , jegt fur; in Zufammenftellung berührte, ſtehe ὃς, 
bin; aber von Artemis Ortygia, von einem Götterbymnus 
überhaupt ift bod) aud) gar fein Kennzeichen gegeben. 

Dann folgt Carmen in Samum insulam , mit der Ber: 
muthung, bag Ibykos während feines Aufenthalts bey Polys 
frated res Samiorum in Gedichten verberrlicht habe, blog nad) 
den Worten: Ουὐδὲ Κυάρης 6 Mndav σερατηγός. Hr. ©. 
verfteht den Friegerifchen Stgarare8 Ol. 32, Müller aber (p. 
XVIII) ftgroà , ber felbít nicht einmal bie Samier 
unterworfen habe, obgleich von einem Kriege gegen fie 
erzählt wurde. ber zugegeben, bag von Samos her der 
Dichter feine Kenntniß von biefen Könige batte, fo ift doch 
die fpecielle Ergänzung {είπε Gebanfenéà mwenigfteng nicht 
fo wahrfcheinlich als jede allgemeinere, wie z. B. Kyros 
felbft fónnte nicht gluͤcklicher ſeyn, würde nicht von mir δε, 
. neidet. Die großen Könige fpielen fhon in der älteren Poe⸗ 
fie eine Role, Archilochos fagt: ov µοι τὰ J'uyew τοῦ πο- 
λυχρύσου µέλει, Tyrtäos fiellt des Tithonos Schönheit, des 
Midas unb Kinyras Reichthum, beà Pelops Majeſtät, des 
Adraftod Zunge zufammen. Anafreon aber möchte (fr. 5) 
nicht, das Horn ber Amalthea mod) hundert fünfzig Jahre 
über Tarteffos herrfchen wie Arganthonioe. 
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Zuletzt iſt noch Dipsas et asinus, eine vortreffliche Fa⸗ 
bel, als ein beſonderes Gedicht herausgeſtellt. Fabeln an 
und für ſich fomnem nicht Gegenſtand lyriſcher und choriſcher 
Poeſie ſeyn, und wurden in den Tagen des Steſichoros und 
Ibykos wohl überhaupt noch nicht einzeln in Verſen erzählt. 
Die von der Schlange, die das Alter auszieht und dafür den 
Durſt eintauſcht, würde ein gutes Symbol der Aphrodite 
Ambologera abgeben und kann, wenn der Dichter mehr nach 
den weſentlichen Umſtänden ſich auf ſie bezog als ſie aus— 
führlich erzählte, bey ihm ſehr wohl ben Eingang eines Kna⸗ 
benhymnus gebildet haben, ein Gegenítüd zu dem, worin er 
fid) mit einem alten Wettrenner vergleicht, ber vor bem 
Kampfe, wie nun er vor bem Eros, zittre, 

Eines von Ibykos ift bem Herausgeber entgangen, was 
er unter die Troica gefe&t haben würde, nemlich Schol, Il. 
XIII, 517 (aud) von Euftathius aufgenommen), wo von 
Deiphobos, ber fletó dem Idomeneus zürnt, gefagt ift: ὡς 
ἀντεραστὴς Ἑλένης, ὡς μαρτυρεῖ Ἴβυκος καὶ Σιμωνίδης. 
ἆλλ) οὔτε 79a (ὁ Ἰδομενεὺς) µεσαιπόλιος (v. 361), οὔτε τὸ 
παρὰ Ἰβύχῳ ἀληθές. ἀλλὰ διὰ τοὺς πεσύντας (oi ἔχε κὀτον.) 
Heyne in den Add. Vol, VI p, 647 bemerft, daß bey Hyr 
gin 81. 270 Sbomerneué, als einer der fchönften, unter ben 
Freyern der Helena erfcheint, woraus er irrig folgert, daß 
das dort aufgeftellte Verzeichniß ber Freyer von Ibykos und 
Simonides herrühre. Der Grammatifer fpricht von gegen» 
würtiger, feit der Freyerey alfo fortbauernber Liebe des Ido⸗ 
meneus, und vermutblid) gehörte daher bie Eiferfucht des 
Deiphoboß gegen ihn bey Ibykos ber fpäteren Zeit an, mo 
biefer, nach bem Tode bed Paris, mit Helena vermält war, 
nad) ber Kleinen Ilias. Diefe hat S6pfod aud) beg Menes 
laos unb Helena vor Augen: und es ift πιρίίώ, bag beydes 
mit einander verbunden war unb Frauenliebe unb bie 
von ihr Beherrfchten babeg in ungünfligem Lichte gezeigt 
wurden. 
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Der übrige Theil der Einleitung betrifft den Dialekt, 
bie Eintheilung in fleben Bücher, bie Syibenmaße, die von 
bem Bf. befolgte Anordnung und bie früheren Sammlungen 
ber Fragmente, Bey dem erften ift vorzüglih baé σχηµα 
Ἰβύκειον oder die Form ησι für ει, voie in ἐγείρησιν, ἔχησιν 
und im Gonj padyoı in den Fragmenten ſelbſt, gelehrt ab« 
gehandelt. Nur hält fid) nicht, daß ber Bf. ber unerweißlis 
chen Meffenifchen Abkunft des Dichterd wegen, fie ben Mefr 
feniern zueignet. Er bemerkt felbft (p. 63), daß von ſtren⸗ 
gerem Dorismus feine Spuren in den Fragmenten vorkom⸗ 
men, und (p. 68) aus Pauſanias, daß die Meſſenier den 
alten Dorismus am reinſten von allen Peloponneſiern bis 
auf feine Zeit bewahrt hatten. Wäre die Form Doriſch, fe 
würden wir aud) anberémo Beyfpiele finden, die Gramma⸗ 
tifer wenigftenà gefunden haben, die fie hingegen Rheginiſch 
nennen. Dagegen finden wir fie (p. 69) bey nicht Dorifchen 
Dichtern , bey Bachyylides und in zwey Homerifhen Hymnen ; 
und befanntlich hat der Aeolifche Dialekt viele Wörter im µε 
erhalten. her ift alfo anzunehmen, daß Sbpfo (ie ald eine 
archaiftifche gebraudjte , wie denn Hr. ©. fr. 56 aud) eine 
andere Wortform bey ihm aus antiquitatis studium mit Recht 
erklärt, und daß die Grammatifer, wie gewöhnlich, der Bas 
terftadt des Dichterd das SBefonbre zufchrieben, was ihnen 
bey ihm auffiel. War das nicht, fo würden wir dieſen Iles 
berreft uraíter Sprache Chalkidifch nennen. Daß Heraflides 
bie Form als Dorifch angiebt (τὸ εἶ δωριζόμενον κατὰ “Ῥηγίνους 
γένοιτ’ ἂν — ἦσιν) beventet hier nichts. Auſſer dem Sans 
ffrit, worin die erfien Kenner deſſelben alle vier Arten ber 
Griechifchen verba in wı aufmeifen, find aud) die Slawiſchen 
Sprachen verglichen worden von Gräfe in Peterdburg: de 
verborum Graecorum terminationibus ω et zu, quibus, ut 
in Latinis o et m, ita in Slavicis dialectis u et m vel mé 
respondent, aíà Spec. I von Lingua Gr. et Lat, cum Slavicis 
dialectis in re gramın. compar. 1827. Sbyfos ift bier über» 
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ſehn; gezeigt aber, wie die Lateiniſche Sprache durch den 
Reichthum ber Formen in m, wovon im Präſens indic. nur 
mod) sum und inquam übrig find, mit bem Aeofifchen übers 
einftimme. Aeolismen bey den Ehalfidiern fünnen mad) ber 
Urgefchichte von Eubda nicht befremben. 9 

Auf die Behandlung ded Metrifchen ift die Annahme 
zweyer verfchiedner Dichtarten nicht ohne Einfluß geblieben. 
Carmina amatoria, fagt der Vf. p. 79, quibus modis compo- 
$ita fuerint, quaerere distuli nec scire fas est omnia: Dori- 
cam melodiam habuisse carmina heroico -lyrica (Stesichori) 
rhythmi arguunt. Quamquam nec Phrygios modos defuisse, 
Orestea docuit Stesichori. Die heroifch»Iyrifhe Gattung 
fennen wir nur aud Ctefíd)oro$, ba dem Ibykos von ihr 
felbft nah Ότι. Schneidewind Annahme nur einige wenige 
Verſe zufallen; bod) erklärt er p. 46. 72 die Cpyfbenmafe 
beyder Dichter für febr ähnlich, während ber gelehrte Vors 
tebner p..VHI s. einen Unterfchied entwidelt. Anakreon ger 
brauchte nad: Poſidonius bey Athen. XIV p. 635 d Phrys 
gifche, Dorifche und Lodiſche Melodieen. Nicht zu übergeht 
ift hier die in andrer Abficht p. 39 angezogene und richtig 
erflärte Stelle ded Ariftophanes in den Thesmophoriazur 


fen 161: 
σκέψαι ὃ ὅτι 

"[Bvxoc ἐκεῖνος κἀνακρέων ὁ Τήϊΐος 

κάλκαῖος , οἶπερ ἁρμονίαν ἐχύμισαν 

ἐμιτροφόρουν τε xai διεκλῶντ᾽ ᾿ζωνικῶς. 
Diefe Dichter trugen die Mitra um das Haupt C weiblich, 
weichlich, wie Polyfrates), fo wie fie die Harmonie fäftigten 
und Sonifc gebrochen fangen. Das dıexkörr’ ᾿Γωνικῶς has 
ben alle Audleger von Toup an, nach dem SHorazifchen ar- 
tibus frangi und bem κλάσαι τὸ σῶμα bey Pollur, vom 
Tanze verftanden. Porfon fügt mod) aus Manilius V, 152 
hinzu: fractique placent in mollia gressus. Allein Philodem 


*) Plutarch Quaest. Gr. 32 (p. 296 d) Heyne Opusc. II, 273. 
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von ber Muſik (col. 13), ber nad) ber trefflichen Emendation 
von Visconti zu den Triopifchen Infchriften (T, 5r. Oeuvres 
div, T. I p. 510) fih auf die Stelle bezieht, verftand, fo 
wie auch der Ctoifer, bem er beftreitet‘, διεκλῶντο von der 
Stimme. To» d’’Agıorogarnv τοὺς ἀρχαίους ἀποφ[αίνε]ιν 
&yxex1 [no]uévg , καθάπερ οἱ παλαιοί, τῇ φώνη yonodar. καὶ 
τοῖς ὀφθδαλ[ιοῖς προαγωγεύειν ἑαυτοὺς οὐ τοῖς µέλεσεν (bief 
aus den Wolfen 978.) Bisconti führt dabey yon κεκλασ- 
µένη aus Ziphilin im Φίαραθαίμδ, dann Lucretius V , 231 
almae nutricis blanda atque infracta loquela und Heinflus 
ad Claud. in Eutrop. I, 261 p. 290 Burm. am. Philon de 
merc. meretr, T. II p. 266 hat κλάσεις ἐμμελεστάτης φω- 
γῆς unb Sextus Emp. adv. Mathem. VI, 15 µέλη κεκλα- 
σµένα; Appulejus Met. VIII p. 576 Oudend, (171) vox 
fracta, rauca et effeminata, eine ber 32 neu edirten Fabeln 
(IX, 2) fracte loquendo et ambulando molliter. Dionyfiod 
de Dem, vi dic, p. 1093 Reisk. gebraucht ben Ausdruck von 
ben hyporchematifchen unb Sonifchen Rhythmen , die er ὅια- 
κλωμένους nennt, und Tricha fagt von dem Sonifchen Vers: 
ἀνακλώμενα δὲ — παρ ὅσον 6 ἐν τοιούτοις ῥυ9μὸς ἀνακλᾶ- 
ται πρὸς τὸ χαῦνον καὶ uaÀaxóv. Daher denn aud) ganz 
allgemein bey Heſychius: διεκλῶν, θρύπτων. Ariſtophanes 
brüdt alfo, indem er von den drey berühmteften Liebesdiche 
tern fpricht,, in feiner Weife aus, was Pindar bewundert, indem 
er die fnabenbomnen bed Ibykos füge, weidhlautende 
nennt. 

Wir gehn zu den Bruchſtücken über. 

Fr. I. Diefe Stelle, wovon Athenäus fagt βοᾷ καὶ xé- 
xoayev (6 Ἴβνκος), ift e8, bie uns, nebft dem folgenden 
Bruchftüde, von ber Kräftigkeit und Wärme, der Fülle und 
Kunft in bem febr eigenthümlichen Style diefes großen Dich» 
terd den beften Begriff giebt. Er nimmt bier den Cingang 
von einem Spruche, den aud) Pindar gebraud)t und fo audes 
drückt (N. XI, 39): 
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Ἐν σχερῷ d’ οὔτ ὧν µέλαιναι καρπὺν ἔδωκαν ἄρονραι, 

δένδωεά τ οὐκ ἐθέλει πάσαις ἐτέων περόδοις 

ἄνθος εἰὐῶδες φέρειν πλούτῳ ἴσον, 

ἀλλ Ev ἀμείβοντι" xai. Ivarov οὕτως ἔθνος ἄγει 

1Ηοῖρα. 
Sm Frühlinge, fagt Ibykos, treibt ber Kydonifche Apfelbauns 
und die Weinrebe, feine Jahrszeit aber fchlummert bey mir 
Erod. Kydonifche Aepfel ober Quitten werden mit Morten, 
Rofen und Violen in der Helena bed Steſichoros (vgl. Ibyc. 
fr. 7) auf ben Wagen des Fürften, vermuthlich des Parig, 
ald Sieger in den Kampffpielen, burch bie er erfannt ward, 
geworfen; mit Quitten eine Schöne auf den Bufen getroffen 
nach einem Komödiendichter, welchen Athenäus (III p 8ı d) 
zugleich anfübrt. Nach Solonifchem Gefege verzehrten Braut 
und Bräutigam, wenn fie in den Thalamos eingiengen, eine 
Quitte, wie Plutarch berichtet (Sol. 20. Quaest. Rom. 65, 
Praec. conjug. 1) ; Birgil läßt damit feine Hirten ihre Mäds 
en befchenfen. Der Vorzug ber Kydonifchen Aepfel vor an» 
dern in der Poeſie it daher Mar; ihren wohlflingenden Nas 
men führten fie von einer Kretifchen Stadt. Aber fein alter 
Schriftſteller ober aud) Künftler jteigert fie bis zu den gold» 
nen Aepfeln der Hegperiden (während man umgekehrt in Cafebüs 
mon, wenn nicht bloß ein Rafonifher Dichter, gemiffe gute 
Aopfel Heeperidenäpfel nannte.) Die Erklärung einiger 
Grammatifer , den König Juba am der Cpige, wie Athes 
näus erzäblt, bie, nad) der Art ber Peripatetifer in ber 9g» 
thenerflärung, Citronen unb Drangen in diefen dichterifchen 
Früchten erfannten, ift fo febr dem urfprünglichen Sinn und 
Geifte der Dichtung entgegen, bag wir, anftatt wegen der 
n«g9évot des Cybofoà auf Hesperidenäpfel zu rathen, bie 
Hr. ©. mit Echweighäufer und andern annimmt, umgefehrt 
ſchon aus den Kretifchen Aepfeln folgern müſſen, die Jungs 
fern feyen nicht die Hesperiden, fondern 9iympben, Ros 
jaden. 
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Ἠρι μὲν ai τε Κυδώνιαι 

µαλίδες ἀρδόμεναι ῥοᾶν 

ἐκ ποταμῶνι ἵνα Παρθένων 

κῆπος ἀκήρατος — 
Schon Spanheim de usu et pr. num. I p. 035 bemerft 
richtig, gegen Bodäus a Stapel: Si vero Cydonia et Hes- 
peridum mala eadem fuissent, cur non id uno verbo prodi- 
dissent veteres, qui utriusque arboris et fructus non semel 
meminere? immo cur de iis, ut diversis omnino fructibus 
aut plantis, diverso etiam loco agit Athenaeus vel antiqui 
auctores ab illo producti? Mit natürlihen Weinftöden find 
natürliche Apfelbäume verbunden, bie ben Frühling nicht mes 
niger wie bie fabelhaften empfinden; die Wäfferungen in den 
Obſtgärten find aus der Odyſſee und einem 9rudjtüde der 
Sappho (fr. 4) befannt, und die Flüffe und Bäche haben 
ihre Nymphen, denen fchon wegen ftiller Abgefchiedenheit ein 
ungemábter, heiliger Garten, fo al8 ob ihnen aud) wirklich 
folche gewidmet würden , dichterifch beygelegt werden Eonnte. 
Darin gedeihen, von bem Bächen bemnept, die Bäume am 
fröhlichften. Aus der Darftellung des Herausgebers fünnte 
ed fcheinen ald ob bie Schilderung ded Euripided von bem 
ἀκήρατος λειμὼν der Artemis in Trözen von den KHeöperis 
ben gälte, deren µηλόσπορος ἀκτά in berfelben Tragödie 
(739) fur; erwähnt {Π. Bäche ber Hesperiden werden fchwers 
lid) vorkommen, weil bey bieíet der Sinn fid auf etwas 
anders ald auf treibende Frucdhtbarfeit richtet; gewiß aber 
nicht ὁοαὶ ἐκ ποταμῶν, rivuli ex fluviis deducti ad irriga- 
tionem agrorum, Auch überjieht ber 'Bf., bag bey Kydonis 
fen Aepfeln nicht jugleid) am Gebrauch ber Liebenden (p. 
86) und am Hesperidenfrüchte gedacht werden kann, da nicht 
jeder ein Herakles war, um folche für feine Schöne zu bos 
iem. Die Leidenfchaft des Ibykos felbft werden wir babey 
ganz aus dem Spiele laffen; mod) mehr aber dad, was p. 
89 in παρθένων κῆπος ἀκήρατος nit zum Glücklichſten ges 
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ſucht wird. Was nun ben Ausdruck Παρθένοι won Nym⸗ 
phen betrifft, ſo hat Ref. zum Philoſtratos (p. 465) gezeigt, 
wie bey Pindar einmal aud) ögau von denſelben gebraucht, 
in der Recenjion ded Stefihorod von Kleine (C. 291), wie 
bey Theofrit (I, 82) Kooa von der Nymphe ded Daphnis 
zu verftehen ijt. Eubulos fagt 6. Athen, XIII p. 568 f οἵας 
᾿Ποιίδανος ἀγνοῖς ἕδασι κηπεύει xogac. Platon im Phäs 
broà p. 229 b καθαρά xai διαφανῆ τὰ ὑδάτια φαίνεται xad 
ἐπιτήδεια Koourg παίζειν nag! αὐτά, (Nachher p. 230 b, 
Νυμφῶν ré τινων καὶ Αχελώου ἱερὸν ἀπὸ τῶν κορῶν τε 
xai ἀγαλμάτων ἔοικεν εἶναι, bedeutet κόραι Statuen, wie 
mebrinaté in Attifchen Infchriften, nicht zu vermwechfeln mit 
κόρη, Puppe, und den κόραις unb κόροις der κορόπλαθοι.) 
Timäog, der Gefchichtfchreiber, b. Diogenes VIII, r1, fagt 
von Pythagoras, λέγειν αὐτὸν τὰς συνοικούσας ἀνδράσε 
Sed» ἔχειν ὀνόματα, Ἰίόρας, Νύμφας, εἶτα Ἰητέρας, wo 
Kogat vermutbfid) mit Νύμφαι gleichbedeutend ift, ΙΜητέρες 
aber bie von Plutarch im Marcellus (20) erwähnten Göt⸗ 
tinnen DMureoes in Engyion, in Gicilien, und vielleicht 
aud) anderwärtd find. Auch Hefychius, xópat, καὶ ai 
νεύγαµοι xogat, καὶ Movoar, καὶ Seal, verfteht wahrs 
fcheinlicy die Göttinnen, die im Allgemeinen Nymphen 
heißen. Wie ἔρνεσιν 898. 4, fo hat Pindar J. I, 27 
ἕργμωι, Nach ὧραν feem wir mit bem geiftvollen Vorreds 
ner (p. XVII) ein Semifolon oder vielmehr, da fchon durch 
ein andres die lange Periode in zwey Theile gefondert ift, 
nur Komma, um fo ein bem Schwunge und der Fülle ber 
Ausführung angemeffenes Redeganzes zu bilden. Boreas iff 
φλέγων für (id) felbft, und ὑπὸ στεροπᾶς brüdt nur ein nes 
beneinander aud, wie bey Sophofles im Ajas 380 πὀλυν 
γέλωὺ’ ὑφ' ἡδονῆς ἄγεις. Theophraft fagt de sign. vent. p. 
(21 Φέρους Üra» ἀστραπαὶ καὶ βρονταὶ γίνωνται, ἐντεῦθεν 
πνεύματα γίνεται ἰσχυρά, ἐὰν μὲν σφόδρα xai ἰσχυρὸν 
ἀσεράπτῃ, ὑάττον καὲ σφοὀρόεερον πνεύσουσι, ἐὰν δὲ ἠρέμα 
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xai μιανῶς, zur’ ὀλίγον' τσῦ δὲ χειμῶνος xai φθινοπώρου 
τουναντίον. Sobed, ber diefe Stelle zum 9(jaà 255 anführt, 
lieft bey S6pfo8, mit Jacobs, fo wie fpäter Hermann “sr 
ὑπὸ (für τε ὑπὸ), was wenigftend vor ὥστε barum den Vors 
zug verdient, weil 4 von dem vorhergehenden OPAN Ieid)s 
ter ald ΩΣ verfchlungen werden mochte. Der Herausg. fagt: 
φλέγων fortissime dictum de turbine ex frequenti translatione 
hujus et similium verborum — Tum et ideo h, l, positum 
est, quia Boreas ingruit quasi ardens fulminibus ipsum 
comitatis. Sturm und Blig find nid) in ber Art verbum 
den, daß der Wind durch bie Blige erhigt zu werden fchies 
ne; vielmehr brennen mad) der Anſchauung der Alten bie 
heftigen Winde überhaupt. Βορρᾶς --- παντάπασιν ἀποκαίων 
καὶ πηγνὺς τοὺς ανθρωπους. Xenophon Anab, IV, 5, 3, 
und oftmaíé bey Theophraft πνεύµωτα ἀποκαίοντα, ἀπυκάει, 
ἄνεμοι ψυχροὲ enéxavaav, voie perurere von ber Kälte (Koe- 
ler ad Senec. Qu. nat. IV, 13, 6), baber aud) bie Namen 
πρηστήρ, καικίας, ber Sohn ded Borend Κάλαῖς, ventus fer- 
vidus, bey Plinins, ähnlich aud) dad Wort torrens (Maji 
Interpr, ad Aen. II, 305.) Auch ift ἀζαλέαις µωνίαισιν 
wohl nicht siccantibus, fondern darauf zielend, daß bey gro» 
ger Dörre und Hige bie heftigften Ctürme ausbrechen. Widy 
tiger (ft die Frage über die richtige Lesart ber legten Worte 
παιδόθεν φυλάσσει ἡμετέρας (ἁμετέρας)  qoévac. Ref. 
hält, mit Diffen, Näfes πεδόθεν für fiher und für nothwen⸗ 
Dig, vermuthet aber in φυλάσσει eine faljhe Emendation eis 
ner durch Neuheit bem Abfchreiber auffallend gemefenen dorm 
φυράσσει, anftatt φύρει, φυρᾷ, gleichbedeutend, nur mod) 
fräftiger ald τινάσσει, αἰφύσσει, σαλάσσει, was andre vorges 
fchlagen haben. τοῦ, ber nimmer (djlafenbe, ift ein unter 
Bligen brennender Thrafifcher Boread, ber von ber Kypris 
berwehend ( divowv zuga Ἰκύπριδος follte durdh Kommata 
gefondert fegm ) , finfter in fedjjenber Raſerey, mächtigen 
Trotzes, die inneren Tiefen aufrührt, wie der wirklide 
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den Meeredgrund. Weder ald a primis pueritiae annis, noch 
al® a puerorum inde regione (p. XVII), wa® mit z«oa Kv- 
πριδος ftreitet, fagt und παιδόθεν zu, und felbft ber trochäi⸗ 
fche Rhythmus παιδόθεν φυλάσσει ift matt am Schluße eis 
ned nach Gedanfen, Verfen und Worten gleich mächtigen 
Satzes. Eine perpetuitas amoris don Kindesbeinen an, mor» 
auf auch nod) in den Zufägen p. 222 Gewicht gelegt wird, 
wäre ein neuer. Gebanfe neben dem durch die yradjtvolle 
Vergleihung mit dem Apfelbaum und ber Nebe in höchfter 
Energie hingeftellten: ἐμοὶ d’ Ἔρως οὐδεμίαν κατάκοιτος 
ὥραν, ein Gebanfe, bem e$ babeg fchon für fid) felbft, im 
Zufammenhange folher Schilderung, an Wahrheit und Kraft 
fehlt, und ber zugleich dem andern Abtrag thut, da man die 
jeßige raftlofe Leidenſchaft nad) den erften nod) fchwachen 9tes 
gungen des Knabenalterd bemeffen müßte, ftatt fie ber Macht 
be& von Grund aufmübfenben Sturmes ernftlich zu vergleis 
chen. Daß das Lied zur Frühlingszeit gefchrieben worden, 
feit der Eingang nicht anzudeuten; eher in der entgegen» 
geſetzten ober in jeder andern Jahreszeit. Eben fo wenig fus 
chen wir fr. IV in den Rofen der Peitho eine Anfpielung 
auf bie Rofenfränge der Ἀεώεν. 

Fr. Il, Ebenfalls der Anfang eines Gefangeó, wie aud) 
Prof. Müller p. XVII beftätigt. Zu bemerfen ift daher der 
ähnliche Eingang ber Horazifhen Dde 1V, 1, ber fid) als 
freye Nachbildung des unfrigen denfen läßt. Nicht zu übers 
fehn auch , daß Platon im Parmenided dem Dichter etwas 
unterfchiebt, baé er nicht fagt, und das dieß unrichtige von 
Erasmus bey dem Cprid)morte Ibyci equus p. 18 und von 
andern nacherzählt wurde. Vgl. dieß Mufeum Th. I 6. 399. 

Fr. II. Der Syrrtbum ov µε f. 9vuà ift burd) die Schrift 
OTÜIE entftanden; fo auf einem Steine OTNOM A aus 
OTM2MA. Syll Epigr. Gr. n. 46, 6. So fr. II p. τοῦ 
in einer Handfchrift &oxor, ACKRN für ἀέκων, mit bem 
runden Ε, 
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Fr. IV. Athenäus fchreibt:, 
. Εὐρύαλε γλαυκέων Χαρίτων Φάλος, 
καλλικόμων µελέδημα, σὲ μὲν Κύπρις 
'"  & r ἀγωνοβλέφαρος Πειθὼ ῥοδέοισιν ἐν άνθεσι 9o£war, 
Hr. ©. ändert, mit Sacobà und Schweighäufer, γλαυκέων in 
Ῥλυκέων, er zwar mur metri gratia, was hier ein zu unflchrer 
Grund (ft, zumal da Alkman in tetrametrifhen Strophen 
den Spondeus nicht felten gebraucht. Athenäus fegt an dem 
Lobe ber Galatea im Munde ded Kiyflopen von Philoxenos 
aus, bag die Augen übergangen feyen und ftellt biefe Worte 
des Ibykos entgegen, wohl nicht wegen ber ἀγανοβλέφαρος 
liso allein und hinterdrein, fondern wegen des zwiefachen 
Prädicatd der Augen. Ibykos nennt aud) die Kaffandra 
(fr- XV) γλαυκῶπις und Mofchos fagt in der Europa 93. 86 
0008 Ó' ὑπογλαύσσεσκε di ἵμερον ὠστράπτοντε. Athene 
γλαυκὴ haben Sophokles, Euripides und Theofrit XX, 
25, und H. Ctepbanué führt an Ariftoteled Probl. ro διὰ 
τέ οἱ λευκοὶ ἄνθρωποι καὶ οἱ ἵπποι ὡς ἐπιπολὺ γλαυκοί; 
Kenophanes bey Clemens Strom. IV, 4, 22 (p. 202) nennt bie 
Thrafer πυῤῥοὺς καὶ γλαυκούς. So ift aud) der Name Glaufos 
(ausgenommen bey bem Seegott), Glaufía$, an einer Volcens 
ter Bafe xaAog Γλαύκω», nur von den Augen zu verftehen. 
Der Bf. bemerkt, bag καλλικόμων nicht auf Aapızor gehen 
fónne, ald ob zwifchen füßen (mad) feiner Lesart) unb fchöns 
lockigen Ehariten unterfihieden werden follte. Dieß ift ſchein— 
bar genug: indeffen, da das doppelte Beywort der Ghariteit 
eigent[id) den Augen und dem Syaare bed Euryalos gilt, fo 
wie bie Roſen ber Peitho feiner Farbe, ber ſüßen Röthe ber 
Wangen, wie Apollonius (III, 121) fagt, fo jteht bod) febr 
dahin, ob nicht Ibykos Chariten der Augen und Ehariten des 
Haares unterfcheiden wollte und in den Gedanken Χαρίτων 
γλαυκέων τε καὶ καλλικόμων Φάλος καὶ µελέδηκα, nad) dem 
freyften Gebrauche jener allegorifchen — Perſonen, diefe feine 
Unterfcheidung aufnabm. Die Chariten fur f heißen x«- 
σι. Rhein. Mu. {. wil. 1, hi 
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λίκοµοι aud) bey Stefihorodg. Hr. C. benft fif) gu καλλι- 
xoucoy Mädchen hinzu; aber fomobf biefe Auslaflung des Cubs 
jectd, als tie Einmifhung von Mädchen, oder feyen ed aud) 
ſchöne Knaben, unter die Göttinnen bat ihre eignen Schwies 
rigfeiten, (Gà fann nur von bem Göttervereine die Rebe 
feyn, den wir auch bey Antipater bon Sidon UA Sappho 
(ep- 10) finden: 

ἂν Κύπρις καὶ Ἔρως avrau' ἔτραφον, ác µέτα [1590 

ἔπλεκ ἀείζωον Πιερίδων στέφανο». 

Das σύναµα in diefen Berfen läßt an 9aua (beg Pindar 
gleih ἅμα, wie Böckh zeigt, das auch dort Nem, VIT, 20 
eine falfche Lesart, σᾶμα. bemirft bat) für Φάλος benfen: 

Εὐρύαλε γλαυκέων Χαρίτων θαμᾶ, 

καλλικόκων, µελέδημα, σὲ μὲν Kungıg 

à r' ἀγανοβλέφαρος Πειθω ῥηδέοισιν ἐν ἄνθεσι θρέψαν. 
Aber febr eigen unb kühn märe biefe Ῥτοίερπό des Advers 
bium und faum zu ertragen. Aus bem gegen Hrn. ©. gel 
tend gemachten Grunde fami Ref. aud) nicht mit Hermann 
in ber Epit. doctr. metr, annehmen, daß vor καλλικόμων 
ein Vers andgefallen ſey. Man müßte erft Göttinnen aus, 
benfen, die bier neben den Chariten, der Kyprid und ber 
Peitho ſtehen fünnten. Ein Irrthum ift p. 411 aus Meinefe 
Quaest. scen, übergegangen, indem ber citirte Lyd. de men- 
sibus p. 282 bínter der Schrift de ostentis fich befindet. 
Meinekes Emendation dykanusıdig ἔρως flatt ἀγαλμοειδὲς 
ift auch aus dem tieferen Grunde gewiß, daß der fon(ítber 
nicht befannte Lakedämoniſche μελοποιὸς Eurytos, ber mit 
diefen Worten ein Lied, vermutblich einen Hymnus an Croé, 
anhub, diefen einen Sohn des Zephyros nannte (mie Alfäos 
fr. 24), und Zephyros fchafft heillachenden Himmel. Dad 
fenft aud) nicht befannte Compoſitum ἀγαλμοειδῆς würde für 
Eros nicht charafteriftifch paffen und überhaupt etwas plump 
feyn. 
Fr. V. VI. Das Lied auf Gorgiad enthielt die Ents 
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führung ded Ganymedes und ben Raub des Tithonos burd) 
Eos, und Ref. fam nicht anders alà der finnreichen VBermus 
thung Müllers, daß bíefe beyden Gefchichten in Verbindung 
ausgeführt worden wegen des entgegengefeßten Looſes ber 
begben Entführten und des Borzugs, welchen ein Gangmebeé 
vor bem, ber (fd) der Franenliebe ergiebt, behaupte, im Alls 
gemeinen auffüimmen. Man erinnre ſich, mie fchnöde Pindar 
in dem feurigen Gfolion auf den (dinem Theoxenos (mo 
zwar Diffen anders, bod) níd)t überzeugend, erflärt) die bem 
weiblichen Gefchlechte dargebrachten SHuldigungen bem Ents 
güden an Knabenfchönheit nid)t weniger als die Leidenfchaft 
zum Geldreichthume nachfeßt : 
Xonv μὲν κατὰ καιρὸν ἐρώτων ὀρέπεσθαι, δυμὸ σὺν 
ἡλικίᾳ» 
τὰς δὲ Θεοξένυ ἀκτῖνας τις ὅσσων µαρμµαριζοίσας 
δρακείς 
ὃς un πὀθῳ κυμαίνεται, ἐξ ἀδάμαντος 
ἠὲ σιδάρου κεχάλκευται µέλαιναν καρδίαν 


ψυχρᾷ φλογέ, πρὸς ὃ᾽ ᾿4φροδήας ἀτιμασθεὶς ἕἑλικυ- 
βλεφάρου 

7 περὶ χρήµασι µοχθίζει βιαίως, 7 γυναικείῳ δράσει 

ψυχἀν φορεῖται πᾶσαν ὁδὸν φεραπεύων. 
Was hingegen die Geftaltung und die Art ber Berfnüpfung 
der zwiefachen Gefchichte betrifft, unter denen Müller bie 
allerdings tief in ber Sache gegründete, einfache Idee fid) 
behandelt denkt, fo fehlt eà ihr, wie gefällig aud) die Nadys 
dichtung fid) darſtellt, an ber äuſſeren Beglaubigung, vie 
gerade für das mwillfürlich Freye der Form erforderlich ift. 
Denn burd) die Scholien zum Apollonius erfahren wir. mit 
Sicherheit nur, daß diefer (11, 158) die ετὔαθεπε Schilves 
rung der Pforte des Olympos, zwifchen zwey Bergfäulen, 
Trägern des Himmelsgewölbes, die zuerft von ber (aus bent 
Meer auffteigenden) Sonne befchienen werden, der Pforte, 
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aus elder die Himmelsftraße zur Erde hinab führt, aus 
Ibykos entlehnt habe: ἐν οἷς περὶ τῆς Γανυμήδους ἁρπαγης 
εἶπεν, ἐν τῇ εἰς Γοργίαν dg: καὶ ἐπιφέρει περὶ τῆς ᾿Ηοῦς 
ὡς ἥρπασε Τιθωνόν. Dort geht aus ber Pforte Eros hine 
ab, um, auf Befehl des Zeus, Mebea für den Jaſon zu επί, 
zünden, und ed werden ihm Städte, Flüffe, Höhen und 
Meer ber unter ihm auggebreiteten Erbe (itbar , und biefer 
Anblick gehörte wohl auch noch zu der Schilderung des bye 
foà. Ob aber bey biefem auch Eros den Weg hinab gieng, 
alébamm gewiß nur um das Herz bed Gangmebeó zu rühs 
ren, nicht um zu entführen, was feiner Perfon nicht anges 
meffen ift, ober aber nicht, und mie die Entführung bewerfs 
ftelligt wurde, dieß bleibt eben fo ungewiß, wie bie Art ber 
Verfnüpfung beyder Gefchichten. In ber Ilias (XX, 234) 
rauben den Ganymed die Götter, im Hymnus auf Aphros 
bite (209) ein göttlicher Sturmwind; die Entführung burdj 
zwey Adler bey Theofrit (XV, 124) oder durch einen bey 
Apollodor (III, 12, 2), im welchen Zeus felbft πώ verwans, 
delt, bey Ovidius (Met. X, 157) und Lucian (D. D, 4), 
möchte von ber bildenden Kunft ausgegangen fegn ; aud) bet 
Raub ber Negina durch den Adler fommt nur bey Späte 
ren, Athentus, Nonnus und in den Gfementínifdyen Homilien 
vor, nicht bey Pindar, Pherefydes u. a. wie Dijfet ( Nem. 
VII, 5 der größeren A.) erinnert. Zwiſchen jenen beyden 
Fabeln, bie der Homerifhe Hymnud ald Beweife beà more 
jugé ber Troer in der Gunft der Himmlifchen vereinigt , bes 
ſtand aud) nach ihrem urfprünglicen Sinn ein Gegenfaß. 
Nicht unmwahrfcheinlich ift bie Vermuthung , daß Platon im 
Phadros, worin er mod) eine andre Stelle des Ibykos ans 
führt, mit der Quelle jenes ῥεύματος, ὃν ἵμερον Zeig Γα- 
‚rvundovg ἐρῶν ονόμασε auf ihn deute (f/tegog ein ῥεῦμα, 
imber, dieß nadı Platon, mie aud) p. 251 d), monad) denn 
auch ber Ausdrud des Apollonius, wenige Berfe vorher 
(117), von Zeus, κάλλεος ἱμερθείς, weldyer fonft zu allges 
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mein ift, um Entlehnung zu muthmaßen, eben dahin zuräds» 
gebt. Aber man fanm weiter gehen und auch fr. XII bie 
Ambrofia, neunfad) fo füß ald Honig, ein Ausdruck, ber 
nichts fcherzhaft fpielendes, fondern [autre epifhe Simplicis 
tät enthält, und fr, XIII afà ein bem Bater des Ganymedes 
von Zeus gemachted Gefchenf hierher ziehen: im Ganzen nad) 
dem Hymnus auf Aphrodite. Sier dauert den Zeus dee 
webffagenben Vaters, er fd)enft ihm die Roſſe, wovon bie 
Ilias (V, 265) Erwähnung thut, und läßt ibm fagen, baf 
Ganpmebeà nníterblid) [ο und afterío8 alle Zukunft (211.) 
Ibykos alfo fete dafür Iyrifch die füge Ambrofia, die ber 
Knabe genieße, und bem Bater lich er zwar ein απὺτεὸ Ges 
fchent zufommen, aber auch aus epifcher Poefie. Gm biefe 
Bothſchaft fällt dann auch, bag Zeus jet den Namen des 
Liebesverlangens gefchaffen habe, ober die Ableitung aller 
Knabenliebe aus Ὀίείε ded Zeus zum Ganyınedes. In fol: 
chem Genuße der Seligfeit erjcheint Ganymedes aud) bey 
Pindar (Ol. XI, 403): 

ἐδέᾳ τε καλὸν 

Qoa TE κεκραµένο», ἅ mors 

ἀναιδέα Γανυμήδει πύτμον ἄλαλκε σὺν ἸΚυπρογενεῖ, 

Fr, VIII. Τᾶμος ἄύπνος (oder ἄτερπνος, b. f. ἀτέ- 

Qvnvog fr, IX) κλυτὺς ὄρθρος ἐγείρησιν dndivas. Die Aens 
derung in ἀύπνους ift nicht zu billigen ; denn wenn bie Nach⸗ 
tigallen fchlaflos find oder dann gerade, wenn fie nicht mehr 
fhlafen, findet aud) fein Werken ftatt. Hingegen ift von 
xAvrög ὄρθρος dad Beywort febr ſchön; der Morgen ift wach 
während bie andern alle nod) fchlafen, bie Nacht viclleid)t felbft. 

Fr, XIII. Die Worte bey Athen, IX p. 388 e, bie 
manche, indeffen nicht erhebliche Ungewißheit übrig laſſen, 
fchreibt der Herausg. fo: 

To) μὲν πετάλοισιν En’ ἀκροτάτοισι 
ξανθοῖς πανέλοπες [παμ]ποικίλοι αἰολύδειροι, 
ἀλκυόνες 9' ἁλιπορφυρίδες τε τανύπτεροι. 
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Die fonberbare Erfcheinung empfiehlt er ben Drnitbofogen 
zur Beachtung , erinnert aber an gemí(fe bunte und fangbals 
fige Seevögel, bie unlängft auf der Inſel Rügen anfamen 
und ihre Nefter auf die höchften Eichen machten. Die Ers 
Härer der Griechifchen Dichterfragmente werben zumeilen 
auf das Eis geführt, und fónnen leicht, aud) ohne ihre 
Schuld, dem Unfundigen das [uftíge Schaufpiel bereiten, in 
ihren Bermuthungen nicht weniger auffallend auéeimanbergus 
gehn ald gewiſſe Drientaliften in berüchtigten Ueberfegungen 
einzelner Stellen mit einander im Streite liegen. So benft 
Stef. bier nur an ein Werf des Goldfchmiede , nicht bfog 
weil die Blätter oder Zweige (denn für dichtbelaubte Zweige 
ſcheint πέταλα aud) Odyss. XIX, 520 zu gelten) gelb ges 
wannt werden, jondern aud) wegen ber feltnen und poetis 
ſchen, nad) Alfäo8 von den Enden des Dfeanos herfommens 
den Vögel, bie auf biefe gelben Zweige gefegt find. Wenn 
eine Kunftart ift, die ((d) von Einfachheit und Natur Leicht 
entfernt und in Buntheit und feltfamen, fdyregenben Zierras 
then fíd) gefällt, fo ift e8 die be8 Goldfchmiede, und ber Dich— 
ter durfte ihren Charakter im Ganzen nahahmen, auch wenn 
er nicht ein beftimmtes, bedeutendes Bildwerf vor Augen 
batte. Die Baticanifhen Scholien zu den Troerinnen (822) 
lieferten, als aus ber Kleinen Ilias die Verſe, welche die 
alten zum DOrefted (1370) ohne den Namen bed Gedichte 
enthalten, und die mad) Vergleichung beyder Texte fo {8 
fhreiben feyn möchten: 

"Aunsiov, ἣν Ιρονίδης ἔπορεν οὗ παιδὸς ἄποινα, 

χρυσείην, φύλλοισιν ἀγαννοῖσιν κοµόωσαν 

βότρυσι 9, οὓς Ἡφαιστος ἐπασκήσας eit πατρὲ 

day’, 6 δὲ «{αομέδονει nópev Γανυμήδεος ἄντι. 
Wenn diefen Weinftod Ibykos meynte, ber aus demfelben 
Epos aud) fr. XVI gefchöpft bat, fo ift ber Zufab ber Wuns 
bervógel aus bem Fortjchreiten ber Kunſt oder cher auà ber 
gefteigerten Phantafle der Dichter unb bem Geſchmacke ber 
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Iprifchen Poefle feicht begreiflih. Das cov mug. fid) auf einen 
allgemeineren, für ἄμπελος felbft gebrauchten Ausdruck bezo⸗ 
gen haben. An der Art diefer Kunſtwerke ift eine Nachah— 
mung Lydiſchen und Perfifchen, aud) mad) Serufalem vers ^ 
pflanzten Gebrauchs zu erfennen., Ein golbmer Weinſtock 
ward aud) der Familienfchag vder das Geſchlechtsſymbol der 
Söhne der Hypfipple nach einem der Epigramme von Kyzis 
kos (17), alfo vielleicht eines Lemmifchen Königehaufes: ei» 
nen Palmbaum von Erz weihten nad) Paufanias (X, 15, 3) 
die Athener in Delphi. 

Fr. XV. Daß ber Kaffandra das Beywort γλαυκῶπις 
gegeben fey, um fie als Priefterin der Athene Glaukopis zu 
bezeichnen , und daher von ihrem Raub durch den Ditiben 
bie 9tebe gemefen. fey, ift allzu fein gefd)fofjen. Ref. bat 
bey bem Euryalos fr. HT, welchem ſolche Augen unb fchös 
ned Haar, was auch bier damit verbunden iſt, zugefchrieben 
werben, biefe Augenfarbe aud) der Enrope und den Βίοι. 
den überhaupt vindicirt. Das andre (ft um fo unfichrer, ba 
ber Cat allgemein ift: Kaoourdoaur φᾶμις ἔχησι ()goxar, 
Konnte fie nicht aud) ald Geliebte beà Apollon, oder mit 
zwey, dreyen ihrer Gefchwifter vereinigt, ald ein Stolz; dee 
unglüdlihen Haufes der Priamiden genannt feyn? 

Fr. XVI. Aus dem Cjofiou zu Ariftophanes Lys. 155: 
7 ἱστορία naQ' "fixo * τὰ δὲ αὐτὰ καὶ «4έσχης ὁ «4έοβιος 
ἐν τῇ μικρᾷ Ἰλιάδι. τὸ τοῦ Φερεκράτους καὶ Εὐριπέδης, 
läßt Hr. ©. die Worte τὸ τοῦ Φερεκράτους au8, die ale 
eine Randnote ded Sinnes, daß bey Pherefrated baffelbe 
vorfomme, in den Text gefommen find. Auch ir ber Gamm; 
lung der Fragmente des Pherefrated ift dieß übergangen. 
Die Gefchichte war aud) am Kaften be8 Kypſelos. 

Fr. XVII. Durch eine ſehr gelehrte Auseinanderſetzung 
über die Stelle des Diomedes: Est Ulyssi agnomen polytlas, 
Nam praenomen est, ut ait Ibycus, Ulysses, nomen. Arci- 
siades, cognomen Odysseus, Et ordinantur sic: Ulysses 
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Arcisiades Odysseus polytlas, íft Ref. bennod) nicht übers 
zeugt worden, daß unfer Ibykos geíd)rieben habe Ουὐλίξην 
᾿Αρκεισιάδην Ὀδυσσέα, unb zwar fo: ut causam simul atque 
rationem appellationis prodiderit. Das Ξεβίετε liegt freylich 
in ben Worten ded Diomedes; aber eben barum muß, ba ed 
durchaus nicht [grifd) ift, fein Ibycus entweder verfchrieben, 
oder ein unbefannter Grammatifer (egt , wie deren aud) mit 
dem Namen Hipponar Alkäos und Pindar *), Kratinod und 
Ariftopbhanes befannt find. Schon das ift nicht wahrfcheins 
lid), daß ber meltberi:bmte Odyſſeus des Epos, felbit wenn 
der Dichter bie eponyme Bedeutung geltend machen wollte, 
der örtlichen und unpoetifchen Form Οὐλίης, bie aus 
fD[utard) Marcell, 20 als Gicili(d) feft (tebt, nur auf einen 
Augenblick hätte weichen müffen. Mögen bie Wolfenbüttler 
Handfchriften Recht haben, wiewohl es nicht der Kal zu 
feyn fcheint, da e8 hier nicht auf dad A nod) Z, fondern auf 
das sus anfam, bey Priscian Vl, 18, 92 Ουλιξεὺς zu fchreis 
ben, woraus mad) bem Dorismus zc dad Lateiniſche Ulixes 
geworden fep, wie denn aud) Ref. in der Anzeige von Ger: 
barbé Bericht (6. 343) an einer Bafe von Volci 0 415ΕΙΣ 
anerfannte, fo bereit bieg feinedwege, bag Ulyred Dorifch 
fey. Auch Polydeufes, für Πολυλεύκης, ift kein Dorifcher 
Name; und hierin haben die Etrurier dad A nicht vorgezos 
gen, aber die Römer. 

Fr. XXIII. Die Spridwort ift audj bey Platon Leg. 
I p. 75t e. "Aida yag dydva προφάσεις οὐ πάνυ δέχεσνας 
φασι, dann in den Adyarnern und den gmepten Thedniopboria« 
zufen (mad) Schol. Plat. Cratyl. p. ı6, was bey Dindorf 
fehlt) und bey Suidas v. ὠγωνάρχαι (Prov. e Suid. I, 17. 


*) €. bie Rec. des Alkäos von Matthiä in ben Jahnſchen Jahr: 
büdern für Philologie 1830. All, 29. Weber Pindarion, Pindaros 
f. auch Wernsdorf Poet. Lat, min. IV, 563, Lobeck Aglaoph. p. 350. 
996. Auch ben Grammatiker Archilochos, der nur im ben Scholien 
der Zheogonie 99 vorfommt, vertheidigt gegen Ruhnkeus Cmen: 
dation Wriftarhos Mühzell de emend. theogoniac Hesiodeae p. 506; 
doch dieß ont wahrideinlic. 
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18.) Den Parömiographen MvAo» bey Zenobind II, 45, dem 
Fabricius IV, 9 folgt, fhreibt Hr. ©. mit Urfinud Ἰήίλων, 
Menage zu Diogen. III, 40 denkt bey Φίλων ἐν παροιµίαις 
an Mvior. . | 

Fr. XXXII-XXXIV find nur eind. Fr. XXXVIII will 
ber Herausg. aud bem ‚Ariftiad (von Phliuß), bey Aelian H. 
A. Vl, 51, καὶ Φεινόλοχος ὅ ἀνταγωνιστὴς Ἐπιχάρμου xai 
"[Bvxoc P. xai ᾿Αριστέας (είπε Handſchrift bey Jacobs hat 
»4ριστίας, und ohnehin ift ed mur ein Name) καὶ ᾿«πολλο- 
φάνης ποιηταὲ κωµφδίας, ben Ariftophanes machen. Richti⸗ 
ger Meinefe Comm, miscell. I, 23: Quibus e verbis eodem 
jure Ibycum comicis poetis adnumeres, In ejusmodi rebus 
minus accuratus est auctor Aelianus, nisi is scripsit hoc loco 
ποιητής. Dadurch, bag Ariftophaned in ber Komödie das 
Alter bie Fabel von ber Durftfchlange angebraht haben 
Fönne, ba fie bod) in jeder und in jedem Gatyrfpiele mit 
Bezug auf trinfluftige Brüder vorfommen fonnte, wird bie 
nicht nothwendige Aenderung nicht unterftügt ; unb fie weiter 
in ben Iphigeron beà Apollophaned zu fegen, weil biefer ε» 
nen ähnlichen Inhalt gehabt haben fónne, ba bod) Ariftophas 
ned den alterfchwachen Demos vorftellte, der das Alter wie eine 
Sclangenhaut abwarf (ber Plural bey Athenäus τὸ γῆρας 
ἀποβαλόντες ijt auch nur eine beliebige Ungenauigfeit), der 
Sphigeron aber, meld)en aud) Strattid behandelte, eher eine 
Gerontomania, wie Anarandrides (ώτίεῦ, ober dergleichen 
etwas enthalten mußte, ift einer der Auswüchſe, bie man aus 
der vorzüglichen Schrift entfernt wünfchte. Leber die Bezies 
hung, die Ibykos der Fabel gegeben haben foónne, iff oben 
©. 244 eine Bermuthung aufgeftellt. 

Fr. XLI ift ποτᾶται und νωμᾶται allerdings nur Bas 
riante, und daher bleibt der Dichter ungewiß, Ibykos oder 
Bacchylides. 

Εν, XLII hätte ber Vf. nicht die Sprache des Komikers 
verkennen ſollen, deſſen Namen A. Schott in den Sprich⸗ 
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tvortertt aud. Suidas XIV, 56 p. 570 wohl mur nach mer 
muthung binzufegt : Xuovc αρχαιότερος xat Koo- 
νέων, ἐπὶ τῶν πάγυ παλαιῶν. ἔνθεν ὅ Αριστοφάνης: ὁ δὲ 
φλυαρεῖ τοῦ χάους ἀρχαιότερον κα Ἀρονίων dnölovra, 
Darin ift auffer ber Entftellung des zweyten Gitat8 zu ta; 
bein, daß ber Zufammenhang wit dem erften verfebrt iſt. 
Denn Worte eines Komiferg, vermuthlich des Ariſtophanes, 
ſind dieſe: χάους ἀρχαιότερος καὶ Ἀρονίων, und baber ift 
xai αὖθις ganz an feinem Plage indem dieſelben Worte, nur 
zum Theil in anderer Beziehung und Bedeutung, in der Re 
be einer Perfon der ftombbie folgen: ó δὲ φλυαρεῖ καὶ ua- 
την ἡμῶν λῆρον καταχεῖ τοῦ χάους ἀρχαιότερον καὶ Koo- 
γίων οπόζοντα, Das eine, Κρονίων ὄζων , ift aud) in ben 
Wolfen 397. Für bie Perfon aus ber Komödie { befons 
ders ἡμῶν λῆρον χαταχεξ djaraftetiftifdy. Volftändig ift 
Übrigens, wie ber mangelhafte Rhythmus zeigt, die Stelle 
nicht angeführt. Bey ſr. XLVII iſt zu bemerken, daß Pho⸗ 
tius nicht unter σείριος, bad er aud) ín feiner Reihe atto 
führt, fondern unter σίριον den Ibykos anfübrt, einen Dos 
rismus, der vielleicht auch fr. 7 zu behaupten (ft, wo Athes 
näus τέρινα für τέρεινα fchreibt, 

Fr. L. Sn βρυαλύπαι: πολεμικοὶ ὥρχηται nv aldoi- 
nov Ἴβυκος xai 2τησίχορος, bey Heſychius ‚wofür obed im 
Aglaophamus p. 1088 ſtillſchweigend ὀρχησταὶ utr! αἰ- 
ὁυν (Φτίεθ, vermuthet Hr. €. ὀρχησταί μελῳωδοῦντες, ins 
bem er aunimmt, daß bie beyden Dichter unter Povakızrar 
nur Tänzer, andre aber πολεμικοὺς verftanden hätten. Um⸗ 
gefehrt glaubt Ref. daß Heſychius doxnoral uevedovnor, wie 
au lefen ift, *) zur Erläuterung davon anführt, bag βρυαλ- 


nung des Buchs gefchriebene Recenfion, wie (le aud) einem unb beni 
andern Freunde durd die $aub gegangen war , Ohne die geringfte 
Aenderung nod) Zufäge abdruden. — 
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έχται, Tänzer, ald πολεμικοὶ von einem andern ober viel⸗ 
leicht von den afonern gemeinhin, gebraud)t wurde. Tief 
möchten wir aber nidjt aus ber Taftmäßigfeit des Dorifchen 
Gemüthd und einer Dorifchen bebächtigen Berbindung der 
Tanzkunſt mit riegerifchen Fertigkeiten, fondern aus bem 
Humor ber Spracde ableiten, wonach aud) unfre Bold, 
dichter vom milden Kriegedtange reden, und wonach προ- 
ορχηστὴς bey den Theffalern und praesul aufgelommen 
ift. ucíam vom Tanze (14) zwar mepnt auch, daß bie 
Theffaler darum, weil fie ed im Tanzen weit gebracht, ihre 
Borfteher und Borfämpfer Vortänzer genannt und am Gta« 
tuen gefchrieben hätten: προῦὔκρινε προορχηστῆρα à πόλις und 
Ἐἰλατίωνι τὰν εἰκόνά Ö δᾶμος εὖ ὀρχησαμένῳ τὰν uáyav, 

Fr. LI. Die große Wort beà Ibykos benugt auch pros — 
fío$ zum Kratylos p. δι c. 95. Die andern Stellen find 
fhon bey Rubnfen Tim, v. δυσωπεῖσθαι. Fr. LVI Asßva- 
φιγενὴς wagt Ref. nicht zu ändern ; e$ (djeint wie Zexvow 
für Φικυών. Treffend ift die Beziehung des Worts auf 
Dallas. 

Unter den zahlreichen Bemerkungen zu andern, befons 
ders Iyrifchen Dichtern zeichnen fid) aus die Ercurfe zu fr. 
XVII, über bie Berfe bes Arftinos bey Divmedes und zu fr. 
XXIII über Steſichoros Leichenfpiele des Pelias und die das 
zu gehörigen Fragmente, An bem, was ber Bf. zu biefen 
aus Zenobind VI, 44 hinzufügt, beweift er eine Gemanbtbeit, 
bie, mit fo viel Gelehrſamkeit verbunden, fid) unfehlbar zur 
Vorſicht und Sicherheit ausbilden wird, und ber wir recht 
viele glüdlichere Gegenflände wünfchen, als diefer if. Xrı- 
ροβρῶτι δεσμῷ" τοῖς ποκτικοῖς εἵμασι (ἰμᾶσι), διὰ τὸ 
τὰς σάρκας διακόπτειν καὶ ἀναλίσκειν. βέλτιον δεσμὸν 
ἀκούειν τὸν ἀποβιβρώσκοντα τὼ sioe, Dffenbar ift bier 
ποκτικοῖς nicht, mit Leopard, im πυκτικοῖς zu ändern, fons 
bern mit Hartung (bey Schott), in κοπτικοῖς, weil darauf 
διακόπτειν fid) bezieht, und Elar íft, obgleich von Hrn. ©. 
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verfannt, bag der Unterfchied gemacht wird, ob die Riemex 
ben, der getroffen wird, zerfleifchen, ober bem die Hände gere 
reiben, der fie angefchnürt hat. Ob das folgende: ἐδεήθη 
γὰρ &v τινι πετραίῳ «Στησίχορος εὐναρχεῖν τῶν ἐπὶ Πελίαν 
6. Πελέ) ἄθλων, dahin gehöre ober angeflict fep, Täßt Schott 
babingeflellt. Es ift aber Far, bag ed mit Fauftriemen durdy 
aus in feiner Verbindung Περ, und durch Zufall πώ feft» 
fam verirrt hat. Vielleicht war zu χειροβρῶτι δεσμῷ Ste- 
fidjoroà ald der Autor geíeGt, und eine andre Stelle von 
biejem wurde am Rande beygefchrieben, dann eingefchoben, 
und barum der Name zu ber erften Stelle getilgt. Hr. ©. 
emenbirt ἐν apy7, nicht wahrfcheinlib, da baé Eitiren vost 
Anfang, Mitte oder Ende eined Gebid)té wenigſtens äuſſerſt 
felten, unb aud) eher ein ungewöhnliches alé ein folched Wort 
bem Misverfiand und Schreibfehlern ausgefegt war. Er än—⸗ 
dert ferner ἐδεήθη in ἐγεννήθη, und zwar allein darum, das 
wit er auch y«o in γης ἄπδεια und bann bierunter Inovo- 
vrc verfichen fünne, wegen folgender Stelle des Strabon: 
Ἐοίκασι δὲ οἱ παλαιοὶ καλεῖν τὸν Bultıv Ταρτησσόν. τὰ δὲ 
1 άδειρα καὶ τὰς πρὸς αὐτὴν νήσους Ἐρυθείαν, διόπερ οὗ- 
τως εἰπεῖν ὑπολαμβάανουσι ὙΣεησίχορον περὶ τοῦ Γηρυόνος 
BouxoAlov* διότι γεννηθείη σχεδὸν ἀντιπέραν κλεινᾶς Ἔρυ- 
Φείας, Ταρτησσοῦ ποταμοῦ naga παγὰς ἀπείρονας ἀργυρο- 
ῥέ-ους, ἐν κευθµωνων πέτραις. Hier fol nun ἐν κευθμώνι 
πετραίῳ aus 3enobiué geíegt , und biefem zum Austaufche 
wieder κευθμῶνι abgegeben werden: ἐγεννήνθη yyo (i. e. 1 η- 
ρυόνης) ἐν κευθμῶνι πετραίῳ" Φτησίχορος ἐν ἀρχῇ τῶν ἐπὲ 
Il. à. $$ügte fidy aber aud) dad Wörtliche leichter und mit 
einiger Wahrfcheinlichkeit, fo fragte e8 fid) dann, was bie 
Geburt des Geryoned im Anfange der Leichenfpiele follte, 
oder vielmehr der Geburtsort oder die Heimath feiner Heer⸗ 
be, ba bie früber vorgefchlagne Aenderung in βουκόλου 
durch nichts begründet ίΠ. Und wie wenn bie Aenderung 
xevuducyt verfehlt und nur Πενθμώγων groß zu ſchreiben 
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wäre, ald dichterifcher Name ber Infeln, wo in Kelaffüften 
diefe fombolifhen Geburten, nad) Heſiodos σταθμῷ ἐν Περύ- 
eyrı, weiden, fo wie der Feld, die Inſel, das Geftade ber 
Entführung, 3-a92759o0v, im Dfeanos mad) den Kyprien (fr. 
18) und bey andern Dichtern, oder üt Thrafien, wohin nad 
Simonides und andern die geraubte Dreitbyia gebracht, der 
λιμὴν ᾽ἁρπαγίας, wo Ganymedes entführt wurde (Schol, Il, 
XX, 234), in Gbaffiá der Plaß ἁρπάγιον, u. t. gl. mehr? 
Dder wenn Strabon , voefdiem (mie aud) Grodfund in ber 
Ueberfegung bemerkt) die Worte διότι γεννηθείη, *) fo wie 
auch σχεδὸν, gehören, nicht ben Ausdrud yevvz2z felbft aus 
€tefíd)oroà bepbebalten hätte? Demnach bleibt ohne Zweifel 
ber entitellte Zufag nach zu enträthjeln. Ref. mag fid) bar» 
auf nur nad dem Grundfag einlaffen, bey Dichterfragmens, 
ten möglichit diplomatifch zu verfahren. Das Wort εὐναρ- . 
χεῖν bat einen guten poetifhen Sinn, und kann daher ale 
ein von Steſichoros wirklich gebilbeteó Gompofitum gelten. 
Die ἄθλα ini Πελίᾳ waren, aujfer Dreyfüßen , ded Königs 
Töchter, 9l(feftià und andre — fo können die Worte be Pas 
faniad V, 17,3: κεῖνται δὲ καὶ τρίποδες, ἀάθλα δὴ τοῖς 
νικῶσι, καὶ θυγατέρες εἰσίν ui Πελίου, verftanden werben, 
und hätte er felbit eà nicht fo verftanden , fo mepite eà ber 
Meifter des Kypfelosfaften fo — dieſe Töchter fonnten nicht 
anders als fhön feyn ; und bie Größe der Schönheit deuten 
die Dichter zuweilen burd) das Verlangen an, das (fe ers 
medt. In biefem Einn erflärte Ref. einen Vers aud ber 
Niobe des Aefchylus: 
olorgog 33) τοιαύτας παρθένους λοχεύεταε. 
Auf ſolche Jungfrau'n lauert Liebesbrunſt geheim. 

*) διότι für ὅτι i(t keineswegs nur ben fpátereu Schriftftellern 

eigen, wie der Heraudg. der Fragm. bed GSteflhoros behauptet. 


Auffer den von Paſſow angeführten Rednern und Herodot hat Pla- 
ton dieß διότι Phaedr. p. 244 a. 


**) And bey Euribides Iph, T. 384 ift οἴσερος in der Aldina u. 
a. Ausgaben in Ἴστρος übergegangen: οὗσερος vermuthete Brodäus 
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Aehnlich wie Göthe fagt: »und tückiſch Tauert Lebewohl zus 
[ερί« Cà wünfchte Steſichoros alfo (indem er fid) in die 
Zeit zurückverſetzte) folcher Preisjungfrauen Bett oder — 
wenn und noch einen Ausdrudf von Göthe zu vergleichen et» 
faubt ift — Bufen und Leib zu beberrfchen. Dann find die 
Worte freylich aus den Leichenfpielen, doch ohne bag diefe 
mit dem Titel felbft angeführt wären: unb man fühlt leicht, 
bag fowohl der Anfang ἐδεήθη yap &v τινι πετραίῳ, went 
nicht πετραίῳ verborben ift, ba ed faum für eine Felfengrotte 
(ald Thalamos, wie ber ber Dido) ftehen fónnte, ald τῶν 
ἐπὶ Πελία ἄθλων nicht wörtlich fo von Steſichoros herrührt, 
fondern, wie fo oft, die dichterifche Rede mad) bem Sinne 
frey zufammengezogen {β. | 

Auch in Anfehung beà erften Ercurfus können wir nicht 
zuftimmen, daß die zwey Verſe bed Arftinod, die bem Auds 
fall eines Kämpfer, προφόρῳ ποδὶ, audbrüden, von einem 
Achäifchen ober etwa Aethiopifchen Helden Jambos zu verfte» 
hen fegen. Unbekannt ift der Krieger, von welchem Arktinos 
fpricht, aber nicht das jambifche Versmaß, deffen Natur zus 
fällig bie Verfe fchildern, ungefähr fo wie Duinctilian (IX, 
4, 36): omnibus partibus insurgunt (iambi), et a brevibus 
in longas nituntur et crescunt, Archilochos leitete bem por» 
richiſchen Tanz von beà Pyrros Siegstanz nad) ber Erlegung 
des Eurgpylos ber; aber für das Epos fheint eine witzig ges 
lehrte Bemerkung diefer Art eben fo ungeeignet ald ber Nas 
me Samboé für einen der Heroen: und mod) feltfamer wäre 
es, wenn durd Zufall der Jambos fo jambengleid) aufgetres 
ten feyn follte. Ein Grammatifer hatte bie begben Verſe auf 
baé Ausfallen ded Versfußes und dad Streitbare ber Vers⸗ 
art angewandt um dieje dadurch zu perfonificiren, vielleicht 
und fand Πά (piter in den Handfchriften pou Paris und Blorenz. 
Das λοχεύειαι malt fehr fdón den plöplihen Ausbruch großer ei 
denihaft unb das Gluck des Augenblicks, das foie Schönheit, aus 


ihrer Derborgenheit hervortrerend, dem Auge ber begierig entgegen: 
harrenden Jugend aufübrt. . 
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qud) nm bem Gedächtniße ber Schulknaben zu Hülfe zu fom» 
men; andre dann ſtellten es einfältig ſo dar, als habe man 
umgekehrt den Jambus zur Nachbildung der Verſe oder aus 
Anlaß derſelben erfunden, und Diomedes, wenn nicht ein Abs 
fchreiber, verfteht bie fo rob, daß er al8 Subject 6 ἔαμβος 
(wofür mum Hr. ©. fchreibt 6 d’ "Iaufoc) Griechifch, ald aus 
dem Arktinos ſelbſt, fupplirt. Dieß ift bie Vermuthung und 
Ueberzeugung ded Ref. Doc macht οὐ ihm Vergnügen über 
biefe Stelle auch wörtlich vorlegen zu fünnen, was darüber 
vor Jahren fein Freund. und College Näke gelegentlich nie» 
bergefchrieben. 

Cogitanti mihi — in mentem venit descriptio elegantissima 
metri iambici , versibus faeta ab antiquo poeta, latens eo 
loco, et apud scriptorem generis eius, quod omnino non- 
dum ea, qua par ést, diligentia exploratum atque excussum 
dixerim. Latere autem dico, quoniam inter multos, qui 
de metris scripsere temporibus recentissimis, neminem equi- 
dem novi, qui loci quam maxime memorabilis mentionem fecerit, 
Miraberis autem quum nomen audiveris poetae, qui ita primus 
non solum nominavit iambum, sed etiam descripsit naturam iam- 
bi: tam vetustus est, Nempe Arctinus est, ille Arctinus, 
Homeri, ut nonnulli tradunt discipulus; unus ex antiquissi- 
mis eorum, qui post Homerum elaborare in materia cele- 
bratissima , novasque condere lliadas instituerunt ; carminis 
vobilissimi, Aethiopidos, auctor. Certe huic Arctino versus 
istos, quos statim prolaturus sum attribuit magnus Sealiger 
Animadvers. in Eusebium p. 69. 

In universum quidem notam antiquis naturam ac vim 
iambi egregiam fuisse constat, ut Quintiliano, Eam rem 
poeta ille, et cui versus huius poetae debentur, Diomedes 
Grammaticus libro III. non longe ab initio, ubi de inven- 
tione iambi agit, wberius declarant imagine. Jdeirco ex 
brevi et longa pedem hunc esse compositum , quod hi qui ia- 
culentur, ex brevi accessu in extensum. passum proferuntur , 
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„ut promtiore nisu telis ictum confirment, auctor huius libra- 
tionis Arctinius graecus his versibus perhibetur: ὃ ἴαμβος 
ἐξ ὀλήιου διαβὼς προφόρῳ ποδί, ὄφρα oi γυῖα τεινόµενα ῥώ- 
otto, καὶ εὐσθενὲς εἶδος ἔχησι. Quasi germanice dixeris 
eodem metro; ber Sambus Geht mit wachfendem Fuße, von 
feinem aus: immer, fo lang ihm Nüftig die Glieder fid) 
regen, und fraftvoll wird (bleibt?) die Geftaltung. Sed 
periculosum videri debet, vertere velle ea, quae merito du- 
bites an sint satis emendata. Hoc statim apparet non 6 
ἴαμβος legendum esse, sed ὁ δ) ἴαμβος, inserta δὲ particula, 
ut est apud Scaligerum ad Eusebium: cuius verae scriptu- 
rae indicium exstat in editionibus Diomedis antiquioribus 
ante Putschium, Deinde corruptum est ὄφρα oi yvia. For- 
tasse ἔτι scribendum est et pro ὄφρα — τὀφρα: Füge’ ἔτι 
yvia. ὄφρα τε Theogn. 955. "Verum, quod gravius, quae- 
rendum ante omnia, an verum sit, quod statuit Scaliger, 
versus illos ipsos esse Arctini. ld quod Diomedes [ut nunc 
leguntur verba Diomedis] non dicit diserte: scribit enim sim- 
pliciter: auctor huius librationis Arctinus graecus his versi- 
bus perhibetur. Sed ut concedamus recte interpretatum esse 
Diomedis verba Scaligerum, et sane arbitror recte interpre- 
tatum esse, restat gravissima dubitatio de nomine poetae, 
Apud Putschium Arctinius est, apud Scaligerum „Arctinus. 
In editionibus ante Putschium , quas tamen neque multas 
babui, neque valde antiquas (Mediol. 1513. Ascens, 1516.) 
Agrelinus ed, lo. Caesarii Agretius, 


C. F. anke de Lexicı Hesychiani vera origine et ge- 
nuina forma Commentatio. Lipsiae et Quedlinburgi sumpti- 
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^m ber Borrede fpricht der Bf. von der Handfchrift bes 
Heſychius, von Muſurus, Schow, preift (wie aud) p. 97) 
das heutige Beftreben die Quellen und die Entfichungsart 
der alten Schriften zu erforfchen, urtheilt, bag die Gramma: 
tifer, Scholiaften und Cerifograpben weniger ald andre Klaſ—⸗ 
fen der Schriftfteller in Unterfuchung gezogen worden feyen, 
wovon man nad Berhältniß eher dad Gegentheil behaupten 
möchte, daß die Kritif feine größeren nod) ſchwereren Auf: 
gaben babe als bie in Erforfhung der wahren Serfaffer ber 
auf und gefommnen Bücher beftebe, was eben fo wenig zus 
gegeben werden fanum, macht einige treffende Bemerfungen 
über dad Berbrängen der Namen ber erften Gründer‘ der Phis 
lologie burd) ihre in Auszügen und Zufammenftellungen als 
ler Art gefchäftigen Nachfolger, und fchlieft damit, daß die 
befonders denfwürdige Gefchichte ded Lerifon von Heſychius 
zwar von vielen ausgezeichneten Männern angerübrt, bod) 
von feinem vollfländig und von allen Seiten glücklich beans 
delt worden fey — ba fie, burd) ben Mangel an Nachrich⸗ 
ten abgefchredt, bie Sache bald unverrichtet oder nicht weit 
gebracht aufgaben und nichts großes Ieifteten (p. 3) — unb 
mit der befcheiden ansgedrüdten Hoffnung, bag feine eigne 
Unterfuchung einen glüdlichen Erfolg gehabt und er alle zu 
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feiner Anſicht überzichen werde. Dieſer Glaube ſpricht fid) 
im Verlauf zuverſichtlicher aus (p. 99. 103. 108. 120. 122. 
437. 141), wenn er nun von allen Gefchäften das ſchwierigſte 
mad) fid)erer Begründung ber Sanptfad)e und fefler Grund» 
legung ohne große Gefahr des Irrthums abzuthun und das 
her das promere linguam am Orte glaubt. 

Sm erften Kapitel p. 8— 21 find Criticorum de Lex. 
Hesych. opiniones potissimae auseinandergefegt. Ruhnfene 
Behauptung in bem Lex rhet. Sangerman. eingefchobene Artis 
kei eined ád)tem und vollfländigeren Heſychius entbedt zu bas 
ben, worauf befonberé Biloifon zum Appollonius p. L ff. ges 
baut hatte, wird hier leicht, aber genugfam widerlegt. Nur aus 
ber übergroßen Ciebbaberey zu den handſchriftlichen Schägen, bie 
et (id) in Paris gefammelt, läßt fid) diefer Wahn des hellſehen⸗ 
den und befonnenen Mannes ald eine verzeihliche Schwach⸗ 
heit erflären. Er vertbeibigt den Brief an Eulogius ale 
übereinftimmmend mit dem Werke, wicht wie es jet (e , fos 
bern wie ed geweien, alà jener gefchriceben wurbe, und 
flimmt bod) — feinem Lex. rhet, zu Liebe — in die Mey 
nung ein, bag Hefschius große Abkürzungen erfahren habe; 
er befchäftigt fid) mit den Gloffarien ernftlih und mit Bors 
liebe, unb fonnte fíd) fchmeicheln bag wegen einer Anzahl 
zufammentreffender Artikel gerade zwifchen dem einen aus 
der ganzen Menge vorhanden, das in feine glückliche Hand 
gerathen , und Heſychius ein beflimmtes Berhältniß beftehe. 
$. A. Wolfd 9Infid)t in den Vorlefungen über die Griechis 
fche Pitteratur 6. 416 fonnte Hr. R. nod) nicht anführen, 
Die Nothwendigkeit ben Gegenftanb von neuem in Unterſu⸗ 
dung zu ziehen, beftätigt fih burd) die Befchaffenheit ber 
Urtheile eines foldyen und burd) feine Sauptarbeit auf bem 
Heſychius fo febr hingewiefenen Mannes. Seine eigne Ans 
ſicht, qua, wie er fagt, nisi egregie fallor, res tota absolvi- 
tur, flellt ber Bf. in biejen Worten auf: Verum ego libri 
bujus auctorem Pamphilum esse credo , Alexandrinum gram- 
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maticum, Primo illud post Christum seculo conditum, se- 
cundo est ab Diogeniano grammatico excerptum, Dioge- 
niani librum igitur manibus terimus, ab Hesychio nescio 
quo additamentis pollutum et maculatum. Er handelt daher 
im vierten Kapitel p. 54 — 71 de Diogeniano lexicographo, 
im fünften p. 72 — 136 de Pamphili Glossis a Diogeniano 
excerptis, und im fed)ftet p. 157—142, eigentlich aber fchon 
von p. 122 am, mur kurz de Hesychio lexicogr. lexicique 
ejus hodierna forma, Auf das gleihe Refultat mar Erneſti 
in ber Abhandlung über die Gíoffarien 4743 gefommen. 
Has omnes (λέξεις et yAwooag) separatim antea editas post 
Diogeniani, Zopyrionis et Pamphili opera, tempore incer- 
tum est quo in unum corpus digessit εἰ multis ex omni 
librorum genere, etiam e sacris utriusque foederis et theo- 
logorum veterum libris repetitis auxit Hesychius, Alexandri- 
nus gramwaticus. Diefe Worte glaubt Hr. 9t. von Alberti 
und Ruhnken überfehn; feine eigne Abhandlung ift ein Gom» 
mentar darüber, οὐρίείώ er unabhängig auf diefelbe Anficht 
gefommen zu feyn verfid)ert , unb fo wie er nur ber Sache 
näher trat, leicht fommen fonnte. Den Zopyrion ald Ans 
fänger des von Pamphilos vollendeten Werks hätte aud) er 
gleich vorn herein mit ihm verbinden und in feiner Abhands 
[ung nicht durchhin vernad)fáffigen follen. 

Bon diefer Meynung nun über dad Werk ded Hefychius 
hat Ref. die Ueberzeugung, bag Πε mit alten Irrthümern 
neue nicht weniger ftarfe verfchmelze: und da bie Streitfrage 
nicht gleichgültig ift, fo wird er feine Gründe, fo weit ed obs 
πε zu febr in baé Befondere einzugehen möglidy) ift, ber im 
Ganzen mit viel Gelchrfamfeit und Scharffinn ausgeführten 
Abhandlung entgegenftellen. Den Werth derſelben fegt er 
vorzüglich in die den größten Theil der Schrift einnehmende 
Sammlung der Artikel aus Diogenianod und aus Pamphis 
108, auf ben ber Bf. aud) die Gloffen aus Artemidor, Ari⸗ 
ſtophanes von Byzanz, Φράπείοῦ, Hermonar ober Sermon, 
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Seleukos, Herafleon, Timachidas und Amerias bey Athenäus 
gurüd(übrt. Dieß Legtere kann man zugeben ohne den Grund 
. bafür darin zu fegen, ba diefelben Gfojjen aud) bey Heſy—⸗ 
ins vorkommen : fie waren Gemeingut geworben. Dabey 
fommt denn vorjüglid) auch mehr am den Tag, wie fo febr 
viel Athenäusd bem Pomphilus verdankt , fo bag diefer ganze 
Abfchnitt in Bezug auf jenen faft wichtiger ijt alà des Panıs 
philus wegen. Ueber dieſen gebenft ber Df. (p. 20) eine 
befondre Schrift herauszugeben, in weldee freylich jene 
Sammlung der Fragmente beffer ihren Plag gefunden hätte; 
eine andre verfpricht er über die von Suidad befolgten Res 
geln der Orthographie (p. 65), anderes bey. andrer Gelegens 
heit (p. 44.) Bey Hrn. Rankes Neigung und Geſchicklichkeit 
zu Forfchungen über die Citteratur ber Grammatifer wäre zu 
wünſchen, daß er Πε nicht in Monographieen zerftreuen möch- 
te, bie viele Verwicklungen und Wiederholungen mit ſich [18 
ren, daß er wenigftend in ber Ausführung für das Publis 
cum lieber einen größeren Umfang und Zufammenhang ab: 
zuſtecken, etwa ganze Schulen, wie die Ariſtarcheer, ober 
ganze Klaffen, mie bie Lerifographen , ober ganze Jahrhuns 
berte, wie dad erfte, dad zweyte, zur lleberfid)t und Durch⸗ 
fidt zu bringen ſuchte. Auf biefem Felde ift jeGt eine reiche 
Erndte zu thun. Einer ind Einzelne (Irebenben Kenntniß und 
Forſchung ber Ritteratur, wie fie unfrer Zeit eigen ift, mers 
den fich Bemerkungen in Maffe aufdrängen, und die Mühe 
bed Sammelnd, Sichtend unb Ordnens reichlich belohnen. 
Map zu halten und fireng auszuwählen wird zumeilen nicht 
leicht fegn. Wenn Hr. R. dann fi) nod) etwas mehr in bie 
Mitte der alten Bibliotheken verfegte, anftatt fich mit feinen 
Urtheilen und Combinationen zu febr an unfre geringen lUe» 
berdleibfel aus denfelben zu beften, wenn er ferner etwas 
mehr Zeit auf wiederholte Prüfung, ſchaͤrfere Beftimmung 
unb befonderd auf eine gebrángtere, mehr burchgearbeitete 
Behandlung was die Anlage, minder gefhwägig was bie 
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Darſtellung betrifft verwendete, und durch Ausſchließung der 
an jeder Stelle entbehrlichen Rebendinge und Kleinigkeiten, 
die nad) der Natur beó Stoffed zuftrömen, auf die Bes 
quemlichfeit ber Leſer Rüdficht nähme, fo würden diefe um 
fo danfbarer fo verdienftliche Arbeiten anerkennen und ihrer 
um fo mehr fid) erfreuen, je mehr fie bie Schwierigfeiten ders 
felben, die ber Kundige ohnehin erfennt und ermißt, fid) 
verſteckten. Jonſius hatte fíd) vorgefeßt ein Buch über bie 
Grammatifer überhaupt zu liefern. 

Die gegenwärtige Unterfuchung beruht großentheild auf 
der Vorrede απ Eulogiod, die daher ber 9f. im zweyten 
$tapitef, fo mie Πε etwa aus ber Hand bed Hefychius her- 
vorgegangen fey, mit vielen Fritifchen Noten vorlegt. Diefe 
Zufchrift hat zugleich Wichtigfeit für bie Gefchichte der Ins 
terpretation, bie oft um fo größere Gchmwierigfeiten bars 
bietet oder zu erregen veranlaßt, je weiter die Schrift von 
dem Glaffifchen abkiegt. Ueber Ledart und Sinn einiger 
Etellen bemerfen wir folgendes. 

P. 24. Heſychius fagt, daß Diogenianusd bie meiften 
der Sprihmwörter ψι]ῶς καὶ ἄνευ τῶν ὑποφέσεων gefegt, und 
p. 27, ba er diefe ὑποθέσεις, ben Inhalt, bie Beziehung (von 
Eprihwörtern vermuthlich der technifche Ausdruck) bepgefügt 
babe. In den Zufäten wird bie Bedeutung, worin ein Geift- 
lider des ſechszehnten Sahrhundertd hypothesis willfürfid) 
gebraudjt, hier angewandt, vermutbfid) bod) nur aus Scherz. 

Was gleich daneben αἱ ἐζητημέναι τῶν λέξεων feyen, 
erflärt Hefychius felbft p. 27, wo er, in ber gleichen Ver: 
bindung mad) beyden Seiten fagt: καὶ τῶν πλειόνων λέξεων 
καὶ σπανίως εἰρημένων κ. v. À, Für das offenbar verborbne 
πλειόνων ſchreibt Hemfterhuys nicht unwahrfcheinlic παλαιῶ»: 
bod) liegt noch näher, gerade weil e8 eine neue Wortform 
(ft, aud) weil längere Wörter oft burd) Abbreviaturen επί, 
flet wurden, πλειονοσήμων, mit Bezug auf noAvonuovg im 
Vorhergehenden Cähnlich wie πλειονομοιρέωι) Warum follte 
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σπανίως contra vulgarem usum et consuetudinem, insolenter 
feyn? Baldenär: vocabula rariora, quorum significatus — 
solebat exquiri. Ruhnken Praef, p. XII ambigua et rara 
vocabula, wovon baé erfte nicht in dem Worte liegt, aber 
ber Natur ber Sache nach bey ſolchen 9luébrüden oft eins 
tritt. Mehrdeutige oder alte und felten gebrauchte Wörter, 
barum mit den Namen der Schriftfteller und der Schriften 
zu verfehen. Die Veränderung von ἐζητημένας in ζητουμέ- 
vac wäre nicht zu billigen, ohne daß man barum die befons 
dere Bedeutung ausgefucht, aus vielen Büchern auge: 
fpürt, anzunehmen braucht: die gewöhnliche von τὰ ζητου- 
peva, das Unterfucdte, von Grammatikern Behandelte, 
erhält durch diefe Form eine Beziehung auf die lange und 
(aft bis zum Abfchluffe geführte Folge folcher Lerikalifchen Ers 
Örterungen. Nach παραλιπεῖν muß mur Cemifofon ftehn. 
Zu vermunbern ift, wie in der andern Stelle, wo die Gott 
firuetion unbeholfen ift, der Vf. gen. abs. annehmen fonnte, 
quia plurimae voces simul sunt raro dictae, was in feiner 
Hinſicht paßt. 

P. 26. Man braudjt nur für J' αὐτὸς zu ſetzen αυ- 
τὸς δὲ, um bie Einfchiebung von πάντα entbehren zu fom 
nen; dad ohnehin, wenn einer anfündigt, bag er ein Buch 
eigenhändig zufammenfchreibe, überflüffig iſt. Bielleicht aber 
ift aud) die Umftellung nicht nöthig, fondern nur biefe Su 
terpunction: Ov γὰρ ὀκνήσω μετὰ παῤῥησίας εἰπεῖν, ὅτι 
τῶν ᾿4ριστάρχου καὶ ᾽4ππίωνος καὶ Ἡλιοδώρου λέξεων ευ- 
πορήσας, καὶ τὰ βιβλία προφεὶς (wie p. 144 aus ber Hand- 
ſchrift felb(t beygebradht ifl) «/Πιογενιανοῦ, 0 πρῶτον xai µέ- 
γιστον ὑπάρχει, πλεονέκτημα Ó' αὐτὸς ἰδίᾳ χειρὶ γράφων», 
κ. T. À. zum befondern Borzug ober obenein. Auf gar bes 
fondre Ausdrudsweife muß man nad dem Style diefed Bries 
fes gefaßt feyn. 

P. 26. Ἐκείνην δὲ γραφὴν ἠξίωσα, zc εὕρισκον καὶ 
τὴν Φιάνοιαν τέλος περιέχουσαν καὶ τὴν φράσιν µειά τοῦ 
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Jox(uov cag. Hr. R. ſetzt ſtatt yoaqz», scripturam, wie 
Alberti überfeßt, in den ert felbft γραφῆς: illam autem 
(vocem) dignam, quam reciperem censui , weil vorbergebt : 
7ράφων ἐγώ µετά πάσης ὀρθότητος xui ἀκριβεστάτης yoa- 
qc. Allein wie im Eingange λέξις collectiv und gleich bar» 
auf für das einzelne Wort flebt, fo kann bier γραφή in dop⸗ 
pelter Bedeutung gebraucht ſeyn. Zuerft fpricht ber Bf. von 
feiner forgfältigen, mad) Herodian geregelten Abfchrift , dann 
von feiner Aufmerkfamfeit auf die fedart, bie indeffen nicht 
verhindert hat, daß eine große Anzahl offenbarer Schreibfehs 
ler aus den früheren Sammlungen in bie Reihe der Wörter 
eingelaufen ifi. Die Aenderung ift aud) aus dem Grunde 
zweifelhaft, daß vorhergeht: ὤλλά καὶ πλείστας (λέξεις) 
οὐχ &vgo» προστέθεικα, alfo folgen müßte nicht ἐκείην δὲ 
ραφῆς ἠξίωσά, jc, fonberm ἐκείνας — ὧν, bagegem ἐκεί- 
ην fein eigned Subject zu erfodern ſcheint. Wenige Zeilen: 
darauf folgt: πάντων μὲν ἀπὸ τῶν ἀντιγράφων προστίθεις, 
οὐδαμοῦ δὲ πονεῖν παραιτησάµενος. Wie ber Gpitomator 
ded Athenäus öfters bemerft τὰ 0^ ἄλλα οὐκ ἦν διαγνῶναι 
oder τοῦτο én&i ἔσφαλται, οὐ µετέγραψα, unb wie wir ftue 
den, daß mad) demfelben Grundfage die Grammatifer hänfig 
Namen und Dichterfiellen weggelaffen haben, fo fuchte aud) 
Heſychius unverftändliche und verfchriebene Wörter zu vers 
meiden. Sollte indejjen die Emendation vorgezogen werden, 
dann müßte man menigftené weiterhin fchreiben: εἰ un aov 
τις ἢ ον σαφἠς οὖσα λέξις 7 οὐκ ἀναγκαία παραλέλειπται, 
ftatt 7 σαφὴς οὖσα; unb ftünbe diefe Negation im Tert, fo 
müßte fie zu jener Emendation veranlaffen. 

Die größte Schwierigkeit bietet der verborbene Schluß 
bar: Καὶ πληρώσας τὴν πραγµατείαν, 0009 εἰς ἀνθρωπί- 
νην ἐλήλυθε κρίσιν, τέλος γεγενηµένην, εἰ un nov τίς 7 σα- 
φὴς οὖσα λέδις 5 οὐκ ἀναγκαία παραλέλειπται, ἀπέστειλα 
πρὸς τὴν og» ἀναμείλικτον φιλίαν πεπεισμένος μὲν εἶναι vo 
κτήμα era δὲ, τὴν σὴν καὶ µειζύνων ἀξίων ὑπάρχουσαν. 
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Hr. R. nimmt, mit Alberti, die Emendation des Mufurus ava- 
wilintov Cincomparabilem ), die auffer ber Ald. nad Al- 
berti die Florent. befolgt, die Hagenoensis in ὤναμίλλικτον 
verwandelte, in den Tert auf, und billigt von bem feptem 
Worten die des Hemfterhuys: πεπεισμένος μὲν εἶναι τὸ xizua 
μέγα, τὴν δὲ σὴν φιλίαν καὶ µειζόνων ἀξίαν ὑπάρχουσα». 
Ein unbekanntes, aber verftändliches Wort der Sanb(dyrift 
ift einer Erfindung bed Muſurus vorzuziehn, und mit ber 
Herftellung des Hemſterhuys ftreitet ὑπάρχουσαν, baé in bie: 
fer Verbindung leer feyn würde. Ein Gompofitum | Zrauet- 
λίσσω ift nicht widerfinnig; da das Falfche beleidigt und alfo 
eine Wiederbefänftigung erfobert: (o liegt in ἀγευρίσκω eine 
Beziehung auf Perlieren oder dad bisherige Verſtecktſeyn. 
Aud) if in ἀναγιγνώσκω u. a. die Partikel bloß verftärkend. 
᾽ναμείλικτος iſt alfo verſöhnlich, nadjfiditig. Da 
nun ὑπάρχουσαν die vorangehende ober aud) bie zu Gute 
fommernbe Freundfchaft be& Eulogios bedeutet, fo mug ἀξίαν 
falfch (eps und, in ἄξιον verwandelt, auf κτῆμα bezogen 
werben, in welcher Vergleihhung alsdann φιλίας zu ἄξιον 
in Gedanken zu wiederholen ift. Falſch erfcheint hiernach 
ferner δὲ, welches hinzugefeßt worden feyn mug ald man 
ἀξίαν fchrieb und den ganzen Gedanken misverftand, ber an — 
fid) einfach und ſchicklich iſt. Heſychius, ein armer Gram: 
matifer, widmet dad Werk ber nachfihtigen Freundfchaft, 
vermuthlic; aud) nur eines Gelehrten, und hofft, daß dafs 
felbe nad) bem Borgange von deffen Freundfchaft aud) ber 
größerer Perfonen würdig ſeyn, würdig werde befunden 
werden: ἀπέστειλα πρὸς τὴν σὴν ἀναμείλικτον φιλίαν, πε- 
πεισµένος μὲν εἶναι τὸ κτῆμα μετὰ [02] τὴν oz» καὶ µει- 
ζόνων ἄξιον (φιλίας ὑπάρχουσαν, (wie Photius Cod. 149 
Πολλίωνος λεξικὸν ἔχει πλείστας μὲν ποιητικὰς λέξεις, ἧττον 
δὲ «Πιογενιανοῦ)., ober bag e$ nachdem deſſen Freundfchaft 
ihm zu Theil geworden, ihm gewogen ift, auch größeren 
Werth haben werde (µειζόνων ἄξιον εἶναι.) 
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Das dritte Kap. judicium de epistolae seriptore ex ejus 
scribendi genere adumbratum p. 29 — 33, iſt nicht mit ber 
biefer Frage gebührenden Aufmerkfamkeit und Unbefangenheit 
behandelt, woher denn die in das fechfte geworfnen Folge 
rungen über bie Zeit ded Buchs, die frepfid) zum Theil aud) 
von der gegenwärtigen Befchaffenheit beffelben abhängen, ben 
ungeheuren Irrthum Baldenärd hinfichtlich des Zeitalterg, 
worin der Brief gefchrieben fep, in fid) aufnehmen. Alles, 
man follte e$ bey der Wichtigkeit der Sache nicht erwarten, 
was Hr. R. über den Styl und Charakter der Zufchrift bes 
merkt, ift diefes: Quicunque accurate et diligenter perlegit 
epistolam, ei-extra controversiam verum esse videbitur, ejus 
scriptorem omnis in dicendo elegantiae expertem miram 
adamare ineptamque verborum exsuperantiam nec obscura 
prodere negligentiae signa, Exemplis non opus est, Quid 
enim? nemini non molestum erit za&cag, πᾶσι, πάσας ad 
satietatem usque repctitum ; additum illud ὁμοῦς mem- 
brum, quale hoc est, αὐτὸς ἐδίᾳ χειρὶ γράφων ἐγω μετὰ 
πάσης ὀρθότητος καὶ ἀκριβεστάτης γραφῆς et alia similia, 
Festino ad majora, nec a quoquam hucusque explicata ; 
unb bíefe majora, wovon ber Pf. dann unmittelbar zu nod) 
größerem, zum Diogenianus, übergeht (vocor et rapior ad 
majores res), befteht in der Erflärung bed Titeld ΠΠ εριεργόπε- 
νητες, den nad) dem Briefe biefer feinem Lerifon gegeben 
batte, ein Umftand alfo ber den Hefychius felbft und feinen 
Styl nicht entfernt angeht. Der Bf. ver(tebt περιέργου πὲ- 
νητες, rerum supervacuarum pauperes, die Auslaſſung des 
Ueberflüffigen (p. 127), und ftellt dabey ein Beyſpiel gelehrs 
ter περιεργία biefer Art auf, an die beg bem Titel felbft fo ges 
wiß nicht zu benfen ift, a[8 diefer einfach und fadhhgemäß ausdrückt 
ber fícigíge Arme, *) der arme Studierende, und dahin von 
Heſychius felbit auf das Befriedigendfte erflärt wird. Aehnlich 


*) Apion wird περιεργότατος γραμματικών vou Africauus b. 
Eufebius Pr. ev. X genannt. 
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ift ber Titel von dem verlornen Werke des Longin οἱ Φιλό- 
λογοι, womit Ruhnken in ber Diss. de Longino $. 10 den 
Barronifchen Loghistorici und des Hierofled Buch Φιλίστο- 
esc zufammenftellt. Auch «{ειπνοσοφισταὶ ift ein, wiewohl 
nicht ganz, ähnlicher Titel, Als eine ähnliche MWortbildung 
führt ber Bf. dad SHerodotifche γεωπεῖναι (b. i. γεωπένητες, 
vieleicht mit einer Bezüglichkeit in ber Form auf γεωπόνοι) 
an, die nichts gemein hat. Er hat fid) nicht erinnert, bag viele 
composita Subject und Prädicat verbinden, wie αἰνολέω», 
ἑερόδουλος, κακόδουλος, xaxoysírov, ἀγαδοδαίμων, ἀριστό- 
µαντις, κραιπαλύκωµος, ἠδύκωμος, ἠδύοινος, Γλαυκοθέα, 
ΠΜεγαλόπολις, γλυκύμαλον, ἀγρικάρυον, µελαναίετος und 
viele andre, f. Geibíer Eurip. Tr. 553, Bothe Soph. Phil. 
4256, Meinefe Euphor. p. 1141. Auch in einer Note zu dem 
Briefe (not. 15) ift ſchon behauptet, daß derfelbe ganz mit. 
Pleonadmen angefüllt feg. Diefer Vorwurf ift von Valdenär 
übernommen, aber nicht gegründet. Das eine von Hrn. 9i. 
auégefprod)ene Beyfpiel einer inepta verborum exsuperantia, 
συλλήβόην ὁμοῦ, fällt meg durd das, was er felbft Not. 
6 und in ben add. darüber ald über gemeinen Sprachgebrauch 
anfübrt: unb man findet fie in der That nirgende. Gemils 
bert erfcheint dagegen bey ihm ber gegründete Vorwurf, mel» 
hen Baldenär durch mera sermonis stribiligo ausdrückt. 
Ungewöhnliche Ausdrüde find λέξεις ἐζητημέναι, ἓν δευ- 
τέρῳ κειµενής τῆς τῶν φιλεπιτιμητῶν µέμψεως, διάνοια 
τέλος περιέχουσα, πληρώσας πραγµατείαν — τέλος γεγενηµένη», 
ἀναμείλικτος, und befonders ἀπέστειλα πρὸς τὴν σὴν φιλία», 
wozu Alberti,'der Ὀίεβ, praeter alia, als Zeichen ber fpäteren Zeit, 
erkennt, doch nur fagt: notum dictionis genus inprimis po- 
steriore aetate, und vorzüglich εὔχομαι τῷ Fam σωζύμε- 
voy σε xai ὑγιαίνοντα χρήσασθαι τοῖς βιβλίοις, weniger bet 
Singular Iso, als die Formel an fih, morauf allein So— 
ping in feiner Borrede Gewicht legt, ba fie eines Chriſten 
würdig (ey. 
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Beyfpiele diefer Formel aus heibnifchen Schriftitellern vers 
miffen wir (einer ber bem Apollonius von Tyana zugeſchrie⸗ 
benen Briefe fchließt: ὑγιαίνειν σε suyouaı); aber aus dies 
fem einzigen Grunde den Heſychius für einen Chriften zu 
nehmen, wie Safaubon und Fabricius thaten, darf, alles ers 
wogen, fdjon barum Niemanden einfallen, weil eine folche 
Formel in jener Zeit fo leicht von den chriftlichen Gelchrten 
zu ben heidnifch gebliebenen übergehn fomnte. Zu bem legten 
zählt Ref. den Heſychius, mit Bentley, Alberti und Ruhnfen, 
nur mod) entfchiedner als die leßteren ed thaten. Sa er muß 
befennen, daß er fidy nicht zu erflären weiß, wie Hr. R. bey 
einer umfaffenden Uinterfuchung diefes Gegenftandes, und ba 
er wenigftend ben Brief dem Heſychius nicht abfpricht, heute 
noch auf die Meynung gurüdfommen fonnte, bag die Glof- 
fen zum 9. und N. T. faft das ganze Cerifon des Cyrillus 
und die Anführungen aud Epiphanius u. a. chriftlichen Schrift: 
ftellern nicht fpätere Einfchiebfel fegen (p. 444), ohne nur bie 
Gegengründe zufammenzuftellen und zu würdigen. In feis 
nem oben abgefchriebenen Urtheil ít, was Heſychius wirf: 
lid) geleiftet, gänzlich übergangen, unb was in dad Buch 
fpäter eingetragen worden, ihm zur Laft gelegt. Die Grün 
de, welche gegen die Aechtheit der chriftlichen Gloffen am 
ftárfften fprechen find dieſe. 1) Die Vorrede an Euloging, 
die alle übrigen Beftandtheile beà Buchs genau angiebt, bes 
rührt diefen nicht, ber bod) von ben übrigen fo febr abjticht. 
Das Gewicht diefed Umftandes, ber feinem aufmerf(amen es 
fer entgehen fann, ift von Alberti (p. IV) geltend gemacht. 
Auch Ernefti in der Anzeige des erften Bandes in bem Act. 
Erudit, 1786 Oct. p. 576 betrachtet ibn als entfcheidend und 
ald Beweis, bag Heſychius nicht Chrift gemefen fey. 2) Die 
von Bentley in dem Brief an Biel nachgewiefenen äufferlis 
dn Kennzeichen, befonders der Umftand , bag Heſychius bie 
Wortfolge mad) den beyden erften Sylben im Allgemeinen 
genau beobadytet und die Sufáge des Ehriften. diefe Ordnung 
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faft durchgängig verlegen. Hierbey (ft noch zu bemerfen, bag 
Heſychius in ber Vorrede von dem Wörterbuche des Dioges 
nianos diefe Einrichtung, die er natürlich, wie in ber Ab- 
ſchrift, fo in feinen Zufägen, auch befolgte, ausdrücklich 
rübmt, Helladios hielt fíd) nur an den Anfangsbuchftaben. 
Hr. R. fagt (p. 20), daß wir alle burd) die Göttlichfeit beà 
Genies des Englifchen Kritiferd fortgeriffen werben , hebt in 
ber Aufftellung der früheren, fchon von Alberti gefammelten 
Meynungen (p. 14) jenen unabweislichen, einfach verftändis 
gen, für ſich allein fdjon ent(d)eibenben Grund aus, tabeft 
ihn (audacter R. Bentl. sacras voces omnes spurias esse et 
insititias judicavit ) und lobt ihn (breviter omnia et prae- 
clare), bemerft, bag Alberti auf diefelbe ( frepfíd) nicht ver» 
ftedte, nicht zu verfehlende Spur) gefommen mar, giebt aber 
ber Sache Feine Folge, fchenkt ihr feine Rüdficht, obgleich aud) 
Baldenär dieß ald von Bentley ausgemacht anfab, daß bie 
glossae sacrae aevo recentiori unter die von einem alten 
Grammatifer zufammengefchriebenen aufgenommen worden, 
und Schow οὗ eifrig beftätigt batte. 3) aber fehen wir 
nun aud) auf das Innere der Sache. Ruhnken macht 
(Praef, p. XII) bie Bemerfung, daß ed die Cade dhriftlicher 
Grammatifer nicht war, die feltneren Wörter alter Schrift 
fteller durch Zeugniffe feftzuftelen (was Heſychius in ber 
Vorrede zu leiften verfpricht), fondern biefe, ald unnüte Zus 
gaben, wegzufchneiden und zu vernichten, wie Hemſterhuys 
zum Plutus wiederholt erinnere. Ὅοά mir müfjen weiter 
gehn. Heſychius lobt die φιλοκαλία des fleißigen Diogeniar 
nos, wie Timäod in der Zufchrift feines Platonifchen Wör⸗ 
terbud)& τὴν περὶ Πλάτωνα σπουδὴν καὶ φιλοκαλίαν feines 
Freundes, unb bag Diogenianos burd) fein umfaffendes Sor: 
terbud) den eifrigen und unbemittelten τῶν φιλολόγων ein 
febr nützliches Hülfsmittel zur gefammten Bildung in bie 
Hand gegeben habe, indem er biefefbe Abſicht burd) die vere 
ntchrte Ausgabe, weld)e feine forgfältige Abfchrift ausmachte, 
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ferner zu befördern fucht, ohne daß bie Umftände im Allges 
meinen verändert erſcheinen. Alſo jeder Wohlhabende in 
feiner Umgebung hatte bie befondern Gloſſarien leicht zur 
Hand, Philologie blühte, die Studien waren nicht (o febr 
φιλοπονίαι, wie Πε à. δ. Doſitheos (Interpretament, |. 5) 
nnd der Beyname des leuten Alerandrinifhen Grammatiferg, 
Sohannes, bezeichnet, ober πολυµανία, wie man zur Zeit 
des Photius fagte, ald φιλοκαλία (wie Lucian fagt περὶ 
παιδείαν φιλόκαλος), unb die περιεργοπένητες lafen allgemein 
den Homer, die Iyrifchen, bie tragifchen, bie fomifchen Dichs 
ter, bie Redner, die Aerzte, die Gefchichtfchreiber. Ganz 
befonberé müffen die Homerifhen Studien nod) im Schwuns 
ge gemejen feyn; denn Heſychius begnügte fid) nicht mit ben 
von Diogenianos aufgenommenen Homerifhen Woͤrterſamm⸗ 
lungen des Apion und ded Apollonios, fondern er hatte fid) 
einen guten Borrath von Erklärungen (λέξεις) des Ariftars 
djoà , Apion und Heliodborod (berfelben, worauf Apollonios 
in feinem erifon fid) bezieht) aud deren Schriften nemlich, und 
darunter aud) aus denen des Apion, defjen Lexikon alfo nicht 
alle aus feinen eignen Büchern, ober nicht übereinftimmend 
enthielt, verfchafft, die er mit dem ganzen Diogenianos, als 
der Hauptfache, zus feinem Buche vereinigte. Daß δίεβ ber 
Sinn der Worte τῶν ᾿4ριστάρχου καὶ ᾽ἁππίωνος xai Ηλιο- 
δώρου λέξεων εὐπορήσας fey, bat Ruhnken (p. V—IX) übers 
zeugend auseinandergefegt, aud) Billoifon in ben Prolegos 
menen zur Ilias p. XXVIII gezeigt. Da unfer Bf. dennoch 
(p. 138) εὐπορήσας auf Seltenheit der Bücher und glüdlis 
chen Fund deutet, fo if daran zu erinnern, bag Hefyching, 
wie er fagt, zu den alten und feftnen Wörtern des Dioges 
nianos die Namen ber Berfaffer und die Titel ber Bücher 
aus allen Abfchriften beyzufügen fi) bemühte, und alfo von 
der ganzen alten Litteratur umgeben war. Die Wichtigkeit 
ber eignen Homerifchen Sammlungen beà Heſychius hebt πώ 
nod) mehr burd) die befcheidne Stellung, weldye dagegen bie 
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verfchiedenen andern Zufäge zu ben Artifeln beà Diogenianos 
in feiner Vorrebe einnehmen, und durch den Titel: Ada» 
πασῶν συναγωγή κατὰ στοιχεῖον ἐκ τῶν "Agworapyov xai 
"Αππίωνος καὶ Ἡλιοδώρου, Ησυχίου γραμματικοῦ ᾽4λεξάν. 
ὄρεως, worin (d)rerfíd, wie Ruhnken meynte, die Homerifchen 
Erflärer von einem Abfchreiber zugefet, worin eher ber Nas 
me ded Diogenianos und vielleicht bie ber wichtigften von 
ihm aufgenommnen Lerifa ober aud) nur ein Auslaffungszeis 
chen ausgefallen if. Sber wenn er felbft ihn fo unvollſtaͤn⸗ 
dig angegeben hätte, fo wäre bieß ein Zeichen, wie dad Ho⸗ 
merifche ihm als ba8 Anlodendfte erjhienen wäre, das ja 
aud) im Diogeniansd einen Haupttheil ausmachen mußte. 
Nun vergleihe Man mit diefem Zuftande der Litteratur und 
der Studien dad Mittelalter, vergleiche bem urfprünglichen 
Heſychius mit dem Mönd; Zonaras im elften oder zwölften 
Sahrhundert, und the vor allem (i) um nad) dem Zuftande 
ber Gelehrfamfeit in Alerandria, mo Heſychios ald yoauua- 
τικὸς ᾽άλεξανδρεὺς bod) gefchrieben zu haben fcheint, in ber 
Zeit ber ultimi aevi Graeculorum, Sn ein Labyrinth wird 
man πώ verwidelt ſehen. 

Alberti, in der richtigen Ueberzengung, daß allein nad) 
dem Briefe zw urtheilen fep, war geneigt das Werf, das ein 
unerfchöpflicer Schaß der Belehrung für und ift, gegen bad 
Ende des vierten Jahrhunderts oder wenig fpäter zu fegen 
(Praef, p. V.) Ruhnfen, vielleicht hierin durch Baldenär irre ges 
madt, begnügte fid) feitzuftellen, bag er vor dem zehnten 
Sabrfunbert gelebt habe, wegen des Rhetorifchen erifoné, 
worin er Stellen ded Heſychius vermuthete, und nicht Ehrift 
gewefen feg, weil er Namen der Autoren beyfügte. Gare 
im Onomaftifon beftätigt Albertis Meynung. Wahrfcheins 
licher geht man etwas höher ald Alberti, vor ba8 Jahr 389 
hinauf, mo zwey andre Lerifographen, Helladius und Am⸗ 
monius, heidnifche Priefter in Alerandria, weil ber Patriardy 
Theophilos die Chriften zur Zerftorung der Tempel aufreizte, 
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fid) von ba nad) Genftantítepel zurückzogen, wie Sokrates 
in ber Kirchengeſchichte (V, 16. Phot. Cod. 28) und meldet, 
be(fen Lehrer fie wurden. m vierten Sahrhunderte ſchrieb ars 
pofration aus Alerandria, im fünften lebte Drion aus Theben in 
Aegypten und febrte Hyperefchios aus Alerandria, der Borgäns 
ger des Lerifographen Philemon, von bem diefer in ber Borrede 
unb Suidas melden, in Rom. Hinfichtlih bed Eulogios ift 
überfehn worden, daß ein Eulogiod Scholaftifod δύσκλιτα 
ὀνομάτα gefhhrieben hatte, woraus im Etym. M. v. χέω eine 
Stelle abgefchrieben ijt. Denfelben Namen führt auch ein 
Schriftſteller Qu. Vitellius bey Sueton (Vitell. r.) 

Richten wir auf den inneren Charakter bed Briefd an 
Eulogios den Blick, fo erfennen wir einen wohlmeynenden, 
fleißig und zweckmäßig arbeitenden Mann, ber das Werk, 
wovon er cine vermehrte Ausgabe Fiefert, mad) feiner Ein 
richtung, Beſtimmung und Berdienftlichfeit fchildert, den Vor⸗ 
gänger lobt, einiges, was er vermißt, mit aller Sorgfalt 
naczutragen verfpriht. Mit großer Befcheidenheit Auffert 
er (id) über fein ganzes Unternehmen: ov γὰρ ὀκνήσω μετὰ 
παρῥησίας εἰπεῖν, und rühmt allein, was nad) Ceffíng Jeder⸗ 
mann zu rühmen (reg fteht, feinen Fleiß, daß er feine Mühe ges 
fcheut babe um nicht bíefelben Borwürfe, die er bem Diogenianos 
mad, mit Recht auch auf πώ zu ziehen. Nachdem er die 
Arbeit (ο viel möglich vollendet habe, (dyidft er fie feinem ges 
liebteften Freunde, deffen Nacyficht ihr zur Empfehlung ges 
reichen werde. Für einen großen Gelehrten giebt er nicht 
entfernt fid aud; und gerade den Clemens und Porphyrius 
in diefer Hinficht ibm entgegenzuftellen, war von Bentley 
fonderbar. 

Wer, der ein fo bebádjtíg und der Sache, wenn aud 
nicht dem Style nad) einfach gefchriebenes Vorwort mit Uns 
befangenheit Tieft, follte nicht geneigt feyn, ihm Glauben beyzus 
mejjen, nach ihm feine Vorftellung über das Werk, ba auffer» 
dem darüber ſchlechthin nichts gemeldet wird, zu bilden? und 
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ſollte man fid). nicht ſcheuen, einem Schriftſteller, der ung fo 
mandjes überliefert, das wir ohne ihn gar nicht wüßten, 
manches auch, das wir anderwärts beftätigt fehen, ohne bie 
wichtigften Gründe irgend einen beftimmten Punkt feiner Ans 
gaben abzuläugnen und abzuftreiten ? Richtig faßte auch gleich 
Aldus Manutiud die Zufchrift auf, nur bag er mit Unrecht 
bie von Heſychius erwähnten Zufäge zum Diogenianos zum 
Theil für verloren hielt, ba fie vermuthlid, nicht durchgän⸗ 
gig beygefügt waren ; richtig (e&t aud) der (d)magbafte und 
nicht vorzüglich feharffinnige Mauffac den Snbalt derfelben 
auseinander (Diss. crit. de Harpocr. 1615 p. 395); weniger 
gut Fabricius (VI, 206), Bentley an Mill (Opusc. p. 481), 
Alberti (p. IV), unb Jtufnfeniud (p. XII) ín fo fern nicht 
genau, ald er annimmt, daß Heſychius aud) die Wörterbür 
cher beà Apollonius, Theon und Didymus in Händen ges 
habt, im Diogenianus aber bie größte Unterſtützung gefunden 
babe, ba bíefer doch felbft fchon jene ausgezogen hatte, 

Daß unfer Heiychius von feínem alten Schriftfteller ges 
nannt und nur in einer Handfhrift auf und gefommen ift, 
fiel auf, und mit der gewöhnlichen Boreiligfeit haben daher 
manche die Aechtheit ded Namens auf verfchiedene Art bes 
zweifelt. Aus Berfeben fegt Hr. 9i. p. 19 unter biefe aud) 
den einfichtövollen Coping, ber darüber vielmehr leiſe (pottet 
und nur die Verwechſelung mit dem Milefifchen Hefychius 
abmebrt. Auch Mörls, ber bod) früher lebte, wird erft und 
allein von Photius genannt: quis Didymi in Homeruur 
aliosque poetas comiaentarios memorat? fragt Baldenär in 
ber Borrede zum Ammonius. Und was die eine Handfchrift 
betrifft — denn die Spuren einer Mediceifchen und einer in 
England (p. 1), ba Πε verborgen waren, fommen nicht in 
Anfchlag — fo zähle man bod) nad), wie viele und welche 
Griechifche unb Römiſche Schriften nur in einer Sanb(dyrift 
erhalten find. Selbft von bem ferifom des Photius, das 
bod) für die fpäteren Zeiten eine ganz andre Brauchbarkeit 
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batte als Heſychius, ift ber Cod. Galeanus das einzige alte 
Cremplar. 3) Daß in ber Vorrede zu biefem ber Patriarch 
das Lerifon ded Diogenianod, den wir aud) von vielen 
Grammatifern angeführt finden, al8 die vorzüglichfte Gamme 
lung der λέξεις, περὶ ἃς τὸ noujrixóv νέµεται έθνος, aude 
zeichnet, laͤßt vermuthen, daß bie Berühmtheit des Driginals 
werks der Verbreitung der durch Heſychius vermehrten Aus, 
gabe vielleicht Eintrag getban hatte. Möglich ift aud), bag 
biefe felbft bey mandyen unter dem Namen ded Diogenianos 
gegangen wäre. Die Specialgloffarien, und unter biefen 
befonders bie rhetorifchen, philofophifchen, bie über dag 9Ittís 
(fe, mußten, jemehr die Geftalt der Gefebrfamfeit fid) Ans 
berte, ber Kreis fid) verengerte, um fo größeres  llebergeo 
wicht über die allgemeinen erhalten, befonderd aud) barum, 
weil in diefen dad Studium der Dichter weit am meiften bes 
dacht war. In ben Zeiten nad) bem vierten Sahrhundert, 
in welches man den Heſychius (egt, einen Grammatifer, von 
bem nichtd ald die vermehrte Abfchrift eines Wörterbuchs bes 
fannt ift, nicht angeführt zu finden, ift in der That nicht 
gu vermunbern; und weniger if'ó zum Grftaunen, daß nicht 
mehrere, ald bag wirflih ein Eremplar bewahrt geblieben 
ift, während dad unveränderte, vielleicht fehr viel gebrauchte 
Werk ded Diogenianoé untergieng. 

Was und zufommt ift, zu prüfen, in wie fern mit ber 
fBorrebe das Werk ſelbſt, feiner Anlage und Befchaffenheit 
nad), im Allgemeinen übereinftimme, und die Notizen, bie 
wir zufammenbringen fünnen, mit denen, weldye fie enthält, 

*) Weber die DBaticanifche Handſchrift, wovon A. Mai Scriptt. 
vett. nova coll Vol.l P. 1 p.L fpricht, ift nähere Aufklaͤrung zu wüns 
(den. Die Worte οὕτως ἐγὼ «Ἠώτιος ὁ πατριάρχης, die er unter 
Κρόνος fand, find eben fo auch im Etym. Gud. p 586 (vgl. fulen: 
famp ib. p. NXIiD;; im Etym. M. v. Koórog nur «Ῥώτιος πατρ. 
Aber biefe Stelle ift vielleicht aud einer Schrift des Photius in das 
£erifon, ποε fie dahin (id fehichte, aufgenommen worden, fo wie bie 
Erflärung von ἐγκομβωώσασθαι auf deffen 156. Briefe, welde Zoup 


zum Snidas unter diefem Worte abjchreibt, auch hätte beygefügt wer: 
beu fónaen. 
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ju vergleichen. Und es iſt jetzo nicht ſchwer (id) bie Ueber⸗ 
zeugung zu ſchaffen, bag alles, was ber Vorredner über fci» 
ne Arbeit ſagt, wenn man billig urtheilen, die Natur 
des Gegenſtandes wohl ermeſſen und mehr auf das Ganze 
oder bie Regel nachgiebig und vermittelnd eingehn, als peins 
lich und ſpitzfindig ſich an die Ausnahmen unb Beſonderhei⸗ 
ten heften will, gegründet ſey. Der Gebrauch ihre Schrif—⸗ 
ten Freunden zu widmen herrſcht unter den Grammatikern 
weit umb breit, und es finden (id) davon gerade aud) bim 
fihtlih der Gloffarien viele Beyſpiele. So befchenfte nad) 
. Photius (158) Phrynichos Arabiod Freunde mit den einzels 
nen Büchern feine® großen Werks, einen darunter zum Ges 
Purtétage, fo wie Timäos mit bem Platonifchen Lerifon den 
Gentianos am den Saturnalien. Auch dad des Boethos und 
das beà 9fefío8 Dionyſios hatten ſolche Zufchriften , wie wir 
aus Photius (151. 152) ſehen; wir finden fie bey ber Efloge 
des Phrynichos, bey Erotian, bey Philemon und dem Leris 
fon des Photius felbft. Daher erflärt fih aud) der Titel 
Φιλέταιρος fowohl ber von Pierfon edirten IWörterfammlung 
des Aelius Herodianud, ald be& Zenodotifchen Berzeichniffed 
der Wörter, melde Thierftiimmen auébrüden , bey Valdenär 
ad Aummon. Ill, :8, welchen Titel Pierfon (p. XLVIIT), mes 
gen bed kleinen Umfangs begber Schriften, für ein Babes 
mecum nahm, 

Was nun den Inhalt der Vorrede an Eulogios betrifft, 
fo ift ein Homeriſches Lexikon von Apollonios in uniern Häns 
ben; von dem beó Apion aber nicht einmal eine Notiz. F. 
91. Wolf will in den nachgeſchriebenen Vorfefungen (6. 413) 
auf den Namen ded Apollonios bey dem Lexikon nidyt viel 
bauen. Die Sammlung von Gloffen beà Apion, die au eis 
ner durch Baſt von Paris in die großherzogliche Bibliothek 
zu Darmftabt gelieferten. Handſchrift jet hinter dem Etym. 
Gud, gedruct vorliegt, und von demfelben (Gregor. Cor. p. 
891) für idemtifcd, mit denen ded Cod. DBaroccianus, Wovon 
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Ruhnken (p. V) foricht, gehalten wurden, fonnte Heſychius 
nicht meynen. Aber wenigftend beweifen beyde Gloſſarien 
bie Methode, aus den Schriften der berühmteften Homeri⸗ 
fchen Grammatifer die Erflärungen alphabetifch zufammenzirs 
ftellen. Das, welches des Apollonios Namen führt, flimmt 
mit Heſychius überein; viel leichter alfo iff cà ein ähnliches 
früheres aus Apion zur Zeit ded Diogenianos, al8 in dies 

fer Hinficht bey Heſychius einen Srrtbum voraugzufesen, wie 
“ Hr. 9t. (p. 194) thut. Bemerkenswerth ift in biefer Hinficht 
auch, bag Apollonius in bem Lerifon zumeilen die Cerifogras 
phen, die Grammatifer zur Sfíaó unb Odyſſee die Gloſſo⸗ 
graphen allgemein anführen: und daß »ein großer Theil ber 
Homerifchen Lexika aud Apiond Commentarien zum Homer 
abgeleitet worden,« fonnte ja aud) Valdenär nicht bezweifeln 
(de scholiis ad Hom. ined. Opusc. I, ı51), fo baß eine bes 
fondre Auswahl von deffen Gloffen, der dann fein Name in ans 
derer Beziehung als der des alphabetiſchen Zufammenftellens 
zufam , eine höchft wahrfcheinliche Sache ift. Ein tragifches 
unb Fomifches Lerifon von Didymos, ein fomifd)e8 und nicht 
unmwahrfcheinlich auch ein tragifches von Theon weit Ruhn— 
fen (p. IX s.) nad): unb aud den Worten des Hefychius felbft 
ift zu fchließen, daß, wenn ber eine, dann aud) ber andre 
Tas κωμικᾶς ἰδίᾳ καὶ roayızag λέξεις gefchrieben hatte. Die 
Art ber alphabetifchen Ordnung bey Divgenianos wird betätigt 
burd) Photius Cod. 145, wo er von dem Lerifon des Hel—⸗ 
ladios fagt: πέζου δὲ λόγου ἐστὲ τὸ πλεῖστον τῶν λέξεων», 
ἆλλ᾽ οὐχὲ ποιηιικοῦ, ὥσπερ «4ιογενιανῷ ἐκπονηθεῖσα συλ- 
Aoyr* οὐδὲ κατὰ πάσας τὰς συλλαβᾶς τὴν τοῦ στοιχείου 
τάξιν φυλαττει, ἀλλὰ κατὰ µόνην τὴν ἄρχουσαν. Daß ded 
Diogenianos Lexikon nicht über Verdienſt erhoben werde, 
zeigt, auffer dem Buche felbft , das Urtheil des Photius in der 
Borrede ju dem feimigen. di τῶν λέξεων πλείους, περὶ ἃς 
τὸ ποιητικὸν γέμεται ἔθνος, εἰς TO ὠφελιμιώτατον τοῖς βου- 
λομένοις προσέχειν, «Πιογενικνῷ συγελέγησαν. εἰ γάρ καὶ 
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πολλοῖς ἄλλοις ἐπὶ voir xxt» τὴν ἴσην καὶ ὁμοίαν πραγµα- 
τείαν ἐνστήσασθαι, ἀλλ’ οὖν ὅσα γε ἐμὲ εἰδέναι, οὐδενὲ τῶν 
ποωτείων οὗτος περί γε τὸν εἰρημένον πόνον ἐξισταται. 
Nachdem er mum feinen eignen Plan auseinandergeſetzt, wor 
beo er die Dichterworte nicht gänzlich außfchließe, fügt er 
obne Zweifel mit Bezug auf Diogenianos hinzu: ἐπεὶ und 
ὅσοι ταύτας συνειλόχασι τῶν ἁρμοζόντων τῇ χωρὶς μέτρου 
φοάσει παντελώς ἀπέσχοντο. Dad Verhältniß der profais 
ſchen λέξεις zu den poetifchen giebt Photius in ber Bibliothek 
(Cod, 149) ähnlich an, mo er von dem Lerifon be8 Pollion 
fagt, daß ed doppelt fo groß als das beà Diogenianos, vors 
züglich Wörter der Dichter, bod) weniger ald bie , nemlich 
im Lerhäftniß der profaifhen, enthalte. So ftellt er (Cod, 
145) bem Diogenianos auch ded Helladios proſaiſches Leris 
fon entgegen. Dieß nun ift ungefähr dad Verhältniß, worin 
mir im Hefychius bie profaifchen Gloſſen, aus Hippofrateg, 
aus den Philofophen, Geſchichtſchreibern und Rednern zu der 
Fülle ber poetifchen aus ben fgri(cben , tragifchen und fomis 
(den Dichtern (bie drey ragifer und Ariſtophanes mad) 
bem Maße, das ffe bey den Grammatifern gegen ihre Kunfts 
genofjen behaupten) und aus Homer inébefonbre antreffen. 
Sed haec pauca sunt et nihil ad largissimam illam poetico- 
rum vocabulorum copiam, fagt Ruhnfen (p. X) von den 
profaifchen. — Auch dieß deutet Heſychius ehrlich an durch dem 
llebergang: ov un» ἀλλὰ καὶ τὰς παρὰ roi; ἑατροῖς τὰς 
τε παρὰ τοῖς ἱστοριογράφοις. Die Seroboti(den λέξεις im 
Heſychius flimmen mit bem befondern Herodotifchen Gloffar 
fo febr überein, daß Weſſeling zu biefem bemerft, Heſychius 
(vielmehr 2iogenianed) müſſe ein ähnliches Gloſſar wie ber 
Vf. von jenem benugt haben. Einen Hauptbeweis der Wahre 
heit des Brief fand Ruhnken (p. XI) auf in ber Bemers 
fung, das alle Worterflärungen, die bey den Grammatiferit 
aus Diogenianod vorkommen, fid) aud) im Hefychius finden. 
Die Homerifhen Erklärungen des Ariftarchos, Apion, Helios 


Heſochius. 289 


doros, welche wir bey Apollonios finden, find »faft alle,« 
wie 9tubnfen Πώ audbridt, aud) im Hefochius, unb woher 
anders ald aus ihnen, fragt derfelbe, wären bie burd) das 
ganze Werk auggeftreuten Homerifchen διττογραφίαι Ἑ Heſy— 
chius verfichert, Πώ nad) den Regeln Herodiand (ber πεμὲ 
ὀρδογραφίας gefd)rieben hatte) gerichtet zu haben: Bentley 
— bebauptet mad) des Theodoſius handfchriftlicher Epitome τῆς 
xa904ov von Herodian, bag dieß wenig oder nicht gefchehn 
fey. Aber bieg, wenn man ed ohne nähere Unterfuchung und 
Beltimmung zugeben will, beweift nichts, ba die Abjchreiber 
des Heſychius andre Grundſätze befolgt, ober, wie fhon a» 
bricius (VI, 207) gegen Bentley bemerft, burd) Nachläffige 
feit biefem Unterfchied bewirft haben fünnen. Was nun die 
Zufäge betrifft, bie Hefychiud, außer denen aud den Cdrif 
ten ber drey Homeriſchen Grammatifer., gum Divgenianos 
gemacht haben milf, fo ift eine Art berfefben fo, daß ftd) bars 
über nicht urtbeilen, affo auch nicht zweifeln läßt, eine Aus 
zahl λέξεις nemlich, bie er in jenen Grammatifern und bent 
Diogeniands nicht fand; bemm auf beyde geht λέξεν μὲν ov- 
δεμίαν παρέλιπον κειμένην 8v αὐτοῖς, alla καὶ πλείστας 
οὐχ εὗρων προστέθεικα. Bon ihm allein rühren bie Samen 
ber Edhriftiteller und ber Bücher ber, welche Divgenianog, 
für bie Aermeren fchreibend und barum der Kürze fid) be 
fleígigenb , weggelaffen hatte, Heſychius fagt ausdrücklich, 
daß er bey den ἐζητημιέναις τῶν λέξεων und den verfchieden 
gebrauchten die Gitate und die befondere Bedeutung, die bey 
einem jeden Schriftfteler vorfomme, bey Diogenianod vers 
miffe ober beyzufügen nötbig befunden babe, felbft nad) dem 
Plane eines folchen Cerifona, feineswegs aber bey allen: πα 
türlich, weil e8 nur bey den zweifelhaften Ausdrücken des 
Jufammenbangé und aljo des Citats bedarf um felbft prüfen 
zu fünnen. ine glänzende Reihe von Gítaten, für mancher, 
leo philofogifche 3mede von unermeßlicher Wichtigfeit, vers 
banfen wir auf tiefe Art dem vielgefchmähten fleifigen Her 
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| ſychius. Demohneradhtet vermißte fhon Albus Man. in bet 
Handfchrift plurium dictionum et quae rariores sunt aucto- 
ritates, quas is ipse studiose addiderat, und Sof. Scaliger 
bildete fid) ein (Scaligerana sec, p. 109), Hesychium in om- 
nibus laudasse auctores, e quibus aut Grammatici et glossa- 
tores superiores aut ipse unum quoddam verbum petiisset ; 
unb fo entftand ber Wahn, welcher wohl in Scaligerd Kopf 
entfproßt, durch feinen Haus⸗- und Studiengenofjen Heinfius 
aber vielfältig audgefprochen, bió auf Ruhnfen verbreitet und 
durch ihn befeftigt wurde, bag am unfern Heſychius Epito⸗ 
matoren die Hand gelegt hätten. Ruhnken meynte fogar, (p. 
VI), daß ber Epitomator bie Namen bed Ariſtarchos, Apion 
und Heliodoros, die nur hier und da fliehen, bey allen übris 
gen Erklärungen von ihnen getílgt babe, und bezieht fid) 
wegen folcher Ausdlaffungen aud) auf den Brief Cp. IV), der 
dem ehemaligen, nicht dem epitomirten Heſychius entfpreche, 
(p. V.) Diefer aber verfuhr übereinflimmend, menm er bey 
feinen Homerifhen Wörtern nid)t mehr, eher weniger Nas 
men ald zum Diogenianos, hinzufegte. Baldenärs Widers 
ſpruch in diefer Hinſicht fonnte nichts wirken, ba er mít 
wunbderlichen Urtheilen verflochten war. Unterſtützt wurde 
biefer Verdacht der Abfürzung bnrd) die Sprichwörter, von 
welchen Hefychius, ba Diogenianoà bie meiften fahl, ohne 
bie Erflärung gelajjen hatte, wie aud) Suidas bier und ba 
gethan, kurz fagt: ταῖς παροιµίαις ἀποδέδωκα τὰς ὑποθέσεις. 
Und fiehe ba, mande Spridwörter haben feine Erklärung. 
Nicht auf die vielen, welche damit verfehn find, fab man 
QI. Scott hat fie in den Noten zum Diogenianod und zu 
denen auà Suidas und ber Vat. App. audgehoben) , fondern 
auf die Ausnahmen, deren nad) Mauffac (Diss. cr. p. 395) 
wenige find, und fo meynte ſchon Aldus Manutius, daß burd) 
irgend eine 9tadjláfigteit der Inhalt der Spridywörter ba, 
wo er fehlt, ausgefallen (eg, wofür man nachher den Epitos 
mator figuriren ließ, wie 3. δ. Babricius (VI, 207.) Man 
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bedachte nicht, wie relativ die Angaben in den Vorreden über 
gewiſſe gelehrte Beſorgungen allgemein zu ſeyn pflegen, wie 
verzeihlich es iſt, wenn Heſychius nicht gerade von jedem 
Sprichwort eine Erklaͤrung in feinem Büchervorrathe aufzu— 
finden wußte, oder unter dem Abſchreiben mit Nachſuchen ſich 
jedesmal aufhalten mochte. Mit ben Namen der Schriftſtel⸗ 
ler war es anders: dieſe konnte er in den von Diogenianos 
ausgezogenen Gloſſarien finden. Was Mauſſac erinnert, Dio⸗ 
genianos könne die Sprichwörter nicht unerklärt gelaſſen ha— 
ben, da wir unter ſeinem Namen eine Sammlung von 
Sprichwörtern beſitzen, läßt verſchiedene Auswege offen, Wie 
treffend daher ſind die Worte von Soping: Apparent hic 
omnia, quae ipse auctor se praeslitisse dieit. Argumenta 
scilicit proverbiorum, etsi iu multis vitiosa et imperfecta 
reperiuntur,  Autoiitales rariorum dictionum, etsi mon. om- 
nes, ex nomine, cujusque libri citatae et laudatae leguntur. 
Quid igitur restat, quod huic seripto deest? quid deest, 
quod restat? promisitoe alia plura? Legant Epistolam Eulo- 
gio nuncupatam, et sentient, spero quoque assentient,  llub 
wie nichtig, wenn Bentleys Freund 9, Küfter fíagt, Lexicon 
Hesychii tam splendidis promissis minime respondere. 

Run aber tritt von auffen, binfichtlicd des Hauptpunk⸗ 
tes, bed Lexikon von Diogenianos und feiner Befcreibung 
ſowohl burd) Heiychius ald burd) Photiug, eine Schwierig» 
feit, ein anfceinender Widerfprucd hervor, und biefer ift für 
Hrn. Ranfed Arbeit verhängnifvoll geworden. Suidas — 
qui, reliquis testibus amissis, fere semper laqueis nos irreti- 
tos suis tenet et difficultatum mole obruit (p. 50) — führt 
von Diogenianog aus Herafleı, der von manchen für ben 
Grammatifer aud Seraflea am Pontos unter Hadrian gehals 
ten werde, obgleich hierüber fein ausdrückliches Zeugniß vor» 
liege, daher vielleicht der Arzt Diogenianos aus Herallea Als 
bafe in Karien, ber maucherfey gefchrieben, zu verfichen fey, 
an ber Spike einiger andern Cchriften an: λέξεις navsoda- 
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nal xara στοιχεῖον ἐν βιβλίοις 6: ἐπιτομὴ δὲ ἔστι τῶν 
Παμφίλου λέξεων, βιβλίων ἑ xai τετρακοσίων, καὶ τῶν Ζω- 
πυρίωνος. Diefelben Worte bey ber Gubofía (p. 133), bie 
bier bey 7 ἐκ τῆς Ldifaxnc Ἡρακλείως τῆς ἐν ἸΚαρίᾳ dag 
Gitat κατὰ «4{υσίμαχον vor Suidas voraus bat. Bon Pams 
philos überliefern und beyde (Suidas II, 14, Eudofia p. 359), 
daß er ein Grammatifer aus Alerandria (mas audj bey Athes 
näus bfter vorfommt), ein Ariftarcheer gemefen [ο und ger 
(dirieben habe: «4{ειμῶνα” (ἐστὲ δὲ ποικίλων περιοχή’) ntpi 
γλωσσῶν ἤτοι λέξεων oí. ἔστι δὲ ἀπὸ τοῦ ε στοιχείου ἕως 
τοῦ (0- τὰ γὰρ ἀπὸ τοῦ α µέχρι τοῦ ὃ Ζωπυρίων ἐπεποιή- 
κει, Das Berzeichniß von elf Grammatifern vor dem Cuis 
baé (b. Fabricius VI, 419) enthält: Πάμφιλος λειμῶνα λέ- 
Eco» ποικίλων, περιοχἠν βιβλίων ἐννενήκοντα πέντε. ἔστι δὲ 
ἀπὸ ε στοιχείου ἕως του ω. τὰ γὰρ ἀπὸ τοῦ & µέχοι τοῦ 
9 Ζωπυρίωνςἐπεποίηκε. (Daß Baldenär zum Theofrit fas 
gen mag: eadem leguntur in Zopyrion, ba diefer bey Suis 
das fehlt, ift auffallend.) Vorhergeht in jenem Berzeichuiße: 
Ovnorivog (mie für Ιουστῖνος, aud) nad) der alphabetifchen 
Folge, zu lefen ift) Ἴουλιος, σοφιστὴς, ἐπιτομὴν τῶν Παμ- 
φίλου γλωσσῶν βιῤλίων ἐννενήκοντα &vog (|. €, πέντε.) Die 
zwiefache Epitome beftätigt (id) burd) dad Scolion zu Gres 
got von Nazianz bey Montfaucon Diar. Ital. p. 214: ἐκ 
τοῦ Jhoysviavod τῆς ἐπιτομῆς τῶν Οὐσηστίνου (1. Οὐεστίνου) 
Ἑλληνικῶν. So las Hemfterhuys, dachte, mie Hr. 31. (p. 
66) bemerkt, wahrfcheinfich an Juſtins Gefchichte, und Baldes 
mür ftimmte ihm bey (Phoeniss p. 593.) Aber bey Monts 
faucon folgt auf Ἑλληνικῶν nod) 6. 6, eine Abfürzung für 
ὀνομάτων» , und fo finden wir diefelbe Sache ποώπιαίὁ citirt 
bey dem Homerifchen Scholiaften zu Il. V, 576: ἐκ τῶν 
4ιογενιανοῦ τῆς ἐπιτομῆς Ἑλληνικῶν ὀνομάτων, mit Audlaf* 
fung des andern Otamené. — Sierburd) ermeift πώ zugleich, 
was Ref. fchon aus ber in jener Lifte von Lerifographen 
- vorfommenden zwiefachen Epitome, des Veſtinus und bes 
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Diogenianus, gefchloffen hatte, bag in dem Scolion bey 
Montfaucon der Name Οὐηστίνου eine in den Gert. einge 
fhmwärzte Randbemerfung ift, die Semand gemacht batte, 
ber fid) erinnerte, bag auffer Diogenianus aud) Veſtinus eis 
Ten Auszug aus beó Ῥαπιρβίίοῦ Gíoffar gefchrieben hatte. 
Wie oft auf fofd)e Art, befonders in Lerifographen, beys ober 
übergefchriebene Wörter in die Zeilen felbft fi eingefchlichen 
haben , bemerft n. a. Bentley zum Hefychind Opusc. p. 480. 
485. Die Zahl der Bücher des Pamphilos wird zu 405 und 
95 ausgefchrieben, unb in Zeichen zu 75 (o£), aber aud) zu 
205 (σέ), dieß in den älteren Ausg. ded Suidad v. Jlau- 
φιλος, wo bie Parifer Handfchriften ἐννενήκοντα nevrs has 
ben, angegeben. Davon ift vermuthlich 95 richtig, indem das 
BZahlzeichen Koppa 9 für 90, wenn das Schwänzchen weg« 
fällt, zu o (70), und bie leicht aud) zu v (400) und zu o 
(200) wird. Was Ruhnken (p. X) und unfer Bf. p. 66. 
431. 145 über den Beftinus vorbringen , bedarf hiernady fei» 
ner befondern Widerlegung. Der Marcus Beftinus bey 
Phlegon ift von dem Berfaffer der Epitome zu unterfcheiden, 
bem ber Borname Sulius gegeben mirb. 

Daß ded Divgenianod Auszug in fünf Büchern aus dem 
Gíoffar be8 Zopyrion unb Pamphilos, unter dem Titel, wie 
ed nad) Suidas fcheint, Adseıg navrodanar, den aud) Hels 
[αδίμό gebraucht hat, mit dem von Heſychius befchriebenen 
Buche unter dem Namen Περιεργοπένητες eind fey, bat man 
ohne meiterá allgemein angenommen, namentlic 3. B. 9. 
Scott in der Griechifchen Zufchrift vor den Sprichwörtern 
des Divgenianos, Küfter zum Cuibaé (II, τή not. 10.) He 
ſychius fagt, Divgenianos habe den Fleifigarmen felbft aus 
Specialgloffaren, die er einzeln anführt, zufammengefett 
unb in fireng alphabetifche Ordnung gebrad)t, und nad) 
Suidas hatte derfelbe nur einen Auszug aus einem von ans 
dern vollendeten großen Gloffar gefertigt. Suidas hat Ans 
fehn in ben litterarifchen Nachrichten, Heſychius mußte das 
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ber fich gefallen faffen , entweder für fo unmiffend zu gelten, 
daß er nicht ausgemacht hätte, wie ed fid) mit bem Werke, 
das er abſchrieb und vervollftändigte, verhielt, bag er viels 
leíd)t von Pamphilos nie etwas gehört hätte, ober ein Lüg—⸗ 
ner und Betrüger gefcholten zu werden. Eines wäre fo unber 
greiflich wie das andre, unb aud) das iſt unbegreiflich, wie bie, 
welche die Sache prüften, dabey haben ftchen bleiben fone 
nen. Ruhnken zwar wurde ein wenig irre. Er fagt (p. X) 
obenhin: Quid impedit, quo minus, qui ante nonnullorum 
Grammaticorum Lexica contraxisset, posthac ex omnium 
hujus geueris libris universale quoddam lexicon compilarit ? 
Su der Hauptſache richtig, aber auffallend die Entftellung der 
Epitome aus Zopyrion und Pamphilos in den legten Wor⸗ 
ten, und verfehlt das darauf folgende: Quamquam saepe 
animus tentatus est, ut putarem de alio Diogeniano Suidae 
sermonem esse, de alio Hesychio, Fuerunt enim duo. hujus 
nominis Grammatici, ‚eodem Suida teste, alter Heracleota, 
alter Cyzicenus, 

Die Verfcyiedenheit begber [erifali(d)er Werfe, bie wir 
nicht demfelben Divgenianos zuzufchreiben feinen Grund has 
ben, würde fchon wegen der durchaus ver(djicbenen und von 
begben gleich deutlih und gleich glaubwürdig angegebenen 
Eutftehung und Beichaffenheit unbebenflid) anzunehmen feyn. 
Alleın cà. fommen einige Umflände und Betrachtungen hinzu, 
um uns hierin zu beftärfen. Heſychius ift Lerifograph, er 
übe δίεβ Geſchäft, oder bie ganze VBorrede wäre ein unbe, 
greiſliches Gewebe der feltfamften Lügen, nicht ebue einem 
Vorrath von Gloſſarien und andern Bücher, nicht ohne fleis 
fige Nachſuchung, unb er fchreibt dem Diogenianod die ct» 
fle Ausführung eines allgemeinen Gloſſars zu (ὁμοῦ δὲ za- 
σας τοίχων οὐδὲ εἷς), einer Erfindung, bie bey der Anfehns 
lichkeit dieſes Litteraturzweigs, ber befonders in Alerandria 
(eit fo langer Zeit gepflegt war, nicht gering anzufchlagen 
it. Hätte num (don Pamphilos ein Jahrhunderf vor Dies 
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genianos ein ſolches Lerifon, im weit größerem Umfang, üt 
95 Büchern, gefchrieben, Diogenianos aber in feinem Aus⸗ 
zuge daraus, oder dad Eremplar des, Heſychius von bemela 
ben den Namen des Pamphilos aud) gar nicht enthalten, fo 
mußte bod) an fo vielen andern Drten von bem Lerifou des 
Pamphilos, ded Alerandrinerd, des Ariftarcheerd, bie Rebe 
ſeyn, bag ed bem Heſychius, bem Alerandriner , nicht bem 
Titel nad) unbekannt feyn, und daß er alfo nicht den Dior 
genianos, hätte er aud) be(fem Epitome irrig für Driginaf 
gehalten und die Gíoffarien, woraus bieg Driginal zuſam⸗ 
mengefegt fey, aus dem Buche feldft abgenommen, Erfindex 
biefer Art von Wörterbüchern uennen fonnte. Sodann war 
baé Werk, welches Divgenianos in fünf aus fünf und nenme 
zig Büchern audjog, ein λειμών, entweder λειμών 7 περὲ 
γλωσσῶν oder Asıumv λέξεων ποικίλων. Schon diefer Name 
deutet auf Abtheilung in Klaffen, nicht burd) dad Beywort 
(ohnehin zweifelhaft) λέξεων ποικίλων», welches auf die Arten 
ber Wörter und Stylarten geht (wie des Helladios λέξεως 
παντοίας χρῆσις, ded Eugeniod naumyng λέξις, beyde alpha⸗ 
betí(d) , ded Diogeníanod παντοδαπαὶ γλὠσσαι), fondern vere 
möge des Begriffs Asıuw», der Ceflürung ποικίλων περιοχὴ 
(variarum rerum collectanea), weldye Suidas bavor giebt, und 
ber Nachahmung ber Cubofía und des Apoftoliod burd) dem 
Namen ἰωνια. Innerhalb der Klaffen konnte banum eine 
fahlihe SOrbnung ſeyn, wie in dem Onomaftifon ded Pols 
fur, oder aud) eine alpbabeti(d)e, mie in den brep größeren 
Kapiteln ded Noniud Marcelus, ber unter den erhaltenen 
Rerifographen allein der Anlage be8 Aero» , die wir vermus 
then, nahe fommt, und ín den beyden Violengärten. Har⸗ 
les zum Fabricius (VI,374) erklärt pratum wit 9ted)t varia, 
instar Anthologiae. Sm dem Lehrer-Apparat, der σοφιστικἠ 
παρασκενὴ, ded Phrynichos Arabios (unter Gommobué), einer 
συναγωγή λέξεών τε καὶ λόγων κομματικῶν, ἐνίων δὲ καὶ 
εἰς κώλα παρατεινομέγων τῶν χαριέντως το καὶ καινοπρο- 
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πῶς &lonuévo» τε καὶ συντεταγμένων (nach Photius Cod. 
458), waren bíe Wörter ber Redner, , Gefchichtfchreiber , die 
gefellfchaftlichen , die fcherzhaften, bie ber Liebe abgefonbert. 
Dergleihen Werke mochten aud) eher in Büchern abgetbeilt 
werden, wie eben bad beé Phrynichod 36 Bücher ausmadhte: 
von alphabetifchen Wörterbüchern mirb man weniger Beys 
fpiele diefer für fofdye völlig zwedlofen Einrichtung haben. 
Photius erwähnt (Cod. 152) die ᾽άττικὰ ὀνόματα von 9les 
lius Dionyſius ἐν πέντε λόγοις, und Erotianus in ber Bors 
rede eine Reihe von Schriften über Hippokratiſche Wörter 
in Büchern; aber es fteht dahin, ob biefe nicht ἄτακτα, ober 
nicht wenigftend in Klaffen alphabetifch aufgeführt waren. 
Bon ded Didymos τραγικὴ λέξις führt Harpofration das 28. 
B. an, und dieß Buch ift unter denen , die Hefychius in ber 
Vorrede im Allgemeinen alphabetifch nennt. Auch enthielt 
Gertus Pompejus Feltus 20 Bücher; ob die vielen beà Bers 
rius Flaccus, bie er, wie er fagt, in wenige auszog, aud) 
in alphaberifcher Drönung und in einer umfafjenden waren, 
(ft wohl nicht auégemad)t. Bey bem λειμών ift der beſon⸗ 
bere Umftand, bag Pamphilos ihn vom fünften Buchftaben 
an fortfegte. Ein Lexikon nad) der Art ded Heſychius legt 
man nicht Buchftabe vor Buchftabe an: Pampbilos müßte 
affo entweder die Arbeit ziemlicdy wieder von vorne angefarnts 
gen, oder die Sammlungen und Vorarbeiten des Zopyrion 
etwa geerbt haben. Aber es ift aud) benfbar, daß das Als 
phabetifche ber 95 Bücher (bie ald ein allgemeines Gloffar 
ungfeich auf die Buchftaben vertheilt gemefen feyn müßten, 
wie ed begm Feltus der Fall war), auf die Rubriken ber 
ποικίλα fid) bezog. Daß wir λέξις Atozurov und Arrızad 
λέξεις von Pamphilos angeführt finden (wovon nachher), 
giebt biefer Vermuthung Gewicht. So ſchrieb ein anbrer 
SDamphifod εἰκύόνας κατὰ στοιχεῖον. Unter bed Pamphilos 
Kamen gieng wahrfcheinlich im Allgemeinen dad Ganze, fo 
bag ber des Zopyrion faft verfihollen if. Die Ginridjtuug 
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ſcheint demnach beyde Arbeiten des Diogenianos, die Epitome 
des Pamphilos in fünf Buchern, und dad von Heſychius bes 
ſchriebene allgemeine Lexikon, ohne Büchereintheilung, eben 
fo febr unterſchieden zu haben als bie Titel zarvzodaza? λέ- 
ξεις und περιεογοπένητες verſchieden ſind. Nur bie Abſicht 
war Ähnlich, durch ein Handbuch (eim πρὀχειρον μικρὀν) ber 
größeren Anzahl derjenigen, bie nicht die vielen Specialglofs 
farien oder bie vielen Bücher ber Trift von Zopyrion. und 
Pamphilos zu benugen im Ctanbe waren, mügfid) zu feyn. 
Wie febr aud) in bem allgemeinen Lerifon Diogenianos feine 
Vorgänger abfürzte, füllt an den 28 Büchern des tragifchen 
Verifon von Didymos in die Augen. Ein drittes Werk δεί, 
felben hat ähnlicdyen Charakter. Denn Suidas fdyreibt ihm, 
aufer einem ἐπιγραμμάτων ἀνθολόγιον, aud) einer Auswahl 
für ein größeres Publicum, noch folgendes zu: περὶ ποτα- 
pu» , λιμνῶν, κρηνῶν, ὁρῶν, dxgogéur, περὶ ποταμῶ», 
κατὰ στοιχεῖον, ἐπίτομον ἆναγραφην, συναγωγήν' καὶ πί- 
νακα τῶν ἐν πάσῃ τῇ γῇ πόλεων. Darin erfennt man leicht 
περὲ ποταμῶν κατὰ στοιχειον, ἐπίτομον ἀναγραφήν, συνα- 
yaynv, al$ einen Theil des vorher vollftändiger genannten 
Werks, ift daher veranlaßt κατὰ στοιχεῖον und ἐπίτομον dva- 
γραφή», συναγωγή», auf das Ganze überzutragen; und das 
Berzeihniß der Städte gehörte mwahrfcheinlich ebenfalls zu 
biefem alphabetifchen Auszug aus geographifchen, vielleicht 
zum Theil auch ſchon alphabetifch genannten , aber die eins 
zelnen Materien ausführlicher behandelnden Büchern. 

Und ift ed denn nur zu verwundern, wenn bey Cuibaé 
οἱ Ilsgıspyonevnr:ss, ein für den Schüler beflimmteó , bem 
Gelehrten nicht zureichendes, und eben barum ganz natürlich 
von ihnen weniger berücfichtigtes, vielleicht erít fpäter feiner 
Kürze und Umfaffung wegen mehr hervorgezogened Hands 
buch, unter den Schriften bed Diogenianos fehlt? Nicht im 
Mindeften. Fügt bod) Suidas felbft am Scyluffe des Artis 
feld bey: x«i τὰ λοιπά, und an Vollfländigkeit in Aufzähs 
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Tung ber Schriften ber Grammatifer unb berfpäteren Schrifts 
fteller überhaupt find wir gar nicht gewöhnt. Ein einziges 
Beyfpiel mag bier genügen, ba e& unferem Falle fo vorzügs 
fid) angemeffen í(t, das oben erwähnte meiſt poetifche Leris 
fon des Pollion bey Photius. Unter den elf Lerifographen, 
die vor dem Suidas verzeichnet ftehn, findet fid) aud) Πω- 
λίων ᾽λεζωνδρεύς, Ἰάττικῶν λέξεων συναγωγὴ «κατὰ στοι- 
χεῖον. Alfo zwey Lerifa von Pollion; Suidas aber (III, 
164) und Eudofin (p. 300) haben Feind vom beyden, fons 
dern nur eine ganz andre Schrift: Πωλίων 7 Πολίων (l. 
ΠΠολλίων ) γραμματικός, ἔγραψε περὶ τῶν παρὰ γράμμα 
ἁμαρτανύντων. Suidas trennt den Grammatifer Pollion von 
dem Alerandriner Pollion, mit Beynamen Balerius, unter 
Hadrian (Lehrer des Marc Antonin nad) Capitolinus), wels 
dem er die συναγωγἠν ᾽ττικῶν λέξεων κατὼ στοιχεζον xai 
ἄλλα τινὰ φιλὀσοφα beylegt, weßhalb er ihn aud) alà φι- 
λύσοφος anffübrt. Aber diefer φιλόσοφος unb ber yoauua- 
εικὺς waren febr wahrfcheinlich nicht verfdjiebem. Von dem 
Valerius Pollion find and, die ἀπομνημονεύματα  Movoo- 
mov τοῦ φιλοσόφου, welde Cuibad einem dritten älteren 
Pollion, unter Pompejus, lange vor Mufonius, beylegt. 
Jonſius, der diefen Irrthum berichtigt (IIT, 7, 9), giebt ohne 
Anftand diefem Philofophen das gerifom bey Photius, ohne 
an die andre grammatifche Arbeit bey Suidas zu benfer. 
Aber wenn dießmal aud) dad MWahrfcheinliche nicht wahr 
wäre, fo genügt und der Umfland, daß Suidas wenigftend 
das Lerifon des Pollion fo wenig als das ganz Ähnliche des 
Divgenianos anführt. 

Ein ganz andred Verfahren hat unfer Bf. beobadjtet, 
be(fet Prüfnng und nunmehr obliegt. Offenbar bat auf 
feine Unterfuhung Valckenärs berühmtes Schediasma de 
Epistola ad Eulogium einen nadjtbeiligen Einfluß ausgeübt. Hr. 
90. ift über diefe Dissertatio palmaria, wie fie von manchen 
genannt worden ift, obgleich er die Widerlegung Ruhnkens 
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anerfennt (p. 18), von bem er bann in Hauptfachen abgeht, 
nicht ganz ind Klare gefommen (p. 29) , da fein Urtheil im 
Hauptpunften von ihr abbángt. Um fo mehr muß εδ daher 
Ausgefprochen werden, daß bie Schediasma, in Verbindung 
mit den fpäteren, nach Ruhnkens Gegenbemerfungen troßig 
wiederholten Behauptungen in bem vierten Excurs zu den 
Adoniazufen, unerachtet mancher febr fhägbaren Nebenbemers 
kungen und vorzüglich der richtigen Behauptung, daß wir 
nicht einen Auszug aus Hefochius haben (was aud) Hr. N. 
€. 49 zugefteht), zu dem Berfehrteften gehört, was die phis 
lologiſche Gefebrfamfeit aufzumweifen hat. €dywerlid) hat in eis 
ner andern ald ber alten Litteratur einer der anerfannten 
Kenner und Meifter ein Beyfpiel einer fo widerfinnigen Uns 
terfuchung, einer folchen Miedentung und Mishandlung eis 
ned Terted gegeben, mie diefe Schediasma Πε enthält. Dieß harte 
Urtheil möchte, was die Sache felbft betrifft, ber Drüfung eis 
ned Jeden anheim gegeben feyn. Wenn aber eine Milder 
rung manchem durch die fo großen Berdienften und Thätigs 
keiten ſchuldige Hochachtung geboten zu fern (eint, fo mer» 
den dagegen andre bey einer folhen Verfennung und mers 
drehung der Thatfachen (fep e& aus Mangel an gefchichtlis 
diem Siun und Wahrbeitsgefühl oder aus fauncnbaftem Miss 
brauche der Stritif) , wie fid) bier der unbefangnen Ermwäs 
Hung aller Sachverhältniſſe zu erfennen giebt, Verdruß und 
Aerger nicht wunterbrüden fónnen mod) mögen, follten fie auch 
an Unterfuchungen wie die über Ammonius und befonberé 
über Ariftobufus ihre große Freude gebabt haben. Baldes 
när felbit, in feiner Jugendarbeit, enthielt fid) nicht des ges 
rechten Unwillens gegen H. Stephanus binfichtlic des Ams 
monius, unb ungleich weniger ift Unempfindlichfeit in Bes 
zug auf fein ungleich größeres Unrecht gegen den Hefychius 
gu fodern. Es fcheint fogar hier einer ber Fälle, wo c8 eis 
ner redlichen Kritif geftattet feygn muß, um nur zu begreis 
fen , wie berühmte Männer fo gar verfehrie Anfichten aufs 
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ſtellen und verfechten mochten, die dann noch ſpaͤtere Ges 
fchlechter verwirren, in Zeitumftänden und Perfönlichkeiten 
einen Auffchluß zu fuchen. Ald Valckenär das Schediasma 
im Sabre 1747 fchrieb, [ag ibm ber erfte Band ber neuen 
Ausgabe ded Heſychius, mit bem vollftändigen Apparate zu 
der Frage, noch ziemlich neu vor. Unter die Freundfchaftds 
verficherungen des geftrengen Kritiferd gegen ben theologifchen 
Gollegen fcheint fid) einige Nederey und etwas herausfodern⸗ 
des zu mifhen. Dum probabilis offert se opportunitas, de 
Epistola Hesychio praefixa quid sentiam , contra receptam 
persuasionem liberrime dixisse nihil nocebit: certe confido, 
editorem cl. quem inter paucos facio sane maximi, meam 
in re non gravi libertatem minime improbaturum, meque 
eliam, ubi aberravero, comiter in viam reducere non recu- 
saturum, — Digito tantum attigi, quae copiosius poterunt 
confutari, si quis epistolae scriptori defensor improvisus sub- 
orialur, quocum of/osus velim hac in re disputare. Ers 
πεί fagt in den Nov. Act. Erud. 1769 Aug. p. 54o, vers 
‚muthlicy nad) Briefen von Alberti: Dubitarat enim aliquis 
crebris cum Alberto sermonibus epistolam ab Hesychio scri- 
ptam, quoniam opus non tale esset , quale epistola promit- 
teret. Hesychium autem non esse mutilatum. S9tubnfen mar, 
wie er felbit fagt, im ber Zufchrift ber erftem Epist, crit, 
1749, die, nad) Wyttenbach, fechd Sabre mad) feiner An⸗ 
funft in Leiden erfchien, erft zwey Sabre vorher, durch Vers 
mittlung bedeutender Männer, mit Baldenär befannt gemors 
den und rübmt ſich häufiger Briefhen von ihm. Seinen 
und Valdenärd nunmehr alten Lehrer nennt er divinum vi- 
rum. Auf bas Schediasma antwortet er nad) vielen Jahren 
in ber Borrede zum zweyten Bande, zu bem er behülflich ges 
weſen war, mit freundfchaftlicher Verehrung und vorfichtiger 
3urüdboltung : entjcyuldigt feine abweichende Anſicht in re 
le. (p. V) unb deutet auf Gbicame gegen den Brief an 
Eulogius höchftend in den Worten (p. X): Hinc forte ea- 
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villator aliquis ausam arripiat veteratorie callideque elu- 
dendi Photiani , quo Hesychius premitur, testimonii Sed 
cum nostrum sit ingenue et simpliciter agere cet. Den Als 
berti nennt er vum unum omnium doctissimum — quem 
praecipuum nascentis laudis suae fautorem habuisset. Gies 
ben Sabre fpäter zu ben Adoninzufen, fdyreibt Valckenär: — 
dum totus esset lo. Alberti in Hesychio, cujus ego librum 
paene puer jam contriveram et cum Homero aliisque .dili- 
gentissime contuleram , adjeci reliquis Schediasma — sic 
seriptum , ut putarem, quae in illo disputassem , visum iri 
harum rerum iutelligentibus vera, sic ut cadere vix pos- 
sent in dubitationem: nee tamen valde mirebar loannem 
Alberti sua. quaedam. isti. schediasmati per epistolam obmo- 
ventem. — Sed hanc disputationem ingredi nupe commodum 
non est. Nihil prolatum vidi, «uod ab opinione me sus- 
cepla demoveret , in qua dies te magis magisque confirma- 
vit. Welcher Fremde mbd)te brin Manne abiprehen, mag 
Wyttenbach, παώδειπ derſelbe abgefchieden war, an ibm 
rübmt, rerum humanarum perspicienlians et vanitatis despi- 
cienliam, ober bie von Ruhnken, dem mod) jungen und abs 
hängigen, in der Epiftola critica an ibm gefobte animi mag- 
nitudo, quae quo rarius in his, qui in hoc ipso litterarum 
genere versantur , reperitur, co magis videtur suspicienda ? 
Aber in jenem Syerabfehn auf Alberti und sua quaedam, in 
ber berjtedten Schnöpheit und der offenbaren- Verftoctheit ge: 
gen 9tubnfené, mabridyeinlid) im Wefentlihen früher auch ſchon 
von Alberti fdyriftlid) geiufferte Gegengründe, in dem Rah: 
ue, bag uber einen Schriftiicher, bem man von Jugend auf 
in den Händen abgerieben, und über freyefte Gonjecturen, 
die man in Betreff feiner aufgeitelit bat, alle fernere Unters 
ſuchung abgefihnitten bleiben (οτε, ift nichts als gemeiner, 
zäber Handwerkeſtolz oder der beó berühmten und weithin 
berríd)enben Profeſſor litterarum. antiquarum zu erfenuen. 
Die fteife Förmlichfeit jener curd) Beharrlichkeit und Ueber 
NR. Rhein. Muf. f. tit. 11. 20 
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legtheit höchſt ſchätzbaren, durch ihre Gaben und Leiſtungen 
ehrwürdigen Kritiker, die faſt Römiſche Gravität, womit ſie 
bie Fasces vor einander fubmittiren oder auch ſelbſt Lictos 
ren vor (id) einherziehen laffen, die großen Perüden fogar, 
‚Die nicht ohne großen Einfluß auf die Art der Studien bleis 
ben fonnten, beobachtet und berückfichtigt man nicht ungern, 
mie jede Eigenheit und Farbe ber Zeitalter. Aber mit feiner 
andern Art von angenommener und fün(tfidjer Würde dürs 
fen Eigenfucht unb Anmaßung weniger fich verbinden, wenn 
fie nicht febr abftoßen fol, ald mit wiffenfchaftlichem Anfehn, 
wo diefe Eigenmacht ald ungelehrt ffeinfid)e, wahrheitver- 
läugnende Rechthaberey und Renommiſterey (id) auffert, bie, 
fobald fie ald das, was (te find, erfannt werben, einem. Vir 
Summus fo übel anftehn. 


(Befhluß folgt.) 


^ 


Inedita et nuper primum cdita. 
VI. 
Epigrammata Graeca. 


19. 
Φθέγγεται Zotu! ὧεί, γελάει µόρον" 7 τάχα δώσει 
τᾷδε Addo ψυχάν. µορφά τόσον δύναται. 
Marmor prope Argos anno ı810 una cum aliis a Veli 
Pascha effossis emptum a Northio, Comite de Guilford. Ti- 
tulum, a Mauromato Cocyraeo, Academiae lonicae socio, ex- 
scriptum, hoc modo edidit et interpretatus est Stellio Doria Pros- 
salendi in Diario Ital. litterat. Patavii 1811 T. XXVIII p. 95. 
QJ3éyyexot, ἠθεμέει, γελάει µόνον ; καὶ τάχα δώσει 
ra» δὲ λίῳ ψυχάν: uogpa τόσον δύναται. 
Parla, s'acqucta, ride sol? ο anche presto 
Darà anima al sasso? Tanto puo la forma. 


Boeckhius in Corp. Inscr. Gr. T. I p. 585 n. 1147 interro- 
gationis signa delet, µόνον metro obesse, µορφά secundam 
male corripere, animadvertit, pro obscuro rarós ψυχάν, cum 
τὰν δὲ ferri nequeat, conjicit zwds λίθῳ. Equidem, pace 
quod Mauromati factum sit, paulo liberius emendavi et MO- 
NON quidem iu MOPON mutato genuinum poemati haud 
sane ineleganti sensum reddidisse mibi videor: neque 7pe- 
µέει, lapide denuo perspecto, revocatum iri credo, Reliqua 
lacobsius meus in litteris ad me datis correxerat, qui prac- 
terea ὅσον volebat pro τύσο». Et H si lapis habet, fortasse 
pro K accepit Mauromatus, quod saepe pro Κ.Π in marmo- 
ribus invenitur. De 7 τάχα v. lacobsii Animadv. ad Me- 
leagri ep. 12, v. 5; de feminino A/2oc Not. crit, ad Anthol, 
Pal. p. 137. TAIAME transiit in T.4NA4E ut 0ONHI in 
ΦΩΝΗΝ Syll. Epigr. Gr. n. 199. Epigramma, quod in- 
tegrum esse nunc statuo, subscriptum fuisse videtur statuae 
sepulcrali , quales composui plures in Syll. Epigr. n. 187. 
Add. Corp. Inser, n. 1050 ἥτις καὶ μο]ρφὴν ἐτύπωσεν πᾶ- 
σιν ὁρᾶν κε. Imagines Polybius VI, 55 describit oiovs? ζω- 
σας καὶ πεπγυµένας. — Syll. n. 160 εἰκόν ἀναστήσασά σε- 
Jt», μορφᾶς τύπον Eunvovr. Antiochus , Anthol, XI, 412 
Yuynv μὲν γοάψαι xaltnov' μουφῆν δὲ χαράξαι '"Peórov. 
A Platone ορ. :5 wanus artificis. dicitur. καφῶῷ Φεσπεσίως 
πνεύμα ῥαλοῦσα Aida. (Pro ἐμβάλλειν πγεῦμα alii yéetv.) 
Cf. Erinnes Ep. ı. Novum est in nostro. commentum, non 
ar tificem, sed statuam, quum Jam loquatur et rideat, mox ipsam 
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animam ct intimum vitae sensum esse manifestaturam. — Si- 
mile est quod in Noctem dormientem Michaelis Angeli dic- 
tum refert Vasarius T. VI p. 228: destala, se nol credi , e 
parteratti, 

20. 


Γαῖαν ἐς ὀθνεί]ην σ᾿ ἐλφόντ, ἄπορον δὲ κέκευ[θε 
ἆ κόνις] «4ργείων, θυμόν ἀφέντ) ἀπονεί. 


Argis, in muro destructae ecclesiae, sub auaglypho vi- 
rum cum puero ante aram repraesentante. Paulo plenius 
quam Boeckhius n. 1141, ex schedis Fourmonti, edidit Leake 
Travels in thc Morea Inscr. n. 65, Parum certa est re- 
stitutio prioris versus : 

HSOPINHNTEAOONTA ΠΟΡ.. 4ΕΚΕΚΕΥΟ 

«4ΡΓΕΙΩΝΟΤΥΜΟΝ4ΦΕΝΤΑάΠΘΟΝΕΙ 
Ex OPINHN feci OONIHN. Fourmontus dedit SOPHNHN, 
omisso in fronte H. Idem pro T ante ἐλθόντα Γ. 


21, 


"Os τόδ᾽ ἆγαλμ᾽ ἀνέθηκε, Φιλόστρατος Eor’ ὄνυμ᾽ αὐτῷ, 
πατρί δὲ τῷ τήνου «ωμοφύων ὄνυμα. 


In columna (columnar stele) in Aegina ab Anglo re- 
perta, Titulum proposuit Leake in consessu Socielatis litter. 
Londin. mense Majo 1835 habito, 


22. 


Ovvouu Φιλοκύνηγος ἐμοί" τοῖυς γαρ ὑπάφχων 
Φηρσὺν ἐπὶ φοβεροῖς κραιπνὸν ἕηκα φόνον. 


Pergami, in fronte balnci, olim eeclesiae, sub.agno ana- 
glypto, quem alienum a titulo esse puto. Descripsit. Proke- 
schius et curn aliis tradidit Societati , quae Friburgi. floret, 
bıstorieae, Ultima non optime legisse videtur K PALHNEO- 
KAION. — Litterarum formae rotundae sunt ων C, simul 
tamen adest Ε. 


Drudfehler. 

Q. τετ Mot. f. χοίµιεσαν. — ©. 119 3. »o I. ó u0dóÀm — S. 
119 8. av, u. I. homogiros, — ©. 168 Nor 3 7 1. Fragm. 128 b. 
€. ı69 8. 3o {. Alpheios. ©. 172 8. »7 1. flrebten. S. 174 3. 6 
u. 7 1. von dem fechzebn Srauen. ©. 176 3 8 1. .feroiros. ©. 
i80 3. 21 1. des Vifatiſchen Dpépoution. S. aao 2. 2: 1. ὀρᾳς. 
S. 228 8. 23. f. nehmen f. nahmen. ©. 273 3 6 iff fie zw tilaey. 

©. 227 3. Ι5. Ju dem Drafet au Homer bep Plutarch de 
vita Hom. c. 3 duavga» ἠελίδων ἄσσων. 
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Ueber den S(mpbittuo des Plautue. 


Unter allen und erhaltenen Plautinifhen Dramen zeich— 
wet fid) ber 9Impbitruo nicht allein burd) die wirkliche Lebers 
fchwenglichfeit ded ungebundenften, in diefer Komödie reich» 
lich entfafteten Fomifchen Gehalts, fondern eben fo febr durch 
die Merfwürdigkeit des ihr zum Grunde liegenden Gegens 
ftanbeà aud, der unfere Aufmerkfamfeit vorzüglich aus bem 
Grunde in Anfpruch nehmen muß, weil eà unter den übris 
gen und erhaltenen Komödien des Plautus Feine einzige 
giebt, welche πώ rücfichtlich des in ihr behandelten Stoffe 
mit bem Amphitruo in Vergleichung ftellen ließe. Der 9Int» 
phitruo (tebt in diefer Hinficht unter allen Komödien, nicht 
Ρίο des Plautus, fondern ded gefammten Römifchen Alters 
thums einzig und ohne Beifpiel da und verdient in biefer 
Hinſicht die größte Beachtung. Das Charafteriftifche, oz 
durch Πώ ber Amphitruo von den übrigen Römifchen Komös 
dien unterfcheidet, ift der mythologifche Stoff, ber bier Ge 
genftand fomifcher Bearbeitung geworden, und bie daraus 
nothwendig folgende ganze Haltung in der Darftellung. Dies 
fen durchaus neuen, von feinen übrigen Werfen gänzlidy ab» 
mweichenden Gharafter fcheint Plautus felbft in feinem Prolog 
angedeutet zu haben, mo bieje8 Drama eine Tragicocomoe- 
dia genannt wird, ein höchft merfwürdiger Ausdruck, ver 
weiter feine @rörterung finden wird. Das mannigfaltige 
Treiben des hauslichen, alltäglidien Lebens in dem Kreiſe 
einer oder mehrerer Familien, welches fid) üt der Regel um 

Ne Rhein, Ouf. (. vhil. LI, 91 
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bie Riebesabentheuet und Intriguen eined jungen, von εἰ. 
nem verfchmitten Helferöhelfer in ber Perfon eined Sflaven 
unterftügten Mannes drebt, wie wir biefed unter mandherlei 
Mopdiftcationen in fünmtlichen mod) vorhandenen Dramen 
ded Dichters mehr oder weniger bdargeftellt wieder finden, 
wird vergeblich im Amphitruo gefucht, mo mir dagegen eine 
uralte Sage der Griedjifden Borzeit komiſch behandelt fehen, 
in welcer ber Bater der Götter die Hauptrolle felbft über- 
nommen bat, unb die Bühne mit [ig und Donner erfüllt. 
Es handelt fid) in biefer Mythe um nichtd Geringereó. ale 
um die Geburt des ftärfften der Götter, des Herakles, bei 
welchen Zeus Vater» und Hebammenitelle ı zugleich vertritt, 
Wenn dagegen fonft Plautus und in bie Verhältniſſe einer 
gemeinen niedern Sphäre des Griechiſchen Lebens einzuführ 
ren pflegt, wie fie furg vor bem Untergang Griechifcher Nas 
tionalität beftanden haben mögen: fo werden wir im Amphi⸗ 
truo in die ἀίέεβε Vorzeit felbft geführt, gegen welche bie 
Begebenheiten vor Ilion jung und neu genannt werden forme 
nen, in eine Zeit, die jenſeits der Gefchichte liegt unb bars 
um dem Dichter feinem Zwang anlegt, in Beachtung von 
Zeit: und Drtöverhältniffen ängftlich genau zu feyn. Und in 
der That bat fíd der Dichter in biefer Hinficht Dinge ers 
laubt, bie nicht feiner Unwiffenheit fónnen zur Laft gelegt 
werden, fondern vielmehr durdy das ihm zuflehende Hecht, 
feine poetifche Kreibeit geltend machen zu Dürfen, erflärt mers 
ben müffen. So liegt ibm, um ein Beifpiel anzuführen, das 
Böotifche Theben ganz in der Nähe beó Meeres, wohin man 
in kurzer Zeit aud dem Hafen gelangen kann. Ferner (dyeint 
er fi gar nicht die Mühe gegeben zu haben, auszumitteln, 
wohin eigentlich baà Gebiet ber Telebver und Zaypbier, mit 
welchen Theben unter Amphitryond Anführung Krieg führt, 
zu verlegen fey. Schwer würde e8 ihm aud) fallen, wenn er 
von dem in den Worten I, ı, 248 nonne hac noctu nostra 
navis huc ex portu Persico advenit; quae me advexit (vgl. 
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mod ®. 256. Il, 2, 191) ermähnten Hafen Rechenſchaft abs 
legen jollte. 

ffüenm nun demnach ber Ampbhitruo des Plautus eine 
für fid) felbft beftehende Gattung der Komödie barguftellen 
fcheint , die ohne anderes Beifpiel in der Ritteratur der Rör 
mer ii: fo verlohnt ed fich wohl ber Mühe, biefe Form ber 
Komödie ihrem innern und äußern Wefen mad) näher fem 
wem zu lernen. Das Verſtändniß derfelben einzufeiten,, find 
folgende Bemerkungen beftimmt, welche jebod), mas gleíd) 
bevorwortet werben mug , feineöwegs beabfichtigen, die künſt⸗ 
lerifche Behandlung des Amphitruo als eines poetifchen Kunſt⸗ 
werfed zu entwideln. Vielmehr flellen wir und nur die Aufs 
gabe, den Standpunkt zu bezeichnen, welchen der Ampbitruo 
in der Gefchichte ber Römischen Komödie einzunehmen babe. 

Der Gegenitand des Plautinifchen Amphitruo berubt auf 
einer Mythe, deren Grundzüge wenigſtens in ihrer einfach» 
fien Geítaft in das höchſte Altertbum binaufreichen. Die 
Ausbildung ber Mythe, wie fie jegt vorliegt, darf in jene 
Zeiten nicht hineingetragen werden , fondern gehört der fpàs 
teren Zeit απ. Die eríte Spur findet πώ [οι in der Ilias 
XIX, 96, mo eé bem Dichter nur darauf anfam, die Hins 
berní(fe, welche Sere der Geburt ded Herafles in den Weg 
gelegt, darzulegen, und den daraus zwifchen ihr und Zeus 
entftandenen Zwift zu befirgen. Die fonfligen Berbältniffe 
ber Alkmene bleiben dabei unerörtert, und ob οὁ Zufall (eg; 
daß hierbei aud) Amphitryon unerwähnt bleibt, fey dahin ges 
ftellt. Als Gemahl ber Alfmene wird er jebod) ſchon Odyss. 
XI, 265 aufgeführt, und zwar zugleich mit Herakles, ber fci» 
nen Urfprung der Umarmung des Zeus unb ber Alfmene 
verdanfe. Wir find gezwungen, um und den ganzen My« 
thos in feinem Umfang anschaulich zu machen, bie Nachrid)s 
ten Späterer ergänzungsweife zu benugen, ohne ed jebod) 
jet ernfihaft unternehmen zu wollen, die fpätern Zufäge von 
den alten urfprünglichen Beftandtheilen beà Mpthos andzus 
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fcheiden , oder ihn in feiner ganzen Ausführlichkeit bar; 
zuftellen. 

Das Gefchleht des Herakles wird von mütterlicher 
Seite nad) ber Sage auf den Perfeus zurücdgeführt: deffels 
ben Urfprungd war aud) fein Adoptivvater Amphitryon. 
Perfeus zeugte mit Andromeda außer einer Tochter Gorgos 
pbone den Perfes, Alkäos, Sthenelos, Eleios, Meftor unb 
Eleftryon. 1) Vom Alkäos entfprang aus einer Berbindbung 
mit Hipponome , des SRenbfeuà S odter, Amphitrgon 2) 
und eine Tochter Anaro, welche ihr Oheim Elektryon δεί, 
ratbtete , und außer einigen bieber nicht gehörigen Söhnen 
Alfmene zeugte. Eine andere Linie bildete ded Perfeus Sohn 
Meftor, beffet Gattin Lyfivife aus einer Umarmung mit 
Pofeidon den Zaphíoé gebar, weldyer Taphos gründete und 
die Bevölferung Teleboer nannte. Bon diefem Taphios ent» 
fprang Pterelaos, weld)en wir aud) beim Plautus erwähnt 
finden. Soweit nad) Apollevor II, 4, 5 die Abftammung 
ber Perfonen, welche in ber Fabel, fomweit fie dramatifch bes 
handelt worden, die Hauptrollen fpielen. 

AUmphitryon, erzählt 9fpollobor weiter, nachdem er uns 
verfchuldet den Elektryon erfchlagen, 3) ward gezwungen, 
mit Alkmene und Likymnios, Sohn Eleftryond , die Herr» 
(aft von 9Xpfene dem Sthenelos, Sohn des Perſeus, zu 
überlaffen und wandte πώ nad) Theben , deſſen Herrſcher 
Kreon ibn freundlich aufnahm, von feinem begangenen Vers 
bredyen entfühnte und bem Lifymnios feine eigue Schwelter 


1) Lepterer heißt beim Plautus Prol. 99 Eleftros, in ber uns 
tergefchobenen Scene 1V, 4, 54 dagegen Eleftryon. Cbenbaf. 49 wird 
aud ber Gorgophone gedacht, die fon(t beim Plantus nicht vorfommt, 
und Amphitryou ihr Enkel genasnt. 


2) Schol. Eurip. Hec. 869 ed. Matth, 

3) Ob fi Hierauf tie 9tadridt des Helladios δεί Phot. Bibl. 
Cod 279. p. 871. (533. a. ed, Bekker,) "Aoyovs γὰρ ἦν χωρίον τε 
καλούμενον Κύθνιο», oU τοὺς ἄνδρας noi ᾿ἀμφιερύων dytiàt πάν- 
τας, πλην ὀλίγων πάνυ beziehe, ift nicht Flar. 
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Merimede zur Gemahlin gab. Früher waren die andern 
€bbne des Eleftryon in einem Kampfe mit den Söhnen bed 
Pterelaos erfchlagen worden, und biefe Unthat zu räden, 
wird bem Ampbitryon von Alfmene alà Bedingung ihrer 
Gunſt und Zärtlichfeit gefegt. Diefen Ciegerlobn fic zu 
verdienen, bezieht Amphitryon bie Taphier ober Zefeboer a) 
mit Krieg unter Beihülfe des Kephalos von Thorifog 5) ín Ats 
tita, des Panopeus auà Phofis, des Eleios, Sohnes beé 
Perfeus, und be8 Kreon von Theben. Pterelaos ftirbt, und 
nach Beflegung der Taphier fominen die Inſeln, die ſie bes 
wohnt, theild an Eleios, theild an Kephalos. Ehe jebod) 
Amphitrgon nad) &beben, mo er die bis dahin von ihm uns 
berührt gebliebene Alfmene gurüdgefaffen, zurüdfommt, hat 
Zeus unter ber Geftalt ded 2fmpbitrgon Alfınene getäufcht: 
er ift ald Amphitryon aus dem Feldzug heimgefehrt , bat zu 
feiner Beglaubigung ihr die Ereiguiffe und den Erfolg des 
Sugé erzählt, und ihre Gunft drei Tage lang, die er in 
Eine fange Nacht verwandelt bat, genojfen. Amphitryon 
endlich felbft, einen Tag nach diefer verhängnißvollen Nacht, 
gurüdgefebrt, entbedt des Zeus Betrug burd) eine Dffens 
barung des Sehers Teireſias, 6) ohne ihn jedoch zum Grunde 
einer Trennung von Alfmene zu machen. Aus der Doppels 
ehe entftehen zwei Kinder: vom Zeus gebiert Alfınene den 
Snerafles, vom Amphitryon einen Tag darauf den Iphikles. 
So weit Apollodor, nad) Pherefydes, wie ed fcheint, 
welchen er auch 11, 4, S, 5 als Gewährdmann in diefer Έα 
ge anfübrt. Vgl. Schol. Odyss. A, 360. Es ij für ben 
vorliegenden Zweck unnöthig, weder auf bie Anachronigmen, 
welche fid) in biejer Sage anhäufen, aufmerffam zu machen, 


4) Schon Hefiodod Scut. i9 fagt Ταφίων ἰδὰ Τηλεβοάων. — 
Ueber die DVeranfaffung diefes Kriegs vgl. Tzeßes zu Lyfophron 33. 


5) Vgl. Antonin, Lib, 41. 


6) Ctmaé anders wird die Cade vergeftellt bei bem jüngeren 
Philoſtratos Imag. 5. 
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noch aud) bie Abweichungen Anderer, vorzüglih in bem 
genealogifchen Theile der Sage, bier anzumerken, in fo fern 
diefe nicht moefentíid) find. Nur das verdient bemerkt zu 
werben, baß biefefbe Form beà Mythos, bià auf einige gleich 
anzugebende Nebenpunfte, (id) in geringerer Ausführlichkeit, 
oder, wenn man lieber mill, in größerer Einfachheit bei Hes 
Ποῦοὸ Scut. Herc, init. findet. Nur in zwei Stüden floßen 
wir bafe[bft auf merfmürbige Abweichungen: einmal, daß 
die Berfappung in Geftaft Amphitryons, mittelft welcher Zeus 
die Alfmene berüdt, unerwähnt bleibt, was gewiß vom Dichs 
ter nicht unerwähnt geblieben wäre, wenn dieſes bamalà 
fd)om in ber Sage vorhanden geweſen wäre; zweitend heißt 
ed nur ganz einfach, daß Zeus ber Alkmene in ber Nadıt 
beigemwohnt habe, in welcher feine Stelle der fpäter aufom» 
menbe 9Impbitrgon eingenommen babe. ®. 35. 

ayım μὲν γὰρ νυκτὶ τανυσφύρου Ἠλεκτρυώνης 

εὐνῃ xai φιλότητι µίγη , τέλεσεν ὁ᾽ wo’ ἐέλδωο. 

Alfo feine Erwähnung ber drei Tage währenden ober ber, 
wie andere angeben, in einen Tag verfchmolzenen drei Näch» 
te, wovon Herakles bei Spätern den Beinamen τριέσπερος 
führt. Lykophron 33, wo Tzetzes zu vergleichen. Ein unge 
brudter Scyoliaft ded Clemens Aler. in der König. Biblios 
thef zu Paris: “λκμήνη μὲν τρεῖς νύκτας 6 Zeug ovygA3ev: 
erdev τριέσπερος 6 Ἡρακλῆς. Einer ehernen Statue dieſes 
Herakles gedenft Niketas Chon. in Fabricii Bibl. Graec, T, 
Vl p. 408. — Die erite Spur von der Nahäffung ber 
Geftalt Amphitryons findet fid) bei Pherekydes: denn eà it 
wobl feinem Zweifel unterworfen, bag man in ber ange 
führten Stelle des Scholiaften mit Sturz ἐοικὼς [ας ἐοικὸς 
zu fee habe. Die andere Abweichung wird man aber Πάνος 
als fpätern, ausjdymudenden Zufap der Sage anerkennen 
müflen. Pherefydes felbft, nach bem Auszug des angefübre 
ten Scholiaften zu urtheilen, weiß von biefer fpätern Auss 
ſchmückung nod) nichts, unb menu Apollodor bei feiner Dars 
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ftellung den Pherekydes wirklich auch vor Augen hatte, mie 
vermutbet wurbe, fo ftelít fich jene Nachricht von ber berüchs 
tigten langen Nacht als eine ſolche heraus, bie Apollodor aus 
andern fpätern Quellen fchöpfte uud damit bie Pherekydiſche 
Ueberlieferung zu ergänzen meinte: ein Verfahren, beffer 
Apollodor fid mehrmals ſchuldig gemacht bat. Jedoch findet 
fid) bei Pherekydes ein neuer Zuſatz, weichen Apollodor als 
unmefentlich übergieng. Nämlich mad) Pherefydes zeigte Zeus 
der Altmene, nadıdem er ihr den Verlauf des Zugs gegen 
die Xeleboer erzählt hatte, τα feiner Beglaubigung eine 
Scale oder Becher vor, weldyer demjenigen glich, welchen 
Amphitryon ald Beute nad) Haufe zu bringen und ber Als 
mene als Geſchenk darzureichen im Begriff fland: ἐν ταύτῃ 
Ζεὺς τῇ νυκτὶ ἀφικνεῖται ἐπὶ τὴν ᾽4μφιτρύωνος 'olxiav, ἔχων 
χαρχήσιον, ἐοιγῶς .{μφιτούωνι. 7 δὲ ᾽λεμήνη δοκοῦσα 
τὸν ἑαυτῆς παοστὸν 7) εἶναι, πυνθάνεται περὶ τῶν Ἰηλεβοῶν 
εἰ κατέχκτεινεν αὐτούς. ὁ δὲ Zeug λέγων αὐτῃ πάντα ὅσά 
ἐγένετο, δίδωσι καὶ 10 καρχήσιον, φάµενος ἀριστεῖα εἰλη- 
φέναι παρὰ τῶν στρατιωτῶν. Diefe Schale ober Becher 
bleibt von num an in ber Cage und fie wird von den Späs 
teren, die be ganzen Abentheuers gebenfen, faft ohne Aus 
nahme mit erwähnt. Dem Plautus ift fie eine patera, weil 
er das den Römern ungewöhnliche scyphus zu vermeiben 
fuchte, wie Mafrobius V, 21. p. 425 ed. Pontan, fagt. Ue⸗ 
ber diefed Gefäß vgl. Heyne Obs. ad Apollod, p. 13:. lles 
brigens ijt bie Erwähnung diefer Schale mod) Älter alà Phes 
rekydes: denn Πε findet fid) fchen unter dem Namen oxvgoc 
bei Anarimandrog, dem Zeitgenoffen des Thaled, welcher in 
einem Fragment feiner Howoroyra bei Athen. XI p. 498 C. 
vielerlei davon gm berichten weiß. Sie fep, heißt εὁ daſelbſt 
unter andern, alà Gefchen! von Pofeidon feinem Sohne Tes 


7) Sturz daoneoióv, Buttmann ἐραστήν. Vielleicht τὸν ἑαυτῆς 
πόσιν αὐιὸν εἶναι zu leſen. 
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boad gegeben worden, unb fo fei Πε in die Hände bed Pier 
telaoà gefommen. 

Daß die fpätere Zeit in der Ausbildung dieſes Mythos 
fidi gefallen mochte , ift leicht begreiffid), und der Stoff felbft, 
welcher an fíd) fd)on bie erwünfchteften Situationen der Kos 
mödie barbot, mußte bie dramatifchen Dichter, und vor als 
len die Komiker zur Behandlung einladen. Wir wiflen, bag 
felbft Sophofled einen L4ugirover gefchrieben. Ein und 
hieraus erhaltenes Fragment bei Schol. Oed. Col. 58g 

ἐπεὶ δὲ βλάστοι τῶν τριῶν μίαν λαβεῖν 

εὔσοιαν ἀρκεῖ.... « 
beweift, bag, gleid) wie Plautus, fo aud) Sophokles ben 
Theil ber Mothe von ber verlängerten Nacht benu&t batte: 
wie ben Sinn diefed Fragments aud) fchon richtig Lenz in 
Hall. itt. Zeit. 1808 No. 118 ©. 939 auffaßte. Daß 
übrigens diefer ᾽άμφιερύων ein Drama fatyricum geweſen, 
kann feinem Zweifel unterliegen. Außer Sophokles behans 
delten denfelben Gegenftand, fo weit unfere Nachrichten reis 
chen, drei Komiker, unter weldyen vor allen Archippos, ber 
alten Komödie zugehörig, zu nennen iſt, von welchem weiter 
unten die Rede ſeyn wird, wie aud) vom Rhinthon, ber 
gleichfalls einen Amphitryon ſchrieb. Endlich wird mod) eiu 
Simpbitrgon von einem jüngern Aefchylos, einem Alerandrie 
nijden Dichter, welcher fih aud) im Epos verfucht, ange 
führt bei Athen. XIII p. 500 E, mo uns zwei Berfe dar 
aus erhalten worden, and denen jebod) für Inhalt und 
Anordnung des Dramas mit Sicherheit nichts abgenommen 
werben fann, wie dieß leider aud) von den übrigen Dras 
men, bie wir erwähnt haben, großentheild gelten muß. Für 
Nahbildungen von Scenen aus alten Dramen biefeó Sn. 
halts find wir aber auf jeden Fall berechtigt mehrere ar» 
ftellungen aus alten Werfen ber Kunft zu halten. Ein Bas 
fengemälde diefer Art wird weiter unten angeführt werden. 
Auf einen Herculaniſchen Wandgemälde ift der furg nad) der 
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Geburt mit zwei Schlangen fämpfende junge Herakles δαν. 
geftellt: Amphitryon zudt das Schwert, um bem απρερτίῇε, 
nen Serafíe8 zu Hülfe zu fommen: Iphikles wird von einem 
alten Pädagogen in Phrygiſcher Gflavenfleibung getragen: 
im Hintergrund (tebt bie erfd)rodene Alkmene. Vgl. Anti- 
quite d'Hercul. I. Tab, 7. Pictur, - Herculan. T. I p. 37. 
Diefe Darftellung , von der Plautus ganz abweicht, flimmt 
ganz mit der Erzählung bei Theofritos und zum Theil mit 
ber Beichreibung eined denfelben Gegenftand behandelnden 
Gemäldes bei bem jüngeren Philoftrato® Imag. 5 überein. 
$56 diefer bildlichen Darftellung jebod) eine dbramatifche Sces 
ne ald Vorbild zum Grunde gelegen, bleibe dahingeftellt. 

Menden wir und nun zum Plautud, um zu fehen, wie 
derfelbe die Sage in feinem Amphitruo verarbeitet hat. 

Mit den Teleboern führen die Thebaner Krieg, und 
zwar unter Anführung beà Amphitryon, welder, als er ind 
Feld zieht, feine Gattin Alfmene, des Elektros Tochter, 
fhwanger zurüdläßt. Prolog. 100. Er wird ein Argiver 
genannt (Prol. 98) und zwar in Theben (id) unter der Res 
gierung ded Könige Kreon aufhaltend. I, 1, 39. Während 
Amphitryons Abweſenheit nähert fid) Zeud, von Liebe επί, 
brannt, ber Alkmene in der Geftalt und Kleidung ihres Ges 
mahls, in Begleitung feined getreuen Hermes, der bie Geſtalt 
ded Sofia, eined der Diener Amphitryong, angenommen, wos 
burd) die Täufchung vollfommen wird. Zeus giebt vor, 
eben aus dem Feldzug. zurückgekehrt zu feyn, und flillt feine 
Luft, indem ihn Altmene für Amphitryon bält. Auch ift 
ihm Eine Nacht nicht genug: fondern ed wird die Zeit von 
drei Tagen in Eine lange 9tad)t verwandelt, in welcher Zeus 
bie Alkmene genießt. Prol. 114. Um bie Täufhung mod) 
vollkommner zu machen, (fnb von Zeus und Hermes fogar 
bie Gefdjenfe entwendet worden, melde Amphitryon beim 
glüdlichen Ende des Kriegs erhalten, und werden mium vom 
Zeus ber Alfmene zum Gefchenf gemadjt, zu welchem Zwed 


314 Ueber den 9[mpbitrue 


fie auch Amphitryon beftimmt hatte. Prol. 138, TI, 2,1238. — 
Der Krieg, ber burd) Räubereien von Seiten ber Telebver 
veranlaßt worden , (ft unterdeffen glüdlich für bie Thebaner 
nnb Kreons Herrfchaft beendigt (I, 1, 39): die Zefeboer find 
in einer hartnäckigen Schlacht gänzlich überwunden worden 
und Amphitryon hat eigenhändig ihren König Pterelaos ers 
fdifagen (I, 1, 96. 259. 2, 37.) Als Preiß diefed Sieges 
and Unterpfand des Friedens bat Amphitrygon eine golbne 
Schale von den Teleboern erhalten, ans welcher Pterelaos 
zu trinfen pflegte (I, 1, 104. 262. 2, 36.) Amphitryon ijt 
tun heimgefehrt und (dift vom Hafen aus feinen Diener 
Soſia voraus, um ber Altmene feine glüdliche Ankunft zu 
melden: diefer wird aber von dem Schildwache ftehenden Hers 
med vom Haufe ded Amphitrygon nicht auf die fanftefte Weife 
wieder weggemwiefen (I, 1.) Bor Anbrucd ded Morgens, 
welcher auf die lange Nacht folgt, verläßt Zeud die Alte 
mene, angeblih um zum Heere zurüdzufehren, das er nur 
heimlich verlaffen babe, um fie burd) einen Beſuch zu ers 
freuen (1, 3.) Bei hellem age tritt nun ber ächte Amphi⸗ 
tryon auf, unb mun entiteht Verwirrung und Zwiſt zwifchen 
beiden Eheleuten. Zur Entfcheidung deffelben foll. Naufras 
ted, 8) ein angeblidyer Verwandte der Alkmene herbeigeholt 
werden, der mit Amphitryon angefommen, aber im Hafen 
geblieben fep. Nach mancherlei Mopftificationen Amphitryons 
von Seiten Supiterà wird endlich die immer mehr zunehs 
menbe Verworrenheit und Berwidelung der Berhältniffe ihrer 
ofung näher gebracht burd) bie erfolgende plögliche Nies 
derfunft der Altmene. Sie gebiert zwei Knaben unter dem 
Beiftand des ihr ald Donnergott nahen Zeus, von denen ber 
eine flärfere an dem leichten Ermwürgen zweier ihn in der 
Wiege überfallenden Schlangen als Zeus Sohn erfannt wird, 

3) Dieß ift eine vom Dichter fingirte SDerfon, von ber fif we 


ber in bem Mythos nod) in ber Genealogie des Perſeus irgend eine 
Spur finder. 
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(Der Name SHerculed wird jedoch hierbei nicht genannt.) 
indem Amyhitrpon im Begriff ift, den Teireſias über biefe 
Ereigniffe zu befragen (V, 1), tritt Zeus felbft auf, um das 
9tátb(el zu Löfen und beide Gatten miteinander zu verfühnen 
(V, 2. 3), womit fid) bie Handlung fchließt. 

Sn wie weit Πώ Plautus bei Behandlung bíefeó Gegens 
ſtands von der überlieferten Sage entfernt und bíefe mad) 
dramatifchen Bedürfniffen und Zweden benupt und umgeftals 
tet babe, braucht nicht im Einzelnen verfolgt zu werben. 
ffir finden, daß er ihn nad) allen Regeln der Dramatif bes 
handelt und zwar auf eine Weife, bie bem Dichter nur zur 
größten Ehre gereicht. Abgefehen von ber fomifd)em Wir, 
fung ded Dramas, von weldhem wir einen Theil wohl bem 
an fich wahrhaft fomifchen Inhalt des Mythos zufchreiben 
müffen, ift die Anordnung und Benugung ber Sage für dras 
matifche Zwecke im höchften Grade gelungen und vollflommen 
zu nennen. Die durch Zeitverhältniffe von einander getrenns 
ten Creigniffe werden durch die Kunft bed Dramatiferd 
nahe an einander gerüdt und bilden nun eine fortgehende, 
zufammenhängende Handlung, welche burd) feine künſtliche 
Sprünge braucht zufammen gehalten zu werden. Die Dauer 
der Handlung felbft erftreckt fich nicht über den Zeitraum eis 
ned Tages hinaus. Die Handlung beginnt vor Tagedans 
bruch in der Morgendämmerung und fchlieft fid) mod) am 
bem auf diefelbe folgenden Tage. Was der Dichter, um die 
in vielen Momenten auseinander liegende Handlung in eine 
Succeffion zu verwandeln, an dem überlieferten Mythos Ans 
dern mußte, muß den Rechten dramatifcer Freiheit zugeftans 
den werden, die, im ihren natürlichen Schranfen gehalten, 
bie Seele eines vollendeten dramatifchen Kunſtwerks ift. So⸗ 
genannte Unmwahrfcheinlichkeiten: finden fid) zwar aud) im Ams 
phítruo , wie in allen dramatifchen Erzeugniffen ber größten 
Dichter diefer Gattung: dieſe find aber nur dann ftörend, 
menm cé innere (inb, was aber im Amphitruo nicht der Fall 
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ίΠ. Aeußere Unwahrfcheinlichkeiten, flatt ba ffe ftórenb auf 
ben Gang ber Handlung einwirken follten, geben im Gegens 
tbeif oft dem Komifer Mittel zur Erreihung fomifcher unb 
bumorififcher Gffecte an die Hand, wovon die Komödien 
bes Ariſtophanes das bündigfte Άεμρπίβ abgeben. Dieß gilt 
aud) vom Plautinifhen Amphitruo. lleberbauyt, rechnen wir 
die perfünlichen und eine beftimmte Zeit mit ihren Ereignif 
fen betreffenden Anfpielungen der Ariftophanifhen und alten 
Griechiſchen Komödie uud die baburd) berbeigefübrte yolitis 
íde Tendenz berfelben ab, fo nähert fid) der Amphitruo in 
manchen Stüden Ddiefer Gattung der Komödie. Diefe Ber 
merfung, die weiter unten wieder aufgenommen werden muß, 
fährt unmittelbar auf bie zwei Hauptfragen bei diefer gauts 
zen Unterfuchung, die jedoch ihrem Wefen nad) fo zufammen 
mit cinander hängen, bag mit ber Beantwortung ber einen 
zugleich die andere gewiffermaßen erledigt wird: mümlid) ers 
hend zu welder Gattung der Fomijchen Dramatik der Plau⸗ 
tinifche Amphitruo zu rechnen, und zweitens welche die 
wahrfcheinliche Griehifhe Quelle ſey, welcher Plautus im 
Bearbeitung feiner Komödie gefolgt fep. So genau beide 
Fragen aud) von einander abhängig find, fo wird ed bod) 
zweckmäßig feyn, unà über bie erfte, fo weit es möglidy, 
abgefondert zu verfländigen. 

Zu weldyer Gattung ber alten Dramatif der Plautinis 
ffe Ampbitruo gehöre, ift eine Frage die zwar fchon vou 
Vielen aufgemorfen, von Wenigen aber, wenn auch nur vers 
muthungsweife, mit einiger Wahrfcheinlichfeit beantwortet 
worden iff; einer ernfllihen Beantwortung derfelben ijt dies 
fer Gegenfiand unfres Wiſſens mod) nirgends unterworfen 
worden. Die Berfchiedenheit des Charakters dieſer Komödie 
von ben übrigen Plautinifchen Dramen erfdyien zu groß und 
auffallend, ald daß man nicht hätte auf die Bermuthung 
fommen müffem , Plautus babe beim Amphitruo eine ganz 
‚andere Gattung der Griechiſchen Komödie in feinen Dienft 
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genommen, als welcher er (ich fonft bei Perfertigung feiner 
übrigen Dramen zu bedienen gepflegt babe. Diefe Wahrs 
nehmung fcheint das Urtheil derjenigen Kunftrichter beſtimmt 
zu haben, welche die Griechifche Grundlage des Plautinis 
(dien Amphitruo auf einem fremden und ungewöhnlichen Bos 
den fuchen und fid) (djon damit begnügen zu müſſen geglaubt, — 
menn diefe Vermuthung auch nur als eine Möglichfeit bins 
geftellt werde. Sm Ganzen genommen vereinigen fid) bie 
Meinungen Aller, die in diefer Cadje geurtbeift haben, das 
bim, daß ber Amphitruo nach einem Griecjifcben Borbilde 
gearbeitet fep , welches in Großgriehenfand entftanden und 
aud) einen der mannigfaltigen Charaktere ber Sicilifchen Kos 
mödie am fich getragen habe. Ohne die Möglichkeit diefer 
Annahme glei von vorn herein läugnen zu wollen, kann 
bíefe Anficht im Gegentheil vielmehr aud dem Grunde um 
fo mwahrfcheinlicher bedünfen , als eà befannt ift, daß aller 
dings Plautus überhaupt Bieled aus dem Cpídjarmoó ente 
lehnt habe. Wir mijfem ferner fogar, daß Dichter, bicfer 
Gattung der Griechifchen Komödie angehörend, wie Rhins 
thon, denfelben Mythos zum Gegenftand ihrer Dramen ges 
macht, wornacd einzelne Scenen bildlich dargeftelt worden 
zu (eon fcheinen, mie eine in Großgriechenland gefundene bes 
tübmte Vaſe beweift, deren Gemälde und Jupiter und Mers 
cur barftellt, wie fie verfleidet mit Leitern πώ dem Haufe 
Amphitryons nähern, aus welchem burd) ein Fenfter die ifs 
ven Gemahl erwartende Altmene einladend bfidt. o) In wie 
weit jebod) diefe ganze Anfidyt begründet feg, wird fid) am 
beften aus einer nähern Erörterung der einzelnen Meinuns 
gen ergeben. 


9) Beichrieben wurde biete Bafe zuerft von Windelmann Saͤmmtl. 
Werke 36. 3, ©. 253, welcher ſchon richtig cínfab, daß hier eine 
Scene and einer Komödie vorgeítel(t fep. Abgebildet ift fle bei 
d'Hancarville IV, 105, Millin Gallerie mythologique, "Tab. CVIH 
bis, unb im deſſelben Vases peints, 
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Nah einer beiläufigen Vermuthung A. W. Schlegels 
Vorlef. über bramatijdje Kunft Th. I 6. 360, melde wir 
bier voranftellen, weil fie am fchnellften befeitigt werden 
kann, foll ber Plautinifche Amphitruo aus bem Griechifchen 
des Epicharmos entlehnt feyn. 66 foll diefe Vermuthung nun 
zwar keineswegs burd) bie. Bemerfung zurücgemwiefen wer: 
ben, daß und zu diefer Annahme die Ueberlieferung aus 
bem Altertyume fehle, bag Epicharmog ein Drama diefes 
Namens gefchrieben habe. Es kann die Möglichkeit dieſer 
Behauptung gern zugegeben werden, unb Schlegel führt 
paffenb am, c8 (eo befannt, daß Epicharmos vorzugsmeife 
mytbofegífdje Gegenftände behandelt habe. Allein es bleibt 
dieß bod) eben nur immer eine Vermuthung, bie aller hiftos 
rifhen Begründung ermangelt, um nur einigermaßen den 
Namen einer wahrfcheinlichen zu verdienen. Allein ed if 
diefe Bermuthung nicht einmal eine mwahrjcheinliche zu nen» 
nen. Denn in bem ganzen Amphitruo findet fid), unſeres 
Wiſſens, aud) nicht die leifefte Spur eines GSicilifhen Vor⸗ 
bildes, wenn man nicht das nichts ober febr wenig fagende 
Argument geltend machen will, der Diener ?Impbitrgoné 
heiße deßwegen Cofía, weil bíefer Name in Gicilien febr 
häufig und üblich gemefen fet. Siehe Burmann in d’Orvillii 
Sicula p. 504. 555. Schneider zu Xenoph, Anab. I, 2, 9. 
Diefer Umftand würde nur dann Berüdfichtigung verdienen, 
wenn er burd) andere auffallendere unb. zuverläffigere Spur 
ren einer Bearbeitung nach einem Siciliſchen Mufter unters 
ftügt würde, was keineswegs ber Fall if. Dagegen in dem 
Dramen, in welchen nad) ziemlidy wahrjcheinliben Vermu— 
thungen Plautus Sieilifhe Komödien des Epicharmos vor Aus 
gen batte, finden fich bergleid)en Hinweifungen und Anſpie⸗ 
lungen ungefucht, wie 3. B. in ben Gefangenen und Mes 
nächmen, was bier jedoch nicht näher erörtert werden fai, 
Sa, dann finden fíd) aud) gewöhnlich (don in den Namen 
der Perfonen Anflänge ded Dorifchen Dia(cftó , z. 9. Phi- 
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lodamus ftatt Philodemus, und bergleidjem, wovon vergeblid) 
eine Spur im Amphitruo geſucht wird. 

Weit größere Wahrfcheinlichfeit nimmt eine andere Meis 
mung für (id) in Anſpruch, wornad der Amphitruo eine fos 
genannte Hilarotragodia, eine Gattung der parodifchen Kos 
mödie, fey, und zwar bearbeitet nach einer Fabel Rhinthong, 
be8 Gründers biejer in Großgriechenland üblichen Gattung, 
welche Komödie Rhinthons gleichfalls V4ugizovov überfchries 
ben (ey. Vgl. Athen, III p. 411 C. Diefe Meinung ift 
ſchon früher ausgefprochen worden, bis Πε Eichflädt de 
dram. Graeco comico - satyrico p. 45 durch Gründe feftzus 
fielen fid) bemüht hat. Beiläufig, ohne weitere Begründung 
hinzuzufügen, erflärt aud) der um den Plautud mannigfach 
verdiente Köpfe in Wachsmuths Athenäum Ill, 2 ©. 171 
den Amphitruo für eine Hilarotragddia, in der Art ber Rhins 
thonifchen Gattung. Um bíefe Anficht gehörig zu würdigen, 
kommt alles darauf an, ung über das Weſen und die Form 
biefer Rhinthonifchen Hilatragödie zu verftändigen. Anges 
nommen unb von Niemand bezweifelt (f, Daß das innere 
Weſen diefes Lufitrauerjpield in nichts anderm beftanden bas 
be, ald bag der Stoff nicht aus den Verhältniffen ded ges 
möhnlichen Lebeng, mie in den fonftigen Komödien, fondern 
vielmehr aud der Tragödie erhabenen Etyld entnommen und 

biefe an fid) pathetifchen Elemente nun mittelft Parodie für 
einen fomifchen Effect bearbeitet worden feygen. Daher ber 
Name Silarotragödia, deren Stoff tragifd), b. b. ber Zra» 
gödie angehörig, die Behandlung deffelben aber fomifd) ges 
mefen fey. Sie ijt demnach wohl zu unterfcheiden von ber 
Hilarodia, deren Stoff und Behandlung rein Fomifch 
war. Vgl. Eichstaedt l, c. p. 42. Malıne de Aristoxeno p. 
129 ed. Schaef, Anal, crit. p. 71. Daß das Wort iAapoc 
oft mit ber Bedeutung des Worts κωμικὸς ziemlicd in eins 
zufammenfiel , beweift Atben. VI, 78, wo e8 von ben Kos 
mödien des Sylla heißt: ἐμφωανίουσι d’ αὐτοῦ τὸ περὲ 
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«ταῦτα ἑλαρὸν ai ὑπ᾿ αὐκοῦ γραφεῖσαι oarvoıxal κωµῳδίαν 
15 πατρίῳ φώ»ῃ. Wenn aber nun der Urheber diefer Hilas 
rotragödie Rhinthon gewefen ift, mie nad) Suidas v. 'Pi»- 
9wv allgemein angenommen wird, fo folgt von felbft, daß 
biefe Art der Komödie früher eine ganz unbekannte Sache 
war, Dieß ift aber nun durchaus nicht ber Kal. Denn e8 
l&8t fi eine große Anzahl der Zeit nad) viel früherer Kos 
mödien nadjweifen, zu welchen felbft Epicharmos viele δεί, 
fteuern würde, in welchen auf biefelbe Weife tragifche Stoffe, 
natürlid) durd Parodie, für die Komödie bearbeitet morbeit. 
Rhinthon gehört nemííd) gemiffermagen ſchon einer fpäten 
Zeit an, indem fein Geburtsjahr, nad) Suidas, in die Nes 
gierung des Ptolemäos Lagi fällt. Demnad war alfo ber 
Charafter der Hilarotragddia entweder nicht ber eben ange⸗ 
&ebene, was jedoch mad) den vorhandenen Zeugniffen nicht 
wohl in Abrede geftellt werden Fann, ober Rhinthon war 
nicht Erfinder derfelben. Wir gelangen fo auf das Dilems 
ma: entweder muß zwifchen ber Silarotragóbía und ber 
Rhinthonifchen Hilarotragödia oder Fabnla Rhinthonica, wie 
fie die Römer nennen, mod) ein Unterfchied obgemwaltet has 
ben, wogegen aber alle Zeugniffe find, ober ber angegebene 
Charakter der Hilarotragddia war nicht erfchöpfend angeger 
ben, um dad Wefen diefer Gattung vollfommen zu bezeich—⸗ 
nen. Daß letteres der (yall fey, laͤßt fid) fohon aus bem 
Umftand folgern, daß, wie wir fagten, ber Gebraud) tragis 
fcher Stoffe in ber Komödie zwar fchon lange vor Rhinthon 
beftanden, bíefe Gattung aber wor Rhinthon nie mit dem 
Namen einer Hilarotragddia bezeichnet worben fey. Ariftotes 
led kennt diefen Namen noch nicht: er fommt vielmehr erft 
fpäter auf in dem Zeitalter ber Alerandriner und wird nur 
von Dichtern gebraud)t, welche Großgriechenland ihr Vaters 
land nennen. Wir find δεπιπαώ gezwungen, und nad) eis 
nem wirklich charafteriftifchen Unterfcheidunggzeichen umzufes 
ben, welches lediglich der Sjilarotragobie eigen war, und 
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wodurch fie eben aufhörte, dem technijdyen Ausdruck nad, 
eine Komödie zu heißen. Diefes findet fid) als ein febr we— 
fentliches Merkmal in dem Versmaas, woburd) dieſe Gate 
tung der Komddie allerdings eine ganz neue Geftaltung im 
Aeußern erhält, wie wir ſchon Anal, crit. p. 74 ausführlich 
angemerft haben. το) Nemlich mad) einem ffarem umb bee 
ftimmten Zeugniß bei So. faur. Lydos de mag. Rom. I, 41 
fell. πώ 9thintbon in feiner Komödie bed daftylifchen Hexa— 
meterg bedient "haben. Die merfmürbige Stelle lautet alfo: 
“Piydova καὶ ᾿Ασκήραν xai Biaioov καὶ τοὺς ἄλλους τῶν 
Πυβαγορείων ἴσμεν κωμικῶν 11) διδαγμάτων éni τῆς µεγά- 
Ans Ἑλλάδος γενέσθαι καθηγητάς, καὶ διαφερόντως τὸν Piv- 
Sov«, ὃς ἑξαμέτροις πρῶτος ἔγραψε τὴν κωμφὸίαν’ ἐξ οὗ 
; πρῶτος λαβὼν τὰς ἀφορμάς ««{ουκίλιος ὁ Ῥωμαῖος ἡρωϊκοῖς 
ἔπεσιν ἐκωμῴδησε. Me} ὃν καὶ τοὺς μετ αὐτὸν, οὓς κα- 
λοῦσι Ῥωιιαῖοι σατυρικούς, οἱ νεώτεροι, τὸν Kourivov xad 
Εὐπόλιδος χαρακτῆρα ζηλώσαντες, τοῖς μὲν Pıirdwvog Er 
τροις — Ὀράτιος μὲν κ. τ. A. 14). Mittelft biefer Stelle iſt 


ιο) Diefer ganze Abſchnitt unferer Pritifhen Analekten gehört 
übrigens hierher und Pann für mandes als Beleg dienen, was bier 
als ausgemachte Sache kurz nur berührt wird. 


11) Go nad) Langes Vindic. tragoediae Rom. p. 5o vortrefilis 
cher Gmenbation, (tatt οὐ μικρῶν, wie bie Handſchrift fat. 


- 12) Diefe ganze Stelle ift ausführlich Anal. crit. p. 74 sp. δε; 
D^ M worden, worauf wir hier verweifen müffen. In berfelben 

telle heißt es ferner “Ρινθωνικὴ 5 έξωτική, wofür wir Anal, crit, 
p. 75 ἑξαμετρικὴ zu leſen vorſchlugen. Ohne auf δίε[ε Vermuthung, 
bie ſich auf bie metriſche Form der Rhinthoniſchen Fabel (übt, er 
was geben zu wollen, werde nur bemerkt, daß zur Vertheidigung 
ber Resart έξωτικὴ andere Gründe verlangt werden als diejenigen 
find, weiche neulich Lange Vindic. tragoediae Rom, p. δι vorgebracht 
bat. Ausländiſch nemlich, fagt er, hätte diefe Gattung wohl in fo 
fern genannt werden fóunen, als fie nur auf Griegiſchen Theatern, 
nie aber zu Rom öffentlich wie bie fabula palliata zur Bühne ge: 
bracht worden wäre. Allerdings ein febr triftiger Grund, wenn er 
bewiefen werden fanu, was aber von Lange nicht geichehen ift, unb 
wohl auch nicht gefhehen dürfte. Da uemlid) die fabula Rhintho- 
nica neben ben übrigen Gattungen der NRömifchen Komödie, die zur 
öffentlichen Aufführung beſtimmt waren, genannt wird, fo dürfen wir 
wicht zweifeln, daß daffelbe aud) mit der Rhinthonica der Sall gewe— 
fen, (τοῦ bem baf wir ein Beyſpiel einer wirklich öffentlich aufge— 


N. Rhein. Muſ. f. vit. 1. 22 
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num fehr leicht ein Schluß zu machen. Nhinthon ift Grim: 
der einer neuen Gattung der Komödie: bíefe Rbinthonifche 
Komödie wirb nach ben Zeugniffen ber Alten Hilarotragödia 
genannt: bag fie Diefelbe feg, wirb durch bie überlieferten 
ſämmtlich myothofogifdyert Namen der Komödien Rhinthong, 
fo weit wir fie fennen, 13) nod) mehr beftätigt: Rhinthon 
fchrieb in Herametern, alfo ift die Hilarotragödie gleichfalls 
in Herametern abgefaßt. Ehe von bíefer metrifchen Form 
weiter gefprochen werde, verbient zum meitern Erweis jeter 
Thatfachen angeführt zu werben, bag die bramatifchen Pas 
roden, wie Matron, Sopatros, meldje aud) PAvaxoyoapoı 
genannt werden unb von den Hilarotragoden nicht weſentlich 
verfchieden find, wirflidy auch in Hexametern fchrieben , wie 


führten Rhinthonica nicht namhaft machen können: roa bei den foär- 
(iden Nachrichten, die wir überhaupt über biefe fomóhie haben, Nies 
mand in Bermunderuna (eben wird In feinem Ralf aber war ἐξωτεχη 
ein paſſend aewähltes Beiwort, um damit ben Charafter der Rhintho— 
nica auch nur einigermafen au bezeichnen, mas Laurentius bod) bei 
den übrigen Namen der von ihm angeführten Somóbiengattungen 
tbut: er Pounte wohl faaen, die Rhinthonifche Kabel fei eineauß 
ländiſche, aber nit die ausländifhe, ἡ ZEwrıxn, wie er fib 
ausbrüdt. Gaͤnzlich unftatthaft muß aber die Rechtfertigung dieſes 
Beiworts ericheinen, welche Bothe ad Q. Novii fragm. p. 45 unter« 
nommen hat: indem er zwei Gattungen der Mhinthonifhen Komödie 
annimmt, eine togata unb eine palliata, macht er ed mir ym Vorwurf, 
biefeu Unterſchied unbeachtet aefaffen au haben, unb verfteht unter ber 
ἐξωτικὴ die palliata Mo aber nichts zu unterfcheiden ift, fonnte 
ih aud) nichts unterfdeiben. Weder Laurentius noch irgend ein Ben: 
ne des Alterthums Pennt einen foffen , überhaupt bei diefer Gats 
tung Paum benPbaren Unterfchied und Paurentiud zumal würde ficher 
nerade au diefer Gtel(e, wo er die einzelnen Arten der Römiſchen 
Komödie aenau angiebt, biefen Unterfchied auzugeben nicht untertaf: 
fen haben: er fagt mit einfaden Worten, die Komödie werde in Πες 
ben Gattungen eingetheilt, nämlich &s παλλιάταν, τογάταν , drel- 
λάνην. ταβερναρίαν, 'Pırdwrırnv, πλανιπεδαρίαν xai uiuixjv, unb 
erflärt fle dann. Bon einer Rhirthonica palliata ober togata iſt nir- 
Qenbé die Mede, und wenn auch diefe beiden Arten nadjaemiefen wer: 
den könnten, fo bleibt das Briwort ἐξωτικὴ bei Laurentius doch ae: 
ταδε fo dunfel und verdächtig wie vorher, ba man nicht cin(left, 
marum brr- Schriftfteller nur die eine Art namfaft gemacht, bie απ: 
bere dagegen übergangen habe. [Bermuthlich ἐξοδικήη. 8 6. W.] 


15) Siehe Anal. crit. p. 71. Zwei andere werben unten nad. 
träglih augeführt werden. 
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ihre Sragmente bemeifen: fiche Anal. crit, p. 75. Eichstaedt 
|. c. p. 51. . 

Menn nun ber daktyliſche Heranıeter ald dad Versmaas 
angegeben wurde, baé ber Hilarotragödie eigen gemwefen fey, 
fo darf man jedoch hieraus keineswegs fchließen, bag es das 
einzige Metrum gewefen fey, in weldhem fich die Hilarotra⸗ 
göbie bewegt babe. Ein wirflih zur theatralifhen Auffühs 
rung befiimmted Drama, mie bie Hilarotragödie wirklich 
war, 12) hätte, wäre eà in lauter Herametern abgefaßt ger 
wefen, burd) bie Monotonie feines Versmaaßes nur bie 
größte Langeweile hervorgebracht. Vielmehr belehren unà bie 
Fragmente, die wir von bem Dramen bíefer Gattung übrig 
haben, daß auch andere Metra in denfelben ibre Stelle fans» 
den. Der Zufall fcheint bier den Gegnern biefer Anfiht auf 
eine in der That feltfame Weiſe Waffen in bie Hände ges 
fpielt zu haben, indem die fechd Berfe, welche wir mortfíd) 
vom Rhinthon übrig haben, gerade aus jambifchen Grimes 
tern befichen. Das eine Fragment findet fid) bei Cic, ad 
Attic, I, 20; baé andere bei Athen. XI p. 500 F, nad uns 
ferer Herſtellung Anal. crit. p. 75. Einen andern Serbe(fes 


14) Ein Beifpiel einer wirflih aufgeführten Parodie wirb Anal. 
crit, p. 73 angeführt, Reuvens Collect, litterar. p. 84 Περι zwar 
an, die wirkliche Aufführung der Hilarotragödie zugugeftchen. Hier: 
von hätte ihm jedoch bie Betrachtung zurüchalten follen, daß, wenn 
unter die Gattungen der Römiſchen Komödie die fabula Rhintho- 
nica (Hilarotragödie) wirklich gehörte, wie dieſes durch die Zeugs 
nije der Alten einftimmig betätigt wird, man fib darunter Feine 
andere denken Fann und darf als eine folche, die wirklich zur Auffüh— 
rang anf dem Theater be(timmt war. Alle Zweifel, die nian hierges 
gen hegen Fóunte, werden leicht gehoben, wenn man (id) die &ade 
fo denft, wie id fie Anal. crit. p. 72 ín den Worten angedeutet 
habe: „Quod ἑλαρωδίαν Cuperus |, c. p. 76 magis carmen fuisse 
quam fabulam suspicatus est, idque saltatione ct aclione mimica 
exornatum ab hilarodis decantatum esse, idem de ἑλαροτραγφῳδίᾳ sen- 
tiendum arbitror, cujus carminis recitatio cum gesticulatione fuisse 
videtar conjuncta: quale spectaculi genus adamasse Siculos ae Ta- 
rentinos, notum est“ Wenn biefe Anficht bie richtige ift, unb mir 
haben bié Περι Εείπει Grund gefunden, davon abzugehen, fo wird 
freifich [εί wohl niemand mehr bei dem Plautiniſchen Amphitruo 
an eine Silarotragóbie denfen. 
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rungsverfuch giebt Fiorillo Observ. crit, in Athen, p. 5o, 
welche Schrift jegt nicht zur Hand ifl. In ber meuc(ten 
Ausgabe beà Athenäus findet (id) mod) die alte Kesart, ohne 
weitere Bemerkung. Das dritte Fragment ſteht bei Hephär 
ftion de metr. p. 4 ed. Pauw, (p. to ed. Gaisf.) in dem Abs 
fd)nitt über bie doppelzeitigen Sylben, eine Stelle, bie eine 
genauere Anficht verdient: '"Pév9o» μὲν γὰρ καὶ ἓν lauf 
ἐπισημασίας ἠξίωσε τὸ ToLovrov* ἐν γάρ Ὀρέστη douuur 
φησι», 

ὡς σὲ «ιόνυσος αὐτὸς ἐξώλη Fern. 

i9" “Ιππώνακτος τὸ µέτρον, οὐδέν µοι µέλει. 
Den zweiten Berd führt aud) Serobiam bei Valcken. ad 
Phoen. 1508 an, und zwar als Beifpiel eined vor xr kurzge⸗ 
brauchten VBocald CInnwärzrog), was darauf hätte binfübren 
müſſen, bie richtige Lesart im Hephäftion herzuftellen : denn 
wie oben der Vers mad) Gaisford gelefen wird, ift er ohne 
Versmaas. Bei Herodian fehlt «F° und biefed muß nothwendig 
vom Verſe getrennt werden. Vortrefflich hilft bier eine auf 
der Großherzoglichen Bibliothef zu Darmitadt befindliche 
Handſchrift des Hephäftion aus, welche ei9” [αι 19 barbies 
tet: fd)on bie Sjuntina hat ud’, wie Gaiéforb anmerft. Dies 
ſes εἶτα nemfíd) gehört dem Hephäftion, welcher aud) fonft 
häufig fidy biefer Partikel in ähnlichen Fällen, a. B. wenn 
er nod) ein anderes Beifpiel anführen will, wie p. 42 (p. 
72 ed Gaisf), bedient. Darnach wäre aljo die Stelle fo 
zu ordnen: 

ὡς σε «4ιόνυσος αὐτὸς ἐξώλη Sein, 

e) 

Ἱππώνακτος τὸ µέτρον , οὐδέν µοι µέλει. 15) 
Den Zufammenhang ber Stelle verftehen wir fo, daß Rhins 
thon den er(ten Vexs abſichtlich als Skazonten gebildet, um 
' ba8 beliebte Versmaas be8 Hipponax zu parodiren , ja viel 


15) Oben angeführte Dandichrift enthält weiter Eeine anbere 
Bariante als d βατ ώς σε. 
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leicht war es eut Vers des Hlpponar felbft, mweldyen er pas 
rodirend anführte und dann feine Anficht über. Diefen Bere 
auéfprad), der nicht unmittelbar auf jenem gefolgt zu feyn 
fheint. In der Darmftädter Handfchrift bemerkt ein Scho» 
haft zu dem zweiten Verſe: ἐπιλαμβάνεται Unnovarıog ὡς 
zwitaupoyuayov ἐπιιηδεύσαντος x. τ. λ. — Endlich fommen 
zu diefen vier Serfen Jibintboné nod) zwei jambifche Trime; 
ter aud feinem ὀοῦλος Μελέαγρος und feiner Ἰοβάτα 16) bei 
Herodianos περὲ µονηρ. λέξεως p. 19. 

Um nod) einmal auf die obige Stelle des kydus zurück 
zufommen, ber neben Rhinthon angeführte Bläſos 17) vere 
dient hier allerdings Berudfichtigung, ba er von Stephanus 
Byz. v- Καπρύη ein σπουδαιογελοίων ποιητῆς genannt wird, 
was nur ein andrer Ausdrud für Hilarotragodos id. So 
nemlich, nicht ozovdoysAoror, wie in den Ausgaben fteht, 
glauben wir, muß nad) einer Rhedigerifchen von Paſſow bes 
faunt gemadjten Handfchrift 18) gelefen werden, (τοῦ bem 
dad bei demfelben Stephanus v. f'4Japa Menippos ein 
σπουδογέλοιος (ohne Variante) genannt wird, mie fid) baj» 
felbe Beiwort dejfelben Mannes aud) nod) bei Strabon XVI 
p. 759 (548 ed. Tzsch.) und ald dad eined gewiffen Hera— 
Hleitos bei Diogenes Caert. IX, 17 findet, wo ed Menage 
richtig erflärt durch sridiculorum, sed quibus seria. admixta 
sunt, scriptor.e Das Wort σπουδογέλοιος, wenn 88 fid) nicht 
nod) an andern Stellen und zwar in einem andern Sinne 
gebraucht findet, muß febr verdächtig erfcheinen: einmal ift 
dieſes Wort das einzige Beifpiel diejer Wortcompofition und 
kann feiner Bedeutung nad) nur denjenigen bezeichnen , ber 
fid) des Scherzed oder des Komifchen beeifert, befleißigt, eis 


16) Go ſtellt Dindorf diefen Titel mit Wahrfcheinlichkeit im Iu- 


dex auctorum her. 


17) Auch bei Athen. HE p. 11: C. werden 9ifintbon und Bla: 
ſos nebeneinander geftellt. 


165) Variae lectiones e codice Stephani Byz. Breslau 1824. 
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nen Ruftigmacher, wie wir fagen würden. Wer dagegen 
Scherz und Ernft zu verbinden verfteht, ift ein σπονδαιογέ- 
λοιος, mad) der Bedeutung beider Worte, aus welchen anov- 
δαιογέλοιος zufammengefegt (ft. Diefe Bedentung iſt nun 
aber allen denen Stellen, mo dad Wort bis jegt gefunden 
worden, angeme(fem, und mir nehmen feinem Anftand zur 
Aufnahme bíefeà Worts in die Terte anzurathen, zumal da 
die wichtige Variante in der erfigenannten Stelle des Cte» 
phanué uns hier bereits bem Weg gezeigt bat. — Das eins 
zige Fragment übrigens, welches uns von dem Gaturnog 
diefed Bläſos bei Athen, XI p. 487 C aufbewahrt worden, 
fheint wenigftend ein daktyliſches Versmaas zu enthalten. 
Wenn nun aber dad Metrum der erhaltenen Fragmente 
Rhinthons keineswegs ald herametrifch erfcheint, fo dürfen 
wir ed iu der That Reuvens nicht übel nehmen, wenn er 
Collectan. litter. p. 8ο s. (id) nicht will nehmen laffen, 
Rhinthon babe nicht in Herametern gefchrieben, unb menm er 
meint, die Nachricht bei Soanned Lydus berube auf einem 
Irrthum. Daß diefe Behauptung aber ungegründet ſey, geht 
aus dem, was über die Hilarotragödie oben bemerkt worden, 
fíar hervor, und es fómmt mur darauf an, zu zeigen, wie 
die Erfcheinung, daß bennod) vom Rhinthon auch jambifche 
Metra gebraudyt werden fonnten, mit ber obigen Behaups 
tung, daß die ἄμβετε Form ber Hilarotragödie epifch gemefen 
feb, πώ vereinigen lajfe. Es ift fihon bemerkt morben, va 
ein für theatralifche Aufführung beftimmted Drama unmög» 
lich in demfelben burd) Monotonie ermübenben epifchen Vers⸗ 
maaße können beftanden haben. Wenn nun aber dafjelbe als 
hauptſächliche und charafteriftifche Form für die Hilarotragödie 
feftgehalten werden muß, fo fchließt biefeà jedoch den Ges 
braud) anderer Metra daneben keineswegs aud, und fo mag 
neben bem heroifchen 93erfe auch ber jambiſche Trimeter, αἴθ 
ber bem Drama geläufigfte Cob aud) mod) andere Vers— 
maafe, wiffen wir nicht) in berfelben feine Stelle gefunden 
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haben , jedoch gewiß fo, bag dieſes jambifd)e Berdmaas nie 
das überwiegende in einer Komödie bicfer Gattung gemwefen fe. 
Es ift diefed daffelbe Refultat, dad wir fd)on Anal. crit. p. 
„2 deutlich, wenn aud) furg, audgefprocdhen haben, unb wir 
haben, nad: wiederholter Betrachtung diefed Gegenflande, nur 
neue Beftätigung diefer Anficht gefunden. 

Nach diefen Erörterungen brancht wohl nicht weiter auc: 
geführt zu werden, daß ber Plautinifhe Ampbitruo, nad) dem 
gewöhnlichen Begriff von llebertragung eines Schriftwerfe 
in eine andere Sprache, nad) dem Amphitryon Rhinthong nicht 
gearbeitet feyn fóune, mod) daß er nicht eine fog. Hilarotras 
gödie fey. Wenn man nun aber dagegen aw und ben Ans 
ferud) macht, die angeregten Fragen auf eine befriedigende 
Weiſe zu beantworten, fo fehen wir und in der That ín fei; 
ne geringe Berlegenbeit verfegt, indem wir, aus Mangel ci» 
nes hiftorifchen Fingerzeigd wiederum an bloße Vermuthun⸗ 
gen angemwiefen find, von denen baffeíbe Schickſal zu befürd, 
ten ftebt , welches diejenigen erfahren haben, welde in ber 
Fabula Rhinthonica die Löſung des Räthfels finden wollten, 
Demohngeachtet tragen wir fein Bedenken, unfere Anficht 
auszufprechen , in der Hoffnung, daß bíefelbe wenigftend ben 
Weg bezeichnen werde, der dereinft zu einem Reſultate füh— 
ren fónne. Leider finden wir in dem Prolog des Amphitruo 
feinen Winf über das Griechifcdye Vorbild, wie wir Ὀετρίεί, 
chen in audern Plantinifchen Prologen bier und ba vom 
Dichter erhalten. Jedoch findet ſich folgende Stelle, die deß— 
wegen wenigftend verdient betrachtet zu werden, weil man 
in ihr, freifid) mit Unrccht, einen Beweis für die Annahme 
bat finden wollen, der Ampbitruo fey eine Hilarotragödie. 
Dajelbit nemlich 9. 51 heißt cà: 

Post argumentum hujus eloquar tragoediae. 

Quid contraxistis frontem? quia tragoediam 

dixi futuram banc? Deus sum : commutavero. 

eamdem hanc, si voltis: faciam ex tragoedia 
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comoedia ut sit, omnibus iisdem versibus. 

Utrum sit, an non, voltis? Sed ego stultior, 

quasi nesciam vos velle, qui divus siem. 

Teneo, quid animi vostri super hac re siet. 

Faciam, ut commixta sit tragicocomoedia : 

nam me perpetuo facere , ut sit comoedia, 

reges quo veniant et Di, nón par arbitror. 

Quid igitur? quoniam hic servus quoque parteis habet, 

faciam hanc, proinde ut dixi, tragicocomoediam, 
Es ift in ber &bat nicht ſchwer einzufehen, maé Plautus 
hier mit bem Ausdrude tragicocomoedia .gemeint habe, und 
daß dieß keineswegs eine Ueberfegung von ἱλαροτραγῳδία 
fev. Ganz richtig fagt die Stelle (don Mad. Lefevre in ihs 
rer Anmerfung dazu. Um allem vagen Hin » und Herreden 
mit Einemmale ein Ende zu machen, 19) führen wir bie 
Worte eines Kunftrichters an, gegen deſſen Autorität wohl 
niemand etwas einzumenden haben wird. Leſſing in ber 
Hamburg. Dramaturgie II, 6. 23 aufert fid) über biejen 
Gegenítanb al(o: »Tragifomödie hieß die Vorſtellung einer 
wichtigen Handlung unter vornehmen Perfonen, die einen bero 
gnügten Ausgang bat; — Plautus braud)t zwar das Wort 
tragicocomoedia; aber er braudıt e& bloß im Scherze, und 
gar nicht, um eine befondere Gattung baburd) zu bezeichnen. 
Auch hat ed ihm in biefem Berftande fein Menſch abgeborgt, 
bis ed im 16. Sabrbunberte den Spanifchen und Stafiünis 
ſchen Dichtern einftel, gewiffe von ihren Misgeburten fo zu 
nennen. — Wenn aber aud) Plautug feinen Amphitruo im 
Ernfte fo genannt hatte, fo wäre e8 doch nicht aus der Ur« 
fache gefchehen, bie ihm Voltaire andichtet, Nicht weit ber 
Autheil, den Sofiad an der HandIng nimmt, fomijd) unb - 
der, den Amphitruo daran nimmt, tragifch ift: nicht barum 
hätte Plautus fein Stüd eine Tragifomödie nennen wollen. 

ιο) Ein unglückſeliger Eriticns in Beilage το zu den Blättern 


fir litterariſche Unterhaltung 1:828 nannte eben noch den Plautini: 
ihen Amphitruo ein Satyrſpiel, mett ex eine Zcagitomóbie (εἰ. 


te8 Plautus. 329 


Denn fein Stud ift ganz fomifch, und wir belufligen und an 
der Verlegenheit des Ampbitruo eben fo febr als an ber 
bes Soſias. Sondern darum, weil biefe fomifhe Hand⸗ 
[ung größtentheild unter höheren Perfonen vorgeht, ald man 
in ber Komödie zu fehen gewohnt ift. Plautus felbft erklärt 
fid) darüber deutlich genug.« 20) So weit ξε[ίπῃ. Selbft 
der 9luébrud tragicocomoedia if eine reine, komiſche Era 
findung des Plautus, die für einen augenblicklichen Zweck 
gefhaffen, aud) gar nicht in den Römifhen Sprachgebrauch 
übergegangen if. Die Griechen wiffen nichts von einer 
τραγικοκωµῳδία. Höcftend fann Vergleichungsweife die xo- 
μῳδοτραγφδία des Alkäos ober Deinolochos angeführt wers 
den: 21) wir fónnen aber nicht einmal mit Beflimmtheit ans 
geben, ob diefe κωμῳδοτραγῳφδία eine Gattung der Komödie 
oder ber Titel einzelner Komödien gemwefen fey. 

Ceben wir und nun burd) den Namen tragicocomoedia 
in diefer Unterfuchung eben fo wenig weiter gefördert, fo meta 
den wir gemiß einen andern, ſcheinbar fefteren Anhaltungse 
punft zu gewinnen meinen in der Nachricht von einem 
Drama ᾽4μφιτρύων, welches Archippos , einen Dichter ber 
alten Komödie zum Verfaffer hat, und begierig feyn, die und 
hieraus erhaltenen Fragmente mit dem Plautinifhen Drama 
zufammen zu ftellen. 


20) 650 wie den Alten das fog. bürgerlihe Trauerfpiel unbe— 
Fannt war, fo erhob (id) der Streí$ der Perfonen in der gewöhnlichen 
Komödie eben fo wenig in die Sphären von Fürſten oder vornehmen 
Herren, fonbern ihr Stoff bemeate fid in den BVerhältniffen der nie: 
deren Geſellſchaft. Es braucht hier nur an das Horaziihe (Epist. 
11, 1, 168) res ex medio arcessit erinnert zu werden. — Zerentiauué 
Maurus de metr. p. 2443 Putsch, fagt von der Komödie: ut quae 
loquuntur, sumpta de vita putes. Bon den Fabulis tabernariis fagt 
Dionedes III p. 428, fie wären comoediis pares, in quibus non 
magistratus regesque, sed humiles homines et privatae domus indn- 
cuntur, So bezeichnet auf der andern Seite das Wort tragifd 
alles, was erbaben ift, uub in diefem Ginne flellt Cicero de orat. 
11, 56 tragicus und divinus nebeneinander. 


21) Ueber jenen vgl. Fabricii Bibl. Gr. II p. 282. Harl. , über 
diefen Bekker. Anecd. Gr. I p. 112, 29. 
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Unter ben wenigen Fragmenten ded Archippifchen Am— 
pbítrpon Cich Fenne nur fedj8), welche aud) mehrentheild nur 
einzelne Wörter enthalten, Täßt πώ eigentlich nur ein einzis 
ge8 anführen, bem man bie Plautinifche Stelle gegenüber 
fegen fönnte, und aud) dieſes nicht einmal mit Sicherheit. 
Stemfid) ἐπενώτισεν bei Heſychius, welches mit Wahrfcheins 
lichfeit von Alberti diefem Drama vindicirt wird, ließe fid) 
wohl vergleihen mit I, 1, 83: 

sed fugam in se tamen nemo convortitur , 

Ober mit 2, 12 quod perduelles vieit. Wer mag aber im' 
Ernte auf biefe Zufammenftellung etwas geben? Dagegen 
find wieder zwei Fragmente von der Art, daß fie fid) im 
bem Plautinifchen Amphitruo durchaus nicht unterbringen 
fajfen, ja eine Situation in dem Archippifchen Drama vere 
muthen laffen, welche mit der Anlage des Plautinifchen 
Ctüdé unvereinbar if. Dahin rechnen wir dad Frag 
ment bei Athen. X p. 426 B. 


τίς ἐκέρασε σφῶν, ὦ κακόδαεµον, ἴσον ἴσῳ; 22). 
welches ficherlich feine Stelle in einer Scene fand, bie ein 


23) Die Lesart fcheint verdorben zu fein, wie fchon aud bem 
Singular bed Vocativs, ber zu τές oq» nicht flimmt, abgenommen 
werden fanm. Sich vermuthe daf in oq» vielmehr σκύφος verbor: 
gen liege, was zu hoher Wahrfcheinlichkeit burd) eine Nachricht bei 
Athen, XI p. 499 B gebradt wird, wornach Archippos in feinem 
ng ^ aus wirklich bieíes Wort gebraucht fatte, unb zwar die Form 
im Nentrum (τὸ σκύφος, neben ὁ σ.,), roelde Schneider im Woͤr⸗ 
terbuche gar nicht angemerfr hat. Leichter ware freilich σχύφον zu 
verbejjern. Meiter oben fagt auch Athenäus p. 499 A von Diefem 
Worte: οἱ ὁλ άττικοὶ τὴν εὐθεῖαν καὶ ἀρσενικῶς xai οὐδετέρως 
λέγουσι». 'O Gxóqoc findet fid) auf einer Inſchrift zu Neapel, in 
Diar. litt, Flor. T. IV p. 230. Walch. Obs. in Matthacum p. 
Der Suíag ἴσον Too in unferer Stelle bezieht (ib auf bie Miſchung 
des Weins aus aleid viel Theilen Wein nub Waller, und fómmt 
häufig vor. Siehe Athen. X, 37 p. 430 s. Xi p. 473 C. 224 C. 
Uebrigens dürfte man auf die obige Vermuthung eine neue fortbau: 
end gründen, fo Eöunte man verfucht fegn zu glauben, daß unter hem 
bier acnauntem σκύφος eben das Zrinfgefäß verflanden werde, wel: 
ches Amphitrgon als Giegeszeichen vou feinem Suae gegen bie Tele: 
boer heimbrachte, und weldes uad) Anuaximandros, wie oben bemerkt 
worden, ein Oxugos war. 
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Trinkgelag barfteffte, Aus derſelben Scene ift vielleicht auch baé 
Wort Goxo9vAuxog entnommen, welches aus diefem Drama 
angeführt wird bei Bekker Anecd. Gr. I p. 452. 

Wenn aus ber Vergleichung bíefer Fragmente fchon here 
vorgeht, bag ber Plautinifche und Archippiſche 9Impbitrpon 
nichts miteinander gemein zu haben fcheinen, fo wird biefeó 
Ergebniß auch nod) burd) eine andere Betrachtung beftätigt, 
Nach Suidas nemlich erhielt Archipgos den Preid Olymp. 
91, nad) welcher Zeitangabe er nothwendig zu den Dichtern 
ber alten Komödie gerechnet werben muß, womit auch nod) 
bie Thatfache übereinftimmt, bag bie Dramen des Ardippos 
wirklich perfönliche Perfiflagen und Spöttereien enthielten, 
wie ein Fragment , den lüderlihen Sohn des Alkibiades bes 
treffend, bei Plutarch vit. Alcib, init. hinlänglich beweiſt, 
wobei jebod) zugegeben werden kann, daß er den Untergang 
diefer Komödie erlebte und fich felbit vielleicht fchon bem Chas 
rafter der mittlern näherte. Diefe Gattung der Komöbdie 
fonnte aber unmöglich Gegenítanb einer Römiſchen Bearbeis 
tung werden, ba der ganz in Darftellung individueller Sis 
tuationen und Perfönlichfeiten begriffene Stoff den Römern 
unverfländlich gewejen und ungenießbar geblieben wäre. So 
wie 28 bemmad) ganz unmöglich war, für die Nömifche 
Bühne ein Drama biefer Gattung zu bearbeiten, fo it je» 
bod) nicht zu läugnen, daß fiher Plautug wenigftensd die 
Meifter ber alten Komödie eifrig fludirt, und ficher mehr 
noch, ald wir jet fchon nachzumeifen im Stande find, aus 
berfefben im Einzelnen entlehnt habe. Es wird genügen ein 
Beijpiel nambaft zu machen. Der Bortrag des λόγος di= 
καιος in den Ariftophanifchen Wolken $9. 955 ift zum Theil 
fihtbar benugt worden in Bacch. IM , 3, 16 ss., wie ſchon 
Lipſius Quaest. per epistol. III, 17 bemerft bat. Auch mag 
bier nod) das 3eugnig des Hieronymus Epist. ad Pamma- 
chium feine Stelle gnben: Terentius Menandrum, Plautus et 
Caecilius veteres coinicos interpretati sunt, mo unter biefen 
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alten Komifern, im Gegenfat vom Menander, augenfcheinlich 
die Dichter ber alten unb mittlern Komödie zu verftehen find. 
Und fo dürfen wir immerhin annehmen, daß Pkautus ſelbſt 
aus beà Archippos Amphitrgon einzelne Parthieen vielleicht 
in ber feinigen aufgenommen habe: nur bleibe der Gedanke 
fern, bag wir im Plautinifchen Amphitruo eine Lateinifche 
Uebertragung des Archippiſchen Dramas hätten. 

Diefe Betrachtung führt auf einen Gegenftand, ber von 
‚ber größten Wichtigkeit für biefe Unterfuchung ift, über mel 
chen man fid) jebod), unfered Wiffend, eigentlid) noch gar 
nicht verfländigt bat. Es fragt fich nemlich, a8 man denn 
eigentlich unter ber fogenannten Römiſchen Bearbeitung eines 
Griehifhen Dramas zu verftehen habe, in miefern eine 
folhe ben Namen einer Ueberfegung verdiene, ober ob fie in 
ber freien Behandlung eines in einer beftimmten Komödie 
vorliegenden Stoffes befiche, wobei dem Nömifchen Bearbeis 
ter Freiheit geblieben, feine eigne Einfidht in das Wefen der 
Dramatif geltend machen zu können. Die Erörterung biefer 
Frage fe&t die möglichft fichere Auffuchung der Griechifchen 
Duellen und deren VBergleichung mit den Römiſchen Nadhe 
bildungen voraus, was mir in Bezug auf den Plautus in 
einer zur Befanntmachung bereit liegenden Schrift de exem- 
plaribus Graecis, quae Plautus comoediis scribendis adhibuit 
verfischt haben. Hieraus nehmen wir folgendes, was unſer 
Urtheil in Bezug auf den Amphitruo leiten mn. 

Mit vollfommner Gerifbeit läßt πώ über die Art Nör 
miſcher Uebertragung fein Urtheil fällen, ba fid) fein Gries 
chiſches Driginal vollftäntig erhalten hat, das einer der und 
befanuten Römiſchen Komödien zur Grundlage gedient hätte. 
Allein bie Bergleichung erhaltener Bruchftüde zwingt und zu 
der Annahme, daß die Römifchen Dichter (fid) bei bem Webers 
tragen biefer Stellen bie größte Freiheit und mit Recht, ber 
eine mehr, der andere weniger erlaubten, daß ferner volls 
kommen wahr ift, was Cicero Acad. 1, 3, 10 von ben Rös 
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mifchen Tragifern, Ennius, Pacuvind, Attiud, fagt und viels 
leicht noch mehr auf die Somifer feine Anwendung findet, 
fie hatten non verba, sed vim Graecorum poetarum in ih— 
ren Uebertragungen wiedergegeben. Dieß bezieht πό nur auf 
die Behandlung einzelner Stellen. In Bezug auf die les 
bertragung beà Ganzen ift es Thatfache, daß menigfteng 
Plautus πώ nicht an das eine Vorbild allein fflavifch feffeln 
ließ, fondern bag er fid) erlaubte Stellen aus andern Gries 
chiſchen Komödien herüber zu nehmen und fie jeinem Drama 
einzuverleiben , je nachdem die eine oder die andere feinem 
Zwede förderlich zu feyn ſchien; woraus ſich fchon ficher 
fchließen läßt, bag er aud) bei der Anordnung der einzelnen 
Theile zu einem dramatifchen Ganzen das ihm zuflchende 
Recht einer freien Bearbeitung, die (id) beinahe bis zur Höhe 
und Selbftändigfeit eined Driginalwerfs emporfchwang, in 
volle Ausübung brachte. Daffelbe wird burd) bie Thatſache 
beftätigt, daß wie Xerenz felb(t berichtet Andr. prol. 18, 
Plautus und mit ihm aud andere Komifer zuweilen zwei 
Griehifche Komödien in eine zufammenfchmolgen, mas bei 
Beachtung innerer Einheit in der Dekonomie des Stücks uns 
denkbar ift, wenn mir nicht hierbei die freiefte Benugung 
des gegebenen Griechiſchen Stoffs zugeben. 

Wenn wir demnach in ben Komödien des Plautus 23) 
keineswegs eine ſtlaviſche Uebertragung Griechiſcher Vorbil⸗ 
der ſuchen dürfen, ſo wird hierdurch das Dunkel über den 
Urſprung ſolcher Komödien nur noch größer, bei welchen wir 
durch den Prolog nicht unterrichtet ſind, welche Griechiſche 
Komödie er ſich als Grundlage gewählt habe, und da der 
Amphitruo in dieſe Klaſſe gehört, fo müſſen wir ung getas 
dezu eines Urtheils beſcheiden, wie viel davon dem Genie 


33) mn Bezug auf eren) mag diefes Urteil Einfhränkung 
erleiden, zumal ba er felbft Adelph. prol. το von fif fagt: eum hic 
locum sumpsit sibi in Adelphos, verbum de verbo expressum 
extulit. 
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des Dichterß felbft angehöre, ober auf Rechnung eines Gries 
diíden WBorbild8 fomme. 6 aus bem Umftande, baf 
Pautus in feinem Prologe, melden wir bid auf einige ges 
ringfügige Interpolationen für dad Merk ded Dichterd hals 
ten, feine Griehifhe Quelle, der er gefolgt, nambaft macht, 
was er fonit bod) oft zu thun pflegt, zu folgern fep, er har 
be bei Berfertigung beà Amphitruo nicht eigentlich fid) απ 
ein beftimmtes Vorbild gehalten, fondern den Griechiſchen 
Mythus, wie er oben entwicelt worden, mit Benugung mans 
(er Griechiſchen Bearbeitungen deſſelben Gegenftande, ja 
vielleicht genauer UWebertragung mancher einzelnen Parthie 
aus Griechiſchen Komödien deſſelben Gegenftands zu einem 
gewilfermaßen eignem Geiſteswerke verarbeitet, das (ft aller, 
dings eine εί fchwer zu beantwortende Frage, auf welche 
mir jedoch eher bejabend als verneinend antworten würden, 
Und warum bürfen wir einem Dichter, der ungeachtet aller 
fremden Aneignung feine eigne Driginalität hinlänglich bes 
urfunbet , nicht zutrauen , daß er einmal verfucht habe, fid) 
der ihm von Gewohnheit und Gebrauch angelegten Feffeln 
zu erledigen und auf eignen Füßen feftzuftehen? Muß jedoch 
jene Frage verneint werden, fo find wir geneigt den Charak— 
ter des Plautinifchhen Amphitruo in der Eigenthümlichfeit bet 
mittlern Komödie der Griechen wiederzufinden, nnd unter 
den Dramen biefer Gattung wäre bemmad) das Vorbild aufs 
zufuchen, dem Plautus gefolgt feg. Derlaffen und hierin 
aud) alle weitere Nachrichten, 22) die unà auf die Spur jes 
ned Borbilds leiten fonnten, fo ift có doch ber Gbarafter ber 
mittlern Komödie felbft, welcher und berechtigt, gerade hier 
das Vorbild aufzufuchen. Da die politifche Tendenz zum 
Theil, bie perfünliche Perfiflage ganz aus ber mittlern Kos 
mödie verbannt war, weldhe Einfchränfungen der alten Uns 


24) Sn ber Νὺξ μακρὰ Platons foltte man beinahe bie Gabel 
des Amphitrgom behandelt vermuthen; Pod) (ágt fid biefeó aus ben 
erhaltenen Bragmenten nicht mehr beweifen- 
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gebundenheit in der Komödie vorzüglich von Olymp. 91, 4 
an eingetreten zu feyn fcheinen, 25) fo mußte aud) großen» 
theis in ihr der Stoff umgewandelt werben, und fo trat ges 
mi off an bie Stelle der Gegenwart nun die Vergangenheit 
mit ihrer unerfchöpflichen Quelle der reichiten Mythen. Dies 
fe Beränderung des Gegenflands deutet (djon Platonios an, 
wo er von den Dichtern der mittlern Komödie fpricht: µύ- 
Jovg γάρ τινας τιθέντες Ev ταῖς zwumdiaıg τοῖς παλαιοτέ- 
ροις εἰρημένους, διέσυρον ὡς κακῶς ῥηθέντας. Und aller 
dings finden πώ unter den Dramen ber mittlern Komödie 
- viele Stüde, welche mythologifche Gegenftánbe behandelt has 
ben. Wenn daffelbe auch nod) in einzelnen wenigen Erfchei« 
nungen bei der neuen Komödie ber Fall í(t, fo find bíefe je» 
doch mehr Ausnahmen von ber Negel zu nennen, was fid) 
vorzüglich auf die Komödie des Diphilos bezieht. Daß aber 
Plautus aud) aus der mittlern Komödie, obwohl feltener, 
feine Vorbilder entlehnt babe, wird fünftig am einzelnen Bei⸗ 
fpielen wahrfcheinlidy gemad)t werben. 


δ. Dfann. 
25) Siehe Meineke Quaest. scen. spec. I p. 34. 


Unmerfung. An ber febr lanae nach Abfaffıng vorftefenber 
Abhandlung erfhienenen Schrift De fabula togata Romanorum ser. 
I, H. Neukirch 1833 ift p. 15—318 der ?Impbitruo vou Plautus mies 
ber afà ein Mufter der Rhinthoniichen Hilarotragödie und als gleich. 
bedentender Name Traaifofomödie dargeftellt. Der feptere wird be 
Zutating ad Stat. Thcb. V, 160 nacgewiefen, und behauptet, da 
íóon Alfäos und Anurandrides in ihrer Komodotragödie (Meincke 
Qu. sc II, 55) bem Rhinthon den Weg gebahnt hätten. Daß Ko: 
mobotragóbie Titel unb alfo Stoff unb nicht auf eine Dichtart zu 
beziehen fen, geht aus ber Anführung von der des Deinolochos bey 
dem Untiatticiita (p. 1:2) beftimmt hervor. Hermann in der Leipz. 
Litt. Zeit. 1853 &. 2206 erflárt fi hinſichtlich des Amphitruo ger 
gen Neukirch unb für Qf. W. v. Schlegel. Was die im Obigen 
vorgetragene Vermuthung betrifft, fo Fann die Uebereinftimmung des 
Umphitruo mit der mittlern Kumödte in Hauptpunften wicht geláugs 
net werden: nur fcheint die Beziehung von biefer auf Oittrfde Tra— 
qóbien aud) ein wefentlicher Sua, und diefe fiel in Rom ME 
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Themist, 6, 2 negarent oportere extra. Peloponnesum 
ullam urbem haberi. Argutantur viri docti, urbs habetur 
posse latine significare rati: locus est moenibus circumdatus. 
Quicquid eruas, ex Cod, Leid, legendum esse ullam urbem 
muros habere, convincit plurimorum Codd. lectio habere, 
iuxta quod negligentia omissum est muros, maximeque verba 
Thucydidis I, 9o μήτε ἄλλον µηδένα τεῖχος ἔχοντα, quem 
noster hic expressit, ut locis aliis permultis, Omissa se- 
mel voce muros, oriri oportuit Aaberi; unde mira lectio- 
nis vulgatae latinitas nata est, quae omnino defendi 
non potest, nisi ab iis, qui omnia modo defendere, modo 
aliis in locis omnia vituperare volunt, pro animi natura. 
Rectissime , ut verbo dicam, de loci ratione disputavit Mo- 
sche, cujus integram adnotationem  transcribere nolo. 
Quum Nepos toties ad Thucydidis auctoritatem provocet, 
tam in ipsa Themistoclis vita (cap. 1, 4 et 9, 1 et ro, 4) 
quam aliorum (Pausan. 2, 2. Alcib. 11, 1), quumque verbis 
eius latine reddendis delectetur, cur tandem, ipsa re cla- 
mante, hoc loco ad idem illud exemplum eum respexisse ne- 
gemus? Alia certe ratio est Pausan, 5, 5 et procul ab eo 
loco infoderunt, quo erat mortuus. Ubi scripti et editi libri 
ad unum omnes procul exhibent, Bremius tamen, Bosio prae- 
cunte, pluribus ex Thucydide reponendum contendit non 
procul. Thucyd. I, 154 édo$e πλησίον nov κατορύξαι i. C, 
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loco aliquo propinquo, qui ad sepeliendum aptus crat, Com- 
mode et accurate Nepos vertit procul ab loco moriendi: 
qua eadem prorsus latinitate οἱ significatione idem Nepos 
Them. 8, 7 procul ab insula, Adde Liv. 37, 55 procul ab 
domo. Cic. de Rep. post init. procul ab  actatis huisw 
memoria. 

Themist, 10, 4. Huius ad nostram memoriam monu- 
menta manserunt duo: sepulcrum prope oppidum, in quo est 
sepultus; statuae in foro Magnesiae. Incommoda est huius 
sententiae positio: mala ad latinam sententiarum iuncturam ; 
pergi enim vix ac ne vix quidem potest De cuius morte: 
mala etiam ad rerum narratarum seriem. Quamobrem to- 
tum locum, qui de Themistoclis monumentis agit, loco mo- 
vendum et extremae "Vitae suffigendum censeo, Aptissimo 
ordine sic omnia procedunt. Desumta res ex Thucydide cst, 
ut Nepos ipsis verbis fatetur. "Thucydides (T, 138) autem: 
νοσήσας δὲ τελευτᾷ τὸν βίον. «4έγουσι δέ τινες cet, ἐν' τῇ 
ἀγορᾷ. Ta δὲ ócrà φασι cet. φεύγοντος Sepulcrum ex 
alio fonte huc migravit, Plutarchus Themist. c. 51. eodem 
quo Thucydides ordine : »Pollicita exsequi contemnens veneno 
sumto Magnesiae exstinctus cst, Et (c. 52) τάφρον αὐτοῦ 
λαμπρὸν in foro Maguetes moliti sunt. Diodorus Pericgetes 
(addit. inferius) nominat eius prope Piraeum θωμοειδὲς τάφος, 
provocatque ad versus Platonis comici.. De quo eodem sc- 
pulcro cf. Pausan. Attic. p. 3. Facta, quam proposuimus, 
transpositione eliam ipsis verbis lux affunditnr; et ob fac- 
tam iam in praecedentibus Atticae mentionem in dubio non 
amplius relinquitur, quin prope oppidum sit prope Athenas. 
Certe Cornelius Nepos hoc ordine narraverat, At vero, 
obiiciet aliquis, Aemilius Probus, vel quisquis fuit, qui 
mutilum nobis Nepotem reliquit, rerum seriem turba- 
vit, idemque nobis omne restituendi et transponendi ius 
ademit! Càncesserim : tum vero ne tentes ctiam verba in 
quo est sepultus; nam ista quoquc sunt Probi. Bremius ex- 

N. Rhein. Muf. f. voi, I. 23 
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plodit. Cornelius certe, facta iam Themistoclis in Attica 
sepulti mentione, non opus habuit ista lacinia: Probo au- 
tem, confundenti rerum seriem, necessaria ea videbantur, 
quoniam videlicet de sepeliendo nondum quidquam praeces- 
serat, Desinas porro cerebrum discriciare de locis his: 
Them, :, 4. Nulla res maior sine co gerebatur, celeriterque 
quae opus erant reperiebat; neque minus in rebus gerendis 
promptus quam excogitandis erat, quod et de instantibus (ut 
ait Thucydides) verissime iudicabat et de futuris callidissime 
coniiciebat, Epam. 5, 1. Ad hanc corporis firmitatem plu- 
rima etiam animi bona accesserant, — Erat enim | modestus, 
prudens, gravis, temporibus sapienter utens, peritus belli, for- 
tis manu, animo maximo , adeo veritatis diligens, ut ne ioco 
quidem mentiretur. Alcib. 1, 5, Disertus — ut nemo ei di- 
cendo posset resistere; dives; quum tempus posceret laborio- 
sus, patiens ; liberalis cet. Primo enim loco, quicquid viri 
docti extorqueant, Cornelius scripserat: celeriterque — repe- 
riebat, quod et de instant. —  conüciebat ; neque minus — 
erat, auctore Thucydide (I, 158), ut recte iudicarunt Buch- 
. nerus et Graevius, "Thucydides, depingens quippe ingenii 
praestantiam Themistoclis, sententia neque minus — erat ca- 
ruit; Cornelium autem, fortitudinem quoque in rebus manu 
gerendis doctarum, quis credat, hanc Thucydidis sententiis, 
quarum capita reddit, interiecisse? Optime contra characte- 
rem ista sententia concludit. Secundo loco Bremius verba 
fortis manu a librario inculcata putat; Lambinus ante ea 
versum imprudenti scriptori excidisse adnotat. Tertio loco 
pro dives Bremius excogitavit diligens; Lambinus, qui in 
nonnullis Mss, viderat deinde, corrigit idem; alius, nescio 
quis, scite coniecit dicens hoc nexu: ut nemo — posset re- 
sistere dicens, At fuit Epaminondas fortis manu, fuit Alci- 
biades dives. Quare non est, quod amplins dubites , Cor- 
nelium utrumque expressisse, posteriorem autem hominem, 
qui correptum misereque saepe adfcctum scriptorem manibus 
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nostris tradidit, omnia loco suo movissc et pro arbitrio sua- 
que prudentia disposuisse, 

Alcib. 7, 5.  Ztaque huic maxime putamus malo fuisse 
nimiam opinionem ingenii atque virtutis. Ita ed. Ultraiec- 
tina, et post Lambinum vulgatae. Libri scripti fere omne: 
legunt imputamus , et plurimi post malo inserunt caussam. 
lure merito dicere aliqujs possit, caussam interpolatum fuisse 
ex interpretatione vocis maxime hac: »maximam putamus 
mali caussam fuisse:« hincque etiam maxime imputamus or- 
tum esse negligenter scribendo maximam putamus; ita ut 
utraque lectionis varietas veluti vinculo quodam conjunga- 
tur: deinde in nonnullis libris caussam fuisse omissum , re- 
tento tamen praecedente imputamus. Sed non sufficere sa- 
tis hanc rationem fateor ; et praeter alios viros doctos etiam 
Bremio locus aegrotare videbatur. Profecto praescripta lec- 
tio tam plana et expedita est, ut librarios , nisi aliter legis- 
sent, in ca offendisse aut aliquid mutasse, paene sit incre- 
dibile. Attamen nihil affirmaverim. Sive autem verum vi- 
derit Lambinus, sive iudicium eum fefellerit ; duas propo- 
nere licitum sit coniecturas, haud cas temerarias, Igitur 
una est facillima haec : Jtaque huic maximam putamus malo 
caussam fuisse nim. op. Paullo quidem insolens primo ad- 
spectu constructio videtur: sed Pausan, 4, 5: Quaerit, caus- 
sae quid sit tam repentino consilio, ubi cf, Intpp. Ceterum 
saepissime apud veteres tertius casus ponitur loco secundi, 
Altera coniectura est: Ztaque huic maximo (ita aliquot libri) 
imputamus malo fuisse nim. op. 1, e, maximo malo adscri- 
bimus, adponimus , vertimus; vel quod idem est: putamus 
illi maximo malo fuisse, maximi mali caussam fuisse: ex 
quali interpretatione verba caussam fuisse fucrint profecta. 
Sine exemplo quidem dices esse formulam alicui aliquid 
malo imputare. At probatum est genus dicendi alicur ali- 
quid imputare; totaque formula non est insolentior, quam 
aliae haud paucae in eodem Nepote, a viris doctis dudum 
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castigatae. — Omnino ancipiti indole latinus Nepotis nostri 
sermo praeditus est. In universum virtutibus , quac Cicc- 
roni laudi dantur, est ornatus: contra ea passim aperto 
fronte posterioris corruptionis vestigia praefert, Qui Nepo- 
tem, quem nunc legimus, relictum nobis tradidit, is in con- . 
trahendo exemplo suo non in adnectendis modo sententiis 
saepe in peius lapsus est, sed formulas quoque ipsas per- 
multas pessumdedit, 

Alcib, 10, 4. Noctu ligna contulerunt circa casam eam, 
in qua quiescebat, eamque succenderunt. Gifanium et Schop- 
pium sic emendantes secuti sunt alii, Sed libri: circa Sa- 
meum, circa sanneam, circa sammeam, circa sarmeam, circa 
samenam, circa samineam. In quibus scripturis memorabi- 
lem licet verborum plurium in unum a librariis confusorum 
videre imaginem. Casam recte se habere manifestum est: 
sam in plurimis libris integrum remansit; ca autem ab ul- 
tima syllaba praecedentis circa absorptum est, Quac re- 
stant meam, enam, incam , plenaque samenam, samincam, 
sarmeam , longiorem ea vocem indicant, quam eam Gifanii 
et Schoppii. Non opus est Oedipo; immo certissimus iudex 
oculus tibi persuadebit, in illis male multatum latere stra- 
mineam ; quae conjectura, nescio cujus , patronum nacta est 
Lambinum, Scilicet quamadmodum ex casam fieri in libris 
potuit sam, ita ex stramineam potuit ineam, armeam: syl- 
laba ca vocis circa absorbuit syllabam ca vocis casam , syl- 
laba autem sam vocis casam absorbuit iterum syllabam 
stram vocis stramineam. Una littera t, quae in corrupte- 
lis desideratur, in illo tumultu praeda facta est Scyllae. 
Loquendi autem genus casa straminea vulgatum est. cf. 
Ovid. Amor. II, 9, 17. Propert, II, 1:13 (16), 2o. Odio 
denique, quod veteres viri docti in Lambinum turpiter pro- 
prioque dedeeori exercuerunt, factum est, ut viri summi 
coniectura, utpote obiter memorata ideoque a recentioribus 
non satis expensa, nondum exemplaria Nepotis ornet. 
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Datam, 6, 5. Mithrobarzanem persequitur: qui tantum 
quod ad hostes pervenerat, Datames signa inferri jubet. ln 
Mss. etedd. vett. fere omnibus disertis verbis legitur: Mithr. 
persequitur : tantum qui dum ad host, perv,, in nonnullisita, 
ut post tan'um interpungatur, illudque praecedentibus ad- 
nectatur: quod factum esse a librariis apparet, qui ex his 
velut locorum angustiis salvi evadere nequiverint. Nullam 
judico varietatem esse, quod in uno et altero libro pro 
dum invenitur cum, et omittitur vel tantum vel qui: ita 
ut antiquorum exemplarium dicere possis lectionem esse (an- 
tum qui dum. Heusingerus adnotat: »An et (tantum dum 
dicere licet, ut vixdum, nondum? Hoc vix mihi concedent 
plerique, sed tamen consideratione baud indignum putabunt 
ii , qui multa loquendi genera obliterata esse sciunt, quae 
olim satis trita fuerunt,« Docte; verum hic non placet. Di- 
verse a ceteris libris in ed. Ultraiectina excusum fertur gui 
tantum. non i. e. propemodum. Egregie quidem ad sensum; 
quo respectu bene etiam P. Daniel et Longolius probant 
qui vixdum. Sed ex interpretatione haec profecta esse, nemo 
est quin videat; sin id minus, etiam ne sic quidem Nepos 
sanatur: aegrotat enim loci syntaxis, quum in seqq. efllagi- 
tetur quum Datames- iubet. Quid igitur? Lambinus „ Gro- 
novius et Cellarius legunt quictantum quod, et sic ediderunt 
ali. Persuasum mibi est, tantum quod a Nepotis manu 
esse. Simillima enim sorte hoc exquisitum loquendi genus 
ignorantia librariorum in aliis quoque scriptoribus corruptum 
exstat. Verbi gratia Sucton, Ner. 6 pro tantum quod in ed. 
Paris 1555 et Colon. 1539 video jam tum quidem; quae 
scriptura a tantum qui dum nihil differt. Cf. Sueton. Oc- 
tav. 98, ubi in iisdem edd. tunc quidem. Eadem similisve 
alis aliorum veterum locis ratio obtinet, Immerito igitur 
Dremium de lectionis tantum quod. veritate dubitare arbitror. 
Rectius Heusingerus, alioquin Lambinianam emendationem 
servans , insolens essc profitetur, quod Nepos non scripse- 
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rit: qui tantum quod ad h. perv,, cum Datames s. inf. iu- 
- bet. Nonne igitur, qnum sic optime procedat oratio , sicque 
veleres saepe loculi sint, isto loco cum inseramus? Cave 
facias medicinam, ubi nullum est vulnus. Alias cura adhi- 
benda est; aegrum enim locum esse, clamat mutila oratio, 
Latere autem — ne diutius te morer — vitium debet ante 
verba tantum quod. In ed. Ultraiectina, fortasse etiam aliis, 
praecedit qui ; quod viri docti servarunt, Sed id ipsum ve- 
rum esse nequit, quia non procedit oratio; desideratur enim 
in seqq. quum Datames - iubet. — Praecesserat aliud , huic 
simillimum , quod , facta corruptela tantum qui dum et voce 
tantum imperite ad praecedentia reiecta , a librariis, locum 
non intelligentibus , necessario omissum est, Exciderunt au- 
tem verba cui quum, quae scripturá sibi ipsis tantum non 
sunt paria (quum enim scribebatur quá vel ci), quaeque in 
nonnjüllis edd, corrupta in gu restitere, Sic igitur procedit 
oratio: cui, quum tantum quod ad h. perv,, Datames 5. inf. 
jubet. unge: cui Datames signa inferri iubet. Fortasse 
aliquis deleto quum malit: cui, tantum quod cet. welden, 
er war fo eben beim Feinde angefommen, Datamed anzus 
greifen befahl. Non vitupero hanc velut parenthesin; et for- 
tasse haec quoque librarios diversos agitaverit: sed tamen 
prius magis probari arbitror, — — Omnino persaepe in libris 
mutaut cul, gui , cum, quum , quin. Opprimitur cui ctiam 
Tacit. Ann. XII, 20 quin arriperet oblata et servaret exsu- 
lem ; cui inopi quuanto longiorem vitam , tanto plus supplicii 
Jore, ubi Codd, quin inopi, Bachio, qui in hoc Museo T. I p. 
353 hanc lectionem defendere laborat, prius quin idem valc- 
re asseverans, quod cur non, alterum idem quod quin etiam, ja 
fegar, nemo opinor assentietur , partim quia ista ratio nimis 
nimisque quaesita est, partim quia orationi erga Claudium 
Imperatorem importunae immodestiae nota imprimeretur. 
Contra ea quam expeditum quamque egregium est cui inopi, 
quod Lipsio auctore a Tacili editoribus est vulgatum! Quan 
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exhortantis est, cui causam continet. Cf. Sallust, fragm. in 
Cottae orat, Praeterea senectus, per se gravis, curam duplicat ; 
cui misero, acta iam aetate, ne mortem quidem honestam 
sperare licet. Quod imitatur Dict, Cret. IH, 21. Deabium 
non est, quin in, τῷ q« in Codd, adhaerens, originem de- 
beat litteris initialibus sequentis vocis inopi; profectum au- 
tem hinc monstrum cuiin vel cuin sequi librariorum oportuit 
opinio , Tacitum scripsisse quin. »Sed nimirum hoc illud 
est, quod nostra aetate codicum lectioni vel corruptissimae 
inhaerere, quam cerlis summorum virorum emendationibus 
vitia tollere malunt, ut utar verbis egregü Grauerti in 
Museo Rhen. a Niebuhrio ed. T. I p. 176. 

Epam. 3, 4. Amicorum in se tuendo caruit facultatibus, 
Jide ad alios sublevandos saepe sic usus est, ut p. cet, Mss. 
ct edd, plurimae caruerit. Non sine gravissima causa. Quid 
multa? Tu quidem meo periculo rescribas fac: Amicorum, 
quorum in se tuendo caruerit facultatibus, fide cet, Relati- 
vum quorum a praecedenti exitu corum interit. — Atque 
elegantior quoque et concinnior nunc fluit oratio. 

Cato 3, 2. Qua ex re iratus, senatu. peracto, privatus 
in urbe mansit. Sie in Mss, legitur; sed sine sensu,  Pighii 
coniecturam consulatu peracto ia ordinem recepit Bremius, 
Atqui extra omnis dubitationis aleam positum est, quod eruit 
Dosius: iretus senatui, consulatu peracto; cui album calcu- 
lam adiecit lleusingerus,, alii, in textuque locus datus est, 
Ob syllabas παία - latu , litteris. sonoque similes, posterius 
consulatu ab incuriosis librariis exciderat. Nihil certius, 

Hamilc. 1, 4. donicum aut certe vicissent, aut victi ma- 
nus dedissent. Libri vel plurimi aut wet certe. Al. aut certe: 
cui lectioni plurimi viri docti patrocinantur auctoritate for- 
mulae Livianae (22, 54) vere vincere. Ob voculam. tamen 
ut, in libris haud. temere insertam, multum indulsere con- 
iecturis, in quibus magna veri specie praedita est Lambini 
aut virtute, et Dremii aut vitae certamine — Morum. neutrum 
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equidem Nepotis stilo prodiisse arbitror, prodiisse autem aut 
vi aut arle. Ecce emendatio verissima , quum ad latinitatem 
et sententiae pondus eilectumque , tum ad codicum vestigia. 
Arte corruptum est in certe, littera α supra hiante, Centies 
autem in libris mutant οἱ et τά, quum vi exararetur wi, ex 
quo ob litterarum Z et £ similitudinem factum est ut Ita- 
que quum facies antiquissimae scriplurae esset aut ut aut 
certe, deleto dein altero aut, quod repetitum videbatur, 
exiit plurimorum Codd. lectio aut ut certe; cui ilerum. vox 
ut, superflua scilicet ad sensum, postea demta est, 

Hisce emendationibus animi causa adiiciam prorsus simi- 
lem ex Curtii Rufi lib. X, 9, 28 ed. Zumpt., quae iisdem 
rationibus criticis nititur, atque supra virorum doctorum 
iudicio propositae, Inclyto autem Curtii loco sic edebatur: 
et cum pluribus corpus quam capiebat onerassent. Niebuh- 
rius (Kl. bif. u. phil. Schrift Bd. I ©. 509) corrigit: pluri- 
bus corpus capitibus onerassent. Propius ad librorum vesti- 
gia accederet: etenim pluribus corpus quum capitibus oneras- 
sent. Vox capitibus, Niebuhrii summo ingenio restituta. 
deesse omnino nequit; nam capita et cetera membra oppo- 
nuntur: quae oppositio etiam paullo infra legitur. An vero 
capiebat ex capitibus corruptum sit, quaeritur, Ego suspi- 
cor, capiebat recte se habere, sed post illud librarios, simi- 
litudine vocis sonoque deceptos, omisisse capitibus; ut sic 
legendum censeam: et quum pluribus corpus, quam capicbat, 
capitibus onevassent , cetera. membra deficere. coeperunt, 

Hannib. 4, :.  Conflixerat apud Rhodanum cum P. 
Cornelio Scipione Cos. eumque | pepulerat, Cum hoc codem 
de Clastidio apud Padum decernit; saucium inde ac fuga- 
tum dimittit. — V'ertio idem Scipio cet. Gonüeit Ernstius 
Conflixerat apud. Ticinum. Contra quem recte disputat Bo- 
sius: »lJuie emeudationi repugnat, quod Cornelius ait con- 
flixerat non conflixit Hoc euim videtur innuere, id proc- 
lium ante transitum. Alpium. commissum essc.e Praeterca cf. 
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cap. 6, t quem ipse primum apud Rhodanum , iterum apud 
Padum, tertio apud Trebiam fugaverat. Verbis igitur nulla 
adspersa est macula. Contra ea rerum gestarum fidem con- 
taminatam esse, dudum recte monuerunt. Gloriatur quidem 
coram militibus Scipio (Liv. XXI, 41), se, castris ad Rho- 
danum motis, equestri proelio, qua parte copiarum conse- 
rendi manum fortuna data est, hostem fudisse, Sed re vera 
gessisse, ipsis tironibus nunc notum est. Namque Scipio, ad 
Rhodani ostium castris locatis, trecentos delectos equites, du- 
cibus Massiliensibus et auxiliariis Gallis, ad exploranda om- 
nia praemisserat (Liv. c. 26). Etiam Hannibal, traiecto 
Rhodano Gallisque in ripam occursantibus in fugam versis 
(Liv. c. 27 et 28), Numidas quingentos speculatum emittit : 
qui trecentis Romanorum equitibus occurrunt. Proelio atroci 
Romani vincuntur (Liv. c, 29). Triduo fere post, quam 
Hannibal ab ripa Rhodani movit, Scipio ipse quadrato ag- 
mine ad castra Hannibalis venerat, nullam dimicandi moram 
facturus, Ubi autem deserta munimenta videt, ad mare ac 
naves rediit, tutius faciliusqne ita descendenti ab Alpibus 
Hannibali occursurus (Liv, c, 32). Cf. Polyb. III, 43 sqq. 
Leve quidem crimen est condonandumque scriptori , qui, 
rerum capita tantum seculus, Romanorum rem male gestam 
in ipsum ducem quamvis absentem transtulit. Similis notae 
est, quod in sqq. refertur, Scipionem cum Tiberio Longo 
ab Hannibale ad Trebiam profligatum esse; quum vel ex 
Livio constet, Scipionem, vulnere in proelio ad Ticinum 
accepto , Tiberio Sempronio Longo (hoc plenum nomen est) 
collegae pugnam dissuasisse (Liv, XXI, 52), Sempronium au. 
tem, avidum certaminis, spreto collegae consilio hostes proc- 
lio lacessivisse et victum a Poenis fugatumque esse. — Multo 
autem gravius contro rerum gestarum memoriam peccatur 
in verbis: Cum hoc eodem de Clastidio apud Padum decer- 
nit. Vox Clasüdio multum vexata cst. Abest a libris 
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scriptis omnibus editisque plurimis praepositio de, Factis 
coniecturis (vid. Intpp.) adiungere possis hanc: Cum ᾖοε 
eodem [Cos. Scipione] apud Pad. dec.; et hanc: Cum hoc 
codem Cos. proelio apud P. dec. Sed vulgatam de Clasti- 
dio, praeeunte Puteano a Lambino, Heusingero aliisque re- 
ceptam , Bremius ab ipso scriptore profectam iudicat, in vita 
Hannibalis fontibus nobis incognitis uso. Id consentio, rec- 
tum esse de Clastidio, quamvis reluctantibus veterum scrip- 
torum testimoniis; sed de reconditis fontibus quod adstrui- 
tur argumentum minus placet, Aliae in promptu sunt de- 
fensionis rationes. Nimirum Nepotem, ubi de historia quae- 
ritur, explicaturus semper teneas et nnnquam ex animo 
omittas, hunc scriptorem mores magis virorum  depingere 
instituisse , quam res manu strenue gestas ordine suo enu- 
merare , eumque ex hoc genere ea solummodo parca manu 
lecturis exhibere, , quae ad morum imaginem declarandam 
requiruntur. Quod indicasse videtur ipse Nepos, volumen 
suum inscribens Fila excellentium virorum , non res gestae, 
cf. Pelop. 1, 15 idque luculenter ostendit vita Epaminondae. 
Hac autem mente Nepotem ne credas, ubi res gestas me- 
moriae prodit, anxia semper diligentia veteres libros scru- 
tasse; immo memoriter facta repetens, licet fatorum populi 
sui, quis dubitabit! gnarissimus , tamen, uL est ingenium 
humanum, negligentiae se errorisque passim reum fecit. 
Talium autem errorum plena est vita Hannibalis, Levioris 
momenti fuere quae supra proposuimus de Scipione exem- 
pla. Acrius insimulandus est noster, quod cap. 5 narrat: 
»Hannibalem post pugnam Canüensem contra Romam pro- 
fectum  esse.« Prudenter sane fecisset Hannibal , si post 
hanc victoriam sine mora Romam aggressus esset: id quod 
suaserat Maharbal, Poenorum praefectus v. Liv. XXII, 5r. 
Sed scriptoris est, rerum veritatem sectari, non propriam 
prudentiam obtrudere et cogitata pro factis venditare. Con- 
tra rectam tantum non ab omuibus veteribus proditam τὸ- 
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rum seriem peccatur etiam in iis, quae statim adnectuntur: 
»Hannibalem, quum hiac reverteretur Capuam, in agro Fa- 
lerno a Q. Fabio Maximo locorum angustiis clausum esse.« 
Falsum ctiam est et memoriae fidei contrarium , quod cap. 
7, 1 et cap. 8, 2 de Magone inseritur, utpote iam ante 
pugnam ad Zamam defuncto v. Lib, XXX, 18. Clamentin- 
terpretes, in his rebus Cornelium ex reconditis incognitis- 
que hausisse fontibus, ct fruantur suo errore: ego aliter 
sentio. Verum ne de nostro loco longius te morer: miror, 
quod origo erroris contra rerum memoriam tamdiu viros 
doctos latuerit. Significari pugnam ad Ticinum, vel ex vul- 
nere Scipionis palam est. Sed audiamus historiam. Han- 
nibale Alpes transgresso , Scipio ad Padum festinavit, eoque 
traiecto ad Ticinum amnem castra movit (Liv, XXI, 39). 
Hic Romanis occurit Hannibal, pugnaque equestri incensa 
Scipio vulneratus eiusque exercitus fugatus est (Liv. c, 
46): pulsos Hannibal ultra Padum persecutus prope Pla. 
centiam castra communivit (c. 47). Scipio, vulnere gra- 
vis, recesserat ad "Trebiam, ibique, nec vexationem vulne- 
ris ultra patiens et collegam ratus exspectandum,  lo- 
cum, qui prope flumen tutissimus stativis est visus, delec- 
tum communiit. Nec procul inde Hannibal quum consedis- 
set, anxius inopia, quae per hostium agros euntem , nus- 
quam praeparatis commeatibus, maior in dics excipiebat , ad 
Clastidium vicum, quo magnum frumenti numerum conges- 
serant Romani, mittit. Ibi quum vim pararent, praefecto 
praesidii corrupto, Clastidium Hannibali traditur. Id hor- 
reum fuit Poenis sedentibus ad Trebiam (c. 48). Hactenus 
plus satis. Quid igitur? Ticini et Padi commutatio facilis 
error est, Memor deniqne, Hannibalem post hanc pugnam 
ob crescentem in dies rei frumentariae inopiam veritum esse, 
ne exercitus magno famis discrimine circumveniretur, hoc 
aulem periculo facta Clastidii proditione se exemisse, Nepos 
rem ila narravit, quasi Hannibal cum Scipione de Clastidio 
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possidendo decertasset, Igitur cave credas Tzschuckio ad- 
notanti : »An caussam illius proelii, quam alii vel ignora- 
verunt vel praeterierunt, sic indicavit Nepos?« Mihi vero 
stat sententia , istis commemorationibus omnem fidem pror- 
sus esse derogandam. Quis tandem,  exclamabis, Cornelium 
Nepotem, intimum illum Tullii et Attici amicum, tantisque 
laudibus celebratum, tot foedorum lapsuum increpare ausit ! 
Memineris tu quidem, etiam Cornelium fuisse hominem, Atqui 
nonne hoc plus est, quam errare solito hominum more? 
Recte quidem. Neque etiam rerum singularium mirarum- 
que captatorem fuisse Cornelium , exosum ea, quorum ve- 
ritas plurimorum hominum auctoritate confirmatur, ex ve- 
terum testimoniis exque iis, quae memoriae prodidit, satis 
superque liquet, Ut dicam, quod sentio: gravium peccato- 
rum si non omnjum, at plurimorum saltem culpa tribuenda 
est non ipsi Cornelio, verum Aemilio Probo, qui in mori- 
bus ubique copiosus atque exemplo suo in pluribus ad ver- 
bum paene addictus, in rebus gestis, parce ab ipso auctore 
descriptis, negligentius est versatus, de Hannibale vero pe- 
ius quam ullo alio duce meritus est. 


Andreas Dedcrich, 


am — — — — —— — 


Beiträge zur Erklärung des Ariftophanes. 
(Befhluß.) 


66 befteht bíefe8 Scholion wie fo oft aus Reſten auge: 
führlicher Noten: was jebod) ber Sinn, wie ed entitan- 
den, wird aus ben Lerifographen πώ darthun laſſen. Es 
heißt, ἀγκύρισμα, ayrvpiLeıv (ο) Ausdruck ded gemeinen er 
bens 4) für einen Kunftgriff in der πάλη 5), weßhalb von 
den Schriftftellern 6) höherer Style flatt feiner καταπαλαίειν 
gefeßt werde. Da nun ἀγκυρίζειν burd) καταπαλαίειν, nies 
derringen, erklärt wird 7), fo muß durch biefe8 σχῆμα noth- 
wendig das Fallen des Gegners hervorgebrad)t werden, alfo 
anfcheinend ber Sieg. Alle Worte nun, meldje mit ἄγκων 
zufanmenhängen, bezeichnen etwas Gebogeneó , Krummes; 
daher 3. 88. ἄγκυλος aud) in der Stbetorenfpradje Gebogenes, 
Berfchlungenes ambeutet 5): eben fo ift αγκύρισμα, ἄγκυρα 


4) Moerid. Lex. s. dyxuploas τὸ παλαισιρικὸν κοιρῶς. ibiq. 
Sallier. p. 9o ed. Lugd. 


5) Poll. On. HI $, 155: ἄγχειν, στρέφει», ἁπάγεινν λυγίζειν, 
ἀγκοινίζειν, ἀγκυρέζειν, ἀνατρέπειν, ὁραάφσειν, ὑποσχελίζειν — 
— παλαισμάτων ὀνόματα, — Hesych. s. ἀγκύρισμα: σχῆμά τι ἐν 
πάλῃ. 

6) Plat. Reip. II p. 36a D, intt. ad Mocr, 1. c,, Steph. Lex, 
s. v.: €8 hat bad Wort aud) Arist. Ach. 710. 

7) Zonar. Lex, p. 36, dyxugíaag: dyıi τοῦ καταπαλαίσας. 


8) C. F. Herm. ad Lucian. g. hist. conscr, op. p. 2623; aud 
πι, ad Eurip. Jphig. Taur. 1408. 
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ein Inftrument, momit die Feigen abgenommen werben, 9) 
ed mar died ohne Zweifel rund, hohl. 10) Da wir num 
wiffen, bag das σχῆμα fi auf die Füße bezog, 11) fo mij 
fen diefe babet gefrümmt worden (con und zwar fo, daß das 
σχῆμα bem ὑποσκελίζειν Ähnlich, aber nicht, wie Hemfters 
huys 13) zu meinen fcheint , baffelbe mit biefem war. Denn 
aus Lufianos 13) geht hervor, bag beim ἀγχυρίζειν beide 
Füße in Thätigfeit zu ſetzen marem: es faßt alfo bei ber 
Ausführung bed ἀγχύρισμα ber Ringer den Gegner mit den 
Sänden vor die Bruft, umfchlingt mit feinen Füßen jenes 
Knie und wirft ihn hinten über. Demnad find die Erfläs 
rungen ber Frühern 14) irrig: aud) beftätigt meine Erflä- 
tung unfre Stelle. Denn natürlich war mit dem ἀγκύρισμα 
der Fall beider Ringer verbunden: daraus erklärt fih «no- 
στρέψας τὸν ὤμον, was Gaufabon 15) falſch verftanden hat: 
Kleon ift der ἀποστρέψας. Es bebeutet ἀποστρέφειν zurüds 
wenden, 16) 5. B. πόδας καὶ χεῖρας: hier (oll die Schulter 
zurücgebogen werben, bie alfo vorgefhoben war. Es hats 


9) Zon. Lex. p. 32 s. ἀγχύρισμα": εἶδος παλαίσµατος. xci 
σχεῦος ἀγρευτικὸν σύχω». — Suid. s. ἀγκύρισμα" εἶδος παλαί- 
σµατος" καὶ ἀγκυρίσας dyri τοῦ καταπαλαίσας 5j τῇ ἀγκύρῃ κατα- 
βαλών, Ἔστι δὲ xai GxtÜog ἀγρευτικὸν σύκων. ᾿4ριστοφάνης — 
folgt unfre Stelle. 


10) Hesych. s. &yxuga ἐν ᾗ τὰ σῦκα λαμβάνουσιν, 

11) Bekker, Anecd. T. I p. 327, 10. ἀγκυρίσας' κάµψας τὸν 
7ztdda: σχῆμα δέ ἐστι παλαιστρικόν. Γὔπολις Ταξιάρχαις. Beim 
ὑποσχελίρειν war nur cin Bein nothweudig. Wal. Schol, Ven. und 
Eustath. ad Nom, ll, XAIII, 730. 

12) Hemsterh. ad Lucian, Dial. Decor. VII T. IE p. 267 ed. Bip. 


13) Lucian. Dial. Deor. VIT, 3: χθὲς δὲ προκαλεσάµενος τὸν 
Ἔρωτα κατεπάλαισεν εὐθύς, οὐκ oi ὁπῶς ὑύφέλκων 1o πόδε. Val. 
Luc. Contempl. $. 8, welche Stelle verdorben. 


14) So Scalig. ad Chron, Eus. n. 2208, Salmas, ad Lamprid: 
Comm. p. 520 ed. Lugd. 1671, welche intt, ad. n. 1. anführen. 
15) Casaub. ad n. I. 


16) 66 ift dieß Grundbegriff des στρέφειν: Arist, Rau. 1102. 
Xenoph, Hell. VI, 2, tt. 21.23 
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ten nem[id) bie Ringer viele σχήµατα., meld barauf abs 
zweckten, beim Fallen auf die dem Gegner gefährlichfte , fid) 
aber vortheilhaftefte Art su fallen: bíeg ift num beim Vorkeh— 
ren der Schulter offenbar, da der Gegner auf ihr nicht (eft 
liegen kann: baé ift ἐς τὸν eov πίπτειν. 1) Hat ber ερ, 
ster aber aud) δίείε Schugmwehr zu Nichte gemacht, fo hat er 
gefiegt und famm nun das ἐγκοληβάζειν folgen. Ueber dieß 
Wort find wir im Dunfeln: nur bei den Lerifographen fin; 
bet fich einiges Licht. (Cà mag fegit, daß eine Worm κολα- 
βεῖν, ἐγκολαβεῖν eriftirt babe: bag fie an unfrer Stelle nicht 
ftehen könne, zeigt dad Metrum. Es fichert aber Heſy⸗ 
chius 18) die Form ἐγκοληβάξειν, gebildet wie κυρηβάζω, xo- 
λοιβάζω, 19) ohne Zweifel Worte ded gemeinen Lebens. Aber 
der Sinn? Der Scoliaft erflärt: ἄκολος, ψωμός» ὅδεν τὸ 
ἐνεκολάβησας ávrí τοῦ καταπέπωκας: (o auch Andree 20) Gà 
fcheint biefe Bedeutung demnach die befanntere gewefen zu 
ſeyn: καταπίνειν zeigt nun Unerfättlichfeit am und wird von 
denen gefagt, weldye fo viel als fie irgend fónnem, herab» 
(djlingem. 21) Es hat aber das Wort aud) eine Bedeutung 
in der πάλη, welche wir Cuíbad 22) verdanfen: es (ft neme 


7) €» ift Arist. Eq. 57: zu nehmen: Schol, εἶδος παλαίσµα- 
τος, ὅ τινες ψευδόπτωµα καλοῦσιν. ἐέπέμεινε δὲ τῇ τροπῇ. Nur 
fo viel ift richtig. 


18) Hesych. s. xolnßalsı: ἐσθίει, xaraniyeı. 


19) Aristoph. Eq. 272. — Hesych. s. xulorßaseıy drüxtog 
ἐσθίειν. 


20) Etym. M. s. ἐνεχολλήβασε: κατέπιεν' ἴσως ἀπὸ τοῦ κόλου 
xai τοῦ fucci — — Hesych. s. ἐκκολλαβήσαντα" ἐκλακέρτα, ἐκφρο- 
νήσαντα (5) — id. s. ἐνεκολάβησε' κατέπιεν' ἀπὸ τών ἀκόλων: 
n καὶ ἐπέρανεν, ὥς τινες" οἱ δὲ ἐνεκολήβασαν. — Suid. s, ἀγκύ- 
ρεσµα — τούτεστι προσέχρουσεας 5 καταπέππωχας, ἀπὸ τοῦ ψω- 

oU, ὃν ἄκολον ἔλεγον, — Eustath. ad Hom, Od. ϱ p. 1817, 56 
om, — ἐνεκολάβισεν, ἤγουν δίκην xolliügou κατέπιέν,͵ 


21) Arist, Ach. 484. Nub. 338. Av. 1137. 1:429. Ran. 1466. 
Stallb, ad Plat. Euthyphr. p. 5 E, 


22) Suid. s, ἐκολάβησας, προσέκρουσας: τὸ δὲ ὅλον, κατεπά- 
ἆαισας αὐτὸν καὶ ἐκπεριεὶθων xai διασείσᾳς ἁγχυρίῃ' παρὰ τὸ 
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lich eine Art be8 γαστρίζειν, 23) auf ben aud) treten, ſchla⸗ 
gen, um den Gegner gang matt zu machen. Bliden wir 
num auf die Stelle im Zufammenhange zurück, fo bat ber 
Dichter zuerft einen Tropus von den Feigen genommen, 9. 259. 
260, ift aber $3. 261 aus ihm heraus gefallen, daher er 
dann zu einem andern übergehen durfte. Diefer zweite ift 
nun vom Ringen hergenommen, um die Gewalt angubeiteit, 
mit welcher Kleon zu Werfe gehe. Zuerft verliumdet er die 
Angeklagten: ficht er dann unter ihnen einen, der für ibm 
befonders paßt, fo fchleppt er ihn herbei und befiegt ihn auf, 
die fd)redfid)fte Weife. Es mußte jedody hierbei angedeutet 
feyn, bag dich Ringen fein wirkliches, (onbern nur ein die 
Sykophantie des Kleon bezeichnendes (ey, und dazu mar 
noch nicht hinreichend, bag bie Worte faft alle eine Bezie— 
hung auf die Feigen zulaffen: 24) es mute vielmehr δίεβ 
befonders hervorgehoben werden, und δίε tbut διαβαλών, 
nicht διαλαβωών, 35) Gà bezeichnet διαβάλλειν bei Ariftophas 
ned und Andern 26) häufig verläumden, alfo grade dad 


ἐπὶ κύλαις βαίνειν' κύλα δὲ X γαστήρ" 9 ἔδραυσας, ἔκλασας, κατ- 
έπιες: ἀπὸ τοῦ κολλάβου, ὅ ἐστι ψωμός"' βούλεται δὲ λέγειν, ὅτε 
ὃν ἂν παρελάβη, ἄρδην ἀπόλλυσιν. — Suid. s, κόλα" ἡ γαστήρ. 


23) Ueber welches cf. Arist. Eq. 274. 454. Vesp. 1529 ibiq. 
intt, SchoL, befonders Diogen, Lacrt. VII, 1:72 Lob. ad Phryn. p. 
94. Es i(t eine Art des κολετρᾶν: Arist. Nub. 552 ibiq. Schol. 


24) Dieß hat Paſſow Lex. s. &yxvoíto ohne Zweifel verantaft, 
die Worte nur auf Feigen zu beziehen, und 938. 262 flatt euo» zu 
lefen ὠμόν. Abgeſehen davon, bafi die Annahme, dyxvolleır bedeute 
ein σχῆμα in der πάλη, nicht willkürlich, daß nah Spam zureya- 
yov wunderlich gefagt, ἀποστρένας nicht paßt, ift bie Wiederholung 
des ὠμό» aud) fo matt, bag Ariſtophaues unmöglich fo gefchrieben 
haben fann. 


25) 66 hat διαλαμβάνειν eine Bebeutung in ber πάλη: Hesych. 
s. v.: es iſt in der Mitte umfchlingen. Sonſt kommt ἔχειν, ἔχεσθαι 
fo vor: Arist, Ach. 571. Eq. 388, Nub. 1047. Ran. 469 ibiq. Scholl. 
Gegenmittel gegen biefe8 Umfchlingen war ογκωνίζειν, ἐξαγχωνί- 
ζειν: Arist, Eccles. 259 ibiq. Schol. Es wäre fier überflüjfig hin: 
zugefept- j 

26) Für biefe Bedeutung führt Schol ad Arist, Av. 1635 ben 
Homer, Alkäos, Archippos an: add. Arist. Eq, 64. 288. Plut, 204. 
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Gefchäft des Sykophanten, und in biefem Sinne ſteht c8 
bier: e8 ift alfo gefegt, um die Beziehung der Worte auf 
den Sykophanten hervorzuheben; wie alfo ὑπευθύνους zu 
ἀποσυκάζεις fid) verhält, fo διαβαλών zu ἠγκυρίσας. Dies 
ſes iff ganz der Art be8 Ariftophanes 27) gemäß und ftimmt 
biefe Sprache mit bem Charakter feiner Komödie überhaupt 
vollfommen überein. 


III. 


"Hı σὺ πιστεύων ἀμέλγει τῶν Ῥένων τοὺς καρπίµους 
πρῶτος wv* ὁ Ö' Ἱπποδάμου λείβεται θεώμενος. 

Co Idjreiben Arist. Eq. 327 die codd. und editt. eins 
flimmíg 1) unb nur aus Guidad und einem Schol, ad h. J. 
wird αἴθ Variante ὁ d’ Ἱππόδαμος angeführt. So viel ich 
weiß, bat allein Bothe an ber Nichtigfeit der Stelle gezweis 
feit, indem er fab, daß « in Ἱπποδάμου furz fep, weil an 
einen Ἱππόδημος nicht gedacht werden fünne. Nun ift aber 
in den Worten, wie auch bie Antiftrophe zeigt, Alles fo ges 
fund, fo treffend in jeder Hinfiht, bag jeder Verſuch ber 
Etelle durch Gonjectur zu helfen, fheitern muß. Daher, 
(eint es, ift die Stelle aud) richtig. Zu ben Eonfonanten, 
welche bie Hellenen verdoppeln, gebórt aud) µ, obwohl bei 
Ähm, foviel wir wiffen,, bie Verboppelung feltner zugelaffen 


Gramm. Meerm. ap. Schaef. ad Gregor. Cor. p. 647. Schaef. ad 
Greg. Cor. p. 535. Wyttenb, ad Plat, Phaedon. p. 168. Lips, Stallb. 
ad Plat. Phacd. p. 67 E ad cj. Euthyph. p. 3 C, So differre: 
Burm. ad Prop. 1, 4, at. 


27) Derſelbe Gall. ift bei der bisher falſch ver(tanbenen Stelle 
Arist. Av. 1473 

ἔστι γὰρ δένδρο» πεφυκὸς ἔκτοπόν τι, καρδέας ἁπωιτέρω, 

Κλεώνυμος, 

χρήσιμο» μὲν οὐδέν, ἄλλως δὲ δειλον xal µέγα" 

τοῦτο τοῦ μὲν ήρος dei βλαστάνει καὶ συκοφαντεῖ 

τοῦ δὲ μόνος πάλιν τὰς ἀσπίδας φυλλορροεῖ. 
Eben fo Arist Pac, 888 und ófter. Vgl. Rötſcher Ariſt. umb fein 
Zeitalt. €. 28 und bic treffenden Worte Jean Pants bajelbit: — 


) Nur in den Noten will Küfter ὁ 9' Innodeuaog. 
N. Rbein. Muf. €, pbi. Il. 24 
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iſt: bod) konnte Πε bei einem nomen proprium um fo wenis 
ger auffallen, ba dieſe Klaffe von Worten fo febr bevorzugt 
war. Daber denn Aefchylus Ἱππομμέδοντος fprechen fief, 1) 
eben fo Παρθεννοπαῖος, Sophofled ᾿4λφεσσιβοίαν. 3) ©. 
Hermann 2) will jedoch dieß allein aus der Gewalt beà ictus 
erflären: οὐ hat biefer aud) fonder Zweifel zur Verdeckung 
ber Berlängerung beigetragen: ba aber Τελλεύταντος s) 
zeigt, daß der ictus zur Production beà ε nicht motbmenbig 
war, fo werden wir der Verdoppelung der liquida bod) me 
nigflen8 einen eben fo (tarfem Antheil an diefer Erfcheinung 
beilegen dürfen. Dieß find Beifpiele aus ben Tragifern: 
was bdiefen erlaubt war, war cà auch für die ftomifer , mel; 
de nod) weiter gehen fonnten , wenn die Sprache des täglis 
chen Lebens nicht entgegenftand. Go fomite Ariftophanes 6) 


2) Acschyl. Sept, c. Theb. 488. 547 ibiq. Well. Schreiben muß 
man aber nur mit einem gc », 9 m. {. w. 


3) Sophocl. ap. Prísc, p. 13328. 
4) Herm, El. D, M. p. 44. 
5) Sophocl. Aj. 210 ibiq. Lobeck. 


6) Arist, Eq. 417 : cf Mnetzell de emend. "Theog. Hes. p. 449, 
ber aud meinen Thes. Sexag nr. LVI nod) um Etwas vervollitändigt 
werden fann , übriaend irrt, wenn er die Worte des Gophoffeé bei 
Eustath, als ein Fragment angufehen fcheint: Soph. Philoct, 780. 
Daß eine alte Form χέφαλλος eriftirt, bemweift außer Heflod aud 
Sybpfoé, bei dem Schueidew. ad lbyc fragm. p. 174 sp. ohne Weite: 
res ἴσομειράλους hätte annehmen ſollen: daß ferner in Athen xéqai- 
loc zu Ariſtophanes Zeit habe gefprochen werden können, (tiefe id) 
aufier dem bereits ll. cc. Angeführten and der ihre 9teiubeit (fon mehr 
und mehr verlierende Sprache, aus ἀμιρεκεφᾶλος bei Eubul, ap, Athen, 
IX p. 450 A ibiq. interpp., aus gödıdes bei Menandr. p. i: ibiq, 
Meineck., enbMid) aus der Jnſchrift eines Hermes im ferameifos, 
‘Eoug τετρακέφᾶλε, καλὸν Τελεσαρχίδου ἔργον (Eustath ad Hom. 
H. XXIV, 333 p 1353 Rom.), wo, obgleich das Zeitalter des Künft: 
lers unbefannt, Heyne falſch τετρακάρηνε emendirt hat, und Sillig. 
Catal. Arist. p. 437 dieß nicht hätte billigen follen- (9. Hermann 
Allg. Schulztg 1833. 11 S. 925 will freilich von χεφαλος nichts wii: 
feu: aber der Beweise find jest zu viele und zu fidere. uf feine 
Meile will ich aber hiemit Dindorfs «4{ακεδαιμόνιον oder Dtaepeé 
Asıdöote vertheidigt haben: cf. Dind, ad Arist. Vesp. 41:8 cd, 
Weidim,, Raspe «le Eupol. Dem. et Pol, p. 25, wogegen [άοι QG. 
Herm. Allg. Schulztg 1833, If S. 98 ad Eurip. Iph. Taur, 192. 
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xvroxtpaAo fagen, b. D. κυνοκεφάλλῳ, weil δίεβ burd) die 
gewöhnliche Pronuntiation gerechtfertigt war: ohne Anſtoß 
zu erregen, fonnte er Ἱπποδάμμου ſprechen laffen: ed gieng 
mit biefem Namen um fo eher, da er, wie die obigen, nicht 
Attifcher Familienname mar. — Wenden mir und jebt zur 
Erflärung, fo ift die erfte Frage, wer ift unter ὁ 0* Inno- 
ὁάμου zu verſtehen? Die Scholien enthalten bier zwar Mans 
cherlei; aber fo verwirrt und durch einander geworfen, baß 
fie ald Beweis ganz verſchiednen Anfichten haben dienen müfs 
fen. Sch fee Πε ber, wieich meine, daß fie zu faffen fepen: 
οὗτος 7) à Πειραιεῖ κατῴκει καὶ οἰκίαν &iyev, ἤνπερ ἀνῆκε 
δηµοσίαν εἶναι. 8) --- καὶ πρῶτος αὐτὺς τὸν Πειραιᾷ κατὰ 
καὶ Mndıza συνήγωγεν" zv δὲ ᾿4θηναίοις τίμιος" 9) — πι- 
κρὸς οὖν λέγει, ὅτι σὺ μὲν ἀνάξιος cov σφετερίζη καὶ ἀπὸ 
πάντων κερδαίνεις, 6 δὲ εὐνούστατος € τῇ πόλει καταλεί- 
βεται τοῖς δάκρυσιν ἀναξίως ὁρῶν σε τὰ τῆς πύλεως καρ- 
πούμενον" — λυπεῖταί, φησιν, ὁ Apyento)suog* 10) ---οὗτος 11) 
γὰρ πολλὼ ὠφέλησε τὴν πόλιν καὶ oi μὲν αὐτόν φασι Oov- 
ριον, oi δὲ Μιλήσιον. 12) Ἀλέωνος δὲ ἐχθρὸς zv: 13) — 


7) Nämlich Ἱππόδαμος: die alten Crflárer müfen zu dem Der: 
ſtaͤndniß unfrer Stelle genaue Kenntniß diefes Mannes für nótbig 


erachtet haben: fonft würden wir nicht fo fpecielle Notizen über ihm 
bier finden. 


8) Man fieht, wir haben mur einzelne Stücke; an Zuſammen⸗ 
fang ift hier nicht zu denken. 


9) Es muß auch bier eine Lüde feyn, ba Archeptolemos erwähnt 
werden mußte. 


το) Ranfe Vit, Arist. p. CCCLXXXI verfteht darunter einen 
Grammatifer. 


tiaR sı) Hier, mein’ ich, beginnt ein Scholion eines andern Eder 
iaften. 

13) Wenn Ranke !. c. p. CCCLXXX fagt: in Piraeo erat Athe- 
nis forum llippodamium ab homine nominatum aut Thurio aut Mi- 
lesios fo irrt er: Hippodamos fonnte mad) feiner Vaterſtadt Vitefier, 
aber eben fo gut Thurier genannt werden. Weberfaupt aber Flingt 
Obiges, als wenn Hippodamos fo unbefaunt fep. 


13) Man kann dies freifich auch auf Archeptolemos bezichen: 
Meier ap. Dind. ad Arist. Schol, 1, All p. 459 bezieht e$ anf Hip⸗ 
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λείπει dà ὁ ὀφθαλμός, 19) ἄλλως" “Ἱππύδαμος μόνος λεί- 
βεται καὶ ἠττᾶται: διεβάλλετο yag ἐπὲ πολυφωγία ὁ Ἱππό- 
dauog. ὡς οὖν τοῦ Ἰλέωνος ὄΌντος γαστριμάργου , παρευ- 
Φοχιμουμένου δὲ ὑπὸ Ἱπποδάμου, κέχρηται τῇ συγκρίσεε 
Σοησιμιώτατα, 15) ὁμοῦ γὰρ καὶ τὸν Ἱππόδαμον καὶ τὸν 
Κλέωνα διαβάλλει. Hieraus fehen wir, bag die alten Erfläs 
rer an ben Baumeifter Hippodamod und deffen Sohn 16) Ars 


podamos, was auch geht; wenn biefer Gelehrte aber fortfährt: Οἱ. 
ei. 4 octogenarius saltem fuit (sc. Hippod.) qua quidem aetate cum 
Cleone nullas suscipere potuit inimicitias, neque omnino unquam 
suscepit, si Milesium fuisse memineris Thurios, quum haec colonia 
conderetur, profectum, fo iff das zu eilig gefchloffen. Einmal bat 
Hippodamos feinem Charakter gemäß nicht thätig gegen leon agirt: 
er hafte ihn, blieb aber in feiner Ruhe: baun founte er von bem 
DI. 84, 4 gegründeten Thurii längft wieder zurüd feyn. Endlich 
war aber Hippodamos um diefe Seit Fein Achtziger: denn, wie id 
glaube, ift die Lebenszeit des Hippodamos von D. Müller Handb. b. 
Ariel b. 8. ©. 89 (τοῦ Sillig. Catal. Artiff, p. 23ı richtig amr 
gegeben. 


ı4) Wenn man Zufammenhang in biefe Stüde bringen darf, [ο 
iff bie von Meier 1. c. vorgenommene Umftellung gewiß nichtig. 


15) Diefes Schol. (tammt aus einer fpätern Zeit, wo man bie 
zoumdouuere nicht mehr fannte und überhaupt von den im Stüde 
genannten Perjonen Genaueres nicht mehr wußte Aus folder Uus 
miüjeubeit find eine Menge verfehrter Erflärungen entflanden: }. B. 
ad Arist. Av, 17. iratis meint 9tanfe 1. c. bie Scholl ad n. I, fát: 
ten aud Aristot, Pol 1I, 5gefchöpft: allein die Stelle müßten fie dann 
bod) febr flüchtig gelefen haben, ba Ariſtoteles nicht im Entfernteften 
von »olugeyla fpridt, fondern warum Hippodamos in Einigem ein 
Sonderling gewefen, durch Worte erflart, bie für biefem nur ehren« 
voll Ind Anyıos δὲ καὶ περὶ την ὅλην φύσιν εἶναι βουλόμενος: 
wer nun in Allem λόγιος zu fepn fid θεβτεδι , wird bod) fein πολυ- 
q«yos fegu. Richtig fagt Meier I. c., ben anfe nídt gefannt zu 
haben fcheint, praeter hanc liberalium artium honestaeque vitae 
laudem non ıninus celebratur ejus nomen in architectura. Daun 
Περί man ber ganzen Erflarung an, bof fie nur aus einer verfehr- 
ten Anſicht von unjrer Stelle — ift. 


16) Rank. I. c.: sed de solo Hippodamo, non de cjus filio, 
nescio quo, scholiastas locutos esse, simul patet. Daß die bier er: 
wahnten Hıppodamos und Archeptolemos nicht verichieden (iub von 
beu bei Plutarch genannten, kann, fo viel ich einfehe, nicht beftrit: 
ten werden: Plut. Vitt, X Oratt, in vit, Antiph. fin.: ρχεπιόλε- 
uoc Inuodauov 'Aypvinder. Schon der Name Hippodamos beweift 
cà. Auf Feine Weiſe ift unfer Archeptolemos aber eine Perfon mit dem 
intr. 94 erwähnten Epartaner diefes Namens, wie noch Meier L c. jest 
aud) Sievers Commentt. histor. de Xenoph. Hellen. I p. 2: trot Krucp. 
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cheptolemos gedacht haben. Gie waren Atheniſche, zu der 
Phyle Antiochis und bem Demog Agryle gehörende Bürger, 
ba Φίρρυδαπιοῦ feiner Berdienfte wegen ohne Zweifel baé 
Bürgerrecht erhalten. Er war nad) Ariftoteled 17) ber erfe, 
welcher ohne praftifcher Staatsmann zu feyn über den beften 
Staat pbilefopbirt: tad wir von feinen Anfichten willen, 
weift deutlich auf Segünfligung von Nriftofratie hin. Daher 
wird er auf feinen Sohn aud) (don fo eingewirft haben, bag 
diefer, als er fih in Staatdhändel mifchte, nur auf bic 
Seite ber Ariftofraten fid) ftellen konnte. Daß er δίεβ aud) 
that, fehen wir aus feinem Ende: als Theilnehmer an ber 
Regierung der Síerbunbert wurde er zugleid) mit Antiphon 
von dem, wie das Urtheil zeigt, auch gegen ibn febr aufge⸗ 
brachten 19) offe hingerichtet. Wir fennen bemnad) die Pers 
fonen, welche der Dichter im Sinne hat: ed ífl nun zu bes 
flimmen, was er mit ihnen wolle. Der ältre Scyoliaft geht 
davon aus, daß, ba Kleon getadelt werde, Archeptolemos Fob 
empfangen müjje. Jedoch paßt δίεβ 9eptere weder zu den 
einzelnen Worten, nod) zu dem gamen Sinne, noch eudlich 
zu der von Ariftophaned bei Anfpielungen befolgten Mes 
thode. Es ift λείεσθαι, hinfchmelzen, verſchmachten, ein ftare 
fed Wort: 19) er verfchmachtet Φεώμενος, zufehend, b. b. in Uns 
thätigfeit. 20) Demnach (agt der Dieter: »ber Erfte im 
Staate mäſtet πώ burd) Schändlicdykeiten. Archeptolemos 
bàrmt fid) zwar darüber, thut aber nichts, um bem Uebel ab⸗ 


ad Dionys. Hal. Historiog. p. 96. Rank. I. c. p. CCCLXXV!IT ange: 
nommen fat: maa Paun nicht φέρειν τὴν εἰρήνην für εἰσφέρειν 1. 
εἰρ. fageu. — Uebrigens fómute man aud) aus bem Namen Arche: 
ptolemos auf Vorliebe des Hippodamos für "Wriftofratie ſchließen. 
12) Aristot, Polit. II, 5 ibiq. Schneid. * 
18) Plutarch. Vit. X Oratt, I, c. 
19) Piud. Pyth. XII, το. 


20) Denn in oedo9«: liegt biefet Begriff: daher Φεαταί, die el: 
ne Handlumg fehen, obue thätig in Πε eingreifen zu können oder ein 
zugreifen: "αγά, 11, 38. 
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zubelfen :« οὗ giebt alfo Ariftophanes bem Archeptolemos eis 
nen Hieb, obgleich diefer ald Ariftofrat auf der vom Φίώ; 
ter begünftigten Seite ftand: man vergleiche die Witze, 
wenn man fo fagen darf, über Nikias, 21) und follte man 
nicht meinen, bag diefe Erwähnung für den Archeptolemod 
ein Fingerzeig hat feyn follen? Und es erflärt fid) auch hier 
nad) bie Ausdrucksweiſe der folgenden Berfe : 
αλλ’ ἐφάνη γὰρ dyno ἕτερος πολύ 
σοῦ μιαρώτεμος — 

ed fagt ja ber Dichter: »doch bíefe Männer brauchen wir 
nicht mehr, ba ja je&t ber erfchien, ber und von allem Les 
bel befreien wird :« diefe Erklärung paßt vollfommen zu den 
Partifeln αλλά γάρ. 22) Aber noch nicht völlig (ft hiemit die 
Stelle erflärt: eà fragt fih mod) , warum denn Ariftophaned 
ὁ d’ Ἱπποδάμου und nicht grabegu ᾿4ρχεπτόλεμος gefagt bas 
be? Dergleichen ift bei unferm Dichter fletd von Gewicht. 23) 
Denfen wir und in bie age, in bie Denfungsweife beà jus 
genbfid) flürmenden Ariftophanes hinein, fo wird ſchwerlich 
bie Behauptung für zu fühn gehalten werden, bag ihm Hips 
podamos und beffen diefem fanft nachwandelnder Sohn troß 
ihrer wadern Gefinnungen nicht eben als die [obenàmertbes 
ſten erfchienen: er hielt fie für brav , aber verlangte unaus⸗ 
gejegt thätige Bemühung, den Kleon zu flürzen, um bad 
herrliche Tageslicht fo (dynell ald moglid) herbeizuführen, an 
bent Kleons Herrfhaft zu Ende gehe. Daher er denn biefe 
Form gewählt bat, um feinem Tadel die weitefte Beziehung 
zu geben: der Sinn i(t: in Unthätigfeit blickt ber langſame 
Archeptolemos, des unthätigen Hippodamod Sohn, bem 
[handlichen Treiben zu. 


21) Arist. Equit. 358, Av. 363. 640. Γεωργ. ap. Plut, Nic, c. 8. 
22) Pass. Lex, s. v,, Hartung Lehre ὃ, gried. Part. b. 16. 47o. 
23) Bat. Nr. tV. 
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"E . a ^ * *, * 
Kunedoro τὸν μὲν Θαρῤελείδου τοντονὲ 
κολοιὸν ὀβυλουῦ ' τηνδεδὲ τριωβυλον. 


Sp Arist. Αν. 17. 18 ohne Varianten, welche eine tei: 
tere Würdigung verdienten, ald Πε bei Dindorf gefunden has 
ben. Dagegen iff fhon ein von bem Scholiaften geführter 
Streit, wie die Anfpielung zu verfteben fep. Die Mehrzahl 
der Erflärer, 1) von denen wir Symmachos noch namentlich 
fenem , fupplirten ὑιόν: ner verfaufte mir den Sohn bed 
Tharrheleided, diefen Raben bíer:« und bemerfem, cà gehe 
auf Afopoderos, den aud) Telekleides verfpotte, weil cr [ο 
Flein gewefen ſey. Es mar imm fchon ein Spott, eine Bers 
. bóbmumng, Semanben Flein zu nennen: dieß Durdhziehen des 

Kleigened befam 2) durch den 3ufat ὁ μικρὸς erft feine rechte 
Bitterfeit. Da nun die Dohle ein febr Fleiner Vogel iſt, fo 
liegt in ihrer Nennung eine Anſpielung anf die Feine Statur 
bes Afopodoros. Dieß allein famm aber der Dichter nicht bez 
zeichnen wellen: es muß vielmehr nod) Anderes bier augebeus 
tet feyn, zumal da Ariftophaned nicht leicht Jemanden for» 
perlicher Fehler und Gebrechen wegen verfpottet, wenn er 
nicht zugleich moralifch bágfid) ift und verworfen, wie Ardıcs 


ı) Schol. ad n. L. Zuuunyos, ᾿4σωπύδωρον' καὶ γὰρ οὗτος 
ἐπὶ σμικρότητε Uno Τηλεχλείδου χεχωμῴδηταε, καὶ ὁ κολοεὸς µε- 
x00 m» ἐκ τῶν πτερών τὴν σύστησιν ἔχει" " 4Alus - ἄδηλον εἰ low: 
πόδωρον λέγει, Qc χωμῳδεῖται ἐπὶ σωιχρότητε σώματυς' üv δὲ 

xci Gaddeizidng μικρός. άλλως" οἱ μὲν πλείους ὑπδελή- 
έν ασιν υἱόν τινα εἶνια Θα ῥελείδου βραχὺν xai naganljoioy x0- 
λοιῷ χωμωδεῖσδαι. οὐκ ἔχομεν δὲ υἱὸν αὐτοῦ διά αῆς zwundiug 
έιπεῖν' µήποτε οὐ», quar, κατά περίφρασιν εἴρηκεν Θιῤῥελεέδωυ 
χολοιόν, ἐν lop τῷ 6κεῤῥελείδης, ὃς ἔστε κολοιώδης: 7 ὡς χολοιυὺς 
αὐτὸν πωλοῦντα Φιαβαλλεε, (St wohl aus Ar. Av. 13 geftofjen). 
"άλλως, 6 τοῦ Θαρῤῥελείδου vlog ἐγένετο κολοιός. 


2) Arist. Ran. 709: 190 Schol, (356. 7a!) τῷ σώματε δηλορότε- 
φαίνεται δὲ ὁ Ἀλειγέν ης περὶ τὰ πυλιπχικά. καὶ τῶν πλυνσίων μέ» 
έστιν ξένος δὲ καὶ βάρβαρος οὗτος. Das Schimpfwort {κος be 
zog füb auch auf bie Pleine Statur: οἱ Weichert. Poett. Latt. 
gm. p. 289 
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Ὀειποῦ, Ktefiphon, Kleigened zeigen: 3) auch Philokles gehört 
hierher. 4) Dad nun, was ber $tomifer in moralifcher 5) 
Hinfiht απ Afopodorog als fchledyt darftellen will, muß gerade 
durch die Vergleihung mit dem κολοιὸς fcharf hervortreten: 
ed war bíeg um fo leichter und ver(tánbfidjer, ba bie Athes 
ner ober richtiger die Hellenen, von früher Zeit an gewohnt 
waren, aud) den Vögeln eine moralifche, ethifche Bedeutung 
und Beziehung zu geben, ihr Benehmen, ihre Sitten zu ers 
forfchen und diefe dann mit denen der Menfchen zu verglei« 
chen, fo bag fie fürmliche Repräfentanten menfchlicher 9tidjs 
tungen wurden ; man benfe nur an den Gebraud des Wors 
ted ὄρνις in diefer Hinfiht. Go galten denn bie Doblen für 
ſchwatzhaft, garrulae, λάλοι, 6) daher ffe denn zur Bezeichs 
nung von Schwägern 7) dienen: ganz natürlich ijt nun, daß 
von den Komifern die Redner, Demagogen mit ihnen verglis 
hen werben, s) und zwar foldhe Redner, bie fomobf eine 
übelflingende Stimme hatten, 9) ald aud) dummes Zeug, 
bloß um zu reden, (d)magten: 10) die Meinungen der Zeitges 
noſſen konnten darüber freilich verfchieden fepm. Der Bere 
gleich pagte aber in biefer Hinfiht, ba bie Dohlen aud) für 


3) Wahsmnth Heu. Alt. I, 2 ©. 165, 

4) Arist, Av. 283. 1283, Thesmoph. 168 c, Scholl. 

5) Man wird diefen Ausdrud wohl nicht mißverftehen- 

6) Schol. Ven. ad Hom. Il, I, 555: ἀπὸ μεταφορᾶς τοῦ κο- 
λοιού” Φορυβώδες γὰρ xci κραυγαστικὸν τὸ ὄρνεον' Isidor. Origg. 
XH, 7,45 — est autem loquacissimum genus et vocibus ἱπρός- 
tunum, . 

7) Schol. ad Pind. Nem. III, 143. Gesner. de Avib. p. 5o1 sqq. 

8) Aristoph. Eq. 1020 ibiq. Scholl. 


9) So Lucret. V, 1083 von ben cornices: aber vou bem so- 
λοιοῖς ift κολωάω, κολωέω bei Hom, Il. Il, 312. Antim, fr, XXVII 
Schellenb.: daher αχρώζειν, χράζεεν von folhen Stimmen gefagt 
wurde: oft in ber Anthol, Ueberhaupt find bei bem Wlten mur we: 
nige Vögel, deren Stimmen ihnen angenehm erfchienen und wohl: 
klingend: Πε hatten faſt alle für fie etwas Barbariſches. 


ο) Aristoph. Plut. 369 ibiq. iatt, 
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dumm gehalten wurden. 11) Darnach, jehen wir, liegt ber 
Vergleihnng be8 Afopodor mit einer Dohle die Fleine Stas 
tur be8 Mannes mit ber nach der Auſicht ber Hellenen das 
mit zufammenhängenden Gefchwägigfeit und Dummheit zum 
Grunde, fo bag wir wohl fchließen dürften, Afopodoros bas 
be zu den auf der Seite ded Demagogen fichenden Rednern 
und fonftigen Handlangern der Zeit gehört. Gà ift nun mod) 
übrig zu erflären, warum ber Dichter ó Θαῤῥελείδου und 
nicht gradezu Aownodwoog gefagt habe. Es ift bei biefer 
Frage das Scholion zu beachten, welches und von ber Eleis 
nen Statur des Tharrheleides felbft unterrichtet: font wiffen 
wir nichts von dem Manne: genug, baß er zu ber Klaffe 
ber Athener gehört haben mag, die eben die Lieblinge des 
Ariftophanes nicht waren. 12) Daher er denn bei biefer Ges 
Iegenheit aud) einen Hieb befommt, ber barím liegt, daß er 
ber Vater einer Dohle ift: zugleich wirb aber die Darſtel⸗ 
lung dadurch lächerlicher, bag er felbit Flein war, benn ber 
Sinn ift nun: des dohlenartigen fíeinen Tharrheleides bobs 
lenartiger Fleiner Sohn Afopodoros: ober: biefer Kleine aus 
ber Familie ber Kleinen, ber Zwerge. Daher foldye Ums 
fhreibungen immer fräftiger find, wißiger, beißender, alà die 
Kennung be8 Namens felbft nur hätte feyn fonmem. 13) — 
Endlich ift nun darauf aud) zu achten, daß ber Preis und 
zwar ein fo geringer dabei ftcht: 14) er zeigt ja aud) an, 

11) Das fam von der Art, wie (le fid) fangen kießen: Schol. ad 
Hom. Jl ϱ, 755: — εἰσὶ (oi xoloıol) δέ πως xci τῶν ἄλλων dyon- 
τότεροι, ὡς xai ὁ τῆς θήρας αὐτῶν μαριυρεί τρόπος. ἐἑλαίου γὰρ 
πλήρη κρατήρα πιφέασιν’ οἱ δὲ κολοιοὶ ἐπιβάντες τῷ χείλει καὶ 
ἀφρορώντες εἰς τὴν σκιὼν ἑαυτῶν, ἄλλους κολοιοὺς ὁρᾷν »οµίζου-- 


σιν' εἶτα ἐπεπεσόντες τῷ ἐλαίῳ, ὡς dz9&Ey πρὸς τους ἑταίρους χατ- 
εόρτες, ἆλίσκονται συγκολληθέντες τὰ πτεραὰ τῷ ἐλαίῳ. — 

12) Man fanm ihn für einen Golden halten, auf den ber Name 
xolo:óc auch gepaft hätte. 


13) Val, Nr. HH, Arist. Av. 126. 763, auch 763: τοῦ d»Ajuovog 
γένους. Huch gehören hierher 2Bipe wie «Ίιόννσος, υἱὸς Σταμνίου Arist. 
Ran. 22 u. f. m. 


14) Das war Preis in Athen: cf. Böckh Staarsh.kd. Wehen. I 
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wie hody ben Xharrheleides und Familie Ariftophanes ans 
ſchlaͤgt. 


V. 


Dips νυν ἐγὼ ᾽μαυτῷ προσαγώγω τὸν χοᾶ, 
τόν vou» iv’ ἄρδω καὶ λέγω τι δεξιόν. 


Den zweiten dieſer Verſe, Equit. 413. 414, haben 
alle codd, eben (o aud) der Scholiaft, ber zu ἄρδω 1) bic 
Bemerkung mad)t: zor/oo* τὴν δὲ τροπὴν ἔλαβεν ἀπὸ τῶν 
φυτῶν: dennoch meinte Wieland, bem Bothe folgt, daß er 
bier ohne Weiteres zu flreichen feo, weil er ſchon 3B. O6 vors 
gefommen. 2) Doc; hätte die genannten Gelehrten von dies 
fer Meinung eine aufmerkjamere Betrachtung unferer Stelle 
abbringen ſollen. Nikias, ber firenge, geht ab und bleibt 
nun Demofihenes (id) felbit überlaffen: er hat ®. 96 fcheins 


©. 1:2, Daß die κορώνη mehr Eoftete, fam daher, daß fie aröfer if, 
ats ber κολοιός: cf. Hesych. xoloioí! μικραὶ κορῶναι. Mol, Gesn. 
de Avib, p. 506. 


1) Die Bemerfung ift richtig ; eben fo Schol. ad Arist. Lysistr: 
384: dodecv ift urfprünglid) nad Buttm. eri. Bd. II ©.170 negen’ 
baber gefagt von bem Sga(jer, was die Erde befeuchtet, irrigare , be’ 
gießen: πεδέον Xenoph, Anab. II, 3, 8 χώραν: Arrian, Exp. Al. VII; 
7: bà baburd) nun die Erde befeuchtet wird, fo fagt man ed von 
ale bem, was burd) Z8ajjer, Nafies, Nutzen bat: fo Pferde, alſo 
tränfen: Herod. V, τα nad Valcken., cf, Meineck. ad Euplior. 
fragm. p. 143: daher benn wie τρέψειν, αὔξειν, αὐξάνειν, πιανει», 
φέρβεσῦαι dgl. vou Allem, mas durch Etwas befeuchtet unb fomit 
in beifern, reichlichern Zuſtand gefent wird: καρπούς, Arist. Nub. 
282, ὄλβον: Pind. Ol. V, 23 ibiq. Schol. und interpp. , ouwnoatorg 
αὐτούς: Plat. Phaedr. p. 276 D. ibiq. Ast.. StaMb. welder anfübrt 
Wyttenb. ad Plutarch, de S. N. V, p. 117, ad ej. Sept. Sap. Conviv. 
P. 154 Ez befonders (djón wird es nun vom (ifle acbraudt: wu- 
χάς Xenoph. Conviv. c. IE $. 24, unb, um den Begriff zu verftärfen, 
in biefer Bedeutung verbunden mit τρέφει», αὐξάνειν: Plat, Reip. 
VIII p. 550 B, X p. 606 D. 


2) So hat Bed, dem Bothe Recht zu geben (eint, Aristoph. 
Av. 1218 flreichen wollen, weil berfetbe Berg ibid. 196 gewefen: ohne 
alten Grund. Eben fo fónnte man einmal Aristoph. Acharu. 465 
Av. 949, oder Arist. Eq. 155, Arist. Av. 177 oder Catull. AN, a2. 
XXIV, 2 umb Catull. NXHI, 1. XXIV, 5 (treiden: vol. auch Wagu. 
ad Virgil. Aen. X, 871. 
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bar ernfthaft biefe Worte ald Argument gebraucht, ben Nis 
find zum Stehlen zu bewegen: jet, wo Nikias nicht zugegen, 
führt er (ronijd) bíefe Worte an: »jegt will ich trinfen, und 
zwar, wie íd) dem dummen Nikias weiß gemacht, um mete 
nen Geijt zu erfrifhen: im Grunde aber thue id) e8 nur, 
weil íd) gar zu gern Wein trinfe und befbalb feine Geles 
genheit vorüber gehen laffe, Wein zu befommen.« Es ijt 
dieß alfo mit Lachen gefagt ober mit einem verbeutlichenden 
Geſtus, deren bie Alten ja fo viele hatten. Uebrigens bes 
merkt Bed wohl richtig, bag ber Feldherr Demofthenes ohne 
Zweifel Vorliebe für Wein gehabt habe. 


C. 2. von Leutſch. 


Ueber den Plan einzelner Gefänge 
des Pindar. 


Ou einem früheren Aufſatz in diefen Heften babe id) das 
hohe BVerdienft be neueſten Herausgebers in Crforfdyumg 
ber kunſtreichen Anlage und der Einheit in den Pindarifchen 
Gedichten zu würdigen geſucht. Schon Thierfc hat in (ci^ 
ner Einleitung (6. 120) bemerft, bag der Dichter felbft in 
mehreren Stellen auf beftimmted Gefeß, auf eine burd) Gitte 
und innre Gründe gebotene Anordnung und Ausführung des 
Siegslieds binbeute. Die Iyrifche Kunft war die Swillingés 
fhwefter ber Muſik; unb da ed diefer eigen und unerlaßlic, 
ift, den Lernenden fireng an ber Hand der Regel zu leiten, 
fo mußte in ihrer Gefellfchaft auch jener die Gemobnung au 
beftimmte Grundfäge in allen Theilen ihrer Ausübung, im 
Ganzen mie im Einzelnen, leicht fallen. Diefe Catungen 
ber Kunft fcheint Pindar, nicht anders wie die des Aegimios 
oder des Drafon, ceJ9uovc zu nennen: ber Siegshymnus 
felbit, der Siegszug ift ihm eine Saßung, 1) und fo jede in 
dem Hymnus zu beobadjtenbe Regel und Stüd(idjt. 2) Er 


ı) ΟΙ. VII, 88 τίµα μὲν ὕμνου 1e9udr Ὀλυμπιονίχαν. XII, 29 
δέξαι δὲ of στεφάνων ἐγχώμιον τεδµό», b. i. κῶμον τέθµιον , wes 
gen der Siegskränze, nicht, wie Thierſch S. τοι evflárt, einen mad 
der Sapung ausgeführten @efang zum &djmude des Gieges. 

2) Nem, IV, 33 τὰ μακρὰ I ἐξενέπειν ἐρύχει ut 160 ub, 
wore v ἐπειγόμεναι, Bol. Diffen. Isthm, V, 19 Üuu& τ’, ὦ χρυσ- 
ἁρμιαοι «4ἰαχίδαι, τέθµεόν uos φαμὶ σαφέσιωτον εἶναι würd‘ 
ἐπισιείχονια νᾶσον ῥαινέμεν εὐλογίαις. 
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rühmt die Kunſtweisheit, den Kunftverftand, 3) dad Nachfins 
nen über den Gegenftand, a) den Kunftvortheil, 5) nicht bie 
Leichtigkeit; vielmehr ftellt er die Ausführung als eine Arbeit 
dar. 6) Auch verſteckt er die Regel nicht gefliffentlic bins 
ter die Ausführung, fondern weifet und vielmehr oft felbft 
darauf hin; fo daß gewiß die meiften Satungen oder Haupts 
punfte (τόποι) des Epinikos leicht aufzuftellen find. Mehr 
mals, wie bereitd Thierfch erinnert hat, bezeichnet er ben 
Eingang als mit Abfichtlichfeit gebildet. Er gebraucht babey 
ben Kunftausdrud ὕμνου προκώµιον (N. IV, t1), προοίµιον 
xonnid” ἀοιδᾶν βαλέσθαι (P. VII, 2. IV, 138), unb ver 
gleicht das Profomion mit bem Säulenportale bed Saales 
(Ol VI, 1.) Eine gewiffe Gíeidymágigfeit und Regelmäßige 
feit, eine fefte Methode ift durchhin fühlbar, in bem orbes 
reiten unb Motiviren, in den Uebergängen und bem Anfnüs 
pfen, wie im Abbrechen und Sondern, im Gebrauche ber 
Sprüde und im Epiſchen, und fo herrfcht Πάει aud) in ber 
Zufammenfegung und Behandlung ded Ganzen, in bem vers 
einigten Beziehungen nicht Zufall unb 9Billfür , fondern bes 
ftimmte und fíare Abficht. Nicht perfonlid)e Eigenheit, form» 
dern Satzung ift ed, bag der Dichter fein eigned Verhältniß 
zu dem Gefeyerten und deſſen Mitbürgern berührt, von feis 
ner Baterftadt und bem Gefchlechte feiner Abftammung, von Gafts 
freundfchaft und Prorenie, vou feinen Gelübden, feinen Reis 
fen zum Feſt ober feinem Bleiben, Auffchub ober Eile, 


3) P. IV, 248 οἶμον lacus Ιβραχύ»" molloics ὢ ἄγημαι σο- 
φίας ἑτέροις. Ol, 1; 116 πρόφαντον G0 qq καθ Ἑλλάνας ἑόντα 
παντῦ. P, I, ia ἆμφί τε 4ατοίδα σοφέᾳ βαθυκόλπων τε Μοισᾶν. 


.. 4) ΟΙ. E, 19 ei r£ vos Πίσας τε καὶ «Φερενίκου Ιχάρες νόον ὑπὸ 
γλυκυτάταις ἔύηχε φροντέσιν. 


5) P. VIII, 34 ἐμᾷ ποτανὸν dupi µαχανᾶ, wie N, VII, as 
von Homer: ἐπεὶ ψεύδεσί οἱ ποτανᾷ τε uaxavd oeuroór ἔπε- 
στέ τι, 


6) I. 1, 3 uj µοι κραναὰ νεµεσάσαι «Ίᾶλος, ἐν a xÉyUMGA, — 
ἐξον, ω "nollovíac' αιμφοτερᾶν τοι χαρίτων au» Φεοὶς ζεύξω τέ- 
λος. J, 1, 45 ἐπεί τοι οὐκ ἐλινύσοντας αὐτοὺς εἰργασάμαν. 
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ber Arbeit , die er verläßt ober bie er vorhat, von feinen 
Tadlern und feinem Bewußtfeyn, von feinen Grundfägen und 
Gefinnungen, Berhältniffen und Begegniffen fpricht und bag 
feine Perfönlichkeit in dem Inneren der Poefie eben fo ber 
flimmt durchhin gegenwärtig bleibt, wie ber Ehorführer Aus 
Berlidy hervortritt. Satzung ift ed vermuthlich, bag häufig 
kurze trauliche Zwifchenrede, die den Dichter und feine Deus 
fungéart angeht, den feyerlicheren Ton unterbricht (wie z. 
8. Ol. VI, 85 —91)5; Satung, daß bie vorhergegangenen 
Siege vollflànbíg in gebrängter Reihe, wie wenn fie an eis 
mem öffentlihen Denkmal in Infchrift prangten, aufgezählt 
werden; 7) Satzung verräth fid) befonders in der Funftmäßis 
gen Kürze und der Wahl und dem wohl abgewognen Maße 
des Lobs s) unb in ber Rückſicht auf ben Ueberdruß der eher 
zum Neid als zur Bewunderung Geftimmten unter ben Zus 
hörern. Eine Eigenthümlichfeit im Ertheilen ber Lobſprüche 
ift e8 auch, daß der Dichter, wie wenn der Herold bey feis 
mem Auftreten fid) erſt Aufmerffamfeit verfchaffte ebe er dem 
Ausruf anhübe, vorher gleichfam ſtillſteht, (i) vorbereitet, 
fragt. 9) Einmal (Ol. VI, 49) trifft eine Wendung zu dies 
ſem Zwede zufammen mit biefer: Mit Niemand βτεί ich, 
aber ich geb’ ihn (bem Preis) u. {. m. Mancherley Winfe 
über den befonderen Kunftgebrauch wird man, wie e8 zu ge» 
(deben. pflegt, nun, bg diefe Art der Poeſie im Allgemeinen 


7) ©. bie Stellen bey Böckh Not crit. p. 389 5. Ol. XIII, 98 
παύρῳ D ἔπει Φήσω qavép' ἀθρόα. J. 1, Go πάντα ὅ' ἐξειπεῖν — 
ἀφαιρεῖται βραχὺ µέτρον ἔχων ὄμνος, (mo vermuthlich unbedeuten« 
dere Orte. übergangen find.) 


8) P. IX, 76 ἀρεταὶ d' αἲεὶ µεγάλαι πολύμυδοι: βαιὰ d' Ey ua- 
χροῖσι ποιχίλλειν ἀχοα σοφοῖς. P X, 53 ἐγκωμίων γὰρ ἄωτος 
ὕμνων En’ dilor ἄλλον wre μέλισσα Φύνει λόγον. P. ΧΙ, ft 
Moica, τὸ δὲ τεόν, εἰ µισθφ συνετίθευ παρέχειν φωνὰν ὑπάργυρον 
ἄλλοι' allg ταρασσέµεν, Thierfd GO. "πι erf(árt die beyden 
feptem Stellen auders. 


9) OL 1l, 89. XIII, 93. N. VI, az. VIH, 19. 3. 11, 35. IH, ig. 
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Harer und lebendiger aufgefaft wird, vielleicht ned) heraus⸗ 
zufinden im Stande feyn. Inventis addere facillimum. 
Das Michtigfte, um von ber Befonnenheit, Abfichtlichkeit 
und Kunft in der ganzen Compofltion zu urtheilen, ift bie 
Mahl und Behandlung ded mptbifdjem Stoffe. Im Allge 
meinen waren, wie Pindar felbft fagt (J. IV, 30), bey den 
Feften ber 9fetefer die Deniden, in Theben Solaos, Perſeus 
in Argos, bie Dioefuren in Sparta und in Yegina die Aea⸗ 
fiben zu preifen, ober Grundlage ded Hymnus; er nennt cà 
ο. V, 20) gefetlid) (τἐθμιον), wenn er ald Dichter Aegina 
befucht, die Aeafiden zu erheben, und beobachtet biefe 9tegel 
in allen elf Siegsliedern auf NAegineten. Diefe zu preifen 
waren durch bie Aeafiden allerwärtd breite Zugänge (N. VI, 
47), und bieß edle Gefchlecht nicht vorbeyzugehn erfennt er 
sod) auébrüdíid), indem er den zufällig berührten Herafled 
verläßt, in einem Lied auf einen Aegineten ald Pflicht am 
(N. III, 26.) Aber nicht bie ganze Sage von ben Aeafiden 
war auf einmal zu erfchöpfen (N. IV, 33. 69), fo wenig wie 
bie ber Argiver (N. X, 19), follte aud? nicht bis zur Ers 
mitdung fortgeführt werden (N. VIT, 52); unb ed war nicht 
einerley, waé jedesmal aus ber Fülle ber Mythen heraudges 
griffen wurde, fondern ed mußte bebad)t werden, welcher 
Theil des Allgemeinen ber günftigfte [ο zum Schmuck ber 
einzelnen Perfon und zu dem Sinn und Entwurfe bed Ges 
dichte. Dieß Wühlen und Ermägen ifi durch eim fchönes 
Bild in dem Epinifos auf einen Cofrer angedeutet. 1ο) Wenn 
es nicht umdichterifch mar, bíeg im Allgemeinen zu erfennen 
zu geben, fo dürfen wir mid)t aud) über die Abſichten im 
Einzelnen , Biber die befondern Gründe dad eine hier vorzus 
ziehn und das andre dort zu übergehn ober zu vermeiden 
von dem Dichter viele Fingerzeige erwarten. Alles finnreiche 
will gefucht feyn; bem Berftändigen erflingen die fchnellen 


10) Ol. ΧΙ, 9. Ni» ψᾶψον ἑλισσομέναν ὅπα κὔμα καταχλύσ- 
σει (Foy ; ὅπα τε κοινὸν λόγον φίλαν τίσαµεν ές χάριν; 
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Pfeile, für die Menge bedürfen fie (die Beziehungen ber My⸗ 
then) der Ausleger. 11) Denn blind iſt die Bruft ber Meis 
fien. 12) Doc) fehlt ed nicht ganz an Hindentungen auf die 
befondre Abficht in den Gedichten felbft, wie Böckh febr 
wohl erinnert hat. 19) Als Kunftgenoffen getabelt hatten, 
bag Pindar fid) zu frey bewege und abfchweife, antwortet er 
darauf genügend für und unb mit dem hödhften, von ber 
Zeit, weldyer er vertraut, gerechtfertigten Selbfigefühle. 14) 
Um ein gründliched Urtheil über diefen Punkt vorzubes 
reiten fanm man aid) den Standort höher und in bet 
Mitte der gefammten Hellenifchen Kunft nehmen , und fo 
burd) mancherley Bergleihungen prüfen, ob wohl bie neuges 
bildete Erflärungsweife im Geifte diefer Kunft unb nad) bem 
allgemeinen Kunftgebraud; erforderlich, ob fie durch ihre übers 
einftimmende Art zur tieferen Ergründung dieſes vollendets 
ften Kunſtgebrauchs gegenfeitig dienlich ſey. Schon die epis 
(de Poefle Ichrt und bie finnige Wahl und Anwendung der 
Mythen nad) dem Charakter ber Perfonen und bem Erfors 
berniße der augenbfid(id)en agen. Hierauf macht ein Grants 
matifer zu der Stelle der Ilias aufmerffam, mo Diomeded 
zu dem Gage, bag er nicht mit Göttern flreiten molle, die 


11) OL II, 83. Πολλά uo. ὑπ' ἀγχώνος ὠχέα βέλη ἔνδον ἐντὲ 
φαρέερας φωνᾶντα συνετοῖσιν' ές δὲ τόπαν ἑρμηνέων χατίζεε, 


12) N, VII, 23, ευφλὸν ὅ' ἔχει ᾖἧτορ ὅμιλος ἀνδρώων ὁ 
πλεῖστος. 


13) Pyth, IV p. 264. Talis enim in his carminibus Pindarus 
hinc inde reperitur, ut ipse aliqua significatione, quomodo quaeque 
intelligenda sint, indicet: quas tamen siguificationes negligit vulgus 
interpretum. Bol. zu Ol. EX, δο p. 194. Diffen p. XXIV: Non 
pauca in Scholiis tradita habemus: alia Pindarus ipse indicat, im- 
terdum brevissime, P. ALVI Quid significent fabulae rarissime ef- 
fatur Pindarus, sel relinquit lectori explorandum. Eine jolche Deu- 
tung ift Ol. Hi, 233. 35. J. HI, 67 (micht dem Orion, fondern bem 
Untäos gletd).) 


14) N, IV, 37 vgl Diſſen p. 402. Auch N. ΥΠ, 64 fi. ift iu 
ähnlicher Beziehung denfwurdig und babe) ber Kunftausdrud παρ 
µελας zu bemerken. 
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Gefchichte von Dionyfod und Lykurgos erzählt. 15) Nur 
glaube man nicht, bag in diefer Hinficht Homer ſchon überall 
feinen Ausleger gefunden habe. Auffer den Reden war eine 
befondere Form burd) Mythen bie Perfonen und bie Berhälts 
niffe zu beleuchten, vergleichend, anbeutenb. oder ergänzend zu 
fchildern, die Parefbafe durch Befchreibung von Toreumen ober 
andern Kunftwerfen, wie in ben Kyprien, den Epigonen, 16) 
ber Gelegonee, in welcher der befchriebene Krater allerdings 
aud) die Handlung angeht. Die Mythen find απ biefen Ge: 
(agen nicht anders wie in den fpäten Neliefen von Kyzikos, 
wie an gewiffen Kunftwerfen bey Pauſanias, an mancher 
glücklich erhaltnen Bafe von Silber und gemalten aus Bolci 
u. f. m. unter einem beftimmten Geſichtspunkte zufammenges 
ftellt und bíernad) find bie gewählten Reihen fireng zur Sa— 
che felbft gehörig. Aus Homer felbt wurden wahrſcheinlich 
die Ahapfodieen paffend zu der Gelegenheit, Hochzeit ober 
Felt, ausgewählt, obgleich der Nachricht , weldye Cuftatbiué 
hierüber giebt, eine falfche Vorausſetzung aus verlehrter Ety⸗ 
mologiesbeygemifcht iſt. 17) 

Welches Feld aber eröffnet fid) wenn wir und nad) ben 
Tempeln und den Bildwerfen aller Art hinwenden und bie 
Bedeutfamfeit, die *Doefte betrachten, womit überall von den 
Mythen vergleihend und anfpielend, zum Preife der Götter 
und der Heroen, zur Befriedigung für das vaterftädtifche Ges 
fühl ober das der Edelgefchlechter, zur Mahnung und Wars 
nung, zur Ergötzung des Wiges und Scyarffinnd ein bezüg- 
licher Gebrauch gemacht {Π. Wer einft die Fülle ber finus 
reichjten und anmuthigften Gedanken und Erfindungen diefer 


15) JL. VI, 139. Τοῖς δὲ λεγοµένοις καὶ κεκρατηκόσι µύθοις 
Ὅμησος κρίνων αὐτοὺς tig χρῆσιν χατὰ χαιρὸ» τοῖς jouir 
ανατέθεικεν. τὰ δὲ κατὰ τὴν 4υκουργία» οἰκεῖον 5» εἰδέναι τῷ 
hounde x. v, À. 

16) A. Schulzeitung 1832 ©. 218. 


17) Jl. p. 6, 39 ἐξ ἑκατέρων ᾿Ομηρικῶν” ποιήσεων "s — 
ο δη d»eldyog τῷ ὑποκειμένῳ πράγματε, ydp αύχον  ἑοριῇ 


N. Rhein, Musi. (. μι 1, 29 
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Art,.die zum Theil fd)on erfannt find, zum Theil erít fid) 
nad) unb mad) mod) auffchließen werben, von Giebelfeldern, 
Friefen und Metopen, von Thronen und Fußgefellen, Altäs 
ren und Weihgefchenfen aller Art, ıs) von Grabíteiuen und 
Garfopfjagen, von dem irdenen Zierrathe der Häufer. und ber 
Gräber, den gemalten Bafen, mad) geordneten Reihen ente 
wicelt, alled auf feine Gründe zurücführend und aus eins 
amber erflärend, der wird feinem andern einen funftgefchichts 
lidjen Stoff der Erforſchung und Geftaltung zu beneiden has 
ben. Es ift dieß eine eigene Mythenſprache der Kunft, uns 
endlich reicher ald die burd) Blumen je feyn fönnte, eine ges 
wiſſe febr poetifche Hieroglyphik, deren Princip nicht in eis 
genfinnigem Verſtecken, fondern in durchfichtiger Verhüllung 
des nackten Gedanfens befteht. Iſt bod) aud) die gefammte 
Poeſie, wie Platon jagt, 19) räthfelhaft und nicht jedem fie 
zu verftchen gegeben. Ale Kunft ift in ihrer Entfaltung und 
Zunahme darauf gerichtet, verichiedenartige Beflandtheile eis 
ned Ganzen innerlich mit einander zu vereinigen. Cine neue 
Art der Malerey a. B. weiß in dad Berhältniß zwifchen 
Staffage uud Landfchaft, ihrer Beleuchtung und Färbung, 
bie finnreichften Beziehungen zu legen. Doch fteht alle neuere 
Kunft an Empfänglichkeit für innere Harmonie und in dem 
Streben barnad) hinter der der Alten im Ganzen zurüd, unb 
man muß geíteben, daß, au(fer bem den Griechen vor allen 
angebornen Berufe zur Kunft, aud) ber Vorzug ihrer unvers 


18) So bemerkt 4. B Dillingen in ben Annali dell’ Inst. ar- 
cheol. T, IL p. 227. En examinant les descriptions donudes par 
Pausanias des offrandes dedices dans les divers trésors sacrés (de 
Delphes), on trouve que le sujet de ces oflrandes avait, en général, 
rapport a des faits qui interessaient tes donateurs. Ein fefrreidjes 
Bepipiel iſt Bröndftede Deutung ber Metopen des Parthenon aus 
bem Kreife der Attiſchen Mythen. Am meiften ift über Bezuglichkeit 
der Mothen in Vaſengemälden auf die verfhiedene Beſtimmung der 
Dafeu und die Sperfoneu gerathen und gar mauches aud) glücklich er: 
rathen worden. 


19) Aleib, II p. 147 b. 
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gleihbaren Mythologie, die zulegt (repfid) aus berfelben 
Wurzel entfpro(fen ift, ihnen hierin die größten Antriebe und 
Vortheile verfchaffte. Es ift fogar anzunehmen, daß Πε burd) 
das Symbolijche ihrer Naturreligion den Sinn für innere 
Bezüge ober für zwiefacdhe, verſchmolzne Bedeutung von Ans» 
beginn ausbildeten und bie Liebe zu finnreichen Andeutungen, 
zum Räthfel, die in älteren Zeiten überhaupt herrſcht, mehr 
unb länger bewahrten. 

Aus diefem allgemeinen und fortgeerbten Kunſtſinn er—⸗ 
Härt es fid) denn auch, daß wir bie alten Grammatıker, fo 
febr eà ihnen an umfaffender und zufammenhängender Kunſt⸗ 
lere fehlte, bod) nicht felten bey ihren Bemerkungen zum 
Pindar von demfelben Grunbfage geleitet finden, welcher bes 
flimmter, methodifcher und fruchtbarer durch die neue Erfläs 
rungeweife geltend gemacht worden ift, von dem Grundfage, 
daß, nad) ihrem urfprünglichen Sinn und Berftande , alles 
in diefen Gedichten, im Großen und in Nebenzügen, feine 
beftimmte Abficyt und Bedeutung habe, und daß wir hinſicht⸗ 
lid) der Umftände und der perfünlichen Verhältniffe, wo fie 
nicht hiftorifch befannt find, zur Vermuthung unfre Zuflucht 
nehmen müffen. Man foónnte daher ganz wohl aud) bamit 
anfangen, bieg Erklärungsſyſtem und insbefondre die Noth— 
wendigfeit der Hypothefen für viele Fälle aus den Scholien 
abzuleiten, und cà fommt nur darauf an, burd) Umficht unb 
Scharfſinn, die man an ihren Hypothefen fo oft vermißt, 20) 


20) Allzu hart und zu allgemein urtheift Schneider Pindars Le: 
ben ©. 88 über bie Grammatifer „wenn có darauf anfomme bie 
Kunft in ber Anlage, in ber ebaubluug unb Ausführung des 3Diané 
u zeigen.“ Gie fuchten im Allgemeinen für IHE Viyrhus, obalcıch 
e den Ausdruf παρέχβασες gebrauden (P. V, 1. X, 47), deu Grund 
im Gedichte, den fie aber zuweilen nicht zu entdeden vermögen, wie 
binjichtlich des — ber Hyperboreer (P. II, 39. X, 47); vorzug⸗ 
lich gehn ihre ζητήματα und Streitigfeiten die Aurufung im Prods 
mion an, unb hier finden fih richtiae Vorausſetzungen und Bener: 
fungen (wie Ol. ITI, 1. P. VIII, », N. VIII, 1), und verfehlte «o 
τοσχέδια ( Didymus gebraucht biefen Ansdrud N. Vil, 3); fotde 
fat(d angenommene Ihatjachen und Umfände auch ſouſt nicht felteu 
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theils die Berhäftniffe, die eine Annahıne nöthig machen, glück 
licher audzufinden, tbeifé in ber Art diefe Annahme zu bilden fie 
zu übertreffen: befebrenb fünnen oft aud) ihre verfehlten Deus 
tungen und unanmwendbaren Notizen und Hypothefen feyn. 

Sm Aufſuchen und Beflimmen der Beziehungen zwifchen 
den Kampffiegern und den mit ihrem Lobe verknüpften My—⸗ 
then, fo viel und preiswürdiges aud) bereits geleiftet ijt, darf 
durchgängiged Zufammentreffen und Uebereinftimmen | aud) 
unter im Ganzen einverftandnen Erflärern, nad) ber Natur 
ber Sache, am wenigften Περί fchon, erwartet werden. Uns 
ter fo vielen höchft gelungnen Erklärungen haben aud) mans 
che fid) eingefchlichen,, in denen die angenommene Beziehung 
zwifchen dem Sieger und der moythifhen Perfon entweder 
nicht richtig aufgefaßt ober gar nicht vorhanden zu feyn 
foheint. Bon beyderley Arten werde ich nach Zeit und Ge 
legenheit einige Beyfpiele darlegen und baburd) wenigſtens 
beytragen die Auslegung bey einem fo würdigen Gegenftande 
feftzuhalten. 


Der neunte Dotbifdie Gefang,auf bem Kyrener 
Telefifratee. 


Bey fcheinbarer Leichtigkeit bietet dieſes Gedicht dennoch 
in Hinſicht des Plans und beà eigenthümlichen Hauptgedan⸗ 
kens nicht geringe Schwierigkeiten dar. Diffen fchöpfte aus 
der Darftellung des Mythus von Apollon und frere, 
aus der in allen Theilen des Ciebeó wiederholten Beziehung 
auf Liebe und Ehe, und aud ber Erwähnung von Gegnern 


(mie Ol. VI, 149. N. VI, 104.) Befonders fede unb einfältige Gr: 
Dichtungen zur Erfläruug find z. B. P. I, 1. N, V, 1... Merfwärdig 
ift (da Ueberfchriften gänzlich fehlten) bie Uneinigfeit über bem Ort 
der Spiele bey P. II. &o ift eine Nemeifhe Ode unter die Iſth— 
mifchen geftelle (VID, eine unter bie Ppehifchen, bie einen Sieg iu 
Theben angieng (Πο, eine Iſthmiſche in zwey getrennt (III. IV), ber 
Grund, warum ein Sieg beà Arkeſilaos durch zwey Gelänge gefepert 
worden, falfd) angegeben (P. V, 1), eine unter ben Nemeiſchen ſcheint 
— (XI), bie erſte Nemeiſche hielt Zimäus für eine Olym⸗ 
piſche. 
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bed Siegerd bie Vermuthung, daß berfefbe fid) in heben, 
wo ber Komod gefepert worden zu feyn fcheint, 21) gegen 
ein Bürgermädchen Freyheiten erlaubt babe, unb bag darum 
Empfehlung der Sittfamfeit (id) mit bem Ruhme der Kraft 
in dem Gedichte gatte. Daß eríte beruht auf folgender Wens 
bung in bem Mythus. Als Apollon bie Nymphe, welche 
Nachts die Stierheerden ibre8 Vaters mit Wurffpieß und 
Schwerd vor den wilden Thieren fchüßte, mit einem omen 
des Pelion ringend erblicdt bat, ruft er den Gbirom aus ber 
Grotte hervor und fragt ihn, aus mefdjem Gefchledhte fie 
entfproffen, und ob e8 Recht fey, Hand an fie zu legen ober 
im Bette die Blume der Schönheit zu pflüden: worauf Chis 
ron allerdings für das Legtere fpricht. Allein dieß alà Gr» 
mahnung gegen Ungebürlichfeit zu deuten, erlaubt meines 
Erachtens die Fabel, die hier in ihrer urfprüngliden, alts 
helleniſchen, naiven Einfalt getreu nacherzählt ift, wenn man 
fie nad) ihrem Zufammenhange näher betrachtet, keineswegs. 
Apollon ift nicht im Zweifel darüber, ob er dieſe Jägerin 
nah Kyrene führen und aí8 die Seinige verchren laffen folle 
oder nicht : burd) dad Bändigen des Löwen hat fie felbft bes 
reits ihre Beflimmung für Afrifa bewährt. Daß in der fünfs 
ten Pythifchen Ode (3. 53) Battos, mit Hülfe des Apollon, 
bie Löwen wegfcheucht um der Kolonie Sicherheit zu geben, 
ift, wie Diffen aud) bemerft, nur eine andre Einfleidung 
berfelben Sache; und barum ringt aud) bey Kallimachos und 
andern bie Kyrene in Libyen felbft mit dem Löwen, zum 
Schutze der Heerden des Eurypylod. 22) Alfo bleibt Apol—⸗ 


21) C» ber jas des Jamiden Agellas aud Syrakus in Stym: 
phalos Olymp. VI. Nach Theben begab (id) Damophilos von Kyre- 
ne, vertrieben von 9irfefilaog Pyth. IV. Den Tenedier Throrenos 
des zweyten Sfolion denkt fih Diffen in Theben. 


22) Callim, in Ap. οἱ. Akeſtor und Phylarchos in verfchiedenen 
a b. Schol, Apollon. II, 500. Wpollonios felbft nennt (fe daher 
V. 509 Jägerin in Kyrene, Ayadı, Da ber Löwe ber Kyrene mp: 
tbiíd) aus Afrika nach bem Pelion zurückverſeht ift, fo geht er die 
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[on ganz feiner boben und heiteren Befonnenheit getreu in- 
bem er in dem Augenbli eines folchen Entfchluffes den wei— 
fen Ehiron auf die Probe flellt, deffen Rath er in ber That 
nicht wirklich für fid) bedurfte. Er fragt, auà welchem Ges 
fchlechte bíefe unerfchrodne, kampfliebende, fraftoolle Jung⸗ 
frau im Gebirgsthale des Pelion fey; von Reizen, die auf 
ihn wirkten, ift nicht die Rede. Bey dem folgenden ift viels 
leiht, mit einem Nahdrud auf xAvrav χέρα, ber Vorzug 
bed Standes im Vorbeygehn hervorgehoben : ift. e8 Recht eine 
vornehme Hand an fie zu legen, wie e8 ſeyn möchte, wenn 
fie aud dem Bolfe wäre, oder ift fie edel genug um mid) 
mit ihr zu vermälen? Chiron aber, der mit prophetifchem 
Geifle beà Gotted wahre Abficht mit ber Kyrene erräth, ants 
mwortet mit Lächeln über die Verſtellung (nicht leniter repre- 
hendens), um auf den Scherz einzugehn , fprid)mortlid) über 
das Geheimniß heiliger Liebe: er weift den Gedanken eine 
augenblilichen Beylagers hier im Freyen zurüd, giebt aber 
fegleíd) zu erfennen, bag er den huldvollen Einfall des Got- 
tes wohl verftehe, deſſen Allwiffenheit er mit altteftamentli- 
cher Kraft fchildert. 22) Daher unterläßt er ed aud) baé 
Geſchlecht der Kyrene ihm anzugeben, um aber bod) mit dem 
Meifter gleihfam zu wetteifern (93. 50), fagt er ihm voraus, 
was berfelbe thun werde und von felbft gewollt hatte, bie 
allerdings vornehme, ded Bundes mit ihm würdige Sungfrau 
(εὐκλέα νύμφαν) nad) Kibyen führen, wo fie, im gofonem 


Naturgefchichte eben fo wenig an als der Nemeifche, welchen Epime: 
nides bep Aelian H. A. All, 7 aus dem Dionde herabaefallen feyn 
άβι. Was Eudemos bey bemfelben Ill, 21 von einer Löwin auf dem 
Thrafifhen Pangdon und einem Bären erzählt, gleicht ganz einer 
erdichteten Geſchichte. Xenopbon von der Syagb c. εν beweift keineswegs 
Löwen weder auf den Pindus, noch überhaupt in Europa. Auffallend 
ift es, daß Ariſtoteles und Plinius über Löwen zwifchen dem Neftos und 
Acheldos und in Europa überhaupt nur die Nachricht des Herodot 
VH, 126 gefannt zu haben (deinen. Die Stetten 6. Spaupeim Cal- 
2. 


lim. in Cer, 


33) Aehulich auch Pyth. III, ag s. 
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Haud aufgenommen, reich an fruchtbaren ünberegem und 
Sagbrepieren, ald GStifterin verehrt, den Gott Ariftäod gebäs 
ren und bdiefer ihr Sohn von Hermes zu ben Horen und zur 
Gàa getragen werden folle. 25) Durch den Gontraft einer 
vorgeblichen Erniedrigung oder Geringfhäßung der Kyrene 
von Geiten Apollons foll nur die Herrlichkeit beà ihr wirk— 
lich auf einmal beftimmten Looſes gehoben werden. Zugleich 
wirft die Vorherverfündigung beffelben burd) den Mund des 
Chiron ähnlich wie die Prophezeiung ded Tireſias von den 
Thaten des Herafles bey ber Geburt deffelben in der erften 
Nemeiſchen, ober bie Berfündigung eines Sohnes, Ajas zu 
nennen nad) den Zeichen des erfcheinenden Adlerd, weldje 
Herafles bem Telamon mad, in der fünften Sfthmifchen Ode 
(nad) den Eden.) 

Böckh, welcher die neue, von Diffen gegebene Erklärung 
ausführlich beurtheilte , 25) erfennt in der Beobachtung, bag 
in bem Lied alles auf Liebe und Ehe bezogen werde, einen Forts 
fchritt der Auslegung an, geftebt ein, daß, wenn auch dad 
gefammte Mythiſche nad) den früher von ibm felbft gefaßten 
Geſichtspunkten ſchon paſſe, bod) augenfcheinlich nod) etwas 
befondres verborgen fep: er geht in den Gedanken ein, daß 
die Stelle von ber Verfchämtheit der erften Liebe ihren Grund 
zunächſt in ber mythifchen Erzählung fefbft habe, madyt aber 
gegen die bem Teleſikrates nachtheilige Hypothefe gegründete 
Einwendungen aus den Sitten und Verhältniffen. Er feis 
nerjeitö glaubt den Schlüffel zu finden in der Annahme, daß 


24) 93. 64 würde ich lieber ἀνδράσι χάρµα φίλοις, ἄγχιστον 
ὀπάονα unkov (4ρισταῖον) abtheilen, als χάρµα φίλοις ἄγχιστον 
verbinden. Zu V. ο ift nicht zu überfebn, daß das Beywort bet 
Aphrodite ἀργυροπέζα, wie fonft der Theris, auf den Urfprung aus 
dem Meere deutet, wie Stefihoros in ber Gerponió παγας ἄργυρο- 
ρίζους, Euripides, Theofrit u. a. ἀργυρέους ποταµους fagen. Eine 
wahre Herftellung des Sinns ift Diſſens ErPlärung V. 23 unb feine 
Enendation 20. 9». qvyóró' uud τόνδε, wo «PITONG ín »TTOON, 
PTIwoN übergegangen mar. 


25) Berliner Jahrbücher f. wiss. Kritik 1830 Th, 115. 599—608, 
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der Eieger, ald das Gedicht abgefaßt wurde, als Wegide, 
ber er mad) einer febr. wahrfceinlichen Vermuthung war, 
fid mit einer Gefchlechtögenofjin in Theben verlobt gehabt 
babe, die er alfo im Begriffe wäre mit nad) Kyrene zu fühs 
ren. So erhält für ihn Apollons Heimführung einer Theſ— 
falifchen Braut nad) Kyrene eine typifche Bedeutung, bie als 
lerdingd deutlich genug wäre, und bie Erflärung geht nod; 
weiter, und weift in dem Ariſtäos die Hoffnung edler Cprof» 
[inge aud) für jenes Paar, in dem Empfang ber Kyrene eis 
ne freundliche Augficht für bie neue Braut im Baterlande 
bed Bräutigamd nach; barum werde bie reid) an ſchönen 
Frauen genannt und erwähnt, bag manche Sungfrau bort fid) 
den Teleflfrated zum Gemal, manche Mutter -- Cobre ges 
wünfcht batte unb manches andre. 

Um die fremde Braut be8 Mannes , der — ſelbſt ſo 
wünfchenswürdig erſchienen war, beſonders günſtig aufzus 
nehmen, müßten die Kyrenerinnen von den Schönen andrer 
Orte ſehr verſchieden geweſen ſeyn. Aber wichtiger als 
dieß iſt, daß ber ganze Mythus ſich auflöſt, wenn bie Fort: 
führung der Kyrene nach Libyen, die Verehrung, die ſie dort 
fand, und Ariſtäos wegfallen oder untergeordnet werden 
ſollten. Gehört aber dieß alles zunächſt unb weſentlich bem 
Mythus ſelbſt an, fo könnte es mur zufällig zum typiſchen 
Gebrauche dienen, und die Hypotheje, die wir brauden, 
fell nur das, was ohne fie nicht begreiflich ober ſchicklich mà» 
re, verfiändlich machen und rechtfertigen. Dabey fcheint 
auch am fid) ein Fall von fo ftarf eigenthümlicher Art, daß 
an den Kampffieg πώ unmittelbar eine Heyrath, am die zus 
fällige eger des Siegs an bem Cite uralter Geſchlechtsver— 
mwandter eine Heyrath von faft romantifchem und menigftené 
febr ungewöhnlihem Schlage anſchlöſſe, den Kreis, in wels 
djem unfre Hypothefen fid) halten müffen, zu überfchreiten ; 
und cà ift nicht einmal abzufehn, warum der Dichter fo bes 
beutenbe perjünliche Umſtände nicht geradezu ober in Elarer 
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Andentung, wie 3. B. in bem dritten Pythiſchen Liede die 
Krankheit des Hieron zu der Zeit, aufgenommen haben folls 
te, um fo mehr als diefe Umftände fo erfreulich waren. Da 
denn diefe Erklärung nicht weniger ald die andre unbefriedis 
gend unb unannehmlich erfcheint, fo Περί und ob zu verfus 
chen, wie alle diejenigen Punfte, melde beyde fo fcharffins 
nige Ausleger mit einer zu ungewiffen, von auſſen hereinge: 
zogenen und von ihnen felbft rein erfundnen Thatſache, die 
bey jedem von beyden eine ganz andre ift, in Berbindung 
(telle , unter einer Anficht, die den im Gedichte felbft bes 
flimmt gegebenen Berhältniffen entfpreche, zu vereinigen feyen, - 
und wie dad, was etwa dahin micht gehöre , in feinem bes 
fondern Zufammenhange fíd) erflären Laffe. 

Der Mythus von Apollon und Kyrene bient zur Ehre 
ded Kyrenifchen Siegerd allgemein. Doc ift er bier, vor 
den andern im vierten Pothifchen Komos, nicht ohne Bezies 
hung im Allgemeinen zu ber Form ded Gedichts, der Pers 
fönfichfeit be8 Siegerd gewählt, und diefem Motiv iff fogar 
das, was im fünften die Aegiden in der Stiftungsfage ber 
Kolonie Kyrene angeht, und was, wenn Telefifrates Aegide 
war, (id) fonft wohl hierher fdjidt, 26) nachgefegt. Aphro- 
bite nimmt dad Paar auf da ihr Tempel und Dienft am 
Sorte (íd) auszeichnen, wie wir in ber fünften Ppthifchen Ode 
(eben. 2). Die Worte $5. 12: 

xat σφιν ἐπὲ γλυκεραῖς εὐναῖς ἐρατὰν βάλεν αἰδῶ, 

ξυνὸν ἁρμόζοισα Herd τε γάμον µιχθέντα κούρᾳ 3? 

Ὑψέος εὐρυβία * 
enthalten nicht mehr als der Schluß der Erzählung, ber nad) 
Pindard gewöhnlicher Weiſe im voraus angefündigt wird, 
und konnten leicht auf einen Hymnus πώ gründen und bes 
geben, Läge etwas die Perfon ded Teleſikrates angehende 


26) Nach Isth. VIT, 5 ziemt e$ wegen gemeinfamer Abſtammung 
bon in Theben Gebornen den Aegineten zu preiſen. 


27) V. 22 vgl. Boͤdh p. 283. 


378 Ueber den Plan 


in bem Mythus, fo wäre es die Kräftigkeit der Kyrene, ba 
aud) ber Waffenlauf befondre Stärke erforderte. Er nun, 
der jeht durch den Pyrhiichen Sieg die Göttin fyrene vere 
herrlicht bat, fdymüdte feine Stadt auch mit Siegen in es 
gina und Megara dreymal und Περίε vielmal in allen eins 
heimifchen Feften. Und hieran fnüpft fid) dad, woraus bie 
Individualität des Gedichtd ent(pringt; bey dieſen Spielen 
fahen die Kyrenifchen Sungfrauen ihm zu und jede wünfchte 
fill, daß er ihr lieber Gemal oder (daß fo künftig ihr) Sohn 
ſeyn möchte: wie er denn aud) gleich im Eingang ein glüds 
licher Mann, die Krone Kyrened genannt wird. In diefer 
Theilnahme der Mädchen an den Spielen wird drtlidye Sitte 
berührt, die zwar auch allgemein Dorifh und altpeloponnes 
ſiſch ift, fo wie die Wettfämpfe der Kyrenifchen Jungfrauen, 
bod) aber unter dem Einfluffe des fremden Bodens, ba aud 
die ſchönen Kibyerinnen ähnliche Mädchenfpiele übten, und 
ba das Bild der gewaltigen Jägerin Kyrene dort allen vor» 
ſchwebte, einen eignen 9Inftrid) angenommen zu haben fiheint. 
Auf jeden Fall beftand das Gfüd eined XBettfiegerd in Kyr 
rene vorzüglich aud) in der Bewunderung der Zufchauerin- 
nen; und fo muß natürlich nicht felten die Schönfte unb 
Edelfte, wenn fie aud) nicht, wie mad) den alten Sagen, 
zum Preis ausgefegt war, dem rüftigften und ftattlichften ber 
Känpfer zu Theil geworden feyn. Darum gleich im Leber, 
gange von dem Mythus der Kyrene die Aeufjerung, daß 
diefe den Teleſikrates, ba er liebreizenden Ruhm heimbringe, 
in der Heimath (doner Frauen freundlich empfangen werde. 
Auf das Beywort bed Ruhms liebreizend (dosav ἵμερ- 
zar), in Verbindung mit Heimath fchöner Frauen, ift großes 
Gewicht zu legen. Hiermit verbindet fid) leicht die Erzähr 
lung am Scyluffe, wie der Ahnherr des Telefifrated , ebenr 
fall Sieger im Wettlauf, eine ſchöne Libyfche Königstochter 
als Preis errungen habe. Diefe Sage beruht ohne Zweifel 
auf einem Gebrauche der Nomaden, aber vieleicht aud) auf 
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angenommener und nicht einmal allzu entfernter Sitte ber 
Kyrenifhen Dorier felbft, unb ftellt auf jeden Fall die Aus⸗ 
ficht des Siegerd nad) feiner Heimfunft auf eine neidenswers 
the Verbindung in ein heileres Licht. Nur ſcheinbar ift dies 
fer Theil burd) bie Worte (S. 103): 

ἐμὲ d’ àv τις ἀοιδᾶν 

ῥάμαν ἀκειόμενον πράσσει χρέος αὖτις ἐγεῖραι 

καὶ παλαιά δόξα τεῶν προγόνων * 
fo αἴδ ob er anffer bem Plane ftünbe angehängt; dieß ift nur 
eine Formel beà Uebergangs, ähnlic, denen, womit ber Did: 
ter fid) zuweilen Einhalt gebietet, (id) von angeblichen Ab- 
fchweifungen zurücruft, geſchickt um das Abfichtliche in ber 
Zufammenfegung zu verfürfem, und aufferbem, wie Diffen 
treffend bemerft, um neuen Durft des Liedes in dem Zuhörer 
zu erregen. 

Mas nun nod) dazwifchen liegt, zu Ehren des Jolaos 
und Herafles, die in Theben gemeinfam verehrt wurden, eins 
geleitet burd) eine an dad Vorhergehende gefnüpfte Sentenz, 
δίεβ würde ſchon im Allgemeinen baburd) motivirt feyn, bag | 
in Theben das Feft gefeyert wurde und ber Sieger Aegide 
war; aber, wie c8 fcheint, hatte ed mod) den befondern Ans 
laß, daß Pindar felbft bem Solaos und Herafled, fammt bem 
Spbifícà, ein Gelübde für den Telefifrated gethan hatte, das 
er mum in biefem Komos felbft burd) das Angeführte augere 
blicklich (oft. Er könnte im voraus auf den Fall des Gieged 
fid) zum Liede verbunden, alfo dafür Parthey genommen und 
daher das Gelübde gethan haben: aber c8 famm aud) bloß 
poetifch fo angenommen feyn, bag er ed gethan. Die Worte 
(B. 89) wären demnach zu verbinden : τοῖσιν, ἐσλόν τι En’ 
εὐγῶ παθῶν τέλειον, κωµάσοµαι: Yoorauf der Dichter uns 
mittelbar und abgebrochen, wie oftmals, die früheren Siege 
[obt, Die Worte, wodurd er hiezu fid) ermuntert: Xaoc- 
των κελαδεννᾶν un µε λίποι καθαρὸν qéyyoc, verbindet Difs 
fen, fo wie Heyne und Gurlitt, mit bem Borhergehenden, 
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indem er En’ εὐχᾷ xouaoouat nicht auf bie jebige Feyer, 
fondern auf bie Zufunft, ober auf begbe (nunc et olim) bes 
zieht. Die Zukunft aber ließ für den Telefifrates und feine 
Thebifchen Freunde viel Gemeinfchaftliches faum erwarten. 
Ein Gefübbe tbut Pindar aud) für den Hieron zur Kybe— 
Ie, 23) und er fragte auf dem Wege nad) Delphi das Dras 
fef, ob Ariftomeneg, der Aeginete, den er befingt, den Sieg 
erlangen werde. 29) Eines ift noch hinzuzufügen. Die Worte 
V. 93 — 96 fcheinen nice motbmenbig eine Andeutung von 
Gegnern des Telefifrated zu enthalten, 30) fondern nur feyers 
lid) auszufprechen, daß Freund und Feind, falld er nemlid) 
aud) Feinde unter feinen Mitbürgern (nicht in Theben) hätte 
(εἰ φίλος ἀστῶν, εἰ τις ἀντάεις), ihn und To y' ἐν ξυνῷ 
πεποναμένον εὖ loben müffe, menm anders, mad) bem Worte 
be8 Ceealtem, aud) am Feinde εἰ[τίρεδ und rechtes Thun 
zu loben (ευ. 

Nach biefem allem tritt ein febr einfacher Grundgebanfe 
hervor, nemlich ber: Siegedfreude burd) die Ausſicht auf die 
reizendfte Verbindung. Teleſikrates ifl glüdlic,, dorthin, wo 
eine wegen ihres Kampfmuthes von Apollon erhobene Lapi⸗ 
thenjungfrau a[8 Stadtgründerin verehrt wird, wo ihn früher 
ſchon bey geringeren Kampfipielen der Sungfrauen Blide 
verfolgten, wo aud) fein Ahnherr durch Wettlauf beà einheis 
mifchen Könige Tochter gewann, wo Schönheit der Frauen 
einheimifch und Aphrodite eine hehre Göttin ift, den reizen, 
den Kampfruhm mitgurüdgubringen, er, für Freund und 
Feind ein Gegenjtand des Preifes, für bie ſchönen Kys 


28) Pyth. III, 77. 


29) P. VIII, 58. Xheilnehmend freut er fid) des Siegs feiner 
Gaftfreunde OL IV, 4. IX, 83, J. II, 48 u. f. m. 

3o) Diffen zu Nem. VIII p. 469. De sola privata inimicitia 
quo minus hic cogitetur, et ipsius loci eximia gravitas prohibet, 
quum nusquam alias apud. Pindarum tali modo privatae calumniae 
exagitentur, et Aeaci cet. Zu Isthm. I p. 522 dagegen notaus si- 
mul divites quosdam Herodoti obtrectatores. 
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renerinnen ber Sehnfucht: denn jog er biefe fchon in beu 
Kyrenifchen ftampffoielen an, mit welchen Augen erft werden 
fie alé Pythiſchen Sieger ihn anbfiden ! 

Bon einer ethifchen Beziehung oder Betrachtung, wie fie 
mehrere andre Gefänge, 3. 9. der elfte Nemeifhe, auf den 
Prytanen von Tenedog, mit dem einfachen Preife ber Schöns 
heit, ber Kraft und der Siege verbinden, vermag ich in Dies 
fem feine Spur zu erbliden. Dagegen trifft ed in ber glüds 
verheißenden Hindeutung auf eine neidendwerthe Heirath 
mit andern zufammen , über welche Diffend feinfinnige Bes 
merfungen zu vergleichen find. 31) Ueberhaupt iſt ein heitrer, 
hoffnungsreicher Bli in bie Zufunft ber Befungenen, mie 1. 
5. auf einen neuen, größeren Sieg im dreyzehnten Olympi⸗ 
(den, diefen Gefängen eigen. 


Der fiebente Olympiſche Gefang, auf Diagoras 
von Rhodos. 


Die Mythen diefed Gedichtd, das wohl verdiente in 
goldner Schrift im Tempel der Lindifchen Athene aufgeítelft 
zu werben, find nad) der Zeitfolge, die dad Gefe& des Mer 
[o8 umfehrt, biefe. Als die Götter die Länder unter fid) 
theilten, wurde ber abwefende Helios vergeffem und Zeus 
wollte bie Berloofung erneuern ; da aber jener gerabe die 
fruchtbare Infel Rhodos aus den Wellen herauswachfen fah, 
ließ er diefe fíd) zufchwören. Auf Πε regnete Zeus Gold nies 
ber, ald aus feinem Haupt Athene geboren ward, unb Hes 
lio8 ermahnte feine Söhne, zuerft ihr zu opfern und Zeus 
zu erfreuen: fie vergaffen in Eile, ba Πε zur Stabthöhe (von 
Lindos) hinanzogen Feuer mitzunehmen und bradıten daher 
feuerlofe Opfer. Zeus aber führte eine goldne Goldwolfe - 
über fie und Athene verlich ihnen in jeglicher Kunftart ber 
Menſchen mit gefchicteften Händen zu.herrfchen; Werke, Les 
benden unb Wandelnden ähnlich, bebedten die Straßen und 


31) Nem. IV p. 394. N. VIII p. 470. 
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tief war ber Ruhm. 32) Diefe glüdliche Inſel empfieng aus 
Apollond Händen Tlepolemos, ded Diagoras Ahnherr, nady 
bem er ben gífommío8 , feiner Mutter Altmene Bruder, im 
Zorn erfchlagen hatte. 


32) Die Worte 9B. 53 δαέντι δὲ καὶ σοφία µείζων ἀδολος re- 
1486 erflärt Diffen, vielleicht durch mich veranlaßt: Qui quidem fabri 
quum praestigiis magicisque artibus usi videantur, ut signis suis 
augustiorem speciem conciliarent; contemnit has fraudes Pindarus 
prae Heliadarum arte. Magna fuit Heliadarum gloria, ait, et jure 
quidem; nam ut in omnibus rebus fraus improbanda, sic etiam in 
arte sciens et intelligens judex praefert quae sine fraude facta sunt. 
Gà (deint mir aber jebt unjmeifelfaft, bag bie Eonftruction δαέντε 
δε x«i µείζων οὖσα σοφία τελέδει ἄδολος bie richtige (e. Böckh, 
der fie auch vorgieft, über(ebt: doctus et exercitatus in aliqua arte 
etiamsi majorem habet prudentiam, tamen sinc fraude eam habere 
potest, nec debet praestigiator videri. Doch módte δαέντι πίφί 
auf den Sünftfer, fondern auf den Urtheilenden, den Gadfunbigen 
gehen: nur den Unfundigen ift große Kunft Zauberey, mie εό alle 
Zeitalter ber Unmiffenheit beweiſen. Pindar alfo Plärt die Täu— 
(hung der Menge, die das Wandeln der Statuen für bucftäbtich 
wahr hielt, auf. Diefer Aberglaube aber an das. Leben der Statuen 
war nicht bloß auf Rhodos, fondern im höheren Alterthum allgemein 
qemefen, fo daß aud? im Homer mande Spuren davon vorfommen. 
Hierüber urtfeift febr wohl Anfelm Feuerbach in feinen reich 
baltigen und burdjbadjten, fehr ausgezeichneten Abhandiungen Der 
Vaticauiſche Apollo ©. 3: (f. Mit Recht verglich Jacobs über ben 
Reichthum der Gr. an plaft. Kunftwerfen bie Sage bey Euftathius 
ad Dionys. 504, daß e$ in Rhodus viele Statuen gegeben, bie man 
anbinden mußte, damit Πε nicht fortgiengen, mit den Worten Pin: 
haré. Uebrigens hat man diefen bisher allgemein fo verftanden, als 
ob aud die Heliaden felb(t die Kunft anégeübt hätten. Aber dieß 
fann nicht der Sinn derWorte αὐτὰ δέ σφισιν ὤπασε τέχναν (epu, 
da von diefen Künfttern, die doch hochberühmt feyn mußten, wenn 
Pindar fle über die Telchinen ſetzen fol(te, das Alterthum nichts 
weifi, defto arößer'hingegen ber Rufder Telchinen, Schmelzeroder Künfts 
ler, iſt Ohnehin hat eine zwiefahe Kunft an demfelben Ort, in äls 
teer Cage, durchaus Feine Wahrfcheinlichkeit- Entweder find die 
Telchinen unter den Heliaden uit zu verftehn; ober geht τέχναν 
σφίοιν das Land unter ihnen an Sür die älteſte Kunftgefchichte ift 
dieß eines der wichtigften SeuaniBe, bie wir haben, und es it nicht 
zu fürdten, bag es ung entrijfen würde durch bie Anfechtung im 
Aglaophamus p. 1187: quibus verbis magica ct praestigiosa Telchi- 
num phantasmata tacite denotari neque veteres interpretes suspicati 
sunt — bie und gar υἱεί ju. entziffern übrig und uod) öfter fo leicht 
verftändliches unberührt Aelaffen haben — neque ratio suadet, Die 
ratio, nicht wider, fondern für, beftcht in ben Kunftalterthämern und 
in einer vom rechten Mittelpunkt und den älteften Merkmalen aus: 
gehenden Erklärung der Telchinen. 
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Der bedeutfame Schluß: ἐν δὲ μιᾷ µοίρᾳ χρόνου ἆλ- 
Aor! ἀλλοῖαι δεαιφήσσοισιν avgat, ließ den alten Erflärer 
ein kurz vorhergegangenes Unglüdf vermuthen, bem num tröſt⸗ 
lide Freude folge; Böckh aber ficherte demfelben durch die 
gelehrtefte Auseinanderfegung feine Beziehung auf die fünf: 
tige Gefahr, die ber Rhodifchen Ariftofratie von Athen aus 
damals fhon drohte, da nachher bie Söhne ded Diagoras 
burd) die Athener vertrieben und zum obe verurtheilt wors 
den find; und bíerburd) ergab (id) ihm dann auch die Vers 
muthung, daß die in der Erzählung ausgeftreuten, einander 
ähnlichen Gedanken auf die Zeitverhältniffe berechnet feyen, 
indem der Dichter, bey ber (dymanfenben Lage ber Rhodier, 
babe aufmerffam machen wollen, wie febr Leidenſchaftslo⸗ 
figfeit und BVorficht auf beyden Seiten Noth thue. Wenn 
dieß ber Sall war, {ο verräth fid) in diefer indirecten Hins 
wirfung oder in diefem durch die Theilnahme aufgedrungnen 
Erfülltfegn gerade von diefen Betrachtungen eine ungemeine 
Zartbeit: und ich mill εὁ nicht beftimmt läugnen, da es ims 
mer auffallend ift, daß alle Sentenzen im Gedicht, obgleich 
jede tür fich ihrem befondern Zufammenhang ungezwungent 
gemäß ift, ziemlich in einem einzigen Gedanken sufammentrefz 
fen. Pindar könnte mit Diagoras bey deſſen Aufenthalt auf 
bem Feftlande fid) unterhalten gehabt haben. Die Betrach- 
tungen find diefe: ἀμφὶ Ó' ἀνθρώπων φρασὶν dunkarıaı 
ἀναρίθμητοι κρέµανται, τοῦτο Ó' Guuyavoy εὑρεῖν 6, τι 
νῦν ἐν καὶ τελευτᾷ φέρτατον ἀνδρὲ τυχεῖν, ai δὲ φρενῶν 
ταραχαὶ παρέπλαγξαν xai σοφὀν, ἐν Ó' ἀρετᾶν ἔβαλεν καὶ 
χάρματ᾽ ἀνθρωποισι Προμάθεος αἰδώς, ἐπὲ μὰν βαίνει τι 
καὶ λάθας ἀτέκµαρτα νέφος καὶ παρέλκει πραγμάτων ὀρθών 
ὁδὸν έξω qotrov. Dieß nimmt Böckh für eben fo viele War; 
nungen, daß bie Rhodier, vielleicht auch das herrfchende Hes 
raklidiſche Geſchlecht felbft, nichts aus Uebereilung, Zorn oder 
Stolz thun möchte, deſſen fie nachher gereute. Xiepolemog, 
fagt er, begieng ein Berfehen, die Rhodier thaten ed, die 
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Götter ſelbſt, was ben andern zur Entfchuldigung dient; 
aber die Folgen diefer Berfehen waren glüdflid). Daher fonnte 
man, ftatt ängftliche Ahnung zu faſſen, hoffen, daß unglüds 
liche Uebereilungen aud) jest zum Glück aué(d)fagen würden. 

Hiergegen wendet Diffen ein, bag der Dichter, wenn er 
abmahnen wollte, Nachtheile, bie aus Verſehen entfprungen 
waren, aufführen mußte, ba er diefe bod) entfhuldigt, und 
nimmt daher an, bag von Diagoras ober feiner Familie ets 
mad, dad ber Entfchuldigung bedurfte, begangen worden feyn 
mü(fe. Da aber in den Mythen das SSerfeblte mit bem Heile 
zufammenhängt, fo vermutbet er, daß beg bem Siege felbit 
ein Unfall fid) ereignet, ber riefenhafte Diagoras (m Faufts 
fampf einen der Gegner fo hart getroffen habe, daß er ges 
ftorben feg. Dieß fonnte demfelben Abneigung zuziehn, die ber 
Dichter burd) bie Sbee ded aus glüdlichen Ereigniffen und 
Unfällen wunderbar gemifchten Looſes ber Snfel unterdrücden 
wolle, damit den Diagoras feine Misrede treffe — ὁ d’ ολ- 
βιος, ὃν φᾶμαι κατέχοντ᾽ ἀγαθαί (10.) 

Die Richtigkeit ber Folgerung und den firengen Zufams 
menhang hierin fann man nicht verfennen. Aber es ifl bie 
Frage , theild ob die 9tbobi(d)en Mythen vom Dichter nicht 
genommen werden mußten mie fie waren, ob bier auch, wie 
anberémo, Auswahl gegeben war, und mur in diefem Fall 
ift eine befondre Bezüglichfeit anzunehmen; theild ob biefe 
Mythen aud) im Sinne der Alten, ded Pindar ſelbſt, das 
Gemeinfame wirflid hatten, das wir finden, ober ob fie in 
jeder Hinficht verfchieden unb eigenthümlich, und babeg mit 
den Gedanken am Schluße ded Gedichts gar nicht verfnüpft 
find. 

Was zuerft die Sage von der Befignahme ber Inſel 
durch Helios betrifft, fo ift babe weder burd) ein Wort, 
noch durch eine Sentenz angedeutet, bag bie Götter ein Ber: 
geffen fich hätten zu Schulden kommen laffen. Helios ift nicht 
da, als fie theilen, und feiner erinnert an fein Theil, das ift 
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Zufall ober fo gut feine Schuld, al8 die der andern: mer 
nicht ba ift, nicht zur rechten Zeit fommt, erhält nichte. Es 
ift aud) Fein Schade, ed braucht nur nod) einmal gelooft zu 
werden, wozu Zeus gleich bereit iſt; ja e8 ift ein Vortheil, 
ba Helios nun gerade dad Land empfängt, das ihm befons 
ders gefällt. Syn der Legende von der Annahme des Athener 
dienfted, worin bie Heliaden allen andern zuvorfamen , has 
ben Πε, Danf bem Rathe ded Hyperion, den Augenblicd ers 
griffen unb den Lohn der Weberlegfamfeit davon getragen 
(ἐν d’ ἀρετὰν ἔβαλεν καὶ yapuer’ ἀνθρῶποισι Προµαθέος 
ads); Zeus regnete Gold zu ihrem eilfertig bargebrachten 
Dpfer und Athene verlieh dem Lande bie wunderbarfte Kunft. 
Daß fie Feuer mitzunehmen vergaffen, bat durdaus feinen 
Nachtheil gehabt. Diefer Umftand ift nichts ald die legen, 
denartige Erflärung ber feuerlofen Opfer, die dort üblich 
waren, fo wie alle heilige Gebräuche auf Gefchichten zurück⸗ 
geführt werden, und an Athen und andere Drte, die der 
Athene Brandopfer brachten, ift babeg nicht gedacht. Das 
zufällige Bergeflen bat etwas gültiges und geheiligtes verans 
ἴαβι, ift nichts übfe8 gemwefen, wie aud) der Gegen des Op⸗ 
(erà bemeift; und es können αἴ[ο bie Worte: 

ἐπὶ uv Balreı τε καὶ Aa9ag ἀτέκμαρτα végoc 

καὶ παρέλκει πραγμάτων ὀρθὰν ὁδὸν 

έξω φρενῶν' 
qud) ohne alle Nebenbedeutung, bloß dazu dienen , das bier 
gerade gleichgültige, weder firá(fid)e mod) nadıtheilige Vers 
geffen nur als einen örtlichen, zu der Gefchichte des glüdlis 
chen erften Verehrend der Athene in Rhodos gehörigen Um— 
ftand, burd) eine allgemeine Bemerkung, nad) Art des Wins 
dar, hervorzuheben. In der Erzählung von Tlepolemos ends 
Lich ift ein Todfchlag und die Nothwendigkeit auszumandern, 
zwar als eine That der Uebereilung — ἀμφὲ d’ ἀνθρώπων 
poaviy ἀμπλακίαι ἀναρίφμητοι κρέµανται — aber ald der 
Grund des Gíüdà für ihn unb feine Nachkommen dargefiellt 

9. Rhein. Muf, f. phil. Ll. 26 
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— τοῦτο d’ ἁμάχανον εὐρεῖν, ὃ τι νῦν ἐν καὶ τελευτᾷ φέρ- 
τατον ἀνδρὶ τυχεῖν. Wer weiß, was dem Menfchen zulegt 
am beften ift? Sft ift es ein Unglück, fo wie bier. Schon 
das erfie entfchuldigt die Handlung mit der Unzahl menfclis 
cher Srrungen, und dad andre rüdt Πε vollends aud bem 
Kreife des Tadelhaften oder nur Beklagenswerthen. Fehde 
und Todfchlag haben unter den Heroen nichts gehäfligeg, 
und ein großer Theil der Gründungslegenden geht von fols 
chen Gefchichten aus; man war alfo gewohnt fie im Allge- 
meinen als ehrenvoll, wie andre Abentheuer, wenn auch uns 
bequem in ihren Folgen, etwa wie mir nod) häufig Duelle, zu 
betradyten. Demnach fcheint ed, bag wir den naiven und ins 
dividuellen, das Gtbifd)e nicht einmal anftreifenden Charafter 
der verfchiedenen Mythen antaften, wenn wir burd) Reflerion 
und Abftraction fie unter einem gemeinfamen Begriffe vers 
fuüpfen. Fehler find in allen dreyen nicht oder faum merks 
lich, aud) Unfälle eigentlich in dem erften und zweyten nicht 
gegeben, und bie Flucht des Tlepolemos war bie lIrfadje fei» 
ner Befisnahme von Rhodos. 

Pindar will bie Nymphe ober bie Inſel Rhodos fingen 
(14), um den Sieger zu loben (ὄφρα alveow); ihn und fein 
Geſchlecht zu feyern beginnt er mit Tlepolemos, als ber dieß 
Geichledyt angebenden Sage (δυνὸν ἀγγέλλων λόγον, 21); und 
um den Sit ihrer Herrfchaft zu ehren, fügt er hinzu, bag 
diefe Herafliden die Uranbeter der die Kunſt verleihenden 
Athene waren und bag Helios ihr Rand ſich felbit erforen bat» 
te. Die Mythen fichn nicht einzeln ba, fondern fchlingen fid) 
in einander; dad Land erwächſt aus dem Meere, blüht, wird 
bem Ahnherru des Diagorad zu Theil: aber nur von erfreus 
lichen Seiten berühren fie biefem, ald eben fo viele Beweiſe 
eines glücklichen Gefd)idé, worin fein Geſchlecht mit bem des 
Landes vereinigt war, ohne auf dad Misliche, was bie Ges 
genwart haben mochte, fid) vorbedeutend zu beziehen. Daß 
fie auch fo eine Beſtimmung für dag Gedicht vollfommen ers 
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reichen, kann nicht zweifelhaft ſeyn. Hiernach würde ich alfo 
bie Beziehung auf die Zeitverhältniffe, abgefondert und 
nicht unterftügt durch das Mythiſche, febíglid) in dem Auss 
gange fuchen. Daß biefer aber fie wirflich, und nicht etwa, 
wie fonft öfter der Schluß, eine Mahnung, Uebermuth zu 
meiden, enthalte, ergiebt fid) bey unbefangnem Abwägen ber 
lebten Worte: ἐν δὲ μιᾷ µοίρᾳ χρόνου ἄλλοτ' ἀλλοῖαι ὅιαι- 
Φύσσουσιν αὗραι. Durch diefe aufmerkſam gemacht, fühlt 
man leicht, daß die vorhergehenden: Ἐρατιδᾶν τοι σὺν χαρί: 
τεσσιν ἔχει Θαλίας καὶ πόλες , der Verfaffung das Wort res 
den, die der Ctabt viele Feite, nad) ber bergebrad)ten Weife 
bed herrfchenden Gefchlechts, gemábre, Herrlichkeiten, die gleich, 
in einem Augenblide, wegfallen würden, wenn man, im 
Sinne ber Athener, nicht mehr Luſt hätte am die Abkunft eis 
ner Familie väterlicherfeitd von Zend zu glauben und eine 
Ahnfrau mie Aftybameia zu ehren (23.) Selbſt bie beyden 
gefälligen Namen Kallianar, an andern Drten Titel und 
Würde, und Eratiden, was an alles Heitre und Freundliche 
erinnerte (σπέρμ’ ἀπὸ Ἰαλλιάνακτος, Ἐρατιδᾶν σὺν χαρί- 
τεσσιν), wenn nomen et omen gelten fol, haben etwas eins 
fehmeichelndes. Geht man weiter zurüd, wie gewichtig er» 
fcheint nun das un κρύπτε κοινὀν onegu' ἀπὸ Ἰαλλιάνακτος, 
wie nachdrücklich, bag diefer Wunfd) zum Gebet an Zeus 
erhoben if! Und damit vereinigt (id) endlidy bie Art des 
obeà fowohl des Diagorad als feines Vaters, ber vermuth> 
lich Prytan war. Diefer regiert der Dife wohlgefällig (17) 
unb fein Sohn befigt angeboren der Bäter richtigen Sinn 
und haft den Uebermuth. Möge Zeus ihm den Olympiſchen 
Sieg zur Mehrung achtungsvoller Gunjt bey Einheimifchen 
und Fremden gedeihen laffen! 


Der vierte Olympiſche Gefang. 


Hier wird die Gefchichte des Erginos von Lemnos mit 
bem Gage ὁιάπειρά τοι βροτῶν ἔλεγχος verknüpft. 
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“περ Κλυμένοιο παῖδα 

Aauvıudoy γυναικῶν 

ἔλυσεν ἐξ ἀτιμίας, 

χαλκέοισι ὃ) ἐν ἔντεσι νικῶν δρόμον, 

ἔειπεν Ὑψιπυλείᾳ, µετά στέφανον (oy* 

οὗτος ἐγὼ ταχυτᾶτι * 

χεῖρες δὲ καὶ 5rop ἴσον. 

φύονται δὲ καὶ νέοις ἐν ἀγδράσιν 

πολιαὲ θαμά καὶ παρὰ τὸν ἁλικίας 

ἐοικότα χρόνον. 
Diefe Erzählung erklärt (id mein Freund Diffen burd) die 
Annahme, daß Pfaumis ebenfalld, zwar noch nicht febr alt, 
doch (d'or grau von Haaren gewefen und barum, da er ale 
Kämpfer in Olympia auftreten wollte, gefpottet worden 
feo. Es ift an πώ nicht eben mwahrfcheinlich, daß ein τῇ, 
ftíger Mann, ber erwachſene Söhne hatte, wie Pſaumis (V, 
23), und dabey noch am Wagenfampfe Vergnügen fand, eis 
nen andern ald guten Eindruck gemacht haben follte, wenn 
er aud) dabey graued Haar hatte: und Pindar wünfcht ihm 
(1V, 13) noch zu Fünftigen ähnlichen Unternehmungen Gfüd. 
Der Grund, marum jene Gejchichte bervorgezogen wird, 
ſcheint baber ein andrer zu feyn: fie dient bem vorangehens 
ben Gabe zum Beleg, als ein allbefanntes und auffallendes 
Beyſpiel der Bewährung irgend einer Eigenfchaft gegen ben 
äufjern Aufchein. So gewiß Erginos bem Unglauben ber 
Lemnierinnen an feine Nüftigfeit zu nichte machte, fo gewiß 
wird Pfaumis immer den Neid befhämen, welcher das ihm 
ertbeilte Rob des Pferdehalteng, ber Saftfreundfchaft und bürs 
gerlichen Gemäßigtheit bezweifeln wollte: die. Sache felbft 
jpricht dafur. 

Die Stelle ift mit andern zu verbinden, worin wir Dies 
felbe Eigenthümfichkeit, einen Ausſpruch oder ein Sprichwort 
aus ber clajjiichen, epifchen Sage abzuleiten, ihnen durch den 
Zufammenbang, in welchem fie gleichſam zuerft ans Licht ges 
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treten find, eine breite linterlage, fefte Begründung ober bod) 
mehr Nachdrud zu geben, wahrnehmen. Dabin gehören Ol. VI, 
12—18 das Lob ber Seher zugleidy und Kämpfer, wie Ants 
phiaraos, nach bem Ausſpruche des Adraftos in der Thebaig, 
deffen Zeit und Umſtände feyerlidy ausgeführt werden; und 
Ol. IX, 28—55 der Saß, burd) Gott find die Menfchen 
ftarf und mweife, wie denn Herafles bey Pylos durch göttliche 
Anlage drey Göttern, dem Pofeidon, Phöbos und Habed wis 
derftand — wo dem zur Befräftigung berangezogenen My— 
thus fogar eine fromme Beurtheilung 35 —41 beygefügt wird. 
Stbabamantbgé wird Pyth. 11, 73—75 αἴθ Mufter gefellt zu 
ber Lehre, fid) nicht durch täufchendes Lob verführen zu laf» 
fen. Mit dem fprichwörtliden οὐκέει πρόσω ufurav ἅλα 
κιύνων ὑπὲρ ᾿Ηρακλέος περᾶν evuupes ift Nem, Ill, 22—926 
ber Mythus von Gründung diefer Säulen, nebenbey von Bes 
zwingung ber Ceeungebeuer durch Herafles, verbunden, in 
epijcher Abfchweifung, fo bag der Dichter fid) aud) zuruft: 
Svuà viva πρὸς ἀλλοδαπὼν ἄκραν ἐμὸν πλόον παραμείβεαι; 
Den Grundfag ὁ καιρὸς ὁμοίως παντὸς ἔχδι κορυφάν, den 
berjelbe (id) für [είπε :Darftellung vorfdyreibt, fügt er P. IX, 
79—83 burd) das Mufter des Jolaos. Klug foll man feyn 
wie Dedipug P. IV, 262. Diefer parómifdje Gebrauch, wenn 
man ihn fo nennen will, ber Mythen und myihifcher Perfonen 
als jtehender Charafter, zeigt, daß die Methode der Grammatifer, 
bie Sprichwörter überhaupt auf beftimmte einzelne Borfälle und 
Derjonen zurüdzufuhren, nicht aus der Luft gegriffen war, 
fo febr fie aud) burd) leere, gezwungene oder abgefchmadte 
Gonjecturen vielfältig miébraud)t worden if. Manche der 
überlieferten Gejdyichten, wie 3. 3B. zu «4ιὰς Kogırdos, was 
auch Pindar Nem. VII, 105 gebraucht, find wahrfcheinlich 
genug. Von den Mythen, in denen Sprüche begründet find, 
oder bie mit gewiſſen Sätzen zur Erkäuterung verbunden wer; 
den, find, um dich beyläufig zu erinnern, Sprichwörter noch 
zu unterjcheiden,, bie bloß auf mythologiſchen Zufäligfei.en 
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berufen, wie Nem. II, 10, die Bergplejade und Drion (ber 
Bergmann) find von einander nicht weit. 

Das Gegentheil des hier erläuterten Gebrauchs ift wenn 
ein Spruch zum Eingang ober zur Vorbereitung einer my 
thifhen Erzählung genommen wird, mie P. IX; 78. X, a9. 
N. VIII, 22 u. f. m. 


Der amepte Iſthmiſche Gefang. 


Diffens febr feine Erklärung, in der Einleitung unb p. 
538, fcheint eine ffeine Mobdiftcation zu erfordern. Er fagt: 
ridens suaviter Musam mercenariam excusat dilationem car- 
minis eo, quod, opera ante locata aliis, non statim officium 
praestare potuerit '"Thrasybulo. @ine Beziehung auf andre 
Beftellungen , bie ihn gerade jet befchäftige und abgehalten 
hätten, drückt Pindar nicht aus. Aber ed genügt aud), daß 
dem ῥήιφα, der ftetd bereiten Mufe früherer, der Schönheit 
hufdigender Dichter bie jebigen beftellten Kobgedichte auf 
SKampffieger entgegenftellt werden, bie nemlich, weil ber Dich⸗ 
ter fie oft aud weiter Entfernung einfchicfte , weil ihrer viele 
von vielen Drten Der verlangt wurden ober aus welchen 
Gründen immer, mie andre Beftellungen, zuweilen Aufichub 
litten. In diefer allgemeinen Bemerfung, darin bag zu Dies 
fer Klaſſe das Gedicht für Thraſybulos gehörte, liegt von 
ſelbſt die Entfehuldigung. Den Schluß macht: ἐσσὲ γὰρ 
€» σοφός, nnd hier follte Punkt ftchen. Ganz abgebrochen 
ift die Fortfegung οὐκ ayvor’ ἀείδω, nid)t alé Apodofis von 
jenen Worten burd) quare, quare transeo zu verbinden, 


(Fortſetzung folgt.) 


Unaͤchtheit ber 9tebe des fpfiaé gegen 
den Sofratifer Aefchinee. 





Die Schilderung bed Nefchines aus einer dem Lyflas 
zugefchriebenen Schuldflage gegen ihn bey Athenäus ift fof» 
cher Art, daß Niemanden, der die Berhältniffe erwägt, die 
Rede für ächt gelten kann, obgleich dad Bruchftüf von als 
len. Herauggebern, wie von Taylor, Reiske und Auger, fo 
aud) von Beffer, Förtfh, Franz, unbedenklich aufgenommen 
ift. 3) Nur Elericus hatte Verdacht ausgefprochen, und dabey 
mit Recht Nückficht genommen auf Sofrates felbft und auf 
die Stelle des Aeſchines, worin er von gemiflen Schülern 
des Prodifos und Anaragoras einen Schatten auf die Lehre 
fallen ließ. 2) Fifcher aber in feiner dritten Ausgabe ber 
bem Aeſchines zugefchriebenen brep Dialoge wiederholt uns 
ter den Stellen der Alten über ihn bie ded Lyſias ohne je» 
ned Verdachts nur zu gedenken. 

Die Gefchichte, bie bier von Aeſchines erzählt wird, ft 
diefe. Er ſchuldet dem Wechfler Cofímoé und bem Ariftos 
geiton Geld und 3infen, lettere zu drey Drad;men monath 


ι) Athen, XIII p. 6:1 ο, [δια c—f, Mas 9(tfenáué p-612 c im 
Auszug aus der Rede πι ittbeilt, ſollte nicht weggelaffen ſeyn, ba es 
bey Sammlung von Sragmeuten ntt bloß auf bie Worte, fondern 
auch auf ben ausgezognen Inhalt aufonunt. 

3) Aeschinis dial. tres. Ed, Io, Clericus 1711, "Testim, Vet. 
p. 27. 
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lich gerechnet, foll deßhalb ausgetrieben werdet und feiht, 
um (id) durch Salbenbereitung zu helfen, zu biefer Ans 
fialt bey dem Kläger zu neun Obolen die Mine. Diefer 
trägt vor, wie er den Worten bed Aefchines getraut und das 
bey gedacht habe, daß bderfelbe ein Schüler des Sokrates 
feo, und, ba er über Gerechtigkeit und Tugend viele und 
feperlid)e Reden führe, niemald trachten und wagen würde 
zu handeln wie die ſchlechteſten und unredlichiten Menſchen; 
er erzählte weiter, wie der Mann borgte und dann weder Zins 
fen ποώ Capital abzahlte, dann vor Gericht nicht erfchien 
und (id) einen gebrandmarkten Sflaven . ald Pfand nehmen 
ließ unb vieles andre. Darauf fuhr er wörtlich jo fort: 
»Aber nicht gegen mid) allein ift er fo, fondern gegen alle, 
bie mit ihm zu thun haben. Berflagen ihn nicht bie nah 
wohnenden Wirthe, von denen er den Trunf nimmt und 
nid)t erftattet, und fohließen ihm die Wirthshäufer zu? Die 
Nachbarn aber leiden fo arg von ihm, bag Πε ihre Häufer 
verlaffen und andere entfernt miethen. So oft er Beyträge 
zu Efgefellfchaften eingefammelt bat, [egt er bie übrig bleis 
benden Gaben nicht zurück, fondern fie gehn beg diefem 
Wirthichafter, wie bey einem Leichenſchmauſe, zu Grunde. 3) 


. 3) Es it möglich, daß ich febr irre; aber dieß [Φείπί mir ber 
Sinn ber befonders dunklen Worte zu feyn: ὅσους d’ ἐράνους συν- 
είλεκται, τὰς ubv ὑπολοίπους qoprtg oU χατατίδησεν, ἄλλα meoi 
τούτον τὸν κάπηλον ὡς περὶ στήλη» διαφθείρονται. Hier find bre 
Morte ἔρανος, χάπηλος unb στήλη der Bedeutung nach (treitig, und 
eine zwiefahe Vorausſetzung muß zu der gegebenen Erflärung in den 
Gebräuhen Arhens gemacht werden. Zoups Erkläruug von κάπηλος, 
veterator, faun fchon darum nicht richtig ſeyn, meil gleich darauf 
vorfommt avıi καπήλου µυροπώλης, und e$ ungeídidt wäre, dal: 
(είδε Schimpfwort, zumal eines, das hier ohne be(ttmmte Beziehung 
und Ausdruck fepm wurde, hinter einander zu wiederhoten- ihm 
man ed für Krämer und verftünde darunter Wurſthändler, weil des 
Meichines Vater ein Wurftmacher gewefen war, fo ift aud fo ber 
Nachdruck nicht abzufehu, den dagegen das Wort, mie e$ (deint, in 
der erften Stelle durch ben Zufammenbaug erhält, fo baf der Ned: 
ner, der energiſch ſeyn will, nochmals auf die durch diefen Zuſammen— 
bang bedingte Bedeutung zurückkommt. Unter ἔρανος verftcht Eafaubon 
die Beyfteuerder óreuube, worüber er zum Theophraft Char. 
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Und fo viele gehn nad) feinem Haufe glei mit dem Tag 
nm ihre Schuld zu fodern, bag die Vorübergehenden meys 
nen, fie fámen zum Begräbniß, ba er geitorben wäre. Die 
im Piräeus find fo geftimmt, daß fie es für viel ungefährlis 


15 ausführlich unb ausgezeichnet handelt. Pecunia omnis, quam ab 
amicis potest Aeschines corradere nomine erani, non impenditur ab 
eo in solvendis bona fide reliquiis pensionum quas debet (atque 
adeo propter quas a sodalibus stipe collatitia fnit adjutus): sed 
universa ista pecunia, quanta cst, apud proximum cauponem pe- 
rit (diefer Syrrt$um ift von Balefius uud Zoup gerügt), sicut mavis 
uae ad columnas impegerit. Die Bedingung ber mdp ek | ber 

egfteuern, wenn die Umftände fid be(ferten, nimmt er zum Theo: 
phraft p. 281 an, doch ohne Zeugniß, vermutblid) nad ber fo vers 
flonbnen, hier gar nicht berührten Stelle des Athenäus. Mm aber 
bey Athenaus diefen Sinn zu erhalten, hat er bey (id offenbar die 
Stelle des Harpofration eingemifht , wo biefer von ἔρανος in ber 
Bedeutung Unterffüsungs:DBerein und den bayu monathlid 
u entrichtenden Beyträgen, alí(o von etwas ganz fDerídicbenem 
richt. Ἐρανιατῆς μέντοι κυρίως ἐστὶν ὁ τοῦ ἐράνου µετέχω», 
καὶ τὴν qoot v ἣν ἑκάστου μηνὸς ἔδει καταβάλλειν, εἰσφέ- 
eov. Dieß erklärt aber, fo viet ich [εβε, durchaus nicht τὰς ὑπο- 
Λλοίπους φοράς. Salmafius de usuris c, 3 p. 59 überfegt: Quibus- 
cunque conviviis ex eranistarum collatitia stipe instructis interfuit, 
pensiones, quibus reliquatus est, non dependit, Hierin ift συ»είλε- 
αται aufaeopfert und τὰς ὑπολοίπους φορὰς eben fo wenig, at 
von Gafaubon, richtig aefagt. Syd) nehme daher an, bafi ἔρανον ovi- 
λέγειν, mie fonft von bem ἐρανίζειν, φίλο» παρα φίλοες, (o fier von 
bem Einfammeln der Bepträge qu einer gemeinfhaftlihenMapls 
i verftanden werde, dem fich einer unterzog. Dieſer legte nad» 
er Rechnung ab, was über den Bedarf zuiammengefommen war, 
wurde zu fünftigem Gebrauche nietergeleat; Unterfchleif aber konnte 
von dem Einſammler leicht begangen, und ein folder Veranſtalter, 
mit Nücdfiht auf das, was für ihn babep abfiel, unb den Erwerbs 
weis, den er daraus matte, ganz wohl κάπηλος genannt werden. 

ieje Vermuthung ergiebt fi wenıgftend ohne Smana, und nur 
durd Πε (deinen, die Worte ὅσους ἐράνους συνείλεκται uud τὰς 
ὑπολοιπους φοράς (ἐράνους) κατατίθησε Zufammenhang erhalten au 
können. Unter στήλη benft Reiske, und mit ibm Schweighäuſer, 
ba Gafauboné Deutung aegen den Sprachgebrauch i(t, bie Säule des 
Hippodroms, an ber bie Rennwagen fcheitern. Uber Πε fcheitern 
nicht allzumal, fonberu ausnahmsweiſe; unb ihr Untergang ift ge: 
waltſam und dur Dufall bedingt, was hier auch wicht zu der Sache 
paßt. Ich benfe mir daher bey περὶ στήλην den Leichenftein, unb 
eine bildliche Bezeichnung be$ περέδειπνο». Es läßt fif) nad bem 
Gifte der Alten beftimmt erwarten, daß, was von einem Leichen- 
mal übrig blieb, nachher nothwendig ungenojjen blieb; unb bie Er: 
Flärung erhält dadurch Mahrfceinlichkeit, ba& Mahl, wie im Erften 
allein verftanden werben Bann, mit Mahl zu vergleichen natürlich τῇ. 
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cher halten in den Adriatifchen Meerbufen zu fchiffen, alà 
mit biefem zu handeln; denn weit mehr hält er für fein eis 
gen, was er borgt, ald was ihm fein Vater hinterließ. Und 
hat er denn nicht dad Vermögen des Galbenhändlerd Hers 
máoó im Befig, bem er die fiebzigjährige Frau verführt hat? 
In diefe ftellte er fich verliebt und brachte fie fo weit, daß 
fie Mann und Söhne arm gemacht , ibi aber vom Wirth 
fhafter zum Salbenhändler gemacht bat: fo zärtlih hands 
habte er, indem er ihre Jugend genoß, dad Schätchen, bem 
es leichter ift die Zähne zu zählen ald die Ringe an ber 
Hand. 4) Und tretet mir vor, ihr Zeugen für biefe Dinge. 
So alfo ift das Leben des Sophiften befchaffen.« 

Solche Streiche kann ein Mann nicht gemadjt, ein fof» 
ches Leben der nicht geführt haben, der einer ber treueften 
Anhänger be8 Sokrates, bid zum Gefängniffe, 5) ber ein 
ächter Freund von ihm mar, 6) der gewöhnlich mur neben 
Platon, Zenophon, Antifthened und den ihnen zunächſt Cte: 
henden genannt wird, als von Diodor, Plutarch, Marimus 
Tyrius, 9Itbenáuà, €ucían; der nad) der Klagrede felbft über 
Gerechtigkeit und Tugend viel und ernft lehrte, der in feinen 
Dialogen als ein rechtfchaffner und mäßiger Mann erfchien, 
wie Athenäus felbft bey dieſer Gelegenheit bemerkt, und ber 
babeo arm war, wie derfelbe bey einer andern (XI p. 507 
c) meldet, und einem Arifipp in allem von Natur entges 


4) Auch im Eryrias Pommt diefe Art der Verfhmwendung after 
Weiber vor. 


5) Plat. Phaed. p. 59 b. Idomeneus (über die Gofratifer) b. 
Diogen. Il, 60. HII, 36 s. 


6) Ariſtides Or. Plat, I p. 35 Cant. A εἴγέ τινας, ὥσπερ 
παϊδας, οὕτω xai ἑταίρους xo λέγειν yyyoíovg , Atoytvyv Σωκρά- 
τους παρειλήφαμεν. Aus einem — har Dialog ift wohl dad 
Wort des Gofrates bey Diogenes II, µόνος ἡμᾶς οἵδε Tıuuy 
ὁ τού ἀλλαντοποιοῦ. Unter deu ie "ausgezeichneteften Sokrati⸗ 
kern, nah dem Platon, Xenophon, Antiſthenes, ſteht Aeſchines oben 
an bey Diogenes II, 47. Unter den Dialogen des Euklides waren 
Aeſchiues und Kriton Diog. U, 108. Dem Tenophon wurde εἰ 
Brief an Aeſchiues untergelegt. 
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gengefeßt. ) Daß die Beichuldigungen wahr feyen, bíe ift, 
wenn aud) fonft nichts über Perfon und Leben des Aefchines 
befannt wäre, fo bejtimmt unmöglich, daß es feiner Ents 
midíung der Gründe bebürfte. Auffallender aber wird ber 
Betrug durch die im Wefentlihen  gfaubmürbigen Nachridys 
ten bey Diogened und andern über beà Aeſchines Fleiß von 
feiner Jugend an, ber ihn zum Sokrates zog, über feine 
durch bie Armuth veranlaßte Reife nah GSicilien zu Dionys 
fioà, mit bem er bis zu deſſen Sturz und ber Nüdfehr bes 
Dion mad) Syrakus gelebt, und von bem er für einige der 
Dialoge Gefchenfe erhalten habe; s) dann über die Borles 
fungen, die er nad) feiner Surüdfunft in Athen für Gelb 
hielt und die Serfertigung von Geridtéreben , die er, ohne: 
Zweifel aud) zum Erwerb, (d)rieb, ftatt ihn in Salben zu 
fuchen. Platon ertbeift ihm bey Plutarch 9) vor dem Dios 
nyflos dad Zeugniß, daß er von Gharafter fo febr ald einer 
von den Freunden be8 Sokrates rechtichaffen und durch feine 
Rede bie, mit denen er umgehe, zu beffern fähig fep. Nicht 
ohne Grund founte dieß menigftenó dem Platon in den Mund 
gelegt werden, menm es auch wahr wäre, was bey Diogenes 
(1I, 6ι. III, 36) behauptet wird, daß nicht Platon, fondern 
Arifiipp den Aefchines bey Dionyſios eingeführt habe, indem 
man dem Platon aud) gegen Aeſchines Eiferfucht andichtete. 
Athenäus erzählt (XI p. 507 c) — eine gefälfchte Gefchichte 
zwar — daß Aefchines den Xenofrateó zum einzigen Schüs 
ler gehabt, welchen Platon, fo arm Aeſchines aud) mar, ibm 
entzogen habe. Diogenes femut ald deffen einzigen Schüler 
einen Ariftoteled, genannt 6 μῦθος. Zu verwundern ift, daß 
Cafaubon, ber zum Diogenes bemerkt, aus Athenäus, einem 
ganz vorzüglich guten Schriftfteller, Ierne man, wie wenig 


7) Plutarch de cohib. ira 14. 


, 8) Val Lucian de paras. 32. Philoſtr. V. A. I, 35, ὑπὲρ xon- 
µατων. Epist. Socrat. 23 ed, Orell. 


9) Vom Freund und voi Schmeichler 26 vgl. Wyttenbach. 
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der Verluſt ber Dialoge beà Aeſchines zu beffagen (ep, feine 
Athenäus von gewiffen Geiten πίώέ beffer kennen gelernt 
hatte, und babeg nicht richtiger, ſowohl den hohen Werth 
ber verlornen Dialoge des Aefchines, ald den Charalter der 
Achten Reden des £p(íaé anfchlug. 

Was unter diefen Umftänden allein Unterfuchung vers 
. bient, ift der Zufammenhang der Umfände, woraus die 6» 
findung der Rede im Namen und Styl des Lyſias, man fehe 
auf den Feind ober auf den Angegriffenen, ſich erklären laffe. 
Die,Nede fommt zwar aud) fanft vor, und dieß Zufammens 
treffen mag beygetragen haben, die Kritif von ihr entfernt 
zu halten. Demetrius führt (128. 262) den Einfall von ben 
Zähnen ber Alten unter beà Lyſias Namen an, 10) und viek 
Leicht meynt ſie auch Ariftideg in einer Stelle. 11) Beydes ift gleich“ 
gültig, ba begbe Schriftiteller in dem Gebrauche, welchen fie ma: 
chen, zwiſchen ächt und unächt zu unterfcheiden fich Leicht die 
Mühe erfparem konnten. Uebrigens nennt Demetriud das 
einemal den Liebhaber der Alten anftatt des Nefchined. Dies 
fer Scherz konnte aud) in einer ädhten Rede beà Lyfiad vot» 
fommen, und durfte gar wohl von einem Nacahmer aufger 
nommen werden. Aber auch Harpofration,, ber bey fo vies 
len andern Reden des Lyſias fein εἐ γνήσιος fett, führt, 
ohne ba(fefbe das Wort aus Lyſias gegen Aefchined den 60, 
fratífer ἄστικτον χωρίον, τὸ um ὑποκείμενον δανειστῃ, an, 
baé in ber, die bier für unächt erklärt wird, geftanden haben 
möchte. Ob aud) zurunıns, wobey er ebenfalls citirt ἐν τῷ 
κατὰ Aloyivnv τὸν Zoxgarixov, ift ungemiffer. Denn wir 
haben ein unverdächtiges Zeugniß, bag Lyſias eine andre Res 
de wider diefen Aefchines wirklich gefchrieben hatte — (in 


το) Demetrind, fpäter ald Dioupfius und die — eines 
$iprardoé, nah Syrianus bep Speugel Artium scrr, p. 76. 


i1) Or, Plat. H p. 311. QU. {υσίας Πλάτωνα σοφιστή» καλεῖ , 
x«i Πέιν «4ἰσχίνηνι diefer Ausdruck fommt in bem Brüchſtücke vor; 
um (o verfchrter, ba& Soup πάλιν in κάπηλον ändern wollte. 
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welcher benn aud, Ariftides leicht benfelben Ausdruck Sophis 
fies, von Aefchined gebraudht, gelefen haben fann) — ja cé 
Läßt fid) diefes Zeugniß aus ber Θαώε felbft beftätigen. Auf 
biefe Rede geht, wie fid) zeigen wird, δε Harpofration drit⸗ 
te8 Citat unter σπασία, nicht auf die andre, wohin ed 
Reiske und andre ziehen. Die ächte Rede war nad) Dioge⸗ 
nes überfchrieben über Syfophantie, und aud) Menage hielt 
biefe für diefelbe, woraus Athenäus die Stelle anfübrt, πρὸς 
Aioy. τὸν Σ. χρέως, fo leicht aud) Schulden und Syko⸗ 
phantie zu unterfcheiden find. Taylor bat (fr. 2) biefen 
Irrthum eingefebit ; aber dagegen die eben fo falfche Vermu⸗ 
thung aufgeftellt, bag die Rebe über Syfophantie mit der 
bey Harpofration (v. Ἀντροι) vorkommenden κατ’ «4ἰσχίνου 
περὲ τῆς δηµεύσεως biejelbe (ep, fo bag nun Reiske, ihm 
bierin beypflichtend (fr. 2), zu der erhaltenen Rede eg! τῶν 
᾿ριστοφάνους χρημάτων πρὸς τὸ δηµόσιον, wo von ers 
ſchwendern ganz allgemein die Rede iſt (p. 618), bie febr 
üble Bemerfung macht: Memineris autem haec in Aeschi- 
nem Socraticum dici, qui, ut constat ex fragmento Lysiae 
apud Athenaeum conservato, sua omnia abligurierat bona 
— (bíeg ift dort nicht einmal gefagt.) — — Atque etiam qui 
bas Aristophanis fortunas, de quarum condicione hic agitur, 
publicari impetravit. Hoc constat ex Harpocratione, In 
Bekkers Anecd. Graec, p. 132. fommt aud) zum Borfcheine 
«{υσίας ἐν τῷ πρὸς «4ἰσχύην βλάβης, 12) und wir haben 
aud) bieje Schadensklage ſchon mit ber Gpfopbantie fo» 
wobí als mit der Schuld zufammengemworfen gefehn. Dod) eó 
find vier verfchiedene Gegenítànbe, und ba nur bey ben beys 
den erfteren der Sofratifer Nejchines genannt wird, der Nas 
me Aeſchines aber febr häufig war, und der Zuſatz Sofratis 
fer um fo mehr erwartet werben müßte, als diefe Perfon eis 
ne große Merfwürdigfeit hat, fo find bie Reden wegen Vers 


12) Daraus: οὗτος ἐμοὶ βλάβης Φεδέκασιαι, ©. Meier unb 
edómaun utt. Proceß S. 475 f. ' ^ 
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mögendeinziehung und wegen Schaden ohne weiters von bies 
fem ab auf einen unbefannten Aefchines zu werfen. Gegen 
den Sofratifer behalten wir alfo die wegen Syfophantie bey 
Diogenes und die wegen Schulden, aus welcher außer Athes 
näus mabrfdjeinfid) aud) Harpofration und vieleicht Demes 
trind unb Ariſtides, jeder etwas anbreà anführen, 

Aus dieſen Anführungen kann, wiewohl nicht gang 
fireng, die Folgerung abgeleitet werden, daß von den älteren 
Kritifern die Schuldflage nicht unter die unächten Reden 
des Lyſias ausgeſchieden worden war: aber dieß beweiſet fei» 
neswegs ihre Aechtheit. Dionyſius und Cäcilius erflärten 
von 325 Reden, die des Lyſias Namen führten, nur 230 
oder 233 für üdjt. 19) Dionyfius fagt im Lyflad (12 f.), 
Wenn er wegen einer ber bem Lyſias zugefchriehenen Reden 
ungewiß, und eà ihm nicht leicht fey durch die andern Zeis 
chen das Wahre zu entbeden, fo nehme er zu derjenigen Eis 
genfchaft, af& zur legten Entfcheidung, feine Zuflucht, welche 
die charafteriftifchefte und eigenthümlichite des Lyſias (ο, die 
Anmuth und Lieblichfeit (das, was fid) fo wenig erflären 
laffe, ald was am fchönen Körper doa, in ber Bewegung 
be8 Gefangs und ber Verflechtung der Töne τὸ εὐάρμοστον, 
in der Abgemefjenheit ber Zeiten τάξις unb τὸ εὔρυθμον, 
und in jedem Werk und Dinge καιρὸς fey, und worin τὸ 
µέτριον beítebe, ο. 11, 7 χάρις καὶ ó πάντα μετρῶν καιρός, 
e 13.) Wenn Reiz und Luft ber Cpradje die Rebe zu 
ſchmücken fcheine, fo nehme er am, daß fie aus des Lyſias 


13) Nach Photius Cod. 262 unb Plutarch X Orat. Vit. 3. Dio⸗ 
nyſtus * Lysia jud. 17 διακοσίους οὐκ ἐλάττους dixavızoös, 
Guidas: Aöyoı di αὐτοῦ λέγονται εἶραι γγήσιοι ὑπὲρ τοὺς v, καὶ 
ἕτεμοι πρὸς τούτοις ἀμφιδοξούμενοι. Die gegen Aeſchines war 
nach Athenäus (p. 61: d) ἐν τοῖς τῶν συιβολαίων λόγοις, in den 
Reden über Eontracte, die alfo, wie Schweighäufer erinnert, bcr» 
mathlich in einen beſondern Band abgeſoudert waren. Val. Meier 
und Schömann €. 493. Dionyſius c. 1. 3 theilt ab in Gerichtsre— 
den und berathende (31), auſſerdem panegyriſche v£yxoiua bey Plutarch 
X orait, und Suid,» erorifche, epiſtoliſche, nennt aber c. 20 aud). eine 
Klaſſe der £A1t 000. 
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Seele gefloffen, und achte ed nicht ber Mühe wertb weiter 
zu forfchen; wo nicht, fo fahre er zurüd unb argmwöhne, 
daß fie nicht von ihm fey, und thue nicht mehr bem Ges 
fühle, wofür fid) feine Nechenfchaft geben [affe , Gewalt an, 
aud) wenn die Nede im llebrígen febr gut fcheine und vors 
züglich audgearbeitet. Softmaléà babe er bey Neben bes ps 
fiad, bie von der Menge unter den gar ächten geglaubt würs 
ben, wenn fie im Uebrigen nicht auffallend waren, aber bie 
Lyſiaſſiſche Anmuth nicht athmeten, nod) das Fließende je» 
ner Sprache hatten, Verdacht gefhöpft, unb wenn er unters 
fuchte gefunden, bag fie nicht von Lyſias feyen. So bey bes 
nen für die Statue und zur Vertheidigung bed Sphifrates, 
worin er, ald er die Zeiten hinzunahm, Beweiſe fand, bie 
den Argwohn rechtfertigten, und Gründe, daß beyde von bem» 
felben Berfafler und vermutbfid) von Sphifrates felbft feyen. 
Gà ift natürlich, bag fo bie rednerifchen Sritifer immer vom 
Ctyf ausgiengen und ihre Unterfuchung auf die Sachen, ba 
fie e8 weder auf politifche, mod) Litteraturgeſchichte abfahen, 
nur dann richteten, wenn Πε in dem Redecharakter Anlaß 
dazu fanden. Wie aber wäre zu erwarten, daß fie die ges 
naueſte Prüfung auf alle einzelnen: Stüdfe fo zablreicher 
Sammlungen erftrectt hätten, οὔτε felbft die nach Inhalt ober. 
Ausführung geringeren unberührt zu. laffen? Umgekehrt ift 
zu denken, bag fie (id nur an die bervoritechenderen ater 
den verdächtigen felbft hielten. Dionyſlus feßt fid) (c. 14) vor 
in einer befondern Schrift über Lyfias unter andern auch gu 
beflimmen, welche feiner Reden ächt ſeyen; biefe muß erfchier 
nen ſeyn, ba wir bie Zahl berfelóen nad) Dionyfius angeges 
ben finden, (Die fchon fertige, wovon er darauf im Sfáo8 
c. 2 (pridbt , fann hier nicht gemepnt feyn.) Schriften vom 
Φάεί{ίμό für Lyſias erwähnt fougin,CXXXII, 8.) Paulus 
von Myſien hatte, wie Photius amgiebt, viele (dne und 
Achte Reden ausgeſtoßen; aud) andre der Gommentatoren 
waͤhrſcheinlich aud) bie Kritif geübt. Ihnen mußte eà ein 
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leichte8 gewefen fep, menn fie darauf ihr Augenmerk richtes 
ten, der unfrigen, von welcher ein Bruchftük und zur Vers 
werfung binreicht, Gründe aller Art entgegenzufegen. — Ue» 
bereinftimmung zwifchen allen dreyen genannten und Andern 
Kunftrichtern in den Gutachten über Unächtheit der einzelnen 
Reden ift gewiß nicht vorauszufegen: und wahrſcheinlich ift 
es, daß man im gewöhnlichen gelehrten Gebraudje fid) nadj 
ſolchen Berzeichniffen der unächten Reden richtete, worin bie 
Kritifer mit einander übereinftimmten. So fünnte alfo aud) 
die Schuldflage gegen den Sofratifer Aeſchines von mehr 
ald einem verworfen und dennoch von SHarpofration unb 
Demetrius ohne Bemerfung durchgelaffen worden feyn. Daß 
Athenäus mit Vergnügen mad) ihr gegriffen hätte, auch wenn 
fie von allen Kritifern beftritten war, braucht faum. erins 
Wert zu werden. ber fey Πε auch ganz umangetaftet geblies 
ben, wie wir annehmen wollen, fo ift dad Negative, bag Πε 
der Kritif der Alten fid) entzogen hätte, nicht hinreichend um 
fie gegen die Verwerfung aud) fo fpät nod) zu ſchützen. Ihr 
Schweigen ließen Baldenär, $. 4. Wolf u. a. fid) nicht abe 
halten, felbft den Epitaphios zu bezweifeln. 

Um nun zu erflären, wie in der Schule der NRhetoren 
ein Derehrer des Lyſias auf die Erfindung verfallen konnte, 
ihn den angefehenen Sofratifer mit Schmach überfhütten zu 
laffen, müflen wir auf Lebens » und Bildungsverhältniffe fes 
ben, die es wenigftend wahrfcheinlich machten, daß bie beg» 
ben einander Gegner gemefen ſeyen. Aeſchines aber hatte 
fid) nicht begnitgt Sokratiſche Dialoge zu fohreiben und phí» 
kofophifche Reden gegen Eintrittögeld abzulefen, fondern audj 
Gerichtöreden für andre abgefaßt, wodurch er bem Lyſias 
in dad Handwerk griff. 13) Diogenes (IL, 62) brüdt fid) 
übrigens nicht zufällig: fo aus, daß Aefchined den ungerecht 


(o MD Bruder (1, 575) argwöhnte, daß das Redenſchreiben Schuld 
ep an der üblen Nachrede des Lyſias, die daher feinen Glauben 
bderdienre. 
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Angeklagten Gerichtöreden gefchrieben habe: denn darauf be; 
zieht er dad Wort beà Timon ic v? «4ἰσχίνου οὐκ ἐπιπειθὴῆς 
yoayar, wo mur zu bemerken, daß γράψαι Klagfchriften ats 
geht. 15) Bertheidigungsreden fchidten fid) wenigftend für 
den Anhänger ded Sofrated im Allgemeinen be(fer ald Ans 
fíagem. Als Beweife für des Aeſchines Geübtheit im Red⸗ 
nerifchen zeichnet Diogenes die Vertheibigung des Vaters bes 
Strategen Phäax und die des Dion (alfo dieß feine wirkliche 
Geríd)térebe) aud. In diefen Neden fchrieb Aefchines nicht 
feinen eigenen Sofratifhen Styl, fondern in bem des Gor» 
giad, wie Diogenes fagt, 16) und hierdurch unterfchied und 
entfernte er (( von pfíad genug, um aud) barum zwifchen 
ihnen als Kunftgenoffen Abneigung vermuthen zu dürfen. 
Wie Lyſias über jene Schule denfen modte, fann man aus 
der Art abnehmen, wie Dionyfius (ο. 14) ihn in Schuß 
nimmt gegen Theophraft, welcher fünfte des Gorgiad in ber 
Rede des €ofíaé für den Nikias gerügt hatte, ohne zu bemerken, 
daß fie unächt fey, wovon jener fid) überzeugt hielt. Aber 
das gegenfeitige innre Widerftreben zwifchen Lyfiad und δε, 
ſchines war aud) zum Ausbruche gefommen. Aefchines hatte 
den Lyſias, welchen aud) Platon im Phädrod und im Mes 
nerenos angreift, in feinem Dialoge Telauges nicht wenig 
durchgezogen. Auch dieß erfahren wir burd) Athenäus (V 
15) Statt γράφεσδαι, So Plutarchs ſchönes Wort über 2p: 
fander: γράψαντος αὐτῷ Θρασυβούλου πολιτεία».  Qajauboné Her: 
ftellung von 7c =’ aus 77’, woben, wie Clericus richtig bemerkt, is 
οὐχ έπιπειθης γράψαι noch völlig uuberftánblid) blieb, wird burd 
diefe Bemerfung zur Gewißheit, und ic zu einer gauz andern Bes 
deutung als einer bloßen Periphrafis der Perfon erhoben. Vollſtaͤn—⸗ 
biger giebt Diogenes die Stelle im Xeuopfon II, 55: 
᾿Μ«σθενική τε λόγων δυὰς ἢ τριὰς 9 ἔτι πόρσω, 
οἷος Βεινοφόων, Ue 1* 44ἰσχίνου, οὐκ ἐπιπειθὴς 
yodyas. 


16) Philoftratus an Julia Augufla p. 887: γοργιάζει ἐν τῷ περὶ 
Θαργηλίας, von einer einzelnen Periode. Wermuthlich in der Aspa— 
fia; denn die berühmte Buhlerin fcheint gemepnt, wovon Plutarch 
im Verifles 24 fpridt; τῷ alfo das Neutr. nicht oy, wie 5. 3. 
Babricius II, 697 febt. 


σι, Rhein. Muf. f, phil. 1, 37 
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p. 220 b.) Der Rede be8 Lyſias gegen Aefchined über Sykos 
phantie ift (dom gedacht worden. Um den Inhalt und Chas 
rafter diefer Rede zu errathen, ift es möthig die andre eigens 
thümliche Stylart beà Aefchined und den Geift feiner Dias 
[oge vorher ind Auge zu fallen. 

Sieben Geſpräche von Aefchines hielt Panätios für ächt, 
während er auffer denen ded Platon, wovon ihm Phädon uns 
ächt fchien,, 17) und des Zenophon unter allen Sofratifchen 
Dialogen nur mod) die ded Antifihened (von welchen Phrys 
nidjod nur zwey anerkennt) für fiher, die be8 Phädon 
und Euflides für zweifelhaft, alle andern für unädıt ers 
Härte. ıs) Eben fo viele berunberte Phrynichos und fieben 
den Sofratifhen Charakter behauptende geben aud), übereins 
ftimmend in den Namen, Diogenes (1I, 61) und Suidas an, 
woven fie andre ald unächt unterfcheiden. Unter den Achten 
ift ber Telauges, worin Lyſias getabelt war. Der Verfaſſer 
fiellte darin. dem Sohne des Pythagoras, wenn biefer mit 
Necht verjtanben wird, den Sofrated gegenüber, wie aus ben 
Worten Marc» Aureld (VII, 66): »woher miffen wir, o6 
GCofrateó von Gemüth bejjer ald Telauges mar?« zu vers 
mutbem (ft. Dem Sritobulos, Kritond Sohn, warf er Uns 
wifjenheit und ein (djmutíge8 Leben vor. Auffer diefem Ges 
^o fpräce nennt Athenäug, indem er zeigen will, bag bie meis 


17) Anthol, IX, 358, 


18) Diogenes 1I, 64. Wenn Diogenes c. 6: genau ſchrieb, fo 
möchte Panätios bieB gegen den Perjüog, Schüler des Senn, be: 
hauptet haben. Aber hier fcheint ein arger Irrthum zu flefen.. Dio: 
genes gedenft der fogenannten ἀκέφαλοι, melde Pififtratos von Ephe: 
(08 bem Aeſchines abaeiprochen habe, und fährt bann fort: x«i rw» 
En 14 δὲ τοὺς πλείστους ΠΠερσαῖος φισὶ Πασιφῶντος εἶναι τοῦ 
Ερειρικοῦ, eis τοὺς. -liayivou δὲ κατατάξαι, ἀλλὰ xai τὸν Lírri- 
σθένους 10» τε μικρὸν Κυρον καὶ τὸν Ἡρακλέα τὸν ἐλάσσω και -4λ- 

zıBıddyv καὶ τοὺς τών ἄλλων δὲ ἐσκευώρηται. οἱ d' οὖν τοῦ Al- 
σχίνου 10 «Φωκρατικὸν ἠδος ἀπομεμαγμένοι εἰσὶν ἕπτά. Unter 
den fieben des Pafiphon verfteht er alfo die ádten: aber ba aud) ber 
unächten mad Suidas fieben waren, fo wurden dermuthlich biefe von 
dem Schriftiteller, weichen Diogenes vor Augen fatte, die fieben ge: 
nanur und dem Gretrier. zugeichrieben. 
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(ten Philofophen mehr ald die Komifer übel nachreden, 
ba ed fogar Aefchined ber Sofratifer thue, zugleich 918; 
μαμα, Kallias und Ariochod, bic ebenfalld zu den äch— 
en gehören. Gm Kallias fam der Zwiſt des Kallias 
mit feinem Vater vor,  mnnb die Anzüglichfeit gegen 
Prodifos und Anaragorad, bag jener den Theramenes, 
biefer bem Philorenos und Ariphrades ald Schüler büv 
terlafien habe, and deren Thun und Leben auf die enc 
pfangene Lehre ſich ein nmachtheiliger Schluß madjem Tief: 
im Axiochos (verfchieden von dem erhaltenen, den man ben 
gentem oder ben Fleineren Ariocho8 nennen fonnte, wie wir 
zweyte Alfibiades, Hippias, Kyros, Herafles theild nod) ba: 
ben, theild fennen) war Alfibiades wegen Trunfliebe und 
MWeiberverführung bitter angegriffen. Den Telauges ftellt 
Demetriusg (291) al8 ein Meitterftüc feiner Sofratifcher 
Ironie bar, indem man faft immer in Ungemißheit bleibe, 
ob fid) Spott ober Bewundrung ausfpredhe. 19) Er führt 
daraus (297) den Ranzen des Telauges an, Athenäus ben 
Zug, daß berfefbe für den Mantel jeden Tag dem Walker ei 
nen halben Obolos bezahle, (id) mit einem Pelze gürte und 
die Schuhe mit Bändern von aft befeftige. Ueberhaupt 
(dien dem Demetriud (297) die eigentfid) ſogenannte Sofras 
tifche Art am meiften dem Aefchines und Platon eigen. Eis 
cero und Marimus Tyrius ftellen hinfichtlich derfelben Pla» 
ton, Zenophon und Aefchines zufammen : Ariftides nennt im 
Bergleiche ben Platon vornehm (σεμνὸν), ben Aefchines wißig 
(κομψόν), und uciam bie Dialoge des leßteren lang und ars 
tig (ἀστείους.) Man darf glauben, daß fein andrer den eis 
genthümlichen Ton des Sofrated beffer getroffen hatte als 


19) ΠΠολλαχοῦ µέν τοι καὶ ἐπαμφοτερίζουσιν" oic ἐοικέναι εἴ 
τις ἐφέλοι, καὶ ψόγους εἰκπιοψόγους (2) εἶναι θέλοι τις, παράδει- 
γµα τὸ τοῦ Αἰσχίνου ἐπὶ τοῦ Τελαυγοῦς. πᾶσα γὰρ σχεδὸν d 
περὶ τὸν Τελαυγῆ διήγησις dnoplay παράσχοι dy, εἴτε θαυμασμός, 
εἴτε — ἐστι, 10. de τοιοῦτον Eidos duqíholov , καί τοι 
εἰρωνεία οὖκ ür, ἔχει τινά ὅμως 'καὶ εἰρωνείας έµφασιν. 
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Aeſchines. Ariftipp foll, als derfelbe in Megara vorlag, 
gefagt haben: woher haft du das, Räuber? und Menedes 
moé, ber Schüler des Phädon und Stilpon, ber gern fpöttis 
ſchen Ciufállen Luft machte, 2v) fagte ihm nad), daß die meis 
flen feiner Dialoge nicht von ihm, fondern von Sokrates 
{εί und ihm von ber Kanthippe mitgetheilt [ερεπ. Idomes 
neus (über die Sofratifer) führte bieg menigftenà an, und 
nad) den Worten des Athenäus (ΧΙ p. 6:1 d), dem cé 
felbft 10 behagte, müßte man glauben, bag er ed aud) anges 
nommen hätte. Diogenes erwähnt die Cadje; Phrynichus 
fagt, mandje entzögen dem Aeſchines die fieben Dialoge und 
gäben fie dem Sofrates ; Ariftided erflärt, ber Srrtbum fey 
nicht ganz unvernünftig ; fie fegen fo febr dem Charafter des 
Cofrateà eigenthümlich gemäß befunden worden, bag baburd) 
biefe Meynung Platz gefunden babe. Menedemos fowohl 
ald Ariftipp meynten eà fo gut wohl nicht, fonberm tadelten, 
bag Aefchines fich entweder in der Manier ober aud) in Ge» 
danfen und Einfällen zu viel unmittelbar angeeignet habe. 
Die Griechen hatten einen eigenthümlichen Hang die Erfinduns 
gen des Scherzes und der Laune über Perfonen und ers 
hältniffe ber fpäteren, mie die Mythen und Dichtungen über 
die der alten Zeiten buchftäblich zu nehmen und emfigft in 
Gejchichte zu verwandeln. Aus dem engen Zufammenhange 
bed Aefchined mit Sofrates í(t aud) bie Angabe des Phabos 
rin gefloffen, bag biefe beyden zuerft die Redekünſt gelehrt 
hätten. Wichtig ift das llrtbeil des Ariſtides, daß Aeſchines, 
welchen dem Platon an die Geite zu ftellen, wie viele Cos 
phiften thäten, er weit entfernt fey, fage, was er gehört habe 
oder was bem ganz mab jlehe, während Platon, mit umfafs 
fendem Geifte, fo viel fremdes und eignes dem Sokrates uns 
terlege. Aeſchines that wohl, fid) dem Meifter fo eng anzus 
fohließen, wie Euflives, die Geſpräche des Sofrates fid) zu 


»0) Diogen. II, 127. 
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Syaufe niederzufchreiben, 21) unb Simon ber Schufter : 22) 
nichts iſt fo verbienfifid), fo verftändig und würdig, das 
nicht, mit ber Perfon, aud) Gegner und Zabfer fände. Mit 
ber glüdlichen Nachahmung des Sofratifchen Tones und 
Spottes (timmt der Charakter der Schlichtheit überein, mad) 
welchem Timon den Aeſchines mit Xenophon zufanımens 
ftellt, 23) und Hermogened den Styl beyder fdjarf(immig und 
fein vergleicht. Phrynichos Arabios (zur Zeit Marc Aurels) 
führte den Aeſchines unter den Muſtern ber reinften Attifchen 
Profa auf, ja er z0g ihn nebft dem Platon und Demojthenes 
allen Attifchen Profaifern und Dichtern zufammengenommen 
vor, ba Momos felbit an diefen nichts zu tadeln fände. Uns 
it auffer den Stellen bey Ariftided nod) ein Bruchftüf aus 
dem Miltiadesd erhalten, dad mit den Parallelen ded Sohans 
ned Damafcenus unlängft an das Licht Fam. 

Bon diefen Dialogen, in denen einer der mertbvollftem 
SBeftanbtbeife ber Attifchen Kitteratur untergegangen zu feyn 
feheint, ift unà etwas näher bie Aspafia befannt. Sm eis 
ner von Gicero (de invent, I, 31) überfegten und von Quince 
tilian (V, 11, 27) mit einer guten Erinnerung wiederholten 
Stelle unterhält fid) bie ffuge Milefierin mit Xenophon und 
feiner Frau, und vertheidigt, wie eà fcheint, ihre Lebens⸗ 
weife mit dem Grunde, ber aud) einer Deutfchen, went 
nicht Aspaſia, bod) Schriftfiellerin in den Mund gelegt 
wird, bag fie einen Mann nach dem andern verlaffen habe 
um ben vorzüglichften zu finden. Lucian aber fagt in bem 
Gemälden (17), ba ein Ideal der Bildung und Einficht ent» 


21) Platon Theaet. p. 143 a. 

22) Diog. II, 122: Suidas nennt unter den unádten Dialogen 
bed. Aeſchines Σχυθικούς, und Diogenes Il, τοῦ nennt unter Phä- 
don einen Medios unb Σκυδικοὺς λόγους, welche andre bem Aeſchi- 
ned gäben- Vielleicht follten ed oxvrixoi ſeyn, wie man bie des Gi: 
mon nannte, als είπε perádtfide , nicht wirkliche Benennung, des 
Sinnes, daß (ie, wie Simons Sofratiihe Unterhaftungen, wörtlich 
uud, Eunftios aufgezeichnet feyen. Denn an WUnacarfis ift Kaum au 

enfen 

23) Not. 15. 
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worfen werden fol, unter. andern Muftern derfelben habe Yes 
fdyined, der Freund des Sofrates, und Sofrates felbft eines 
nad) jener Sonierin ausgeführt, Maler und Meifter, die vor 
allen Künftlern fíd) auf das Treffen verftünden, um fo mehr als 
fie mit Liebe malten. Schon bie Gegenüberftellung ber Frau 
des Zenophon, ohne Zweifel alà einer ihres tugendfamen und 
hausväterlichen Gemald würdigen Matrone, zeigt die Rolle 
an, welche Aspaſia im Grunde fpielte: bod) bemei(t aud) bie 
Schilderung Luciang, bag Πε mit feiner Ironie und fcheinbar 
fchmeichelhaft durchgeführt war, fo bag bie Aspaſia von Ans 
tifthenes febr abgeftochen haben mag. Was Athenäug fagt, bag 
in ber des Aefchines die Sonifchen Frauen ale zufammen bubs 
lerifch, und erwerbfüchtig genannt würden, und was Harpo⸗ 
fration daraus anführt, bag Aspafia den Demagogen pfi» 
les, mit bem ffe lebte, zu ihrem Finanzverbefferer (ποριστὴς) 
hatte, bieg find Dinge, bie, an die rechte Stelle verftedt, mit 
diefem Tone fid) gar wohl vertrugen. War bod) auch, mie 
fpfutard) im Perifled (24) aus Aeſchines erzählt, Lyſikles 
ber Schafhändler, im Umgange mit Adpafia, nad) ded Pes 
rifle8 Tode, von einem unvornehmen und von Natur niebris 
gen zum erften der Athener geworden. Plutarch erzählt (32) 
bem Aeſchines aud) nadj, bag Perikles, alà Aspaſia des Uns 
glaubens angeklagt war, die Stíd)tr durch viele Thränen 
ermeid)t habe, was freylich Antifthenes in feiner Aspafla aud) 
behauptete. 21) 

Kun fehn wir aus Harpofration, bag von der Aspaſia aud) 
Lyſias in der Rede gegen den Sofratifer Aeſchines fpradh. 25) 
Lyſias fchrieb, wie aus Diogenes befannt ift, gegen Aeſchines 


24) Athen. XIII p. 589 e. 


25) V. 4σπασία. Sicher ift bie Bemerfung von Manffac unb 
Drenage richtig, bafi ber Name Aeſchines das einemal ausgefallen unb 
alfo zu ber(teben feo, von Aspaſia (prede £ofíaé in ber Rede gegen 
Aeſchines und Aeſchines in bem Mepafia überfchriebenen Dialoge, jo 
wie aud) die andern Cofratifer häufig: Darum i(t qud) eine Stelle 
aus bem Dialoge hinzugefügt. 
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über Spfophantie; er (Φτίεῦ aud) erotifche Reden, und c8 
lag alfo in feiner Etellung, ber Aspafla fih anzunehmen ; 
und daß er bem Aeſchines abgeneigt war, ift bod)ft mabrs 
fcheinlih. Hieraus zufammen fpringt bie Vermuthung bere 
vor, das Lyſias des Aeſchines Schilderung ber Adpafla in 
ber Rede als fyfophantifch behandelt habe, wobey er aber 
wahrfcheinlich benfelben Vorwurf bem Aeſchines allgemein 
machte, fo wie ed Athenäus tbut, ihn ald einen Sykophan— 
ten überhaupt darftellte und (id) vieler ber befannteren, mit 
ironifcher Έαμπε und mad) Sofratifcher Schäßung ven Ae— 
fhined angetafteten Perfonen annahm. Ein folcher Angriff 
gegen Aeſchines begreift fich, und ift dem nicht unangemefjen, 
ber in einer andern epideiftifchen Nede für den Sokrates ges 
fchrieben hatte. 26) Die Schuldflage hingegen ift nicht weni» 
ger des Lyſias unmwürdig ald beà Aeſchines ſelbſt. 

Das Bruchſtück bey Athenäus ift in Haltung unb Auds 
führung plump und gehäffig. Die Armuth beà Aefchined mar 
befannt. Sein Bater Lyſanias, der Sphettier, 27) war ein 
Wurſtmacher gemefen ; wie er unbemittelt fih dem Sokrates 
angefchloffen, bezeugt die Anekdote von feiner Anrede an 
ihn; 28) aud) [ο Sofrated ein andermal zu ihm gefagt has 
ben, er möge von fid) felbft leihen indem er am täglichen 
Brod abzöge. Dieß wird aud) wohl gefchehen feyn; barum 
hat das Wort ſich erhalten. Aber denfen wir uns aud) Vers 
legenheiten, Schulden, eine Klagfchrift fogar von Lyſias felbit ; 
fonnen wir diefen aud) unverfchämter Derläumdung faͤhig 


26) 65. Spengel Artium seriptores p, 136 ss. 


27) So nennen ihn Platon Apolog. p. 33 e, Phrynichus, Arifti: 
bed, Philoſtratus. Sonderbar ift daher bey Diogeued und Suidas 
Ἀαρίνου τοῦ ἀλλαντοποιοῦ, ol δὲ oder τενὲς δὲ .fvoaríov. (hari: 
nos muß entweder ein Beyname feyn, welchen Loianias fatte, ober 
eine Erfindung der Komödie oder ber Ahetoren, die damir etwa auf 
ben rednerifchen, nach Gorgiaé gebildeten Styl des Sohnes zielten. 


28) Seneca Benefic. I, 8. Diogenes 1, 35. Die Armuth des 
Hefchines dient aud) einem der Sokratiſchen Briefe (22) zur Grundlage. 
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halten? &elbf für einen fpäteren Rhetor, und wenn fogar 
Umftände wie die angebeuteten durch boébafte Scherze von einem 
Simon, Menedemod, Krated, Bion, von Peripatetikern vers 
fhlimmert worden wären, beweift die Klage entweder grobe 
Unfenntniß ober die Abficht Iosgelaffen zu ſchmähen. Auf 
ber einen Seite die Dialoge ded Aeſchines, worin er die Gits 
ten des Alkibiades, be8 Kritobulog rügte, die Aspaſia fein 
fomödirte, im Miltiaded, nach bem erhaltenen Bruchſtück, eis 
nen a[tatbenifd) erzogenen, fräftigen Mann fchilderte, im Kals 
liad 29) den Ariftides über bie Armuth und ihren Stolz üt 
demfelben Geifte reden ließ, ber in dem ihm zugefchriebenen 
Gefpräd über Armuth und 9teíd)tbum herrfcht, und alled ge- 
dicht, maé mad) dem, was vorliegt, in den untergegangnen 
Schriften der Cofratifer hundertfältig für ihn gefprochen has 
ben muß; auf ber andern das Kraftſtück des Redners bes 
trachtet, unb man wird bie Gríd)einung auffallend und eined 
befondern Auffchlußes bedürftig finden. Auch Lyſias, ale 
Redner, wußte zu vergrößern, zu übertreiben, zu erfinden, 50) 
mo e8 bingebórte, wiewohl mandje Rhetoriker behaupteten, 
bag er eben fo ſchwach fey die Anflagen zu verftärfen als 
unter allen ausgezeichnet in der Beweisführung; 31) aber 
diefer Rhetor ift fef genug zu ber. Geſchichte von der Ciebs 
zigjährigen und ber ganzen Gemeinheit des Lebenswandeld 
Zeugen vorzurufen. Lyfiad war vorzüglich (tarf in ber Ethos 
pdie ober Gbarafteriftif; 32) bod) wenn er ähnlich den Unges 


29) Sabin gehört ohne Zweifel, was Plutarch im Ariſtides 25 
aus Mefchines erzählt. 

30) Dionpfius Lys. 18. Τοσαύτην ἔχει πειδὼ καὶ ἀφροδίτην 
τὰ λεγόμενα, xai οὕτω λανδάνει τοὺς ἀκούοντας, e digó5 ὅντα, 
εἴτε πεπλασµένα. C. 14. «Ἱηλοῦσε δὲ μάλιστα τη» δεινότητα τῆς 
εὑρέσεως αὐτοῦ of τε ἁμάρτυροι τῶν λόγων, καὶ οἱ περὶ τας πα- 
ραδόξους συνιαχὺέντες ὑποβέσεις. 


31) Phot. 262 p. 489 b. 


32) Dionyſtus 8. 13. 19. Phot. p. 488 b. Quiuctil. HI, 8, 51. 
cf. Spalding. Rutilius v. ethopoeia p. G6. 
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bildeten zu fprechen (dien, unterfchied er fid) aͤußerſt von eis 
nem lingebifbeten. 33) 

Nur die Eiferfucht, der Partheygeift ber Schulen und 
Bildungsftände erflärt die Erfcheinung eined fo paéquillane 
tifchen Angriffs, Wie ber Grammatifer Athenäus fid) daran 
ärgert (V p. 220e), daß einem Platon, Aeſchines, Antifthenes 
nicht ein gefeglicher Feldherr, nicht ein achtbarer Sophiſt, 
nicht eim nüglicher Dichter, nicht eine wohlverftändigte Volks⸗ 
gemeinde Rath geben zu können (είπε, fondern Sofrated; 
wie er die Rede abfchreibt, um gu zeigen, daß nichts ums 
philofophifcher fep als die Philofophen, da man gewiß nicht 
gehofft hätte, bag Aefchines fo wäre, und wegen des vielen 
Brüftend ber Philofophen, fo ift fie aus Partheyhaß aud) 
erfunden und entworfen von dem unbekannten Berfaffer, ber 
vielleicht ein Lehrer ber Redefunft war. Unter den θείο, 
ren, in früheren Zeiten und in Griechenland, in Athen felbft, 
waren viele, die heftigeren Haß gegen die Philofophen , ald 
jemals die Grammatifer, hegten. Gerichtliche Klagen behan> 
delten die Rednerfchulen; 35) die Klaffe wegen Schulden war 
fiher darunter; gegen Aefchines war zu dem allgemeinen 
MWiderftreben gegen die Sofratifer überhaupt, bie in irgend 
einem einzelnen, aud) Kängft verftorbenen berühmten Mitglied 
ihrer Klaffe mit angegriffen und gedemüthigt wurden, ein bes 
fonderer Grund: er hatte Reden gefchrieben, hatte den pfía8 
angegriffen und mar von ihm beftritten worden, er mar, 
wie man ed anfah, gegen Lyſias und andre Syfophant ges 
weien und follte Sykophantie nun aud) erfahren. Nicht uns 
wichtig ift ed nach diefem Zufammenhange, daß ber 9tfetor 
gerade im Anfange der Rede die Cadje ded Aeſchines, bie 


,. 33) Dionyfius 3. Derf. 13. ἡ τῆς συνθέσεως τῶν ὀνομάτων 
ἠδονή, uiuovu£yy τὸν ἰδιώτην. 


34) Bepfpiele von verfchiednen Arten der Klagen, bie häufiger 
a in Meiers und Schömanns Att. Proceß ©. 288. ff. 
297. 11. L] 
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bod) eine ganz .andere war, fyfophantifch nennt: 35) er ſcheint 
fíd) baburd) zu verrathen. se) So ift ed aud) auffallend, 
daß in ber Anklage zweymal von Salben die Rede ift: Ly⸗ 
ſias will eine Salbenfabrik anlegen und er iſt durch die Alte 
ein Salbenhaͤndler geworden. Sollten dabey witzige Kunfte 
genoffen an die Salbfläfchchen der Redekunſt und an Gorgias 
benfen? Noch einiged andre laͤßt fid) aufnehmen wenn man 
in das Kleinfte eingehen will. 


% 6 Belder. 


35) Οὐκ ἄν ποτ’ ϱ)ήθη», ἄνδρες δικασταί, 4ἰσχίνην τολμῆσαν 
οὕτως αἰσχρὰν δίκην δικάσασθαε" γοµίζων οὐκ ἂν ῥκδίως αὐιὸν 
ἑτέραν παύτης συκοφαντωδεστέραν ἐξευρεῖν. 

36) Schweighäuſer führt dieß Wort gegen — an, der die 
Sykophantie vou der Schuld trennte. 


— on —— — — 


Anzeigen. 


C. F. Ranke de Lexici Hesychiani vera origine et ge- 
nuina forma Commentatio. Lipsiae et Quedlinburgi sumpti- 
bus librariae Bekkeriannae 185:. 146 ©. 8. 


(Geſchluß. 3) 


Wenn es nüglich ift, an Beyſpielen, aud) wie die Kris 
tif nicht geübt werden foll, zu zeigen, fo findet man wenig 
beffere als diefed von dem großen 2. €. Valdenär aufges 
ftellte. Hier ober nirgend flieht man, wie nachtheilig es ift 
zu zweifeln, zu ändern, zu tadeln, zu verwerfen und zw 
fhmähen bevor man alle einzelnen Momente wohl gegen 
einander gehalten und alle Verfuche ber Auslegung und εἰ, 
ner in das Gegebene eindringenden Ergänzung erfchöpft hat. 
Die auffallendften Wunderlichfeiten und Widerfprüche in bem 
Fleinen Schediasma, um in das Einzelne und nicht zu febr 
einzulaffen, find folgende. Durchgehends fpricht der Bf. voit 
Heſychius, wo er von Diogenianus reden mußte, ohne fich$ 
nur einfallen zu laffen, das, was ber Brief am Eulogius 
über diefen ald Berfaffer bed Lexikon fagt, zu beftreiten und 
gu widerlegen. Er fragt, was denn aus Ariftarh, Npion 
unb Seliobor in das Lerifon übergegangen fep, ba Πε mit 


*) € 292 3. τά iſt die Interpunction falih. Man fege: Mdu- 
φιλος λειμῶνα, λέξεων ποικίλων περὶοχήν, βιβλίων ἐνγενήκοντα 
πέντε 
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bem, was ben beflem und größten bell bes Werks aud: 
‚mache, nidjt gemein bätten, mit den Gloffen nemlid) aus 
ben Dichtern verfchiedener Dialefte und Gattungen, und ges 
flebt bod) zu, bag im Hefychius ein lexicon luculentum dic- 
tionum Homericarum liege, bag in ibm die vom Apion und 
Heliodor gefammelten Homerifchen Lesarten ded Ariftophar 
ned, Ariſtarch und andrer nicht felten verborgen feyen. Hatte 
bod) fchon Heinfius gefagt, daß ohne genaue Kenntniß des 
Homer die Kritif am Hefychius nichts ausrichten fónne, ba 
er größentheild aus Homerifchen Wörtern beftehe, und Stubits 
fen behauptet (p. IX): Unus Hesychius scienter periteque 
tractatus, si non plures, certe meliores variantes suppedi- 
tabit, quam omnes omnium bibliothecarum veteres mem- 
branae. Den beften Theil, fagt Valdenär, machen bie ans 
bern Sloffen aus, be(fer ale bem Homerifchen, bod) nur, 
wie er gleich darauf au&fprid)t, in fo fern, als Gloffarien 
ber andern Art nicht erhalten find. Nicht auf die Ueber» 
fchrift, zumal bey einem grammatifchen Wert, und in einer 
Saubfdyrift, einer einzigen, wo fie fo leicht von einem Abs 
fchreiber, nad) ber Vorrede, zugejegt worden feyn kann, mufe 
te die Unterfuchung gegründet, wenigftend mit bem Titel die 
SBorrebe, ohne Vorurtheil, zufammengehalten werben, wo fid) 
denn von felbft ergab, daß λέξεων πασῶν συναγωγὴ κατὰ 
στοιχεῖον auf dad Werk des Diogenianos, bie vereinigten 
Specialgloffarien, und ἐκ τῶν Agıorapyov καὶ "Anniwvog 
καὶ Ἡλιοδώρου auf die widtigften Zufäge des Hefychius 
gehe; bag πασών nid)t zu einem Homerifchen, fo wie bie ges 
nannten Grammatifer nicht zu einem allgemeinen Lerifon 
paſſen, und das Ganze alfo nicht volltànbíg mod) richtig im 
ber Faffung (ερ. Nur weil die Borrede unbenugt blieb, 
(dien dem Df. der Titel, was ihm aud) 9tubnfe (p. V) 
noch zugiebt, nichts weiter al8 ein Someri(d)eó Lerifon zu 
bezeichnen; und ba er überzeugt war: a veteri Grammatico, 
qui primus glossaria et lexica in unum congessit, hunc 
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operi non potuisse titulum praefigi, warum führte ihm nicht 
dieß wenigftend zu einer bejjeren Würdigung des Briefs zus 
τίς, wovon er behauptet, bag er nicht mit dem Buche übers 
einftimme, aufferdem thöricht und fügenbaft fey? Die Gründe 
hierfür, auffer denen, weldye Ruhnken zu widerlegen unters 
nahm, zum Theil felbft biefe, die Mäfeley an einzelnen Auss 
brüden find, um nichts flärferes zu fagen, muthwillig und 
Icer, wiberlich. Aus bem ungelenfen und bier und ba ftris 
pigen Ctp[ eined Aegyptiſchen Griechen [ώΠίεβι Baldenär, 
daß ber Verfaffer des Briefs ultimi aevi Graeculus gewefen 
feo, fpäter ald Suidas und das große Etymologicum, ja 
Graeculus recentior: ein VBaldenär thut dieß, ohne fid) um» 
zufehn, ob aud) eine Spur von neugriechifcher Cyradje und 
Schreibart ba fey. Der ignobilis tenebrio wird eräminirt : 
Memorantur a te Theon et Didymus: uter eorum Lexicon 
Comicum, uter Tragicum conscripserat? Tragicum, inquies, 
Didymns. Εὐγε, Theon itaque, Comicum? Dic nobis quaeso, 
quo tandem in angulo scriptum repereris, '"Theonem Lexici 
Comici fuisse auctorem: nam te Lexicon illud non legisse, 
hoc certo scimus, Daß Theon bieg wirklich gefchrieben habe, 
hatte der Kritiker felbft in einem Winkel des Phrynichus ge- 
funden, aber bieB machte ihn nicht aufmerffam auf dag Ber; 
wegne feined Verdachts. Uebrigens fagt Hefychius nicht, bag 
er den Theon gelefen, jondern bag Diogenianos ihn in das 
€erífor aufgenommen habe. Dad Misverflänpniß bie als 
phabetifhen Homeriſchen λέξεις des Apion und ΦίροΠοπίοῦ 
mit den Worten τῶν ᾿ριστάρχου xai ᾽άπίωνος xai Ἡλιο- 
dwgov λέξεων εὐπορήσας zu vermifhen und εὐπορήσας gu 
nehmen, ald wenn diefe Grammatifer nur allein bem Schreis 
ber des Briefs in die Hände gefallen wären, müßte, da nicht 
alles immer (id) auf einmal aufllärt, entfchuldigt werden, 
wenn nicht biefer fo gar feinen Anlaß gegeben hätte ihn 
deßhalb einer abfihtlichen Lüge zu zeihen und wenn eine 
(οίώε Lüge nicht fo zwecklos und finnlos gemefem wäre. Den 
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Serthum zeigte Stubnfen. Bon ber Sucht, fein Verdienſt 
weit über das des Diogenianos zu erheben und bíefem bere 
abzufegen, ift der Brieffteller frey; das Urtheil des Kritiferg 
ift unmwahr. Diefer nimmt hier λέξεις collectio und fagt, Aris 
ftard, Apion und Heliodor haben keine Lexika gefchrieben; wenn 
οὐ aber heißt , daß Diogenianos οὐδεμίαν λέξιν παρέλιπε, 
fo erflärt er, Diogenianum ne unicum quidem praetermisisse 
vocabulum, um den Schreiber mit fid) in den grellften Wis 
derfpruch zur fegen, obgleich er auf berfelben Geite felbft an- 
führt 6 τὴν κωμικὴν Àé&w ovrayayov, nad) ganz gewöhnlis 
chem Gebraudje. Dionyſlus fagt a. B. τροπικὴ λέξις, Euges 
nios ſchrieb maunıyn λέξιν, Helladiod λέξεως παντοίας χρῆ- 
ci», andre συμµίχτην λέδιν, vgl. Ruhnk. p. IX. XI. ber 
aud) von bem wirklich genannten beyden Homerifchen Lexicis 
ift nur das beà Apollonius erhalten, das von Apion unbes 
fannt. Hier war zu bedenken, bag auch dad bed Theon fid) 
in einen Kleinen Winkel verfrodjen und dort nod) im Aus—⸗ 
druck verftecht hat, bag ed mit bem bes Apion ähnlich ergans 
gen feyn könne, bie einzige Note aber eined Grammatiferà über 
den Punkt vielleicht nod) nicht zum Borfchein gefommemn wäre. 
Baldenär hingegen behauptet, ber Bf. habe bloß aus Suidas 
unter Apion feine Kenntniß diefer Grammatiker gefchöpft, 
was lächerlich erfcheint, fchimpft Lügner und droht: nisi plu- 
res plagas tibi vis intentari, dum fraus perpluit, tandem ta- 
men fatere, hunc Suidae locum cogitationem tibi injecisse, 
ubi memineras Apionis et Apollonii, Theonem et Didymum 
commemorandi, indem er zugleich, mit einem unter bie Wor⸗ 
te inprimis cum aliunde didicisses ſchlecht genug verftedten 
Widerfpruche, geftehn muß, daß das tragifche Lerifon des 
Didymus, das fomifche des Theon dem Schreibenden anderes 
woher befaunt gewefen feyen. Das heißt die Kritif zum 
Spott machen. — Dod) nod) weiter geht die Fritifche Leidens 
fchaft, der Reichtfinn, ober will man ed Muthwill nennen? 
Weil mit des Diogenianos Auszug aus Sopprion und Pam⸗ 


LU 
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philos bed Hefychind Cerífon, wie eà in bem Briefe befchrieben 
wird, nicht übereinftimmt, konnte man zweifeln, Erklärung be8 
anfcheinenden Widerfpruch® ober Widerlegung ded Briefes vers 
fuchen. Baldenär erfläs dag Meifte, was biefer berichtet, 
für verdächtig oder lächerlich; und weil er gefühlt zu haben 
fcheint, daß etwas lächerliches bod) hier in ber That nicht 
zu finden fey, fo fchlüpft er abermals gewandt über diefe auf 
Effect angebrachte Erdichtung hinweg: Sed in tanta copia 
rerum, quae risum non inutilem movcant, haec ferenda es- 
sent aliquo modo cet. Gleich darauf fagt er: Quos notat 
in Diogeniano defectus, totidem paene verbis ín praefatione 
quapiam sive alterius seu Diogeniani, nisi fallor, rcpere- 
rat memoratos. Dad, was anuégefeGt wird, hängt mit ber 
Einrichtung des Werks zufammen ; von Φίοβεπίαποῦ felbft 
follen diefe Bemerkungen ober Eingefländniffe herrühren, und 
dennoch eben (o falíd) und lächerlich fegm, ald wenn fie von 
dem nebulo und falsarius , von welchem viri perspicacissimi 
fi) täufchen ließen, herrührten. Daß dagegen mit ber Epis 
tome beà D. bey Suidas diefe Rügen fíd) vertragen, kann 
nicht behauptet werben, da fie nicht vorliegt. Ferner verfi 
chert hier der Kritifer, das Lexikon des 3D. habe nicht Wörs 
ter und Schriften aller Art, wie ber Brief berichte, fondern 
ποιητικάς λέξεις enthalten, quod auctoris idonei ,. Photii ni- 
titur testimonio ; und Ruhnken p. X gefteht ihm bieß zu, 
erklärt e& aber aus bem großen Uebergewichte der poetifchen. 
(Auh Hr. Ranke fagt p. 134: Photius poeticas solum 
dictiones conceptas a Diogeniano nominavit.) Doch Photins 
fagt das Gegentheil Cod. 449, und damit läßt fich bie unbe 
ftimmtere Beziehung Cod. 445 ungezwungen in Ueberein⸗ 
ftimmung bringen. Endlich wird fogar behauptet, aus bem 
Sammlungen ded Suidas fajfe (id) beurtheilen, daß die Cpis 
tome beà iD. von bem Lexikon bey Heſychius verſchieden ges 
weien fey. Diefe Verfchiedenheit nehmen aud) wir an; aber 
Durd) einen einzigen Artifel aus Suidas fie zu beweifen, it 
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nicht möglich, wie Hr. Ranke (p. 43) gezeigt hat. Welche 
Dreiftigfeit zu behaupten, wer den Brief gefchrieben, hätte 
nicht ein einziges Gedicht von Alkman, Hybriad, Nhinthon, 
wenn bie längft verlornen wieder Zum Vorfcheine gelommen 
wären, verftehen können! Wie flüchtig auch bie Bemerkung, 
daß aus den von Euſtathius viel gebrauchten Lericid des 
Paufaniad, Aelius, Dionyfius u. a. in das bed Heſychius 
vieles übergegangen fey! Wie aus der Luft gegriffen und 
"ganz unfrítifd) bie Behauptung, bag ber, welcher den Brief 
gefchrieben, und zum Diogenianos unb den Homeriſchen Er: 
Härungen alter Grammatifer hinzugefeßt zu haben verfichert 
eine Anzahl λέξεις, zu den Sprichwörtern die Erklärung, zu 
den feltneren Wörter die Namen ber Berfaffer und Bücher, 
nur momenti nullius augmenta, unbeftimmt von welcher Art, 
hinzugefügt babe, nur er das Schlechte, obgleich zugegeben 
wird, bag das Werk bereítá burd) die Hände chriftlicher 
Snterpolatoren gegangen war; wie unmahrfcheinlich , bag er 
das Bud, durch splendida mendacia zu empfehlen gedacht 
habe, ba der Augenfchin, die Vergleichung wit dem Dioges 
nianos felbft ihn fogleich ber Unmwahrheit überführen konnte ! 

Wo er, zum Theofrit, auf die Sache zurücdfommt, übers 
trifft Baldenür (id) ſelbſt, indem er vermutfet, bag gerade 
ber aevi recentioris magistellus, der bie Namen von Lerifos 
graphen auf bem erften Blatte ded Guidad aufgezeichnet, 
aud) den lügenhaften Brief verfertigt, oder ihn bod), ald das 
Product eined Freundes, gelefen babe, ba er zum Lobe des 
. Diogenianus gefchrieben ſey: marum? weil unter den elf 
Wörterbüchern aud) — nicht das Lerifon — fondern die Cpis 
tome ded Diogenianos fid) befindet. Noch ergöglicher ift ober 
erftaunlicher, bag ber glänzende Lügner fo gefchrieben haben 
(οί, ut lectorihus persuadere niteretur; Lexicon post epi- 
stolam a se scriptam fuisse contractum, Qui hoc negavit, 
dubitare utique non poterat, quia in variis Lexicis antiquis 
permulta (Glossae tamen diversarum gentium eximendac 
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horum sunt numero), reperta fuerint pleniora, quam nune 
in Hesychii libro legantur. Wenn man bebadjte, bag He 
ſychius gar nicht bebanptet, Diogenianus habe alle Artifel 
ber Gloſſarien vollftändig abgefchrieben, bag δίεβ aud) bem 
Plan und ber Beltimmung feines Werks durchaus nicht ge: 
mäß gewefen wäre, fo mußte man eine Epitome zwar ber 
Gloſſarien, aber eine urfprüngliche, nicht fpäter bewerfftels 
ligte annehmen. .Aber e8 ift die Erbunart der Kritif, (id) 
eilfertig in Unkoſten zu fegen ohne vorher red)t zu prüfen, 
ob nicht alles in gutem Stande fey. 

Uebrigens fcheint ed nicht, wie unfer 9f. (p. 20 vgl. 34) 
vermutbet, daß Valdenär durch Albertis Ungewißheit über 
die Perfon des Heſychius und durd Bentley Bemerkung 
binfid)tfíd) der Herodianiſchen SOrtbograpbíe auf feine Anficht 
geführt worden. Bon bem Widerfpruche zwifchen dem Brief 
und Cuíbaé in Betreff des Werks von Diogenianos gieng 
auch feine ganze Bemühung aus. An fübnbeit gleicht fei» 
ner Erfindung die eines Englifchen Philologen, der in ber 
Anzeige des Porfonfchen Photins im Classical Journal (1823 
XXVH, 358) feine Ueberzeugung dahin ausfpricht, daß me» 
ber Photius, noch Heſychius, ber Presbpyter, uud der 
Patriarch Cprilluá zu den Wörterbüchern, die ihren Namen 
tragen, einen Finger anfegten; fondern die Bücher diefe Nas 
men lediglich dem Umftande, in dem Beſitze diefer geiftlichen 
Herrn gefunden worden zu fep, verbanften. Wie follte, 
mepnte der Df., Photius, da feine Bibliothef reich genug an 
Wörterbüchern mar, ſich felbit an das Schreiben gegeben 
haben? Und ber entfcheidende Grund beftcht in der Stelle 
des Photius bey Toup zum Suidas v. ἐγκομβώσασθαι, wo⸗ 
rin er die ganze Zunft ber Wörterjäger lächerlich machen 
felf, in der That aber πώ zu ihnen befennt , einen Artifel 
liefert, den man bem Lerifon beyfügen fónnte. Diefer geift 
reihe Einfall verdient darum bemerft zu werden, weil aud) 
bier eine lange Vorrede vorliegt, die e8 dem Kritifer in dei 

N. Rhein. Muf. f. Phi. 11. 03 


418 Anzeigen. 


Wind zu ſchlagen beliebt. Doch erläßt uns dieſer die Ein— 
wendungen gegen deren Wahrhaftigkeit und Aechtheit. Wahr: 
ſcheinlich ift diefer Kritifer Blomfield, ber im Edinb. Rev. 
aud) die Hermannifche Ausg. beà Lerifon recenfirt bat , nicht 
ohne über den Patriarchen einige andre wunderliche Bemers 
fungen zu machen. Im folgenden Bande zwar find Noten 
zum Photius G. D(urges) unterzeichnet. Durh οί. Mai 
Quaest, Amphilochiana XXI p. 254 iſt feitdem die Bemer— 
fung des Photius felbft befannt geworden, Daß er das feri- 
fon gefchrieben habe τὴν τῶν µειρακίων ἡλικίαν παραλ- 
λαττων. —— | | 

Sehen wir nun, wie Hr. 9. die Berwidlung zu [ofen 
unternimmt. Wenn Heſychius, fagt er, nur eine vermehrte 
aub verbejjerte Ausgabe des Diogenianifchen Lexikons ent: 
häft, fo muß alles was bey den Grammatifern aus Díoge: 
nianos vorkommt, wörtlich bey Heſychius fidy finden. Dies 
fen Anführungen geht er daher viel weiter af8 Ruhnken (djon 
gethan hatte mad), und ed findet fídj, daß bey Heſychius 
fehlt: 

Ἑρμαῖα, λέγεται δὲ καὶ παίδων οὕτως ἄγὼν παρὰ Συ- 
µακουσίοις, ὡς φησι «ιογενιανός. Schol. Plat. Lys. während 


vier andre Gloſſen in diefen Scholien mit $efgdiuà übers 
einftimmen. 


Ἰαλαίπωρος" ἐπίπονος, ἄθλιος. εἴρηται δὲ, ὡς io. 
γενιανός, παρὰ τὸ τάλας καὶ τὴν ὥραν, ταλάωρος καὶ τα- 
λαίπωρος. κυρίως δὲ λέγεται κ. x, A, Etym. M. Heſychius 
nur: ταλαίπωρος, ἐπίπονυς, τλητικύς, Dagegen hat er τα- 
λαώρεα τοξεύµατα, wo bie Erklärung fehlt, auch nwoog, 
nwgeiv, nevdeiv, πωρητύς, (Stt coa ift nichts bahin gehöri⸗ 
ged.) Bevdog — «Σιογένης. ἔστι πόλις — παρὰ Ἑρμιονεῦσι 
δὲ καὶ ἄγαλμα. Etym, M, δεί. nur καὶ άγαλμα. 

4ράξων — πα ιά οὖν τὸ ὁράτεεσθαι. εἰς τὺ Zhoyévovg 
εὗρον ἐγὼ δράζων οἡμιαίνειν πορνοβοσκύν. Etym. M. Hefys 
Φίμό hat dieſe Bedeutung weder bier, Jod) unter 24onayg 
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Kivvaoov, unb cà ift auch nicht abzufehn, ba ein Hurenwirth 
überhaupt 9taffer, der Geld aufammeníd)arrt , recht gut ges 
nannt werden kann, warum gerade der Gicilifhe Kuppler 
Kinnaros, der feinen Nachlaß dem Volke Preis gab (εἰς 
ἁοπαγὴν), nach einem Feftgebraud in Sicilien, wobey denn 
die Theilnehmenden οἱ ὁράξοντες genannt wurden, barum 
felbft ὁράξων gemefen wäre, mie Lobeck vermuthet hatte. 

᾿4ρίστυλλος --- Zhoyévgg dvri τοῦ ἄριστος. Etym, M. 

Εἰδῃς — über tio, εἴσω, οἶδα, εἰδώς, sido, εἰδείηνι 
εἰδῷ. «Πιογένης, Etym. M. 

“Ὑπόξυλος — «4ἰσχύλος ἐν Πέρσαις (l. Tlepaıdı) µέμνη- 
ται καὶ «4{ιογενιανὸς ἐν τῇ λέξει τούτου. Phrynich. Arab. b. 
dem Schol. ded Hermogenes in Befferö Anecd, p. 1073. 

 Syıllag, λεπτὺς nap’ ᾽Αττικοῖς"' οὕτω «ιογενι. . . 
Schol. Clem. Alex. b. Baft zum Gregor, p. 24i, aud Aris 
ftophanes, wie au8 Phot, v. ἰσχνὸς hervorgeht. Borzügs 
lich die Beftimmung des Sicilianifhen Talents Schol. 41. V, 
576. Schol, Gregor, Naz, bey Montf. Diar. It, p. 214, wo bie 
Epitome cítirt (ít. 

Verfchiebenheit zeigt Πώ in: 

"Avstar (vi) — διογενία («4ιογενιανὺς oder beffer «4ἱο- 
yEyns, dba im Etym. M. ber Name oft und immer fo gefchries 
ben ift) προσέρχεται. Etym, M. Heſychius: ἄνεται, ἀνύε- 
ται καὶ ἀναλοῦται. 

Aavsıov. «ιογένης µερίδος ἰσχύν, γέρας. Etym. M, 
Hefychius: «4ανός" ἀληθὲς 7 ὅδῶρον 7 μερίδα 7 ἰσχύν. 
γέρας n δάνειον, 

Εὐεστώ, ευημερία, εὐετηρία, 7j καλλίστη τῶν ἐτών ὅδια- 
γωγή. «4ιογενιαγὸς ἄγευ τοῦ σ γράφει. Gloss. Herod. und 
Bachmann, Anecd. Il, 56:. Hefychius aber: εὐεστώ, εὐθη- 
vía ἀπὸ τοῦ εὖ εἶναι. xai εὐδαιμονία ἀπὸ τοῦ εὖ ἔστά- 
γαι τον olxov* ἀπὸ τοῦ δαψιλεῖν τὰ πρὸς[ τὸ ἐσθίειν, 
εὐετηρία. Dod hier wäre abgeholfen, wenn man fagte: D. 
fegte εὐετώ, εὐεσιώ, worauf bie verfchiedenen Ableitungen 
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von εὖ εἶναι oder aud) ἔτος und von ἑστάναι (id) bezichen, 
und der Abfchreiber ließ die eine Form aus, weil fonft immer 
nur eine den Artifeln voranfteht. 

Manche Abweichungen find nur fcheinbar, nicht wirk— 
(ide Verfhiedenheiten, a. »B. Hesych. "Aravgog, ὄνομα noru- 
poU. ἀναύροις, ὀίχα ἀνέμου. Etym. M. ᾿4ναυρος, ὁ ἐξ 
Ter» συνιστάµενος ποταμὺς παρὰ TO um ἔχειν avoac, ober 
Hesych. ἀνήνορα — ἄνανδρον. Etym. M. οὐ γεννῶντα 
ἄιογένης, ober. Hesych. ἄημα, πνεῦμα, φύσημα, Cyrill. Lex. 
Ms, ἄημα γὰρ τὸ πνέον παρὰ «Ίιογενιανῷ, ober Wesych. 
χλοάσουσιν», βλαστήσουσιν, Schol. Nicandri «4ιογενιανὸς δὲ 
χλοάειν, καλώς αὔξεσθαι καὶ βλαστάνειν. 

Hr. 9t. um die Unebenheiten auszugleihen, nimmt an, 
bag zu Ἕρμαϊα für Diogenianos zu lefem fey Dionyflos, defr 
[ει Attiſches fer. in denfelben Scholien angeführt ift (wie 
eine λέξις ᾿Ἡρωδιανοῦ p. 47 bem Diogenianos, und δίεβ 
wohl fidwer, gegeben wird), bag σχιζίας vielleicht burd) die 
Aofchreiber , zwiſchen σχίζα, σχίζης u. a. auégefaffem fey, 
und fo vieleicht manches andre, daß befonders Erklärungen 
und Bemerkungen über Form und Ableitung der Worte nicht 
felten anegelaffen feyen, was er nicht einzuräumen bracht, 
da παώ der genauften Bergleichung der angeführten Stellen, 
auffer dem, was hier ausgehoben worden, alles übrige cbem 
fo gut ald Zufag der andern wie als Weglaffung des Φε, 
chius (id) benfen fäßt, *) endlich, bag, wenn aud) einige 
Wörter beó D. von Heſychius übergangen wären, barum 
nicht am Betrug oder Lüge, nod) aud) an Epitome zu dens 
fen fep; denn daran (ey nicht zu zweifeln, bag Heſychius al: 
le3 habe αὐ[ώτείθειι wollen, da wir in allen Theilen des 


*) B. B. Etym. M. ὠλάβαστρον x«i «ἀλάβασερος  λήκυδος Aı- 
δίνη πρὸς µύρων ἀπόφθεσιν' λαμβάνει δὲ 10 E, ἀλάβαστος οὖσα. 
οὕτως εἰς τὸ «ιογένους. Mesych «λάβαστος, λήκυθος. ὠλάρβαστρον. 
αυροδήκη, λίθος ψήφψινος. Etym. M. ἅπιος ἔξω τοῦ δένδρου καὶ 
τοῦ καρποῦ βοεάνη εις καλουμένῃ. «νογένης. Hesychius, ἅπεος, 
ᾗ ὄχνη παλουμένη Porayn, 
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Werks Diogenianifhe Gloffen finden. Dieß freofid) ifl fo 
weit und allgemein, daß es die Falfchheit ber Vorrede (o gut 
wie die Epitome durchlaäßt. 

In einem zweyten Paragraphen handelt ber Bf. von 
Kamen, Zeit und Echriften, im dritten noch befonderd vom 
Lexikon des Diogenianod. Das erfte, mir langen Digreffio- 
nen über andre fchriftftellerifche Diogenes übergehn wir mit 
bem Bemerfen, bag wir unjerem Diogenianos weder anco 
noruuwy κατὰ στοιχεῖον mod) ἐπιγραμμάτων «ὠνθολόγιον abs 
zunehmen, jened auf den Diogenes von Kyzikos, diefed auf 
den von Laerte, ald die Sammlung feiner eignen Epigrams 
me, fouft πάµµετρον genannt, überzutragen einigen jzureis 
chenden Grund fehen, fonberm winmjd)tem, bag ber 9f. has 
tantas difficultates [íeber gar nicht erregt hätte. MWillfürlich 
erfcheint es, den Titel der Epitome bed D. bey Suidas λέ- 
ξεις nurrodunas κατὰ στοιχεῖον und ben bep Heſychius πε- 
ϱιεργοπένητες dahin zu vereinigen, bap der [εβίετε eine befon- 
dere Ueberfchrift ber einzelnen Bücher geweien fep. Wo (of» 
dye Uecberfchriften einzelner Bücher vorfommen, ba brüden 
fie deren befonderen Inhalt aus. Περιεργοπένητες ift einer 
ber Haupttitel, *) welche einen zweyten erflärenden , die 
Sache felbit bezeichnenden zulaffen, wie bier λέξεις feyn würs 
de, ober Exkoyaı (wie Laskaris Gramm. 3, 1 die λέξεις des 
Harpofration anfübrt) Sm bem Brief aber ifl biefer aud» 
drüdlich bem Ganzen beygelegt, und von Büchern nicht bie 
Rede. Wie die übrigen Bemerkungen zu unjerer Annahme 
von der Zer(d)ícbenbeit beyder Werke fid) flellen, wird ber 
Leſer leicht inne werden. 

In diefer Annahme bietet fíd) zugleich bie leichteſte Cr» 
flàrung bar für alles, was als Diogenianifch angeführt wird 
ohne bey Heſychius (id) zu finden. Dieß aber bitten wir im 
Berhältniß zu ber nicht allzugroßen Anzahl der Stellen, wo 


*) Vehnlich iſt auffer den &. 278 angeführten, * Πολυμνήμω»ν 
des Girammatiferó Rheginos (Socrat. H. eccl. UI, 23.) 
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überhaupt Diogentanos angeführt wird, zu beiradhten, um 
zu ermeffen, wie febr beträchtlich banad) die Differenz wohl 
feyn würde, wenn wir deren febr viele ftatt der bloß zufäls 
ligen lleberrefte vor Augen hätten. Zuvörderſt ift zu bemers 
fen, daß, nad) ber Art der Grammatifer, wovon im fols 
genden Kapitel eine Menge Beyfpiele aus Athenäus nadıges 
wiefen find, febr mabr(djeínlid) der Echoliaft ded Hermoges 
nes bey Beffer Anecd. p. 1073 wegen des Wortes ὑπόξυλος 
den Aeſchylos in der Perfis, πεί Diogenianos ἐν τῇ λέξει 
τούτου (τοῦ «4ἰσχύλου), und Tionpfío ἐν τῇ ἐκλογῇ τῶν 
ὀνομάτων, Πε einem vom dieſem beygebrachten Verſe des 
Menander, nicht au8 den Büchern beó Ώίορεπίαποῦ und 
Dionyfios felbft, fondern auà der σοφιστική παρασκευἠ des 
Phrynichos, womit dad Scholion anfängt, mit citirt, und 
daß mir alfo fchon bey Phrynichos (zu Marc Aureld Zeit) 
eine Spur ded Gebrauchs von einem Lerifon des Diogenias 
108 finden. So wenig navrodanul λέξεις ald περιεργοπένη- 
τες wird irgendwo citirt, unb nur eine Stelle ἐκ τῶν «4ιο- 
γενιανοῦ τῆς ἐπιτομῆς Ἑλληνικῶν ὀνομάτων, wo τῆς ἐπιτο- 
μῆς E. 9, ald Grffáruug zu bem andern einzuflammern und 
zu E. ὀνομάτων Pamphilos zu verftehn ift. Gerade, was bier 
aus ber Epitome vorkommt, über das Sicilifche Talent, fehle 
bey Heſychius, uud unfer Bf. geftcht bewegen (p. 128): in 
tantam difficultatem projicior , ut me desperasse interdum 
confitear ; ermutbigt fid) aber, und fagt in Bezug auf Ruhns 
feit, der bierbey an ein andres Sud) ald das im Heſychius 
dachte, aber nicht viel aus der Sache machte: Nos uon tam 
celeriter absolvimus reperta; vermag indeffen bod) zulcht, 
was unfere eigentliche Frage betrifft, nichts weiter vorzubrüns 
gen als dieß: Id vero ipsum quod in Hesychio non reperi- 
tur, non mirum est, quia s, v. τάλαντον, omissis testium 
nominibus, de varia vocis τάλαντον notione non accurate 
disputavit, Itaque hoc quoque testimonio esse potest, Dio- 
genianum non ipsum condidisse lexicon, sed excerpsisse tau 
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tnmmodo Pamphili libros, Das ette hätte nie eined Be: 
meife8 bebur(t; aber bier ift Fein Grund dafür, denn aus 
ber Epitome felbft führt der Schol. an, was im Heſychius 
fehlt: und wenn es fo wenig zu verwundern ift, daß Φε: 
ins biefe abfürzte in Einer Stelle und in einem foldhen 
Punfte, fo möchte er eà chen fo gut in andern Artifeln und 
in unwichtigern Dingen gethban haben, wonach aber ein gus 
ter Theil der gegenwärtigen Schrift ihren Zweck verlöre. 
Daß bíeg nicht gefchehen fey, läßt fid) nicht gerade bebaup: 
ten, ba ber Vorredner nur fagt: λέξεν οὐδεμίαν παρέλιπον 
κειµένην Ev αντοῖς, nicht bag er feine Bedeutung oder Ers 
örterung audgelaffen habe. Wahrfcheinlich iff ed aber nicht, 
da derfelbe dem Diogenianos vorwirft, daß er τὰς πολυσή- 
µους übergangen und (durch Befchränfung auf die einzelnen, 
gewöhnlichften Bedeutungen) unklar gelaffen, und er ſelbſt alfo 
eher Bedeutungen zuſetzte ald wegfchnitt. Eben fo fügte er 
die Eitate bey, ba fie in den Fleißigarmen fehlten, und über 
das Siciliſche Talent citirt Diogenianod in der Epitome den 
Apollodor über Sophron. Hiermit verbinden wir ben weiter 
unten Cp. 136) berührten Sal, bag in einer Stelle be8 Dio— 
genianos bey Harpofration (ώειεστω) Antiphon ἐν ἀληθείας 
δευτέρῳ citirt wird, und man alfo von neuem die Borrede 
für unmwahr zu erklären hätte, könnte man nicht beyde Eis 
tate, wie alles andre mit Hefychius nicht Verträgliche, ber 
von ihm verfchiedenen Epitome zufchieben, 

Sm den Scholien zum Platon kommt einmal ἐν τῷ Jıo- 
γενιανῷ (fonft viermal cc qos «Πιογενιανὸ:), und im Etym 
M, dreymal εἰς τὸ «4{ιογένους ([οπβ fehr oft nur «{ιογένης) 
vor. Dieß läßt auf den Gebraud) ded einen ober andern 
Werks felber fchliefen. Bey allen andern ift es fehr zweifels 
haft, ob fie nicht, ohne den D, felbft in Händen zu haben, 
allein aud Eitaten in andern Schriften fchöpften, wie aud) 
bie Dichterftellen von einen! zu dem andern wanderten. Sein 
Name fommt, nad) Hrn Rankes Nahfuchungen, je zweymal 
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por in den Scolten des Gfemené und des Hermogened unb 
je einmal in denen des Kallimachos, Nifander, Θτερυτίμό 
Naz. bey Harpofration (durch Snterpolation) und Suidas, 
bey Photiug, bey Euftathiug, in einem Lex. Ms, Coisl. einem 
Etym, Par. Ms, einem Lex. Cyrilli Ms. einem chriftlichen beg 
Bachmann und bey Chöroboskos, von meldjem Hr. R. (p. 
47), und es fcheint wohl, im Allgemeinen von den andern 
auch, vorauéfe&t, bag fie den Diogenianos ſelbſt gebraudyt 
hätten. Bemerfenswerth ift, daß dag Etym, M. nur in den 
vier erſten Buchftaben den Diogenes anführt, dag Etym. Gud. 
gar nicht. Der Bf. vermuthet (p. 41), daß demohngeadhtet 
vieles darin aus ibm gejchöpft (eg, und (p. 37), daß ber 
Etymologus dieß dem, mas er in einem älteren Etymologi- 
fon vorfand, binzugefügt habe, im Etym. Gud. aber δίείο 
Zufäße, wieder weggelaſſen worden fepem. Dieß fcheint zu 
fünfllih. Den Etymologus trennen wir lieber nicht von dem 
Etymologifon, und denken ung, daß ein Befiter deſſelben 
anfteeng aus dem Diogenianod Zufäte zu machen, mad) dem 
vierten Buchſtaben aber ermüdete. Damit ftimmt dag evoor 
ἐγω bey einigen Stellen überein, das auch fonft öfter, z. 
5. p. 809, 34 einen Zufag aus Enlogiog, im Gud. v. Koo- 
vos einen aus Photiug, bezeichnet. Aus dem bloffen Zuſam— 
mentreffen der λέξεις darf man nur mit großer Vorſicht auf 
Denugung beftimmter Vorgänger fchliefen, da Πε in unzähs 
ligen größeren und Fleineren Gloſſarien wiederholt verbreitet 
waren. So bemerft Photiud (Cod, 158), daß viele λέξεις 
des Phrynichos auch bey Helladios vorfamen, Bey den vers 
fchiedenen tragifchen , komiſchen, rhetoriſchen, Platoniſchen, 
Atifchen, Dorifchen u. a. Gloffarien verfteht fid) die Wieder, 
bolung von felbft. Im Etymologienm M. feheint nun allers 
dings nach fo vielen Stellen der Diogenianos des Heſychius 
ercerpirt zu feyn. Dennod fehlen bey bdiefem das Wort 
ὁράξων und drey Etpmologieen und eine Bemerkung zur 
Konjugation; auch zeigen fid) im Ausdrud der Erflärung 
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einige Berfchiedenheiten. Daher muß man bod) wohl glaus 
ben, daß der Etymologus nicht, wie Photius, das Lerifon 
beà Diogenianos , fondern die Epitome gebraucht babe. 
Auch in bem einen Scholion beà Platon werden die Έντα 
fufifchen Hermäen aus bem παντοδαπαῖς γλὠσσαις, wenn 
aud) nicht unmittelbar, gefloffen feyn. Ein großer Theil als 
ler λέξεις muß in beyden Büchern fich wiederholt haben, fo 
daß gar manche hier oder dort vorfommenbe Diogentanifche 
λέξις, bie πώ im Hefychius findet, bod) aus ber Epitome des 
Pamphilos gefloffen feyn kann. 

Sehr richtig fab Hr. R. ein, daß, wenn man alles, was 
von Diogenianos angeführt wird, im Heſychius ſucht, aud) 
was aus Pamphilos vorkommt, deffen Gloſſen Diogenianos 
ausgezogen hatte, mit Heſychius zufammengcehalten zu wers 
ben verdient, daß alfo Stubnfen auf balbem Wege ftehn ge: 
blieben war. Daher idie Abhandlung im fehften Kapitel 
de Pamphili Glossis a Diogeniano excerptis p. 72—ı34. Sie 
beginnt damit, bag, was Φεφώίμό unb Photius von bem 
Lerifon ded Diogenianos erzählen, burd) Suidas widerlegt 
werde, daß von einem andern Cerifon fein Wort vorfomme. 
Quodsi solus Hesychius aut dolo malo usus aut imprudens 
in errorem abiisset, eam rem non magni faceremus, Id au- 
tem vehementer miramur, quod non solum permulti illi 
grammatici, qui Diogeniani λέξεις citarunt nihil de Pamphili 
epitome cognosse videntur; sed Photius quoque, vir doctis- 
simus et a librorum copia instructissimus, sua auctoritate pro 
iisdem partibus pugnat. Die Grammatifer verfahren ganz in 
ihrer Weife und aud) untabelbaft, wenn fie für alles, was 
fie aus der Epitome anführen, furgmeg den Diogenianos cie 
tire, cfipa mie wir den Suftinus, den Zonarad , den Scy 
chius fogar, ber bod) noch weniger felbft that als ein Epitos 
mator, ber nur abfchrieb, nicht aber Diogenianod ἀπὸ τοῦ 
Παμφίλου (wie ἐν τῷ βιβλίῳ τῶν παροιμιῶν Ζηνοβίου ἀπὸ 
τοῦ Ταρῥαίου, Sch. Aristot, Rhet. ID): mur daß Heſychius 
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πώ geirrt ober einen Betrug begangen hätte, iff. nicht glaub: 
lich, ba bie Epitome ſelbſt in der Ueberſchrift oder ber Vor: 
rede ihren Urſprung, ihr Verhältniß zum Pamphilos ohne 
Zweifel eben fo, mie Suidas (fe beſchreibt, darſtellte. Alles 
alſo, was Athenäus aus ⸗Pamphilos anführt, deſſen vollſtän— 
diges Werk er (nicht fortasse, wie p. 78 bemerft ift, ſon— 
dern ohne Zweifel, wenn er nicht als ein Ged ibn (elbft ftatt 
ber Epitome nennt) benußte, während er den Diogenianos 
gar nicht nennt, und was aus Pamphilos unmittelbar im 
andre Schriften übergegangen, fann wohl, muß aber nicht 
aud) in der Epitome vorgefommen feyn und fo den Nameıt 
bed Diogenianos angenommen haben. Hätte ber Df. bief 
erwogen oder gelten laflen, wie ed bod) faum abzumweifen iſt, 
da wir eine Vorrede der Epitome, ein Berfprechen der Bolls 
fünbigfeit in den Wörtern oder den Erklärungen von dem 
Epitomator nicht haben, fo hätte bie ganze Bemühung den 
Pamphilos mit Heſychius Fünftlih in llebereinftimmung zu 
bringen, wo er es nicht gerade ift, erfpart werden können, 
und ed war genug die Vergleichung burdgufübrem, um zu 
feben, wie fi) der eine zum andern verhalte und etwa ım 
bem häufigen Zufammentreffen eine Beflätigung im Ganzen, 
oder aud) für den Diogenianos beà Heſychius aus der Duelle 
deffelben Erläuterungen im Einzelnen aufzufuchen. Hr. R.. 
hingegen behauptet: adsunt e Pamphili lexico fragmenta, a 
pluribus scriptoribus servata, quae cum Hesychii lexico com- 
parata, quod verum sit, docent, unb zweifelt allmälig gar 
nicht mehr, Pamphili nos habere librum (p. 103), ober quin 
Hesychius noster fere nihil sit nisi Pamphilus brevior (p. 
108,) *) Wie können bod) bie Fragmente ded Pamphilos 
für den Auszug ded Diogemíanoó, von bem wir nicht wif 
fen, wie er fid) zu dem großen Driginalwerfe verhielt, das 


*) Wenn Pamphilos ein Gegner des Herodian war, wie p. 123- 
126 bemerft if, fo schloß (ij dagegen Heſhchius an deifen orthogra« 
phiſche Grundfäpe au.‘ 
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beweifen, daß diefer Auszug vollftändig im Heſychius ente 
halten fep? 

Umgefehrt aber fünnen Gloſſen des Pamphilos, wenn 
beren viele, viele für eine zufällige Probe beà Verhältniſſes, 
worin Pamphilos und mit ihm die Epitome des D. zu He 
ſychius ſtehe, vorkommen, bie in bicfem nicht find, beweifen 
oder wahrfcheinlich machen, bag Heſychius nicht bie Epitome, 
fondern das Lerifon für Unbemittelte abfchrieb; und insbe: 
fondre fcheint ed, daß die Verfchiedenheit in ber Form ber 
λέξις bey Pamphilos und bey Heſychius oder Εείπε Eigen, 
thümlichfeiten der Erflärung bey biefem hier Beachtung ver» 
dienen. Alfo µουκηρόβατον, µετάνιπτρον, Ἑηροπυρίαν, εἰ- 
λέατροι beg SDampbifo8 laffen vermuthen, daß in ber Epis 
tome be8 D. eben fo flanb, während Heſychius µουκηρύβας, 
µετάνιπτρος, ψηροπυρίαν, ἐλέατροι bat. So hat anftatt 
τετρακίνη, ἡ Ὀρίδαξ, aus Pamphilod, Heſychius 7 αγρία 
JgidaE, ober ftatt τευθίς, néuua τι, aud Pamphilos, πέµµα 
πλακουντῶώδες, ftatt κελέβη, Φερμοποτίς, aus 9D. Φερμηρὲς πο- 
τήριον u. f. m. Ganz verfchieden find beyde unter πίνναι, 
πῖνος , κύτυλος , κοτυλίσκος, ὀρνιστήριον, und gar nicht (üt 
den wir bey Heſychius die Wörter Κορωνισταί, ἴσθμιον, ῦλ- 
Ai$ (wobey die Aenderung in ὄλκιον p. 93, gleich manden 
andern, nicht überzeugend if), πρόαρον (wofür wir πεδάχνη 
hinnehmen follen), πόρνη ᾽ἀφροδίη, ἐπαίχλεια (wofür He: 
ſychius «xÀov und ἀνωκλεια hat), ἄωτον uns ἄμφωτον, 
Trinfgefäße. 

Zu verwundern i(t, bag ber 9f. bey einer fo forgfältis 
gen, und bier und ba überladnen Behandlung der Gloſſen 
des Pamphilos, den Titel der Schrift nicht beffer ind Auge 
gefaßt bat. Da, mo er ihn aus Suidas anfübrt (p. 74), 
und überhaupt übergeht und überfieht er das ficher ächte λει- 
µων ganz, und wo er bem andern ober erflärenden Titel bes 
ftimmt (p. 82), erinnert er ſich nicht des Cdjolion zur Ilias 
unb zum Gregor, ἐκ τῶν Jıioysvinvov τῆς ἐπιτομῆς Ἕλλη- 
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νικῶν ἠγυμάτων, noch des alphabetiſchen Verzeichniſſes von 
elf Grammatikern, wo unter Pamphilos λειμών λέξεων ποι- 
xílov, unb unter Veſtinus (mie bep Suidas ſelbſt) Epitome 
τῶν Παμιίλου γλωσσῶν gefchrieben ift. Wahrſcheinlich meynt 
Plinius den Pamphilos indem er in der Zufchrift unter den 
Titeln der Griechen aud) λειμων anführt, was Gellius in 
feiner Borrede wiederholt und Hinzufügt: est praelerea qui 
Pratum (gewiß nicht Wiederholung von Asıuwv, wie Salma- 
fing meynte.) Suidas fügt zu λειμὼν hinzu: περὶ yAccoov 
7101 λέξεων, Athenäus citirt περὶ ὀνομάτων καὶ γλωσσῶ», 
NEO! γλωσσῶν καὶ ὀνομάτων, auch περὶ ὀνομάτων und περὶ 
}λωσσῶν allein, ober ἐν ταῖς γλὠσσαις, ἐν γλώσσαις, ἐν 
τοῖς περὲ γλωσσών, wovon Hr. 9t. περὶ γλωσσῶν xai ὀνυ- 
piov für bie ἁφιο Ucberfchrift hält. Aber follte nicht Ἕλ- 
Ayvıza ὀνόματα, zugleich aber aud) λειμῶν λέξεων ποικίλων, 
als vollftändiger bezeichnend und zugleich ald eigenthümlicher, 
fid) empfehlen? Vermuthlich alfo war der Titel: Asıumv λέ- 
Eewv ποικίλων καὶ Ἑλληνικῶν ὀνομάτω», woraus Diogenia* 
308 παντοδαπάς γλώσσας und ber andre Gpitomator, wie 
ed fcheint, ἐπιτομῆν τῶν ΓΠαμφίλου γλωσσῶν βιβλίων ἐννε- 
vgxovra πέντε, bem Titel mad), bildete. Was Suidas ſetzt: 
περὶ γλωσσῶν ἤτοι λέξεων, fcheint am wenigften worttreu, 
und ift aufjerbem nicht vollftanbig. (Ueber den Unterjchicd 
der ονομαστικά und der λέξεις f. T. H. Poll. p. 55 s.) Aber 
wie dem aud) fey, fo durfte ber Df. nicht (p. 404), mas 
Athenäus einmal citirt: Πάμφιλος ἐν ᾿ττικαῖς A&zeor , für 
gleichbedeutend mit dem Namen ded ganzen umfaffenden 
S8erfé halten: *) fondern dieß fanum mur den Theil bezeich— 
nen. Alſo haben wir im Leimon abgefondert Attifdye Wör⸗ 
ter: unb dann find aud) die Cafoni(d)ert aus dem Gloſſar 
des Ariftophanes, die Doriſchen aus dem des Artemidor (auf 


‚So ift bie oben aus Phryuichos erwähnte ἐκλογὴ τῶν ὀνο-- 
pror des (Aelius) Dionyſius nicht zu verwechjeln mit deſſen -4r- 
Tixei λέξεις, 
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derſelben Seite nachgewieſen, wo die Attiſchen das ganze 
Werk von 95 Büchern bedeuten ſoll), die οψαρτυτικαὶ von 
Epänetos und fo fort die übrtgen ald Abtheilungen zu dens 
fen. Diefe Geftaltung des Werks entwidelt (id) nun ferner 
aus den oben angeführten Worten be Phrynichos Arabios: 
“ἰσχύλος ἐν Πέρσαις (1. Πέρσιδι) καὶ «Πιογενιανὸς ἐν τῇ λέξει 
rovrov, b. {. in bem Theile, der die λέξις «ἰσχύλου enthielt; 
denn eine in ein Gefammtferífon verftedte einzelne λέξις fanm 
nimmermehr fo angeführt werden, mie dort ein namhafter 
Srammatifer citirt. Hr. R. (p. 49), betroffen, bag die Dio— 
genianifche λέξις ὑπόξυλος im Hefychius fehlt, fagt: At quaeri 
potest, utrum ad nostrum librum, an ad alium pertinuerit, 
quo separatim Aeschyli glossae tractabántur. Daß Dioge—⸗ 
nianos in feiner Epitome die Einrichtung des Pamphiliſchen 
Werks beybebielt, läßt (id) nicht bezweifeln, Für ung fällt 
daher alles Befremden weg wenn in unferm Diogenianus- 
Heſychius ein Aeſchyliſches Wort, ober ein Ariftophanifcyeg, 
wie σχιζίας, und manches andre aus der Komödie fehlt; ba 
wir die λέξις 4ριστοφάνους ober κωµικη überhaupt, fo mie 
anderer Dichter und Profaiften, abgefonbert annehmen dürs 
fen und Heſychius nicht dieſe Epitome, fondern das allges 
meine Wörterbuch herausgegeben hat. Hiermit aber ift ferner 
zu verbinden, was fid) aus Suidas ergiebt, wenn er fchreibt: 
Ounorivog Ἰούλιος χρηµατίσας ἐπιτομὴν τῶν Παμφίλου γλωσ- 
σῶν βίβλους Ö’, ἐκλογὴν ἀνομάτων ἐκ τῶν «{ημοσθένους βι- 
βλίων, ἐκλογὴν ἐκ τῶν Θουκνδίδου, Ισαίου, Ισοκράτους xai 
Ορασυμάχου τοῦ ῥήτορος καὶ τῶν ἄλλων ῥητόρων. Denn 
Diefe ἐκλογαὶ ὀνομάτων fcheinen eben einzelne Stüde ber Epi- 
tome zu fep, wonach denn auch der Leimon felbft die ὀνό- 
µατα der genannten Profaifer, eben fo wie die ὀνόματα oder 
aud) λέξεις der dramatiſchen Dichter, abgefondert enthielt; 
und vermuthlich umfaßte die Epitome nur gewiffe Theile des 
Werts. Endlih, wenn Athenäus (III p. 144 b) fagt: καὶ 
ei γλωσσογράφοι δὲ ἄρτων ὀνόμωτα καταλέγονσι, und nun 
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aus Seleufod, Ameriad, Timachidas anführt, fo benft man 
fid) gern befondere Zufammenftellungen bed Backwerks, fo 
wie Namenverzeichniffe der ὀψαρτυτικά, und dieß aud) bey 
Pamphilos, aud bem, wie Hr. 9. (p. 114) bemerkt Athenäus 
diefen Theil feines Buchs gefchöpft zu haben (dyeint 5 und eben fo 
beg jenem auch einen Abfchnitt über die Bechernamen, über 
deren alphabetifche SOrbmung bey Athenäus bey Hrn. R. p. 
84 s. zu vergleichen ift. Im Nonius Marcellus finden mir 
nod) etwas ähnliches vor. Diefe befonderen Umftände find 
mit dem allgemeineren, woraus wir zuerft, und in der That 
noch ohne auf jene authentifchen Anzeichen und das llebrige 
aufmerffam geworden zu feyn, bie Geftaltung be8 λειμὼν 
entwickelten, wohl zu verbinden. 

Noch einen Umjtand, auf den ber mf. mit Recht achtet, 
möge er fid) gefallen laffen für die Trennung der Epitome 
vom Heſychius, und alfo wider fich geltend gemacht zu fc» 
ben, wie man dieß ja in Titterärifch-Eritifchen Unterfudungen 
oft erfahren mug. Er bemerft (p. 132), daß von Cpridj 
wörtern be8 Pamphilos nicht bie geringfle Spur fey, und 
vermag dieß durchaus nicht genügend damit in Uebereinftims 
mung zu bringen, daß bey Heſychius fo viele vorfoms 
men und eine Sammlung unter dem Namen ded Diogenias 
nos geht. Uebrigens vermuthet er, tag Diogenianos diefe 
zuerft befonders aufgeftellt und dann in das Lerifon aufge 
nommen habe, fo daß Πε auf zwiefachen Mege auf und ges 
fommen fey. Wäre dieß durch etwas begründet, fo müßte 
man dann wohl auch, mit guten Ῥοτράπρετα, bey Suidas 
unter Diogenianos περὲ παροιμιῶν ftatt z. ποταμών fchreis 
ben. Uber ber Bf. felbjt giebt vorher (p. 65) zu, daß bie 
Aechtheit der Spricdwörter febr zweifelhaft fep; und es ijt 
gar wohl möglih, daß der Sammlung‘ der Name des 
Diogenianos fpät beygelegt worden ift, weil er durch die Vorrede 
des Heſychius in Bezug auf Sprichwörter berühmt geworden 
war. Die grammatifchen Bemerkungen des Pamphilos im 
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Etymologicum und in den Scholien zur Ilias, bie ſämmtlich 
bey Heſychius fehlen (p. 122), follten aid) Hrn. Ranke gleich» 
gültig feyn, ba die Epitome fie ausgefchloffen haben fonnte. 

Daß Divgenianos aud) bey bem allgemeinen Lexikon den 
Pamphilos mit benußt habe, ift nicht gerade wahrfcheinlich, 
da die befonderen, mwenigftend zum großen Theil fpäteren, 
und barum auch wohl reicheren Homerifchen, tragifchen , fos 
mifchen und andern Gloffarien zu feinem Sede zureichen 
mußten. Doch ift e8 auch nicht undenkbar, ba das Werk 
ihm befonberà vertraut gemwefen feyn muß. Ein guter Theil 
ber aud Pamphilos erbaltnen Gíoffen gehört zur Komöbdie ; 
bey Heſychius finden fie πώ bi auf wenige Ausnahmen, 
viele mit denfelben Gitate der Dichter oder Stellen. Hatte 
mum Heſychius die Epitome felbft zur Hand, fo fonnte er 
darin bíefe Gítate aufſuchen; aber Πε fonnten auch alle ohne 
Ausnahme in den Fomifchen Gloffarien von Didymod und 
Theon, ans denen Diogenianos im Lerifon gefchöpft hatte, 
fichh ebenfalls finden. 

So halten wir eà gerechtfertigt, wenn wir bem ganzen 
Beweis aus Athenäus p. 73 — 119, daß der Heſychi⸗ 
ſche Diogenianod den Auszug aud Pamphilod enthalte, 
welcher bem Vf. ffarer ald das Richt der Sonne bünft, 
ablehnen. Die Frage: credisne Diogenianum , opera 
Pamphili neglecta, improbum istum laborem ultro sus- 
cepisse lexica inspiciendi vetera et utilia (inutilia?) sci- 
tuque haud digna excerpsisse ? Credat Iudaeus Apella! hat 
für und feinen Sinn Für eine beflimmte Angabe wie die 
des Suidad über die Epitome ift, die mod) dazu durch dag 
Scholion zur Ilias beftätigt wird, bedarf εδ gar feines Bes 
meífe8 um fie für wahr anzunehmen. Deflo firenger aber 
fodern wir Beweis dafür, bag bie nicht minder beftimmten 
und wahrfcheinlihen Behanptungen bed Briefd an Eulogios 
entweder irrig oder erbídytet feyen, wovon baé eine zu beweifen 
nicht möglich ift, das andre fid) nicht anders als unvernünftig und 
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zwecklos benfen läßt. Hier treffen wir nun auf bie ſchwäch— 
ſte Seite des Buchs, und Ref. geſteht hier ſelbſt die Vorſicht 
und Bedächtigfeit zu vermiſſen, die man aud) ba am den 
Tag legen fann, wo man für eine falfche Borausfegung nad) 
Gründen ernítfíd) fucht. Den Einwand, bag aud) Photius 
den Diogenianos felbft, nicht den Pamphilos als urfprunglis 
chen Berfertiger des Verifoné fannte, macht πώ ber Vf.: aber mit 
der Wendung: quam ob rem alia nobis est ratio quaerenda, 
giebt er δίεβ auf und fommt nicht entfernt wieder darauf 
gurüd. Dafür nimmt er zweyerley an. Diogenianud zog 
ben P. aus, that aber andres felbft hinzu, wie unzählige ans 
bre Epitomatoren ; dieß muß und bewegen, daß mir des 
Pamphilus aliquatenus vergeffem. Wir wünfchten Beyfpiele 
von Epitomatoren, über bie wir bie Originale, wenn fie nod) 
vorhanden wären, fo gänzlich vergeffen würden, mie Φε, 
ins und Photius die Gloffen des Pamphilos vergeffen bae 
ben follen, ber eine ald Herausgeber, ver andre ale Verifoe 
graph (efbft, der aud) eine Reihe von andern Wörterbüchern 
uns fchildert. Sodann fol bad Bud) beà Pamphilus eine 
Sammlung von andern gefchriebeuer Lerifa gemwefen feyn, (o 
daß alfo Diogenianus eigentíid) biefe, nicht den Pamphilug, 
auszog. Daß Pamphilus gewiffe Gfoffarien benugte, ſehen 
wir aus Athenäus, und ed verfteht [πώ bey einem Wörters 
budje dieſes Umfangs, zu diefer Zeit, von felb(t. Daß eraber 
bie ganzen Gloffarien beà Apion und Apollonius, des Didy- 
mus und Theon, bie Heſychius nennt, enthalten babe, iſt 
nicht anzunehmen, da nidyts dafür ſpricht; bemm bier hilft 
Athenäus nicht aus, nicht eine einzige λέξις ded Apion, Apols 
lonios, Didymos ober Theon bey Pamphilos ift nachzumeis 
fen. Die Vorrede des Heſychius fagt aber aud), daß Dies 
genianos nicht bloß bie Lerifa der eben genannten Grammas 
tifer abfchrieb, fonbern aud) die Iyrifchen, rhetoriſchen, ärzts 
lichen und hiftorifchen λέξεις felbft fammelte. Daher denn der 
Schluß (p. 132): ita facillime et Suidae et Photii et Hesychsi 
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sententiae conjanguntur et sese invicem explanant, nicht fefter 
Πε, als was vorbergebt: non raro Pamphili opiniones 
praeteriit Diogenianus, ut vidimus , aliorumque dicta fere 
nunquam neglexit. Als ob er felbft πώ unficher fühlte, fährt 
ber Bf. fort: At unde hanc meam opinionem probari et 
confirmari credam, dicendum est. Und bíefer Beweis? Die 
Sprichwörter fcheint woirfíid) Diogenianos beygefügt, Dam» 
philos fid) damit nicht befaßt zu haben. Iam. quod de pro- 
verbiis dixi, fortasse de verborum generibus non minus certe 
contendatur; equidem tamen , quo ulterius progrediar sine 
crrandi periculo, non habeo, Quae via sit ad hanc rem 
accuratius indagandam indicabo. Hefychius fagt: οὐδεμίαν 
λέξιν οὔτε τῶν παλαιῶν, ούτε τῶν ἐπ ἐκείνου γεγενημένων, 
Alfo ift es nicht fchwer, ba wir bie Schriftfieller, die zwi— 
(den Pamphilos und Diogenianos lebten, mad) bem Regifter 
ausjcheiden können, von ded Pamphilos Quellen auch biefe 
Art ber Zufäge abzufondern. Aber diefe Art der Zufäße 
ftimmt mit der Vorrede nicht überein, i(t ald eine Klaffe von 
Zufägen erdichtet, und alle Gitate aud Schriften nach der 
Zeit ded Pamphilos beweifen vielmehr, daß nicht die Eyis 
tome vor und liegt. Dad Deficit bey der ganzen Rechnung 
wird natürlid) dem Vorredner zur Laſt geſchrieben; er ift 
nicht (rey von Srrtbum, wenn aud) fein und des Photius 
Gtillfd)meigen zu entſchuldigen (ft; ber Fleiß des Diogenias 
nos mar nicht fo groß, als er rühmt, der Tadel wegen der 
ausgelaffenen Dinge bod)ft ungerecht, indem Heſychius deffen 
Abſicht gar nicht faßte; von einem alphabetijchen Lerifon des 
Apion, obwohl er von dem des Apollonios (zweymal Apols 
Iodor gebrudt) bie Wahrheit fagt, bat er geträumt, quum 
Apionem raro inter Homericos apparere et λέξεις explicasse 
vidisset, inde in errorem ductus; nicht fichrer ift das Leri- 
fon beó Theon (marum? weil wir nur wenig bey andern 
daraus angeführt finden, aus Didymos hingegen mehr) — 
nisi uterque Theo et Apio pari fato propterea lexicorum 
9t. Rhein, Muf. f. vbit. II, 29 
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snorum memoriam ad posteros ferre non potuerunt, quia 
qui excipiebat eos lexicographus, eorum famam gloriamque 
obscuravit, Das Leßtere wird jedermann vorziehen, und 
barum wäre dad andre beffer auggeftrichen worden: vorzus 
ziehen aber gewiß iff Baldenärs Schluß: weil 9fpionó exi 
fou unà fonftber nicht befannt if, fo [ügt bie Vorrede hier, 
unb thut fie ed bier, fo künnen überall Lügen angenommen 
werden, und jeder kann jeden Punkt derfelben verwerfen ober bres 
hen wie es zu feinen Sombinationen paßt. Die ftárf(te Beſchul⸗ 
digung folgt nod) und das ftärffte Misverſtändniß der Vor— 
rede. Nominat autem libros, quibus ad augendum lexicon 
usus fucrit, 4ριστάρχου, "Anniovog et Ἡλιοδώρου λέξεις, 
i. e. glossas veterum scriptorum ab Aristarcho, Apione et 
H. explicatas. Ohne Baldenär, aus πώ ſelbſt, ftellte Nies 
mand zum zweytenmal diefe Behauptung auf; er aud) mag 
burd) feinen berühmten Namen bey unferm Bf. fie entſchul⸗ 
digen. Denn daraus folge nun: At auditis modo horum 
virorum nominibus, quicunque quae hactenus explicavimus 
accurate pensitavit, de audacia hominis obstupescet, qui post- 
quam questus est de testimoniis scriptorum ab Diogeniano 
omissis, ca addere sese paratum esse ait, et jam nihil pro- 
fert, nisi Aristarchi, Apionis et Heliodori dictiones. — Hic 
Hesychii sese prodit inseitia, qui si quid de Pamphilo au- 
diisset , si quem thesaurum rerum utilissimarum Diogenianus 
collegisset, cognitum habuisset, haud dubie aliter judicaturus 
fuisset. Q8 hat eine gemifje Merkwürbigfeit, zu fehen, bie 
wohin falfche Annahmen einen Sritifer treiben können. *) 


*) Auch Villoiſon zum Lerifon des Apollonius giebt ein ſtarkes 
Menfpiel davon, iu welche Widerfprüche man fif oft bey Unterfu: 
(jungen diefer Art ganz unbefangen vermidelt bat. Er fagt p. XI: 
Apollonium a capite ad calcem descripsit Hesychius, und nimmt 
mit Ruhnken an, daß Heſychius bie von Apollonius gefe6ten Namen 
ber Homeriihen Grammatifer bey vielen Worten weggelaſſen habe, 
die er zufammenfteltt. Nun citirt Heſychius den Upion unter d9oóos, 
Jalaunmnölos, µηκάδες, οὐδενόσωρα, πόποι, φοινηέντα, ἀγυρτούς, 
wo er bey Sipollonius fehlt, fiebeumat, und nur fünfmal treffen fie 
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Heſychins, ber Abfchreiber des Diogenianos, ald ben ber Bf. 
(elbft ibit anerkennt, foll ihn nicht gefaunt, und and »Irrs 
thum, den er zum Theil felbft fcheine eingefehn zu haben, da 
er bed Diogenianod Lexikon (έγιστον πλεονέκτημα ſeines 
Buchs nenne,« verfüchert haben, daß er au8 den Homerts 
fhen Grammatitern die Gloſſen des Pamphilod zu andern 
Scriftftellern mit Gitaten vermehrte. To magis ejus lo- 
quendi ratio vituperanda est, qua sua merita nimis cxtollit, 
Nicht Srrtbum und Redeweiſe, fondern Lug und Betrug der 
thörichtften Art wäre dad, mie aud) Baldenär herzhaft fols 
gert. Irrthum nennen wir ed, bag Hr. 9t. bie λέξεις bet 
breg Grammatifer veterum scriptorum glossas erffärt, und 
ba er aus ihnen die fehlenden Citate zugefegt glaubt, obs 
gleich im Zufammenhange der Vorrede nicht das Mindefte 
liegt, das dazu veranlaßen fonnte, und ohne und wiber (fe 
die Ueberfchrift nicht in Betracht fommen follte. Hefychius 
ſpricht erít von den Gloſſen aus jenen, aljo Homeriſchen, mie 
ſich von felbft verftanb, dann von zugefegten Wörtern, bie 
er weder bey den drey Homeriſchen Grammatifern, πού beg 
Divgenianos gefunden, von beygefügten Erklärungen der 
Spridywörter, zulegt von den Gitaten, womit er mehrdens 
tige und feltne Wörter verfa, aus allen Abfchriften , Feine 
Mühe ſcheuend. Holte er nun wohl auch die Erklärungen ber 
Sprichwörter aus Ariſtarch, Apion und Heliodor, oder vielmehr 
jedes da, mo er cà in feinem Büchervorrathe fand? Mehr ald Ser» 
fehen, etwas flüchtiges und ſchwankendes zeigt der Schluß ber 
Unterſuchung; ber Bf. fcheint ermüdet zu ſeyn, wie ed uns 
fere. Vefer ohne Zweifel aud) find, und führt auf einer weis 
teu und ticfgehenden  Grunblage ein Fleined und unglaublich 


in diefem Qitate zufammen (p. LVIl); fo den Heliodor, mo er bey 
Apollonius fehlt «p. LXII). Dieß ſtimmt mit dem Brief an Culo: 
eios überein, wonach Hefochius die Echriften diefer Grammatifer 
benupte, der Annahme Ruhnkens fleht es ſchneidend entgegen: da— 
Aa aber laͤßt Villbiſon ſich nicht irr machen auf feinem falfhen - 

ege. 
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lockeres Brettergerüft auf. Nunc vero audi, quid afferam, 
Heſychius bat wahr gefprodhen, er bat and den Commenta⸗ 
ren des Nriftarchos, Apion und SHeliodor, mad) ſchlechten 
Abſchriften, viele Domerifhe Berfe den einzelnen Wörtern 
beygefügt (viele Wörter, Lesarten eingetragen, bieg hatte 
Stubnfen gezeigt). Ex his apertum est, quod antea indigita- 
vimus, non omnia veterum scriptorum testimonia ab Dio- 
geniano omissa esse. Die Gitate, bie Heſychius felbft begs 
gefügt zu haben verfidert, ftanden fchon im Diogenianos 
(alfo er bat nicht wahr gefprochen), mit höchftem Unredyt tas 
beit er ihn, nihil Hesychio adscribere possumus, nisi versus 
Homericos additos et λέξεις inepte intrusas, Doc, um nicht 
ungerecht zu feyn, er fagt ja, bag er Wörter, bie bey den 
drey Homerifchen Grammatifern und bey Diogenianos fehl 
ten, zufegte: neque id iufitias ire aut volumus aut possumus 
Caber warum baut dad andre läugnen ?); denn manches 
(nonnulla) fann von Pamphilos und Diogenianos nicht ber» 
rühren. Da nun Heſychius rübmt, bag ber Ieftere alle bis 
auf feine Zeit gefchriebenen Lexika gefammelt Cthut er bae), 
daß er (ut idem pronuntiat) alle Wörter ber heidnifchen 
Schriftfteler erklärt babe (ber heidnifchen Schhriftfteller? alle 
Wörter, voces?), fo wird fehr wahrfcheinlich feyn , bag He 
ſychios andre nad) D. gebildete Wörterbücher benugte, und 
quid restat aliud quam lexica illa, quibus Vetus et Novum 
Testamentum explanantur ? Daher dag ganzeferifon des Gp» 
rillus im Heſychius und nicht felten Einzelnes aus chriftlichen 
Schriftftelern, wie aus Epiphanius. (Seltfame Wahrfchein 
[id)feit, nicht bloß a posse ad esse, fondern bag ein Herauds 
geber prahle mit bem, was er nicht gethan , und dag Müh—⸗ 
famfte und Wichtigfte, was er beygefügt, nicht mit einem 
Worte berübre.) His explicatis nihil amplius dubitationis 
superest. Cognovimus enim Hesychium, grammaticum Ale- 
xandrinum, hominem Christianum , qui fortasse nen imme- 
rito ultimi aevi Graeculus a Valckenario vocatus est cet. 
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(nicht ein Wort hat ber Vf. für das Chriſtenthum des He— 
ſychius, nichts für fein jpáte8 Zeitalter gefagt; und Baldenär 
felbft, der den VBerfaffer des Briefed fo fpät fette, vom Dios 
geníamoé aber, confequent genug, nichts wiffen wollte, nahm 
bod) einen alten Grammatifer an, ber zuerit die Gloffarien 
und gerifa in eind verbunden babe, dazu die chriftliche In— 
terpolation , und aufferdem proverbia nonnulla cum quisqui- 
liis non paucis sero demum ın eum codicem congesta.) Ipse 
quoniam scse sua manu scripsisse omnia gloriatur, quid im- 
pedit quo minus eum nil nisi librarium fuisse opinemur? 
Cohnerachtet der Homerifchen Verfe und des ganzen Cyrillus, 
die er eintrug.) Doc ließ er manches aue, nicht bloß Wör— 
ter, fondern auch Erklärungen (obgleich er nur von Zufägen 
zu dem alzufurzen Handlerifon, nidyt von Auslaſſungen 
fpríd)t.) Imprimis, ut suspicor, contra singulorum gramma- 
ticorum nomina, quorum in epistola sua non meminit, li- 
center grassatus est. (Die von Pamphilos benutten Gfojfas 
rien find gemepnt, flatt deren Heſychius bie von Apolloniug, 
Apion, Didymus unb Theon nennt, bie bey jenen nicht vor» 
fommen.) Denique perspexisse nos credimus , additamenta 
saepe perversa non a librariis intrusa, sed ab Hesychio pro- 
fecta fuisse (bie Homerifchen Berfe und Wörter): ea | omnia 
facile additamenta sese produnt. Si enim antea nonnulli ad 
rem explicandam ad librarios confugerunt, possum nunc in 
Hesychio acquiescere. Hat man gerade biefe ben Abfchreis 
bern je zugefchrieben ? Und Interpolationen, die wir im es 
rifon des Apollonius, im Möris, mit Ausnahme ded Cod, 
Coisl. und überhaupt nirgend häufiger ale in bem Lerifos 
graphen finden, follten wir bey Hefychius nicht vermuthen ?) *) 
Ita omnis opinionum diversitas, etsi nemo , quid verum sit, 
viderit, prorsus evanescit, Bentley erftaunte bey ber Kühns 
heit und den Srrthümern ded Heſychius: neque is immerito ; 
insunt enim Pamphilo adsuti panni foedissimi ab. Hesychio. 

) € €dom Pracf. p, VIII s. | 
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(Aber die von Bentley erkannten Schreibfehler treffen weder 
Gloſſen der Homeriſchen Grammatiker noch des Cyrillus, ſon⸗ 
dern gerade ſolche, die offenbar aus Diogenianos herrühren.) 
Und dennoch will zuletzt der Vf. mit Heſychius glimpflich 
verfahren, einmal, weil er durchſchaute, daß vieles (viele 
Fehler) von Pamphilos felbft herrühren (warum biefe nicht 
angeführt ?), dann weil er einen großen Theil nidht für Fehr 
Ier halte, fondern hoffe, bag viele ber von Bentley verípots 
teten Formen ihren Vertheidiger finden werden. (Vieles wird 
πώ aufflären, und bat ſich aufgeflärt ; aber ber von Bentley 
entdedten Schreibfehler ift e8 fchwer fid) anzunchmen ) 
Semebr eine unbegründete, auf ben bloßen Buchſtaben 
. ber Alten im Gebiete der Gefebr(amfeit geheftete Orthodoxie 
bie Forfchung zu befchränfen aufhört, je mehr ed (eit einiger 
Zeit der Philologie nad) neuen Aufflärungen gelüftet, um fo 
bebadjtfamer , feíter und gefchicter follte die Forfchung vors 
zufchreiten bedadyt feyn, damit nicht burd) Misbrauch die 
edle und vielverfprechende Freyheit leide. Beſonders auch) 
follen wir nicht vergeffen, was ib. Qemíterbugà in Bezug 
auf feinen Sul. Pollur (p. 4o) fagt: Id tamen illi veteres 
eruditionis nostrae auctores suo quodam jure sibi postulont, 
ut quid temere ct calente judicio de se ne statuatur: ae- 
quum igitur est, ut hoc ipsis tanquam educationis praemium 
retribuamus et solidum ab inani judicio defaecato secernamus, 
Ueber den Grammatifer Heſychius auà bem Werfe zu 
urtheilen, ift faft unmöglich, theild weil faum ein andrer 
entftellter burd) Abfchreiber auf und gefommen ift, nachdem 
er felbfi uera πάσης ὀρθότητος καὶ ὠκριῤεστάτης yoapns 
gefd)rieben hatte, theils weil die entdeckten Fehler meift von 
der Art find, bag fie aud) vor ibm, wer weiß, wie viele 
getäufcht hatten. Wie langſam die Fortfihritte der Wortfris 
tif gewefen find, unb mie fireng fid) die Alten an den übers 
lieferten Buchftaben gehalten haben, fani man aus ibm wie 
aud vielen alten Kesarten in den Handſchriflen uad den Scho- 
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lien ber Dichter erforfchen. Bentley (Opusc, p. 481) bebauptete, 
daß Heſychius fehlerhaft gefchriebene Wörter aus Scholiaften, 
Grammatifern, nicht alphabetifchen Lexicis eingetragen habe, 
infinita ex mendosis codicibus, wie er zum Kallimachos wies 
derholt, und Baldenär (p. 154) trägt dieß namentlich auf bie 
tragifchen und komiſchen Lerifa über, die wahrfcheinlich ἄτακτα 
geweſen feyen. Es liegt jett ant Tage, daß der Zabel ber 
Kurzfichtigkeit, Unbeholfenheit, Dummheit, welchen Bentley 
im Feuer der Cnibedung feinen eignen glüdlichen Emenda— 
tionen zur Unterlage giebt, und welcher andern, bie ihn 
wieberhoften, mod) weniger anftcht, weit mehr den Dioges 
nianod und deffen Borgänger,, ald den Hefychius trifft. Dies 
fer fagt zwar: ἐκείνην δὲ γραφὴν ἠξίωσα, ἧς εὕρισκον καὶ 
τὴν διάνοιαν τέλος περιέβουσαν καὶ τὴν qpüom µετά τοῦ 
δοκήµου σαφῆ: aber bieß famt nur auf bad vorhergehende: 
ἀλλὰ καὶ πλείστας (λέξεις) οὐχ εὑρὼν πφοστέθείκα, nicht 
auf bem abgefchriebenen Diogenianos mir bezogen werben. An 
dieſem fegte er fich vielleicht, wenn er zumal eine gute Abs 
fchrift vor fíd) batte, fo wenig etwas gu ändern vor, als 
Hermann an der fehr fhlechten des Photind, worin (v vieles 
leicht und ficher zu berichtigen war, mie Blomfteld nachzus 
weiſen ſich beeilt bat. 

Eind der dringendften Bedürfniffe ber Philologie ift ges 
genmwärtig eine neue Ausgabe ded Heſychius, oder zu bem 
von S. Belfer zu erwartenden neuen Text ein vollfiändiger 
fritifcher Gommentar, der zugleich für ben, welcher feinen 
Fleiß der MWortfritif und ohne alle Rückſicht auf die Εείρ, 
ziger Meſſe, aber mit defto mehr auf bie Dauer und den Ums 
fung der Wirkung, einem Buche Sabre zu widmen gefonnen 
it, eine der anziehentften Arbeiten abgeben würde. Mit 
umfafjender Kenntniß ber Lautlehre, der Formel und ber 
Dialekte, müßte derfelbe gute Sadjfeuntniße, befonderd in 
Mythologie und Poefle, verbinden, aud den von Alberti und 
Ruhnken gefanmelten Aumerkungen, aud den Emendationen 
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von Taylor, welcher Rillfchweigend den Weg Bentleys ver- 
folgt, von Toup, Wakefield u. a. alles irgend belehrende, in 
noch zweifelhaften Faͤllen möglicherweife fünftig brauchbare, 
auswählen, bod) meift aud) den Worten nad) auéjügfíd) 
zufammenftellen, alles jchlechthin Berfehlte, Entbehrliche und 
Gleichgültige au8fd)liegen und dazu die zerftreuten, und nicht 
obenhin aufzulefenden Beyträge, weldye die neuefte Cítteratur 
barbíetet, fleißig einfammeln. Die Maffen werden febr zufam- 
mengehn, das unentbehrlidhe Buch aber in diefer neuen Gee 
ftalt und Ausrüſtung würde wahrfcheinlich, wie in Deutſch— 
land, fo in England, den Niederlanden und wo fonft Phis 
Iologie blüht, mit ungewöhnlidyer Gunft aufgenommen ters 
den. Ein Wort des T. Hemfterhuys cin dem Brief an Als 
berti, ben dieſer mittheilt), womit wir. diefe Anzeige befchlies 
Gen, fanm dem Fritifchen Bearbeiter ald Wahrzeichen und 
Regel gelten: Quod ad Hesychium attinet, sic existimo, eum 
ingeniorum non solum esse cotem, verum etiam lapidem 
Lydium , qui curam levem ac perfunctoriam aspernatur et 
prono in errores lapsu vindicat, sed diligentem contra seque 
dignam praeclaris emolumentis remuneratur. 


$9. G. Belden 


Handbuch ber Archäologie ber Kunft von 8, D. Müls 
[er, Profeffor zu Güttingen. Breslau im Verlage von Go: 
fef Max und Comp. 1830. 8. XVI u. 618 ©. 


Die Werf, überall günftig aufgenommen, und bier 
und da angezeigt, iſt bod) bisher nirgends vollfländiger bes 
urtheilt worden. Den nächften Anlaß dazu gab bem Bf. das 
Bebürfniß eined Leitfadend fir feine Borlefungen; in ber 
Ausführung erweiterte (id) fein Plan zu bem Verſuche, »δίε 
gefammte Wiffenfchaft der alten Kunft in einer (pftemati(d)em 
Vollſtändigkeit zu entwerfen.« Seine BVerfiherung, daß er 
bey diefer überfichtlihen Darftellung des bisher Erforfchten 
bod) aud) manche eigne Unterfuhung und Erklärung einges 
webt habe, ohne gerade befonderd darauf mit dem Finger zu 
zeigen, und daß er aud) ba, mo er bem 3mede des Buche 
gemäß hauptfählich zufammentrage, doch nur die Früchte 
eigner Sammlung und Lectüre darlege, ift vollfommen ge: 
gründet und fehr befcheiden auégebrüdt. Denn das Bud) 
beurfunbet nicht nur eine große Belefenheit, fondern aud) eine 
Fülle von eignen Bemerkungen und Urtheilen neben der ges 
wandteften und geiftreichitien Benugung der Materialien und 
ber Anfichten andrer, der verfchiedenften Hülfemittel und Dors 
arbeiten, befonberà ber neueften, einen Fleiß, welchen diejenigen, 
die mehr ben Leiftungen δε Dfs. in andern Zweigen gefolgt 
find, πώ faum fo groß vorftellen möchten, ald er wirklich 
gewefen feyn muß. Wir behaupten nicht, bag bie Darfiellung, 
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ſelbſt in wichtigen Punkten, durchaus auf eigner Unterfus 
diung beruhe; und wer bem gegenwärtigen Stand ber Kunſt⸗ 
gefchichte fennt, wird bieg faum fodern oder voranéfeten. 
Aber aud) ohne diefe innere durchgängige Vollendung mar 
das Buch febr willfommen, von ber Zeit gefodert wie mes 
nige, und ganz geeignet eine Menge von Thatfachen, Ers 
foheinungen und Kenntniffen, die bis dahin nur denen, mel; 
chen die anfehnliche und foftbare neuere Litteratur beà Fachs 
zugänglich war, befannt ſeyn fonnten, in weiteren Kreifen 
zu verbreiten. Hier muß man nothwendig über bie Seid) 
haltigfeit unb Manigfaltigkeit des in einem Bande zufams 
mengedrängten Inhalts, und wäre cd mur ber litterärifchen 
Meberfidót wegen, vorzüglich erfreut feyn. Der Bf. felbft 
änfferte in den Göttingifchen Anzeigen bey Erfcheinung def 
felben,, niemand fonne mehr, als er, abgeneigt feyn, eine 
MWiffenfchaft, von ber eigentlih nur bie und ba einzelne 
Theile auf eine befriedigende Weife durchgearbeitet feyen , in 
fferm eined Compendium zu faſſen, die über alle Punkte des 
Ganzen auf eine bündige und beflimmte Weife fid) andzus 
fprechen notbíge. Indeffen fey es, abgefebem von bem Bes 
bürfniße des Univerſitaͤtslehrers, and) wohl für die Fortbils 
bung ber Wiffenfchaft heilfam, wenn man von. Zeit zu Zeit 
zufammenzufaffen verfuche, wie viel ungefähr bis jeót ers 
forfcht und zu allgemeiner Runde gelangt fey. Ohnerachtet 
er adıtmal Borlefungen über den Gegenftand gehalten, hätte 
er, in ber lieberzeugung, bag bod) noch ganz andere Bors 
arbeiten und Studien dazu gehörten, um aus der Maffe des 
bisher Erforfchten ein völlig genaued Bild des jeßigen Zur 
ftandes ber Wiffenfchaft entwerfen zu können, gewünſcht, bag 
einer von den Vielen, denen ohne Zweifel umfajfenbere Mas 
terialien zu Gebote ſtünden, mit einem ähnlichen Berfuche ber 
Yortreten möchte. Allerdings haben (id) burd) die manigfals 
tigen Entdedungen der widjtigften Kunftdenfmäler {εί δεί» 
nahe dreißig Zahren merfwärdig große und viele fBerünbere 
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ungen begeben, fo bag man die Erfiheinung größerer und 
ausführlicher Werke, die nicht ausbleiben kann, ber eincé 
Lehrbuchs gern hätte vorausgehn fehn. Demohngeaditet fau 
Ref. die Rüſtigkeit des Dfe. mur preifen, und er thut eà um 
fo mehr, je öfter er feinen eignen Zuhörern gegenüber fogar 
ald Vorwurf empfunden hat, daß er ihnen nicht ein Hülfs— 
bid) ähnlicher Art in die Hände zu geben alle Abhaltungen 
ober auch entgegenfichenden Bedenklichkeiten zu überwinden. 
wußte. Auch war Hr. M. gewiß im Befige fo vieler Mas 
terialien und er vereinigt damit fo manigfache Alterthums— 
fenntniffe , bag das Beyſpiel diefed Handbuchs einem Hange, 
ber fid) (larf Fund zu geben anfüngt, zu erndten bevor bie 
Saat ganz reif ijt, feinen Borfchub thun kann. Wenn aber 
ber Bf. πώ demnach burd) diefe Arbeit neue Anfprüche auf 
die Achtung aller derjenigen, die eine angeftrengte erfprießs 
[íd)e Thätigkeit zu fchäten wiffen, erwarb, fo weiß ihm Ref. 
nod) insbefondere den beflen Danf für die große Sorgfalt, 
womit er aud) feine an verfchiedenen Orten ausgeſtreuten 
Bemerfungen über Gegenflände der alten Kunft durchgängig 
berückſichtigt und beynahe gefammelt bat. Auffer bem vielen 
Stellen, wo die Gitate dDieß zeigen, nimmt er an nicht weniger 
andern llebereinftimmung mit feinen 9feugerumgem oder Wis 
derfpruch wahr, eines fo gern wie bad andre, ba er Pars 
tbepfid)feit eher für als wider feine Anfichten erfennen muß, 
und daher πώ überall nur des wohlthuenden συμεφιλολογεῖν 
mit einem Forfcher bewußt wird , der fich nach allen 9tídje 
tungen mit dem Stoff und ben Anfichten befannt gemadjt 
hat und fo ausgezeichnete Gewandtheit des Urtheild beſitzt. 
Co find z. B. die Gemälde beà Philoftratus in diefem Hands 
buche mehr als je vorher in der Kunftgefchichte benutt. Hr. 
M. (ft überhaupt einer von ben Wenigen, die von allen Theis 
len ber Alterthumsgelehrſamkeit Ueberficht genug haben, um ſich 
neuer und gegründeter Bemerkungen eines jeden andern zu τει, 
en, wäre eà nicht ber Sache felbft wegen, was wir ihm ganz zus 
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trauen, doch darum, weil ſich immer wieder um ſo mehr neu zu 
entdecken und aufzuhellen findet, je mehr einzelnes an das Licht 
gezogen wird. Das Verhältniß, worin Ref. auch in andrer 
Hinſicht zu dieſem Buche ſich befindet, iſt zu eigen, als daß 
er es ganz mit Stillſchweigen übergehn dürfte, wenn er eine 
mal, nad) bem Wunſche des befreundeten Vfs. ſelbſt, bar; 
über reden fol. Seine eignen, jährlich wiederholten Vorle— 
fungen über die Kunft find und waren auch früher in 6561, 
tingen im Allgemeinen mad) demfelben Plan eingerichtet, ins⸗ 
befondre aud) hinfichtlich der fortfchreitenden Werbindung ber 
Baufunft mit den bildenden und der eingreifenderen Benugung 
der Münzen; und von Anfang απ ift fein Beftreben dahin 
gerichtet gewefen,, bíe neuen Entvefungen mit dem befann: 
ten Alten zur Erweiterung und theilweife zur Umgeftaltung 
ber Kunftgefchichte gleichmäßig anzuwenden. Schon aus den 
Mappen Dodwelld hatte er mehrere Sabre. vor der Erfcheis 
nung der Epoche madjenben Neifebefchreibungen das Löwen⸗ 
thor, durch welches die Atriden aud und einzogen, und jene Kys 
Hopifchen Bauten und Stabtmauern feiner gelernt, den genann⸗ 
ten Reifenden felbft von fech® und zwanzig Städten verſchiede⸗ 
ner Zeiten, wovon er lleberrefte ſolchen Gemäuers gefunden 
hatte, erzählen gehört. Stuart war damals fein Tiebites 
Sud) geworden, und die Choifeulfchen Friesſtücke, einzelne 
Vorläufer beó großen. Zuges, der ihnen bald nachfolgen 
follte, erwecten in nicht Wenigen neue Ahnungen über die 
wichtigften Kunftverhältniffe. ef. erinnert fid) wohl, wie 
viel größeren Unmuth es ihm, ald dem Eigenthümer felbft, 
machte, daß die auf Aferbladd PVeranftaltung abgeformten 
Metopen vom Parthenon in ben Kiften verunglüdt waren. 
Den nachfolgenden großen Gnutbedungem und den durch Πε 
veranlaßten Verhandlungen naczugehn, trieb ihn feitbent 
fortwährend die früh angeregte Theilnahme und Wißbegierde, 
fo daß er dieß große Zeitalter für die Kunftgefchicdhte recht 
eigentlicd; am (id) erlebt hat. Auch die alte Litteratur giebt 
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auf neue Fragen neue Auskunft; Sammlungen ans ihr 
mußten (id) natürlich mit bem , was bie neucfte der Kunft fo 
reichlicy barbot, verbinden. Durch eine befondre Illuſion 
betrachtet man leicht dad nach und nad) eingefammelte Reue, 
welches öffentlih mod) niemals zufammen geftellt wurde, 
welches man einzeln, wie ed an den verfciebenften Punkten 
glücklich zum Vorfchein und auf den verfchiedenften Wegen 
zur Mittheilung gefommen war, am feine Stelle feßte, zu 
Bemerfungen nugte, mit ber Liebe eined Cammteré, ber fid) 
immer mehr zu vervollftändigen hofft, bemabrte, als eine Art 
von eigentbümlid) angehöriger Anlage. So iſt es gefchehen, 
daß ber Anblid δε Müllerſchen Handbuchs, binfichtlich ber 
Verſchmelzung dir aus der neueflen Zeit hervorgegangenen 
Beitandtheile mit dem Bekannten, da denn auch zwifchen dem 
beyderfeitigen allgemeinen Anſichten über Kunft und Alter 
thum bie Uebereinſtimmung nicht gering ift, dem Ref. zuerft 
den überrafchenden Ginbrud machte, als ob er einen großen 
Theil feiner eignen, mad) derfelben Anordnung und Beltims 
mung zugefchnittnen Arbeiten veröffentlicht fähe. Niemand, 
ber über einen andern Gegenftand heutige Tags ein Com— 
pendium erjcheinen fiebt, kann leicht eine ähnliche Erfahrung 
machen. 

Indeſſen bleiben bey diefem ungewöhnlichen Zufammens 
treffen aud) Verfihiedenheiten, felbft in der Richtung und 
den leitenden Ideen übrig. Wir wollen darunter nicht mits 
zählen, wad bie nächſte Beftimmung des Buchs für Vorle— 
fungen angeht, da ber Df. zugleich eine andre im Auge hat, 
und πώ vermutbfid) vorbebielt, in jenen ald Hauptſache 
durchzuführen, was ihren wefentlichften Zweck ausmacht, 
Was die Griechen auszeichnet, ihrer Mythologie und Poefle 
ben höchiten Werth giebt, und ihre gauge Bildung durchdringt, 
das Plaftifche, tritt in den Werfen der Kimfte, bie von ihm dem 
Namen haben, in größerer Anfchaulichkeit und Fülle hervor, 
als in allem Uebrigen. Darum find fie eine Schule bet 
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Alterthumserkenntniß überhaupt und ein nothwendiger und 
großer Beſtandtheil der Alterthumsſtudien. Der Sinn aber 
für das Kunſtſchöne und für den Inhalt der Kunſtwerke 
muß erweckt und erzogen werden. In früheren Jahren fehlt 
dafür den meiften bie Empfänglichfeit nicht, die fid) fpäter 
oft ganz verliert, etwa wie fogar bie Neigung ober Fähigs 
keit Sprachen andrer Familien zu erlernen bey folchen, die in ben 
cla(fifdjen die Gelchrteften find. Was F. Schlegel in der Borr. 
zum 6. Bde. der Werke in diefer Hinficht bemerkt, fcheint und dem; 
nach, in ſolchem Umfange wenigfteng, nicht gegründet. Man 
ἴείίε baé Auge auf die *Doefíe ber Kunft, und ber Sinn 
wird dadurch angezogen werden, aud) bie Geftalten zu faf 
fen und zu erfpähen, wie groß dann aud) in den Sinnen, 
in dem Auffaffen von Formen und Farben die Berfchieden: 
heit der Anlagen [επ möge. Sf es mun die Abficht bed 
Lehrers vorzüglich den Sinn zu bilden, ſchauen zu Ichren, 
das Auge am die Kunft zu gewöhnen und Nachfinnen über 
fle zu erwecken, fo muß er natürlich dad, was ſich auf bie 
gewohnte Weife aud Büchern erlernen läßt, unterorduen, 
und überall mehr in die Tiefe ald die Breite zu gehen bes 
dacht feyn. Gleichgültig ift in diefer Hinſicht, fo anregend 
immerhin die Vorlefungen ſeyn mögen, aud) die Geftalt und 
ber Charakter eines Lehrbuchs nicht, auf welches der fleißige 
Zuhörer vielmehr ald auf einen Typus derfelben zurückkehren 
follte: das Ganze eined Buchs übt aud) eine Wirfung and. 
Wichtiger als lange Verzeichniffe von Künftlern, mit Jahr⸗ 
zahlen verfehen, find dem Anfänger die fürnigen Charafters 
zeichnungen alter Schriftfteller von den erften Meiftern, febrs 
reicher eine Ausdeinanderfegung der Sculpturen bed Parthes 
non ober andy nntergegangner ©icbelgruppen, Friesvorſtel⸗ 
lungen u. f. w. ald die der Ruinen Roms und die fitteras 
tur über den Untergang Gonftantinopele. Beffer dürfte εδ 
daher auch gerade in ber Kunflgejchichte, mehr als bey jedem 
andern Gegenflande, feyn, das Lehrbuch, zur erſten Gi 
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weihung in die Sache, und eine abſchließende Ueberficht, bes 
quem unb belehrend für bem fachfundigen oder mitforfchens 
ben Leſer, nicht mit einander zu verbinden. Zumal in dies 
[επι Zeitpunfte, wo ung eine Polyhiftorie, die ben Geiſt nicht 
nährt, fondern Aufgedunfenheit hervorbringt, gefährlich ijt, 
umd Daher bey der Jugend vor allem bahingewirkt werden 
muß, daß bie Kenutniffe in Saft und Blut verwandelt mers 
ben, daß (ie in Hauptbegriffen flar und feft werde unb fich 
nicht gewöhne Treibhauspflanzen einer eitíen Gelehrſamkeit 
mit aͤchter Bildung zu verwechſeln. Möchten wir cd nicht 
erleben, daß eiue fpigfindig gelebrte, unfruchtbare Erflärungss 
weile, der es nicht einfällt, den Spuren beà Kunſtgeiſtes 
beſcheiden nachzugehn, um die Schäße ber Erfindung auch 
in dieſer Gattung im Sinne der klugen und einfachen Alten 
ſelbſt aufzuſchließen, der Bildwerke ſich bemächtigte. Dieſen 
Durchgang aber wird das Kunſtſtudium bey uns wahrjchein, 
lid) überftebeu müjjen, wenn nicht mit ber Ausbreitung beà 
Unterrichts auf eine firenge Sonderung bed Wefentlichen, 
reine, beſtimmte Begriffe Fördernden Bedadyt genommen. 
würde. 

Verwandter Art find die Gründe, aus denen die Qr 
fchiedenheiten in bem von Ref. befolgten Plan und bejem 
Ausführung fid) gróftentbeifà herleiten. Er macht mehr dag 
Weſen ber Kunft, ald das am meiften Griechifche von al 
lem, zum Mittelpunfte des Ganzen. Niemand verfenut, daß 
»nur bem Griechen die Sbee offenbart worden ift, meld)e bem 
Leib des Menſchen zum Leben und zur Schoͤnheit ausbildet,« 
Worte Niebuhrs in der 9vóm. Geſch. (1, 87 ber erften Ausg ) 
Hiernad fann unter den Kunftwerfen ber alten Völker ein 
Hauptunterfchied gemacht und die Griechiſche Knuſtgeſchichte 
für fid) allein, mit beftändiger Rüͤckſicht auf die Kunſtprinci⸗ 
pien und die Reihe von mehr oder weniger allgemein gültis 
gen und ewig belehrenden und fortwirfenden Entwicklungen 
behandelt werden, in einer Weiſe wie es im Ganzen bisher 
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nod) nicht verfucht murbe. Windelmann, beffen Geift umb 
Berdienit unb Mufterhaftigfeit zu ehren, das Fortjchreiten 
in der Kenntniß der alten Kunft nur immer neuen Anlaß 
giebt, (tanb diefer Anficht nah, indem er (IV, 4) bie funft 
unter den Griechen ald die »vornebmfle Abficht feiner Ges 
fchichte« betrachtet, ald den Theil, in welchem »nicht bloß 
Kenntniffe zum Wiffen, fondern aud) Lehren zum Augüben 
vorgetragen, in welchem unfere Begriffe auf Eind unb auf 
das Wahre beftimmt und eine Regel im Urtheilen und im 
Wirken aufgeftellt würde. Die Kunft anderer alter Völker 
wird bierburd) in der Behandlung nicht ganz, wohl aber ihr 
Ganzes ausgeſchloſſen. Aehnlichkeiten nnd Unähnlichkeiten, 
Gegenfäge felbft dienen zur Belehrung, jened mehr für bie 
früheren, dieß für bie beften Perioden ber Griedjifden Kunſt⸗ 
gefchichte. Unfer Bf. vermeift die ungriechifchen (ober nichtgrie⸗ 
djifd)en) Völker, die Aegypter, die Syrijhen Stämme, bie 
Arier, die Indier in einen Anhang, wobey im Grunde Wins 
ckelmanns Plan die Kunftgefchichte ber alten Welt überhaupt 
darzuftellen bod) beybehalten ift, und führt die Griechiſche 
Kunft bey den Stalifchen Völfern zwifchen der vierten und 
fünften Periode der Griechen aí8 eine »Epifode« auf, bie 
bier etwas flörendes hat. Hierbey fehen wir nun feinen 
zureichenden Grund die Celtiſchen, Germanifchen, Slawiſchen 
Bölfer, weldye Sed (6. 59 ff.) mirffid) hinzuzog, die Meris 
famer, Peruaner und Ghinefen auégufdbliegem , ein. Auch 
führt Hr. M. bod) ©. 304. 312 Druidifhe Denkmäler in 
Frankreich und England an, mitten unter Griechifchen und 
Römifchen. Die Bemerkungen über den Geift der Snbier im 
der Kunft fcheinen febr treffend, wie denn überhaupt dem 
Sf. Umfaffung und Allgemeinheit in der Vergleichung befons 
derd eigen ijt, und fünnen an ihrer Stelle in der Griedji- 
[hen Kunftgefchichte febr wohl dienen. Dagegen ift den Ae— 
gyptern ein ausführlicher Abfchnitt eingeräumt, ber alle 
Kunftarten, die Oattungen der Gebäude und felbft die Göts 
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terlehte umfaßt, die dann aud) vom ben Indiern hätten auf» 
geführt werden Fünnen. Ohnehin ift ed in bem Aegyptifchen 
Pantheon nod) nicht (cbr lid); Wilkinſons Erklärungen 
weichen von den Shampollionfchen nicht wenig ab; und er 
fell mit vorgitg(id)em Glück in Aegypten {εί gefammelt has 
ben. Sonft ift am fid) diefer Abfchnitt eine Frucht vieler 
Studien , wobey ed nur zu verwundern, daß Des eigentlis 
chen Berdienfted Zoegas, obgleid) ber Bf. das Werk über bie 
Obelisken mehrmald anführt, nicht gedacht ift. Nicht Leicht 
hat Jemand die Forfchung bis zu einem gewiffen Punfte 
vollftändiger abgeſchloſſen und zu ben Entdeckungen einer 
neuen Periode ein fo gutes Hilfsmittel dargeboten, ber in 
biefer unerfenntlicher überfehen worden wäre, ald Άοερα. 
Dieß bemerkte fchon Prof. Pfaff in Erlangen in feiner Schrift 
über Hieroglyphik 1824 (5. 87. 63 ff.) Ausgezeichnet find 
die Stellen ©. 243 über die Gegenfäge der Architektur und 
€. 246. 251 bie der idealifchen und der hiftorifchen Bilder bey 
Griechen und Aegyptern. Ein vorzüglich ernít und überlegt 
urtheilender Künftler, der treffliche Architekt GO au aus Eöln, 
nennt in feinen Nubiſchen Denfmälern (p. 11) diejenigen, 
welche bie Aegyptifche Kunſt mit ber Griechifchen vergleichen, 
Enthufiaften. Quant A moi, fagt er, je n'ai vu sur les mo- 
numens en Egypte, à trés peu d’exceptions prés, qu'une 
seule et méme physionomie propre aux mémes personnages et 
mille fois reproduite comme par un moule, Rod) ftärfer der Bf. 
ded Iupiter. Ol. (p. 130. 37), Payne Knight und andre, 
Bon ber Kunft der Phönizier läßt fid) faft vollftändig in ber 
erften Periode der Griechen reden, mo Ὀίεε von ihnen ges 
rabe viel angenommen zu haben feinen. Die Etrurifche 
nimmt füglid) ihre Stelle ein in einem großen Abfchnitt über 
die Verbreitung der Griechiſchen Kunſt unter andre Bölfer, 
wo denn Aegypter, Aſiatiſche Bölfer bis nad) Saftriet, Etrus 
rier und Römer, Gallier und Britannier, zum Theil fich 
fonnend unter dem Lichte ber einen und lebendigen Kunft, 
N. Rhein. Muf. f. Phil. 1. 30 
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zum Theil wenigftens bemerffidy bird) abentbenerlidje Schat⸗ 
ten, die von bem Werfen derfelben über fie hingleiten, nach 
verfchiebenen Anordnungen, beren jede ihre befondere Bore 
theile bat, zufammengeftellt werben können. 

Durch die Ideen über eine jur inneren und äAufferen 
Einheit geftaltete Kunſtgeſchichte der Griechen fieht fich Stef. 
auch zu einer SHerzendergiefung über den ihm (wiſſen⸗ 
fehaftlich) verbaften Namen Archäologie veranfagt. Die 
Spartaner, nad) dem Platonifchen größeren Hippias, hörten 
gern erzählen über alle ἀρχαιολογία, Hippiad, Phanodemos, 
Dionyfiod, Joſephus fehrieben Archäologie, allgemein, ger 
fchichtlich , und die Neueren, befonders feit Routh und Pots 
ter, gebrauchen bad Wort für die Alterthümer des üffentlis 
chen und Privatlebend und aller Künfte, 9Biffenfdjaftem und 
Anftalten. Wie man num heutiged Tags Ebräifche, biblifche 
Archäologie, dogmatifchsarchäologifche Abhandlungen fchreibt, 
fo möchte man aud) von Archäologie der Griechiſchen Kunſt 
reden, wenn man Alterthüner von bem Weſen und ber ges 
fanmten Entwicdlung ber Sache, bi zu ihrer jüngften Zeit, 
zu fondern für notbig fände. Giebenfeed betitelte fein Buch 
geradezu Archäologie oder Anleitung zur Erklärung ber 
Kunftwerfe und zur Geſchichte der Kunft; und fo unterſchied 
(εί 5. 91, Wolf nad) feinen Antiqu. von Griechenland (6. 
44) Archäologie ald Kunde ber Denkmäler Cantiquarifch, 
nicht exegeti(d)) von Kunftgefchichte, der jedoch in feiner Ens 
eyflopädie bie »Gefd)id)te der Kunft ober die Lehre von ben 
Kunftwerfen der Alten« aufführt. Jetzt fcheint man oft zu 
fhwanfen, ob man Erklärung oder Gefchichte oder beybes 
unter Archäologie werflebe. Auh Hr. 9. gebraucht, wie 
DBöttiger, Bed, Peterfen u.a. das Wort abfolut (3. 8. 6. 21 
»Berdienfte um gelehrte Archäologie«), während er feine Bors 
Iefungen ald Archäologie und Gefchichte ter Kunft der Alten 
anfündigt. Archäologie der zeichnenden Künfte ift wenigftens 
nicht gegen ben Wortfinn, ‚indem es bie alten von ben neuen 
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Künften unterfcheidet. Als zuerft Spon 1) Münzen, 2) Ins 
fchriften, 3) Baumwerfe, 4) Statuen und Gemälde, 5) eins 
gegrabene, 6) erhobene Werke, Sfonograpbie, Glyptographie, 
Toreumatographie, 7) Biblivgraphie (Paläographie), und 8) 
Angeiographie , nebit Maß und Gewicht, wie es fcheint, mit 
Hinficht auf Abbildungen, unter dem Zitet Arhäographie, 
zufammenfaßte, welchen Millin beybehalten und and, mide 
conti ein und das andremal gebraucht hat, während andre 
Archäologie vorzogen, wollte er gewiß nichts anders ſeyn 
als Antiquar. Nicht fo Windelmann, dem aud) der Titel 
Antiquar wenig, und Archäolog gar nicht zu feinen Lebzeis 
ten zu Theil geworden, fo wenig wie ben Visconti, Zoega, 
öder auch Leſſing. Freyfich giebt es nunmehr eine Acade- 
mia Romana di Archeologia, von der feit 1821 Schriften ers 
fhienen, und ein Instituto di corrispendenza archeologica ; 
diefe Fonnten eined umfaffenden, wenn aud) unbeftimmten 
Beyworts nicht entbehren, das aud) in Nom um fo paffens 
ο ber ift, je weniger man dort an andre Arten des Archäolos 
aifden denkt. Aber Akademieen und Snítitute fónnem unters 
gehn, die Wilfenfchaft fol nur das an fid) Richtige, zu jeder 
Zeit Gültige ind Auge faffen und ihr Ziel rein und beftimmt 
heransfagen, ohne dem zufälligen und vberworrenen Sprach— 
gebrauche der Zeit anderd ald mo εδ gleichgültig ift πώ 
anzufchmiegen. Gefchichte der Poefle, ber Philojophie fchließt 
litterärifche Verzeichniffe, neben ber Ableitung und Scildes 
rung der bedeutendften Werke, nicht aud; ber Herausgeber, 
Sammler und Erflärer von alten Schriften und Bruchftüfs 
fen aber wird nicht Archäologe genannt , wie bod) folgerecht 
gefchehen müßte, wenn Ardyäologie darin beftünde dag Ges 
fhäft und die Kunſt des Erflärerd an alten Werfen zu 
üben. Ob burd) den Namen der Wiffenfchaft felbft am der 


*) ami gebraucht noch das alte, ungmepdeutige und nicht unan- 
febutider flingenbe Antiquaria. Da che l'Antiquaria ha incommin- 
ciato ad avere per oggetto non la storia solamente de’ popoli come 
una volta, ma quella aucora delle belle arti — 
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Spige von Hanbbüchern die Menge bey ben Gebanfet von 
Gefchichte und Zufammenhang, Geift, Kunft und Vollendung, 
Auslegung und Methode feftgchalten oder auf die nun ein- 
mal nicht ganz zu verdrängenden Borftellungen von Gtüds 
werf und von Dilettautiemus, die fíd) mit bem Antiquaris 
fien eder Archäologiſchen gemeinhin verfuüpfen, hingedrängt 
werde, ift gewiß nicht einerfey. Ja vielleicht würde Hr. M. 
feloft, wenn er ftatt Archäologie Kunſtgeſchichte gefagt hätte, 
manches, was er über Gleräthfchaften, über Architeftur und 
gewiffe Arten ihrer Anwendung fagt, Sachen fowohl als 
Nomenclatur , den Antiquitäten, wie unwillkürlich, überlafr 
fen, und dagegen recht geffi(fentlid) den Kunftfinn, den Ges 
fdimad der Einfachheit, Zwedmäßigfeit, Anmuth , finnvollen 
Abwechfelung der Formen auch in Gegenftänden des Gies 
braudjé in Uebereinftiimmung mit der frey bildenden Kunft, 
und die Rückwirkung ber gegebenen Flächen und Anläffe der 
Verzierung auf jene mehr hervorzuheben und nachzuweiſen 
gefucht haben. | 

Wenn diefe Bemerkungen vielleiht manchen nicht ein— 
leuchten ober unwichtiger zu feyn fcheinen, fo kann Ref. bins 
gegen nicht umhin, nod) einen andern Fachönamen, welchen 
ber Df. innerhalb der Archäologie neu einführt, der Prüfung 
ber Gad)funbigen zu empfehlen. Derfelbe (aft nemlih (6. 
40. 314) unter dem Namen Zeftonif, im Gegenfaße ber 
nachahmeuden Künfte, die Reihe derjenigen zufammen, tels 
che Geräthe, Gefäße, Wohnungen und VBerfammlungsorte 
geftalten, an ein zwederfüllendes Thun gebunden feyen, und 
deren Gipfel die Architeftonif audmad)e, Demnach ftellt er 
im gefchichtlichen Theile zwifchen Architeftonif und bildende 
Kunft »die übrige Zeftonif ;« jedoch nur in ber erfien Pes 
tíobe. „Aber in-Reſer, wo unter τέκτονες die Künſtler aller 
Arten zufammenbegriffen wurden, die bildende Kunft mod) 
menig ober feine Gelbfländigfeit erlangt batte, ift dad Vers 
hältnig grundverfchieden, und der Df. fefbft bat in allen vier 
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folgenden Perioden fein Syſtem im Stiche gefaffen, indem 
er ohne Zweifel fühlte, daß 3. B. zwiſchen das Parthenon 
und den Olympiſchen Jupiter die Kiften und Kaften, Dreys 
füße, Vaſen und Töpfe einzufchieben, unfchiclid) wäre. In 
dem foftematifchen Theil aber, oder der Kunitlehre, find Ars 
djiteftomif und Geräthe af8 Theile der einen Teftonif behans 
delt, Gefdyroifter febr. ungleichen Wuchfes, von weldyen das 
eine burd) den Namen ded andern fiheinbar in eine faft fo» 
mifche Unterwürfigfeit, die nie [αι gefunden bat, verfeßt 
wird. Griechiſche Kunjtwörter beyzubehalten, ift oft zweds 
mäßig; neue zu bilden, würen fie aud) treffender als eine 
unlängft geborne Sterpftif, oder neue Bedentungen unterzus 
fchieben , wird fehr felten gut gerathen. ) Bey den Alten 
war der ἀρχιτέκων (bey Platon und Nriftophaned, τεκ- 
zuragyos ἸΜοῦσα bey Sophokles; bey Ariftoteles, Demoſthe— 
ned, Eicero aud) von andern ald den Baunteiflern) der 
Meifter, der den ganzen Bau leitete, zunächſt dem Haufen 
der τέκτονες, λιΦοξόοι, λατύποι, τειχοποιοί u. (f. m. vorz 
ftand , **) und τέκτων hörte daher nicht auf and) Baumeifter 
(οἰκοδόμος, wie Platon und Ariftophanes fagen) zu feyn, 
bey Ctabtbau (mie in den Bögen 1135. 11517), Tempeln 
(mo man genauer fagte, γεωποιός, ἱεροποιός, Poll. T, 12), — 
und Häuſern (Aesch, fr. 318, Theocr. VII, 45. Poll. VII, 
118, wo der Cteiufabrer ber τεκτονική τέχνη dient, Hezych. 
τεκτονουργύς, ἀρχιτέκτων), bey Holzbauten (Eurip. Ion. 1144 
σκηναι) und bey Wallmauern und Lagern (Poll, I, 161.) 
In engerem Sinne wird dann τεκτονική vom Schreiner und 
Zimmermann (der ξυλουργικὴ, im Gegenfage der χαλκευτική) 
gebraucht (Poll, VII, sır. X, 1:46, Ammon. s. v. Sch. 


*) Or. 9X. erlaubt. fid auf Tehnifen, ein Wort, gegen 
welches bie Antike nod gotben. if. Auch 9Wusorüde wie Judi— 
«imm, Quadrupeden, prominente Züge, polychromes Erz, belicate 
χλανές, enorme Sclanfpeit der Säulen, Gommüne, Details fallen 
$u einem Lehrbuch auf. 

*+, Der Meifter Gerhard von Cöfn heißt in ber alten Urkunde 
sector fabrice nostre, 
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Arist. Plut. 160, Theophr. H, Pl, V, 7, 6. Xenoph. 
Anthol. Pal, XV, 14, Diog. L. HI, 100. Sophocl. Oenom. The- 
ocr, IX, 24); nicht aber von Thon, Marmor und Metallen, 
woraus ber in ber Kunft faft augfchließend wichtige Theil 
ber .Geräthfchaften gebildet wurde, fo daß alfo rexro»uxz 
bald bie Architektur, bald menigftené das nicht angeht, was 
ber 9f. des Handbuchs fo nennt. Wenn Sophofles (Tr. 765) 
und Euripided (Alc. 358) aud) die Serfertiger von Statuen 
τέκτονας nennen, fo ift dieß nach ber alten allgemeinen Be: 
deutung bed Worts, wie τέκτονες ἐπέων, χωµων, bey Pins 
dar, εὐπαλάμων ὕμνων bey Ariftophaned (Equ. 550), wie 
λιθοτέκτονας, χρυσοτέκτονες (Sch. Jl. IV, 110), unb bey Sr 
phend τεκτονόχειρες. Philoſtratus gebraucht einmal CV. 
Soph. p. 499) Xeftonif, neben Jatrik, Mantif, Mufit, δε 
torif und Handwerf, für Bau » unb Bildfunfl zufammen. 
Uebrigend mirb man, wenn einmal die Materialien zu einer 
Technologie der Alten gefammelt werben follten, leichter bit 
Grenze zwifchen dem dahin Einfchlagenden und dem, was bic 
Kunftgefchichte fowohl in ber Werkftätte als faft in jeder Art 
zum Leben und Berfehr der Menfchen anftändig eingerichteter 
Räume der alten Welt allerdings zu fuchen hat, richtig einhalten. 

Sn Anfehung der Perioden flimmt Hr. M. mit dem Ref. 
in ber Zahl überein, und darin, daß die erfie die Anfänge 
bis zur 50. DL enthält, bie zweyte bis auf Phidias gebt, 
nur daß Ref. diefe nur bis zur Schlacht von Ealamid DI. 
75, Hr. M. bis DI. 80 fortführt, wo Phidias, aud wenn 
man den Zeitbeflimmungen beà Vfs. folgte (was Ref. nicht 
durchgängig famm), mit wenigftend acht und zwanzig Sal; 
ren, fchon über dad Alter hinaus war, mo in einem Kunfts 
genie wie diefed die Epoche, bie ed zu machen beftimmt war, 
entfchieden ift. Die dritte Periode bis Alerander kann nicht 
zweifelhaft feyn; die vierte geht bey Stef. von ba big mad) 
den Antoninen, bey bem Df. erftredt Πε fid) nur bie zur 
Zerflörung Korinthe, wonad) denn feine fünfte, vou ba bis 
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ind Mittelalter, allzu verſchiedenartigen Inhalt zu vereinigen 
bat, während die des Nef. nur die lange Gefchicdhte be Vers 
falls umfaßt und, im Gegenfage ber drey mittleren, der ers 
fte ungefähr entfpricht. Uebrigens wundert fíd) Ref. auf 
bie Stufenfolge Aefchylus, Sophofles, Euripides, Menans 
der feine Nücficht genommen zu fehen, da diefe Cutmids 
fuugérei)e im Ganzen viel 9lufjd)fug über den Gang ber 
Kunft giebt und in vieler Hinſicht auffallende und Ichrreiche 
Bergleichpunfte mit Phidias und Polygnot, mit Polyklet und 
Zeurid, mit Prariteled, mit fpfipp und Apelled bdarbietet. 
Hr. M. theilt dagegen ab »die Zeit beà Phidiad und Polys 
fícitoà« und »bíe Zeit des Prariteles und Lyſippos,« mors 
aus und Schwierigfeiten für bie ridjtige Erflärung und Uns 
terfcheidung beà Styld und bed Geifled ber Darfiellungen 
hervorzugehn (deinen. 

Auf die Gefdjid)te mit bem Anhange làpt Hr. M. eine 
foftematifche Behandlung folgen, (m die er aud) die Gegen— 
fände der alten Kunſt ald dritten Abfıhnitt aufnimmt. Win⸗ 
delmann verfuhr umgefehrt, indem er der Kunftgefihichte als 
gemeinere Abhandlungen, vorgüglid) über das Wefentliche der 
Kunft, über ihren Wachsthum unb Sall oder bie Stylarten 
und über dad Mechanifche vorausfchiete. And mer müchte 
nicht zugeben, daß diefe Stellung bie angemeffenere fey, ba 
ohne Kenntniß des Technifchen, des Materials, der Formen 
bie Gefihichte unverſtändlich i(t? Etwas anders ift c8, ob 
überhaupt diefe Nebeneinanderfiellung ber Kunſtlehre und der 
Kunftgefchichte rathſam fey. In Vorlefungen wenigftend ges 
ficht 9tef. fie niemald anwendbar und ausführbar gefunden 
zu haben. Er fudjt durchgängig beyded mit einander zu 
verfchmelzen, fo bag mur die leberfíd)t der Kunfidenfmäler 
ben zweyten Theil ded Ganzen abgiebt. 

Drof. Gerhard in Rom bat im Bulletino des ard)áos 
logifchen Snftitut& 1830 (p. 267) den Wunfc ausgedrückt, 
bag unfer Bf. noch die alte Topographie, Rumismatit uub 


456 Unzeigen 


Epigraphif, dann auch die zur Erflärung der Denkmäler ers 
forderliche Geihichte und Mythologie hinzufügen möge, um 
fo das - Ganze ardjáofogifdyer Wiffenfchaft abzufchließen, und 
in feinen Grunbjgügen der Archäologie (Hpperboreifch » Römte 
fhe Studien 1833: ©. 19. 22. 28) anídjaufíd) zu machen ger 
fucht, bag wegen der Wechfelbeziehung after Religion und 
Kunft die Gotterfebre von ber Kunftgefchichte nicht getrennt 
werden fünne, 'fondern zu ihr und den Denfmälern als britte 
Maſſe gehöre. Dieß hängt damit zufammen, daß er das Als 
tertbum in Schriftwerfe und Kunftwerfe und die Wiffens 
fhaft deffelben in Philologie und Archäologie abtheilt. Wie 
febr die. Gütterfebre und die Mythologie überbanpt aud den 
Denfmälern bereichert werden können, was ehmald ernftlich 
bezweifelt wurde, zeigt fid) jeden Tag mehr und naments 
lid) werben verſchiedene von Gerhard vorzüglich aufgefuchte 
Klaffen von Monumenten bagu beytragen: aber barum hört — 
die Mythologie nicht auf, zur Fitteratur eim noch näheres 
BVerhältniß zu haben, und wird alfo vielmehr, aus beyden 
Quellen ihre Nahrung ziehend, beyden gleichmäßig wieder 
zu gute fommen. Die Infchriften, auffer den Epigrammen, 
bilden dad Urfundenbuch zur Gefchichte und die Münzen ges 
hören einerfeitd gleichfalld zur Gefchichte und zur Staats— 
funbe, wie von ber andern Geite zur Kunft, Für Deutſch⸗ 
[anb wenigftend (ff ber Beruf in bem Alterthumsſtudium bie 
Einheit und bie Kreisform, ftatt ber Ellipfe mit Archäologie 
und Philologie ald Brennpunften , aufrecht zu erhalten flar, 
und Niemandes- Anfichten fonnten in diefer Beziehung von 
denen feined Freundes Gerhard (id) beftimmter trennen, als 
die be8 Ref. Kleinere Kreife der befonderen Hülfsſtudien 
aus den fümmtlich ineinandergreifenden bed weiten Alters 
thums müfem (id) immer nad) den Zmeden derjenigen, bie 
ſich einzelnen Fächern befonderd widmen, zufanmenfegen 5 
und bíeg wird um fo cher geſchehen, wenn auffere Anftaks 
ten, wie Mufeen von Marmorn, von gemalten Vaſen, ober 


8. D. Müllers Arhäoclogie 457 


Münzcabinete, oder Gymnaſien, philologifhe Seminarien 
dazu den Anlaß geben und fortwährend unterhalten. Durdy 
bie Münzfammlungen ift ed vorzüglich veranlaft worben, 
bag bie Numismatif , wenigftend ehemals, fid) weit mehr 
ifolirte, felbftändig und einfeitig heraugftellte, ald wir wünſch⸗ 
ten, daß ed in Zufunft die Archäologie tbum möchte. Eins 
zelne aber werden ſich aud) für eine biftorifchepolitifche, eine 
poetifche, yphilofophifche Altertbumsforfchung ihre Kreife ab» 
fteden müffen,, bie mit dem grammatifchen, dem ard;áologís 
ſchen, fobald äuffere Anftalt und Anwendung binzufüme, 
um den Rang flreiten möchten. Denn eben fo gut afà jene 
können der Staat und das Leben, Gefchichte und Alterthüs 
mer, die innere Gefchichte ber Poefle jede ihren Mann vore 
zugsmweife und vollftändig befchäftigen, und dennoch würde 
man darum nicht mit einem diefer Studien einen andern 
Theil des Ganzen, ber aud) nad) audern Seiten hin unents 
bebrfid) ift, in folche Verbindung fegen wollen, daß baburd) 
bie Selbftändigfeit feiner Bearbeitung gefährdet würde. Die 
Behandlung eine jeden befondern Gegenflanded wird immer 
um fo richtiger außfallen, je mehr man denjelben, zwar at» 
gegrängt in (i), aber nicht abgefchnitten von allen übrigen 
zu gleicher Selbftändigkeit erhobenen Disciplinen, vielmehr 
nad) allen feinen wefentlichen Bezügen gleichmäßig in Bes 
trad)tumg zieht. Und fo íft die fogenamnte Archäologie mit 
ficter Rücdficht, nicht bloß auf Mythologie, fondern eben fo 
febr anf die Ῥοε[ε in allen ihren Phafen und Formen, zus 
weilen aud) auf die DOrcheftif und Mimif und andre Dins 
ge, bie befondre Namen führen, ja überhaupe auf dad große 
Ganze der antifen Welt und Bildung zu erforschen. 
Dagegen achtet Ref. eine Erweiterung nnd Ausbildung 
ber Kunftgefchichte nach innen für ein wahres Bedürfniß ober 
für eine Aufgabe unferer Zeit, und erlaubt fid) feine Ges 
danfen hierüber an biefem Ort auszufpredyen. Er ift dabey 
weit davon entfernt, unferm Bf. einen Vorwurf daraus zu 
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machen, bag er ſchwierige Kapitel, über bR er mod) nicht 
zufammenhängend vorgearbeiter fand, nicht felbft neu aufges 
ftellt hat. Jedes berfelben erfobert aufmerffame Beobachtung, 
burd) den ganzen Umfang der Kunftdenfmäler fortgeführt, 
unb ihre Vereinbarung mit ber bisherigen Kunftgefcyichte wird 
Απ die Berhältniffe, Stellungen und Zufchnitte be8 Meijten 
fo großen Einfluß haben, daß das Ganze derfelben eine neue 
Geftalt gewinnt. Nur wohin fie feiner lebhaften Leberzeus 
gung mad) zu fireben habe, wenn ihre innre Entwidlung 
bem äufferen Zuwachs entfprechen foll, will er fürzlich bars 
fegen, um auf eine Art von Wahrnehmungen und Unterfus 
chungen, bie ihm feit manchen Jahren mmo gewiß vielen aus 
dern Genuß und Unterhaltung gewährten, die aber ihrer 
Natur sad) zur Mittheilbarfeit nur nach und nad) fíd) läu⸗ 
tern und geftalten, wo möglich, die Aufmerkſamkeit und die 
thätige Theilnahme etwas mehr heranzuzichen. 

Zuerft ift die ber Kunft eigenthümlihe Poefie und 
Mythologie, die ftumme Poeſie ber Malerey, mad) Gi: 
monides, zu entwicdeln. Die Kunſt übt eine freye felbitäns 
dige Production and; daher it die Behandlung ihrer Ges 
ſchichte einfeitig, wie fie cd bisher iu ber That im Ganzen 
war, wenn fie nur auf den Gbarafter der Formen, nicht 
aud) auf die gefammte innere Auffaffung des Gegenftandeg, 
ben mythologifchen und poetifchen Inhalt, Gei(t und Gedans 
fen, in fo fern aud) bíefe unter Kunftbediugungen ftchen, 
πώ richtet. Andre Stoffe veranlaffen und begünftigen ans 
dere Darftellungsweifen, andre Erfindungen und Kunftvors 
theife: auf beflimmte Weiſe erreiht die Kunft den Ausdrud 
des Erhabenen, des Tragifchen, ber Anmuth, des Komifchen, 
ber Garicatur, ded Naiven und Idylliſchen u. (. vo. und wenn 
man auch nicht mad) den Gefühlefiimmungen Kunftarten, 
mie Didhtarten, aufzuftelen hat, fo verlohnt cà fid) bod) 
bie Kunfterzeugniffe aud) nad) den äſthetiſchen Tonarten zu 
vergleichen und zu würdigen, uud ben Geſchmack ber Seite 
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alter aud) mit Rücficht auf den herrfchenden Charafter ber 
Darftelungen im Zufammenhange zu unterfcheiden. ine 
Kunftmythologie der Art wie Böttiger fie ausgedacht und 
mit bem gelehrteften Fleiße fie zum Theil ausgeführt hat, 
läßt fid) in ein mythologifches Hälfsbuch für die Kunfterfläs 
rung indbefondre, wie e8 Prof. Gerhard verlangte, umge⸗ 
falten; man fönnte alle Denkmäler nad) dem mythologifchen 
Inhalt (oftemati(d) zufammenorönen oder zu den Denfmälern 
alle mythologifchen Erläuterungen von auderwärts ber zus 
fammentragen ohne nur zu berühren, was mir bier ím Auge 
haben, nemlich Gebanfen und beflimmte, auf ausgefuchte 
Beyſpiele geftüste, aus Vergleichungen abgeleitete und bis 
zu den allgemeinften Begriffen hinausgeführte Nachweiſun—⸗ 
gen über den Einfluß der bildenden Kunft auf die religiöfe 
und die Heroenmpthologie und ihre Rüdwirfung, in taufend 
Einzelnheiten und felbft in größeren Bezügen, auf bie Poeſie. 
Bon bicfem Standpunft aud würde mam a. 3B. nicht verles 
gen feyn aus ben zufammengefegten Thieren einen guten Ger 
brauch zu machen, von denen Hr. M. mur ganz furg und 

begfáufig bey den natürlichen Thieren (5.608) fpricht, wäh» 
rend er die Kentauren (6. 523), »wegen ihres finnlichen 
Naturlebende, ben Bacchiſchen Perfonen zugefelt. Dadurch, 
daß die Gegenftände der alten Kunft, Götter, Nebengötter 
and Heroen, Abbildungen des wirklichen Lebens, Menfchen, 
Thiere, Gebräuche, abgefondert alfgeführt werden, ift bod) 
nur der Kreide ber Kunft Aufferlich umftedt und ihr Verfah— 
ren im Einzelnen befchrieben; ed wäre nun auch mit gleis 
diem Fleiß audeimanbergufeGen, wie fie es mit dem Bezie⸗ 
hungen ber Perfonen unter einander, mit den Handlungen 
hält. Die Litteraturgefchichte mag für dad Epos ober bie 
Tragödie den Charakter der Hauptperfonen der Reihe nad) 
beurtheilen ; aber fie bleibt babe nicht (leben. Auf die Cha> 
rafteriömen ber Hauptfiguren bildender Kunſt ifl feit Wins 
ckelmaun viel Fleiß verwandt worden, auch von unferm Df. 
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nicht wenig, welchem babey die neueren mythologifchen Ein⸗ 
ſichten trefflich zu ftatten famen. Derfelbe führt auch bey 
den einzelnen Perfonen die Mythen an, in denen fie vorzügs 
[idj aufgenommen find. Aber follte nicht die Art unb Seife, 
wie dieſes gefchieht, der Umfang, die von ber poetijchen 
Darftelung durchaus verfciedene Geftaltung, welche ber 
Mythus in dem Kunftwerf annimmt, da Πε bod) fo (cbr wie 
irgend etwas ihre feften Regeln und Analogieen hat, ihre 
fidjtbaren Uebergänge und Wechſel erfährt, eben fo febr und 
noch weit mehr erflärt und bezeichnet zu werden verdienen 
als die einzelne Geftalt? Bon bicfer wird ohnehin, jemehr 
fid) die Gypsabgüſſe verbreiten, um fo leichter zu reden 
ſeyn; gegenfeitige Beziehungen und innere Verknüpfung ers 
fodern weit mehr eine Serftánbigung. 

Insbeſondre fcheint ed und, daß die allegorífdje 
Sprade der Griechifchen Kunft einer genaueren Crorte 
cung und zufammenhängenderen Betrachtung bedarf. Wir 
unterfcheiden biefe von der Reihe der Perfoniftcationen ber 
Natur, die fi ſämmtlich mehr oder weniger den alten (ots 
tergeftalten ſymboliſcher Art anreiben laffen, und befchränfen 
fie auf die aus Reflerion hervorgegangnen Bilder menfchlis 
cher Zuftände uud befondrer fünftlicher Erfcheinungen, bie 
zwar häufig den von Allegerie nicht zu trennenden Gbarafter 
bed Räthfelhaften unter dem naivften Scheine verfteden und 
baburd) ber vorgenannten Klaffe ähnlich werden. Die Grie 
Φί[ώε Kunftallegorie ift eine höchfl merfwürdige , febr eigens 
thümliche Erfcheinung , bie in der allgemeinen Schäßung des 
Hellenifchen und insbefondre der Poeſie ber Griechiſchen Kunſt 
burdjaud nicht überfehn werden darf. Es giebt daher eine 
ganz falfche Vorftellung, wenn wir in dem Handbuche ©. 
553 f. eine Reihe Griechifcher allegorifcher Perfonen mit den 
Römifchen der Münzen, die ohne den beygefchriebenen Na— 
men faft nichts find, zufammengeftellt fehen: ber Mangel an 
Kunfigeift ift. an letzteren, obgleich Styl und Geſchmack nod 
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gut find, faum weniger fühlbar ald am den vielen allegori» 
fchen Figuren ber öffentlihen Monumente aus älterer Zeit, 
moburd) London entftellt wird. Hiemit vergleiche man bie 
finnige Erfindung ber Euplön oder Glüdlichen Reife, Gus 
ten Seefahrt, in einem Bafengemälde in Berlin (Annali dell’ 
instit, archeol. III, 420); ober den Momos ober Phthonos 
einer Tiſchbeinſchen Vaſe (I, 57) , welcher ber Nife (eines, 
andern) heimlich und [είε eine Feder aus den Schwingen 
zieht, ein Jüngling, der fid) auf einen Stab fügt, weil er 
auf feinen eignen Füßen nicht feft ift, und bey feinem Dieb» 
ftahle fich zufammenfaucht ; oder aud) bie Ker. Bon biefer 
wurden im neue(len Hefte ber Annalen des Syuftítutà (T. V 
tav, D) zwey Bilder, wie fie den Alkyvoneus im Kampfe mit 
Herakles hinſtreckt, mitgetheilt und andere ähnliche, im Altes 
ren Styl, genannt. Den bort gegebenen Erklärungen füns 
nen wir nemlich nicht beyftinnmen, und nichts anders erfens 
nen ald bie Ker des (tradbinlegenben Todes. Ge 
flügelt, mie ber Tod fommt, (aft fie bem fchon gefunfenen, 
mod) die Ichten Lebenskräfte entgegenfegenden Giganten, bier 
das Haupt mit beyden Händen um ed zu Boden zu drücken, 
indem Πε ihm dabey den Fuß auf bie Bruft fett, brüdt ihm 
bort mit angeftemmten Beinen den Arm nieder, ben er mod) 
dem Herakles entgegenhält, indem ber &obeéfireid) verfetzt 
wird, ober preßt dort ibm den Schenkel. In allen verfchies 
denen Wiederholungen ift Πε alfo thätig das Durchdringen 
des Niefenleibes von der Gewalt bed Todes zur Anfchauung 
zu bringen, wobey augleid) die Niefenftärfe des Ungeheuers, 
die einer fo bümeni(d) wirkenden Kraft unterliegen muß, 
deutlich wird. So gewahren wir, welchen Naddrud ber 
Dichter in das einzige VBeywort τανηλεγέος Φανάτοιο legte, 
und überzeugen und von der naiven und energifchen Art, 
woomit die Künftler Sage und Dichterwort aujfagtem, Eine 
Fülle finnreiher Gedanken und Augdrudsarten, zu biefer 
Klaſſe gehörig, ift in den Kunſtwerken audgeflreut, bie ges 
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wiß fogar vor mandyem andern, felbft (m einem Abriffe ber 
Kunftgefchichte, mit Unterfcheidung ber Zeiten (wie gleid) bey 
der Ker zu bemerken, wenn man auf den Kaften ded Kypfes 
[08 zurücgehn will), ausgezeichnet zu werben verdienen. 
Eine noch näher liegende und zugleich aud) leichter zu 
erfüllende Foderung geht bie Compofition an, von melo 
cher Hr. M. nur im allgemeinen Theile auf nicht viel mehr 
als einer Seite (&. 435) fpricht, womit wir nod) baé ©. 
398 unter bem Namen ber optifchen Technik über Perſpec— 
tive Bemerfte verbinden wollen, während Πε ald ein Haupt» 
gegenftand durchgängig in jeder Periode der Gefchichte hers 
vortreten folfte. Die Bemerfungen in Toͤlkens Schrift über 
das Basrelief und den Unterſchied der plaftifchen und ber 
malerifchen Gompofítion fcheinen ihm entgangen zu fey. Die 
(ft gerade der Theil der Kunft, ber, auf feine Regeln und 
Gründe juridgefübrt, fid) am reinften und vollftändigften 
ansfprechen läßt, und ber amd) denjenigen, die wenig Sinn 
für die bildende Kunft haben, faflid) und anzichend gemacht 
werden fann. *) Gelbft das Einfachfte, a. B. Reihen von 
brey, fünf, fieben Figuren oder Paaren, ihre Uebereinftims 


*) Ref. gab in den Göttingifchen Anzeigen 18:17 N. 39 S. 377 
ben Juhalt einer von ihm vorgetragenen Rede mit tiefen Worten 
an: „Der Gegenftand war die bisher nicht gerügte Unvollſtändigkeit 
in bem Plane der Windelmannfhen alten Kunftaefchichte, daß bie 
Geſetze des Ausdruds, der Harmonie und Ebenmäßigfeit, fo wie das 
eigeutbümlid) Sinnvolle und Sinnbitdiihe, meldes alles zufammen 
in der Compofition mehrerer Siguren in der Darftellung zuſammen— 
gefester Handlung Περί, und nicht weniger Stoff zur Entwicklung 
barbietet, al die Form au fid) unb das einzelne im (ij fetb(t abge: 
fchloffene Spmbolifhe, nicht erforiht unb abgehandelt worden find. 
Don der Seite, nad) welcher fid) die bildende Kunft mit der Poefle 
vergleichen läßt, betrachtet, ift es a($ ob der Linterfchied ber Gat: 
tungen nod? faft ganz überfehen worden fep: wenigſtens iff, was in 
diefer Hinficht bie und da bemerkt worden, dem Ganzen der Basre: 
liefe und Gemälde aus bem Alterthume nicht angemeſſen und wo die 
Dergleihung faft allein febr. fruchtbar werben kann, in Hinficht ber- 
jenigen Bildwerfe, melde man dramatiiche nennen Fann, und bez 
ren Anordnung im Allgemeinen mit der theatralifhen, inneren 9x02 
tiven nad, gar fehr übereinftimmt , i(t [Πε bisher noch nicht durchge: 
führt worden.“ 
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mung ober Berfchiebenheit binfidotlid) der Hauptperfon und 
der anderır, ba8 überall hervorleuchtende Streben mad) Eins 
heit, Sneinandergreifen und Abrundung, bie Befchränfung 
auf mythologiſche ober Einmiſchung allegorifcher Figuren, 
verbient burd) gefammelte und geordnete Beyfpiele zur Teich: 
ten und beflimmten Kenntniß gebrad)t zu werben. In bem 
Handbuche vermißt man ganz eine Ueberfiht ber Statuens 
gruppen, bet Reliefe, nad) ihren Klaffen, ber Gemälde, ber 
Moſaike, wie fie ſchon Sed in ber zweyten, nicht erfcienes 
nen Abtheilung feines Grundriffes (mad) S. VIII) zu geben 
vorhatte. ine foldje lMeberfid)t kann fich auf die erhaltenen 
Denkmäler befhränfen, wird aber rídjtiger mit denjenigen 
der untergegangenen, bie aus Befchreibungen der Alten dent» 
lich zu erkennen find, in Berbindung gefeßt. ine Ueber⸗ 
fidjt ber Kunftgegenftände, ohne Unterfcheidung der Kunſt⸗ 
werfe nad) ihrer Gattung, bat ihre Vortheile; bod) möchte, 
wenn nicht beyded verbunden wird , was vielleicht bey viels 
fältigem Sucinanbergreifen leicht gefchehen könnte, bie Zus 
fanımenftellung der Suuftrerfe nad ben Arten der Kunft 
unb ber Darftellungen, von der Einzelfigur an, noch noch» 
wendiger feyn. Schon Junius hat im dritter Buch feiner 
Schrift de pictura veterum über bie Goimpofition , fo 
wie auch über die Fünftlerifche Erfindung, wenigftend eine fo 
große Menge von Stellen der Alten zufammengetragen, bag 
der bloße Ueberblick lehrt, wie viel hier, bey vertrauter Bes 
fanutfdjaft mit ben Werfen felbft, auszuführen übrig bleibe, 
wenn Berhältniß im die vereinigte Kunftgefchichte und Kuuſt⸗ 
Iehre fommen joll. 

Endlich wäre febr zu wünfchen, bag in einer Hermes 
neutif ber Kunft alle bey ihr im Ganzen und Einzelnen 
eigenthümlich zu nehmenden Gefid)tépunfte zufammengefaßt 
würden. Vielleicht bedarf Fein anbrer Gegenſtand mehr ber 
Anwendung allgemeiner hermeneutifcher Principien auf feine 
befondre Natur und Beſchaffenheit; Feine andre fpecielle Hers 
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meneuti? wärbe zugleich ben Bortheil haben, eine fo große 
Menge von Fehlern, ſelbſt von den berühmteften Männern 
begangen, fd)fagenb nachzumeifen, und aud) in der Gegeus 
mart, bey fo viel fortgefchrittuer Ausübung und bey einer 
zu Tage liegenden Erfahrung, bie gegen arge Berftöße ſchüz⸗ 
gen fonnte und fellte, einem bod) immer noch häufig vore 
fommenden Herumtappen, Selbſttäuſchen, Selbftbelicben ers 
folgreicy zu begegnen. Unſer Bf. erklärt ©. 23 Hermenens 
tif und Kritik, formelle Disciplinen, als nicht beſonders bars 
ftellbar ; und bod) bemerft er zugleich, bag zur Hermenentif 
ber Kunft die Kunft zu fehen gehöre, über welche Milizia 
gefchrieben; unterfcheidet aud) S. 21 Berdienfte um Kunfters 
Härung von andern um gelehrte Archäologie, ftellt ©. 282 
bie Mufeographie und die Topographie ber Kunft ald Haupts 
mittel der Kritit und Hermenentif bar und fprid)t fonft im 
MWerfe manchen hermeneutifchen Satz aus, 3. 8. ©. 424, 
bag cé wichtig zur Beſtimmung ber Seroenfigurem fep, bie 
Nationaltracht ber Stämme zu beobadhten. Wie man eine 
Spermeneutif des A. und N. &. des Nömifchen Rechts anf» 
ftellt, fie in engerem Kreife, 3. B. für Homer, mit Nutzen aufs 
ftellen fonnte, (o würde bie ber Kunſt ganz befonberá, wenn 
auch nicht die Archäologie unmittelbar erweitern, doc für 
bie Archäologen gewiß höchft förderlich feyn. Die Kunft zu 
fehen, die Zeichnung zu würdigen, die Bilder gleichfam zu 
[eje , den Ausdrud in Mienen, Stellung, Bewegung, Ges 
berben und Handlung leicht und ficher aufzufaffen, auch eine 
Menge beveutfamer Zeichen von gleichgültigeren zu unterfcheis 
den, eine Fertigkeit, bie nicht immer von den Erflärern ges 
nug geübt wird, entfpricht eigentlich der grammatifchen Kennts 
nig und macht die Vorſchule und Bedingung alles Erfläreng aus. 

Nachdem wir fo lange bey diefen Vorbemerkungen vers 
weilten, dürfen wir in das Einzelne weniger eingehen, wozu 
ein Buch wie diefed auf jeder Seite mehrfachen Anreiz bare 
bietet. Bon Verfchiedenheiten des Urtheild in hundert Dins 


8. D. Müllers Archäologie. 465 


gen, wo bie Beurtheilung mit Recht eine gewiffe Weite 
oder aud) etwas ſchwankendes hat, ober in der Erfläs 
rung einzelner Werke kann nicht bie Rede feyn, nicht 
von Zufäben, am wenigſten aus bem Kreiſe ber feitbem 
erft befannt gewordenen Entdeckungen in mehreren qme 
dern, Befanntmachungen von allen Klaffen der Monumens 
te, Unterfuchungen und Bemerkungen, die faft alle Theile 
bed Buche angehn. Eben fo wenig würde ed frommen eine 
Reihe ſchöner und richtiger Bemerkungen aus ben vielen, die 
das Bud, eigenthümlich enthält, auszuzeichnen. Wir hoffen, 
bag die Punfte, die wir auébeben, dem Df. felbft wenig» 
flend vor andern, worüber fid) fprechen ließe, nicht ohne 
Grund herausgegriffen zu feyn fcheinen werden. 

Sm ber erften Periode der Kunftgefchichte bringt die 
Sonderung ber Arten eine fo große Buntheit der Materien 
hervor, daß bie lieberficht der Zeiten, die in bícfem einen 
ausgedehnten Zeitraume bíà zur 50. DI. mod) wohl zu uns 
terfcheiden find, ganz verloren geht. Da finden wir von den 
Kyklopiſchen Mauern weit getrennt die Kyflopifchen Löwen, 
den Kaften bes Kypſelos, an dem (id) wohl durchdachte und 
funftreich geordnete Darftellungen entfalten, nicht unter ber 
bildenden Kunft, fondern unter den Geräthfchaften, eben fo 
ben Cdjilb be8 Achilles, wie dagegen in ber folgenden Pes 
riode der Ampyfläifche Thron, ohne Andeutung des mythi— 
fhen Stoffs, beyläuftg in einer Note bey den Euftusbildern 
vorfümmt. Die Sbüifd)em Daftylen find ©. 30 bey den Ges 
räthen, die Telchinen ©. 47 unter den Holzfchnigern aufges 
führt u. f. w. Den Kaften des Kypfelos hält ber 9f. mit 
Hirt für elliptifch, weil λάρναξ vom Schiffe des Deukalion 
und andern gebraudj)t wird. Man nennt Schiffe aud) $a: 
(tet. (Noah), Gefäß Can der DOftjee), legno, ganz allgemein; 
der Kaften (Aupvas) be8 Hephäftos Jl, XVIII, 443 braucht 
darum nicht ellipti(d) gebad)t zu werden. Die Gompofltion 
am Kaften des Kypſelos ift (o Far und beflimmt, mie man 

R. Rhein, Muf. f. Phi. lI. 31 
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ed nur wünſchen kann: aber dieſe Seite ber alten Kunſt 
übergeht der Vf. mit Stillſchweigen. Später (S. 561 f.) 
aͤuſſert er gegen das höhere Alter dieſes berühmten Kaſtens 
Verdacht, weil nad) Pauſanias V, 17, 4 Herakles ſchon ſein 
gewöhnliches σχήμα babe. Aber aud) in ber Gruppe mit 
Atlas (V, 18, 1), mo ber X ame be$ Herafles gleichfalls nidyt 
beygefchrieben ſtand (begbemaf bebeutjam?, mar ja ber Heros 
femutid), nicht an der Keule, fondern am allem andern, und 
batte ein Schwerd. So alfo aud) dort. Dagen de Hercu- 
lis laboribus 1827 p. 7o wollte dem Paufanias [Πας des 
Schwerds eine. Keule unterfchieben, da jenes in feinem Kunft 
werfe vorfomme, Der Grund wäre unzureichend; aber Ses 
rafles mit dem Schwerd ift wirklich in mehreren Bafenbils 
dern zu fehen, wovon eined das oben erwähnte mit ben 
Kampfe gegen Alkyoneus ift. Auch vermeift ber 9f. S. 414 
mit Recht hinfichtlic, der Flügel und der »ber menfchlichen 
Form üt ihrer Bedeutungsfülle noch nicht mächtig geworden 
Kunft« auf den Kaften des Kypſelos und die Etrurifchen 
$unítmerfe. Was S. 26 ganz allgemein von ber bildenden 
Kunft bis zur 50. DI. behauptet ift, daß fie fortwährend eis 
nem auf Erfüllung äußerer 3mede gerichteten , handwertds 
mäßigen Thun und Treiben untergeordnet geblieben und ber 
eigentliche Geift der bildenden Kunft nur im Keime vorbam 
den geweſen (eg, kann febr leicht übel verflanden werden. 
Heilige Gerátbe mit Bildwerfen zu ſchmücken hat aud) fpi 
terbin die Kunft nod) befchäftigt und erzogen. Eine Ueber 
fiht des Kunftbetriebs nach Homer, ober für bie Zeit ber 
Ilias unb bie der Odyſſee abgefondert, bie vorzüglich màs 
tbig [Φείπι, ift fchon durch ben Plan ausgefchloffen. Mans 
ches in bic erfte Periode Gebörige ift erft in der zweyten 
nachgeholt, mie Pſammetichos S. 52, Die Anfänge des 
Müunzwefend ©. 73. 

Bey ber älteflen Ardyiteftonif (S. 26) vermijfen wir ſehr 
die Rückſicht auf Lyfien, nad) der Sage von den Lyfifchen 
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Kyklopen, bie im fo mehr in diefem bunffen Altertbume gels 
ten muß, alà aud) bie Tyrrhenifchen Mauerbauer auf den 
Zufanmenbang Griechenlands in Hinficht biefer Bauten mit 
Affen binbentem, wo denn aud) am Sipylos Reſte Kyklopi⸗ 
fcher Manern gefunden werden. In ber Ilias ift ber Xie 
rpntbifche Prötos mit Lykien in Verbindung, und ber Lyfis 
(die Glaufos mit Diomedes von Argos in väterlicher Gaft: 
freundfchaft. Lynkeus (oder die Pofier) ift. in der Völkerge— 
nealogie bey Apollodor Großvater des 9[frífíoà nnd des Proͤ— 
to; die Mauern von Argos, Myfenä und Tirynth beißen 
vorzugsmweife Kyflopifch, jene bey Pindar und in zehn Etels 
leu bey Euripides, diefe bey Apollodor, Strabon, Paufanias. 
SDerfeu8 bringt nad) Pherefydes die Kyflopen (woher, ift aus 
gelaffen) nach Argos, ald er (von fepbeuó ber) von Geris 
pboà fommt, und baut durd fie, nad) Apollodor und Paus 
faniaé, aud) die Mauern von Midea unb Mykenä. Dem 
SDróto8 bauen die Kyklopen die Mauern, und diefe find bey 
Ctrabon (VIII, 6, 11 p. 373), unb zwar nad) Hekatäos, 
wie Greuzer (Historic. Gr. fragm. p. 71, aus Poll, I, 50) 
nicht unwahrſcheinlich vermutbet, aus pfiem geholt, €eute, 
die fíd) von ihrer Kunft nährten, daher Handbäuche genannt, 
fieben an ber Zahl (ein Meiftervereiu, wie Bathyfles und 
fein Chor?) Der Name ift mythiſch; aber nicht ein einziges 
mythiſches Merfmal wird angegeben, uns irs zu machen, 
und bíefer ihnen gegebene Name felbft fcheint nur das Unges 
beure diefer Mauern anzugehn, fo wie man den Erfinder ber 
Mauern Thrafon, den Kühnen, und den Tyrrhenifchen Maus 
erbauer Hyperbios benannt bat *). In der gewiß altem 
Sage beym Scol. ded Euripided (Or. 955) fommen bie 


*) Pausan. J, 38, 3. Plin. VII, 57. Den Bruder diefes $9: 
perbios 54y00A1«c erklärt Sillig Catal, artif. p. 465 lapidicoactor. 
Stud) ber Daktyl Alfmon ift ὑπέρβιος in bem Bruchſtücke der Phoro: 
nis, und Hyperbios von Αυτη Erfiuder des Züpferrabé, nad) Theo: 
phraft π. εὑρμιάτων Schol. Pind. OL XIII, 27. Plin. I, ς, Hyper: 
bios, des Ares Sohn, tóbet zuerſt Thiere. Plin. L c, 
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Kyklopen aus Kuretis zum Proͤtos, aber aus Lykia und 
der unbekannten Kuretis kommen ihm auch Hülfsgenoſſen 
gegen Akriſios. Schwerlich gehörte dazu von Anfang, was 
vorhergeht, bag die Kyklopen, vom Könige Kyklops benannt, 
ein Thrakiſches Volk ſeyen, die beſten Baukünſtler, die durch 
Krieg aus ihrem Lande vertrieben, ſich an verſchiedenen Or⸗ 
ten, die meiſten aber in Kuretis, niederließen. Wir wollen, 
ohne den Gehalt ber Sage von ben Lykiſchen Kyflopen zu 
verwerfen, barum nicht die alten Mauern überhaupt, die 
man jebt Kyflopifche nennt, auf Lykier und Tyrrhener zus 
rücführen, von fofofura an, ber älteften Stadt von allen, 
welche die Sonne befchienen (wovon nun Hr. Quinet ohne 
weit des Dorfes Stella Kyflopifche Trümmer, bie Dodwell 
nicht fand, entbedt zu haben behauptet), bid Theffalien, in 
Epirus, Attifa, Euböa, Italien u. f. m. Eben fo wenig 
können wir fie ganz allgemein für Pelasgifch halten, wie bie 
verfchiedenartigften Gelehrten, ba ber SRame fo leicht fasci⸗ 
nirt, gethan haben, die Herrn Petit Radel, Raoul Rochette, 
Fauvel, Dodwell und unfer Bf. Gemeinfame Erfcheinungen 
einer Weltperiode ober bod) Welttheilsperiode beweifen nicht 
ein gemeinfames Urvolf, wozu bie Peladger zu erheben in 
unferer Zeit die Gelebrfamfeit große, bod) wir fürchten, vers 
gebliche Anftrenglung gemacht hat. Ganz wohl fagte wan in 
Kyzikos (mad) Apollonius I, 989), der dortige χυτὸς Aıumv 
feo ein Werk ber γηγενεῖς, ber Urbewohner, bie gewaltige 
Kräfte hatten; *) und bie Erflärungen zweyer unbefannter 
Schreiber in ben Scholien, daß biefe yzysveiz von Kyzifos Räus 
ber oder daß fie aus Theffalien vertriebene Pelasgifche Handbäws 
che gemefen feyen, die fíd) gegen die Theffaler burd) ben Damm 
zu fdjügem fudjtem, fcheinen gar nicht anders wie ber Mys 
thus, daß fie vom Nemeifcher Löwen abftammten, baare Er 


*) In Ambrafia waren die Diosfuren und Helena gemalt manu 
Autochtlionis, et nemo iuvenire potest, quis pinxerit. Ympelins 
pP. 8. 
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findung zu feom. Dabey íf bie Aehnlichkeit mit den aus 
Thrafe vertriebenen Kyflopen nicht zu überfehn, ba beydeg, 
wie aud) die Cvfijdóen Kyfiopen aus alten Traditionen von 
mwandernden Baubrüderfchaften zuletzt gefloffen ſeyn möchte, 
€. 29 find ín einem furzen Paragraphen wichtige Dinge 
enthalten, die wir mid)t zu vereinigen wiflen. Der 9f. bat 
fid) darin zu viel auf die Erklärungen der Herrn W. Gell, 
Dobwell und R. Walpole verlaffen. Der Thefauros in Orcho- 
menos, ber nad) Paufaniad (IX, 36, 3. 38, 3), nebft den 
Mauern von Tirpnd, den Wundern Iegyptifcher Bauten 
nicht nachfland, und der von Myfenä werden auch hier, wie 
in früheren Auffäten und Büchern des Vfs., als »meijl uns 
terirdifche Baue« betrachtet (fo &. 343 »bíe Thefauren, mos 
bey unterirdifche fellerartige Gewölbe auch noch ſpäter als 
SHanptfache vorfommen«), und daher ald »ähnlich den οὐδοῖς 
mancher alten QTempelgebäude, felferartigem und fehr maffie 
ven Anlagen.« Diefe find entnommen anà dem λάίνος ov- 
δὺς zu Delphi, ber ein &Befaured fep, aus Kyflopifchen 
Felgmaffen errichtet, mad) dem Hymmus auf den Pythiſchen 
Apolon. Eine Art Thefauren aud) der Homerifche ὑψύόροφος 
Φάλαµος, im der Tiefe gelegen und mit allerley Gütern ges 
füllt, bey Odyſſeus, Menelaos, Priamos; uud von entipres 
chender Form die Φάλαμοι, verborgne Frauengemädher, ber 
ber Kafjandra beg Lyfophron, ber eberne ber Danae, die 
ber Alkmene, ber Prötiden, und felbft die Gefüngniffe jener 
Vorzeit, wie ber Aloiden und des Euryſtheus ehernes Faß, 
und dad in Meffene, worin Philopomenes umfan. Um bey 
dem leßten zu beginnen, fo mar nach Ῥίμίατώ (e. 19) der 
Meffenifche fogenannte Thefanros ein οἴκημα xaraysıor, 
ohne Luft und Licht von aufen, ohne Thüren, unb wurde 
burd) einen herumgedrehten Stein verfchloffen. — Livius 
(XXXIX , 50) nenut ed thesaurum publicum *) sub terra, 


*) Diefer Ausdruck widerkent bie SXegnung von Rob. Walpole 
Memoirs p. 565, daß dieß ein Kornkeller ſey, dergleichen man an 
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saxo quadrato septum. Eo vinctus demittitur et saxum in- 
gens, quo operitur machina, superimpositum est, Biels 
leicht ift ber Thefaurod ber Dropier in bem Ῥ[ερβίόπια bey 
Böcdh n. 1570 a I. 55 ähnlich zu benfen, nad den Worten 
ὁ δὲ συλλογεὺς ἀνοίξας τὸν Φησαυρόν, ὥς νοµίζεται, ἐξελέτω 
τὸ yivOutyov ἀνάλωμα. Denn bey bem Auffchließen mad) 
gewöhnlicher Art würde man faum das Oeffnen , wenn ber» 
ausgenommen werden fol, ausdrüden. Sn Argos fab Paus 
fanias (II, 23 , 7) ein κατάγαιον οἰκοδόμημα , über wels 
chem einft Akriſios den ehernen Thalamod ber Danae ers 
richtete, den aber der Tyrann Perilaod weggenommen has 
ben ſollte. Sophofles fagt von der Danae (Antig. 955) κρυ- 
πτοµένα ἐν τυµβήρει Φαλάμῳ, wodurch Siebelis (id) verleis 
ten ließ ἐπ᾽ αὐτῷ zu erflären: in subterraneo aedificio aeneum 
hunc fuisse thalamum, Allein der Dichter nennt nur bilds 
lich den Thalamos, die χαλκοδέτους αὐλάς, die bem Licht 
angehören, grabartig. Das eherne Gefängniß ber Danae, 
welches (elf (Argolis p. 35) fid) inmendig mit Erz gebedt 
bad)te, fdjeínt reine Fabel, wie ffe felbft, gemwefen zu feyn. 
Denn nach Pherekydes (Sch. Apollon. IV , 1091) war ber 
Thalamos fefbft unterírbífd) (κατὰ γῆς), im Hofe beà Ks 
nigshaufes, und fo Bat man alfo fpäter, im Widerſpruche 
mit ber ältern Sage, nur bínjugebid)tet , bag er auf einem 
andern Bau und zwar ba geftanden habe, wo ein fteinerner 
unter der Erde wmírffid) war. So gewann man wenigitend 
die befiimmte Stelle, was für bie Stadtalterthümler viel ijt. 
Die Stelle aber über dem unterirbifchen Gebäude bat man 
ihm wahrfcheinlich angebid)tet, weil eà zu der Zeit ein Schaßs 
feller war und auf die Danae Zeus Gold herabgeregnet hats 
te, wodurch diefer Boden, nad) des Volkes Einfalt, wie ges 
weiht ſchien, um fpäter das Gold und Silber von Argos 
in πώ aufzunehmen. Auf jeden Fall ift. ein unterirdifches 


den Wegen hielt, Φησαυροὶ mad) Ariſtoteles Oecon. II, aud) beg 
Strabon All in Kyzikos, bey Divdor XIX, 44 σειροί. 
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Gebäude, über welchem einft ein anderes geftanden haben 
fol, den oben (píg zugehenden Thefauren nicht ähnlich, fons 
dern entgegengefet. Auch ift nicht gfaubfid), daß diefe Keller 
diefelbe Gonftruction wie die Thefauren über der Erde gehabt 
hätten, da ein fo wunderbar funftreiches Werf auszuführen, 
am es nachher mit Erde zu überfchütten, thöricht wäre. Aber 
wie die Keller ohne Oberbau waren, fo follten die gewöhn⸗ 
lid) fogenannten Thefauren wohl auch ohne Keller geweſen 
fegn. Wie paßten diefe dazu? mozu dienten fie? mworanf 
gründet fid) die Behauptung berfelben ? Wenn Dodwell (II, 
421) bey Pharfalos eine breite cirkelförmige Aushöhlung im 
Boden fand, die er auf einen Thefauros bezieht, fo bemeift 
bíeg gar nichtd. Nach biefem Vorausfegungen tritt für bie 
Worte beà Paufanias (I, 16, 5) über das Schatzhaus des 
Atreus eine große Schwierigfeit hervor, die nad) den bióbes 
rigen darin liegt. Er fagt Muxmva» δὲ τοῖς ἐρειπίοις κρήνη 
vé ἐστι καλουµένη llegoéía, καὶ ᾽ 4τρέως καὶ τῶν παίδων 
ὑπόγαια οἰκοδομήματα, ἔνθα oi Ὀησανροί oquot τῶν xor- 
µάτων goa», τάφος δέ ἐστι μὲν Ατρέως, εἰσὲ δὲ xai ὅσους 
σὺν ᾿.4γαμέμνονι ἐπανήκοντας 45 ᾽Γλίου δειπνίσας κατεφό- 
νευσεν Alyıcdos. Ein Gebäude gegen 50 Fuß bod), mit ei» 
ner 18 Fuß hohen Pforte, wobey ber Keller, wenn e$ je eis 
nen batte, weder von auffen bemerflich noch die Hauptſache 
war, foll bier ein ὑπόγαιον oixgua ſeyn, was in Argos bey 
Paufaniad gewiß, und aud) in Meffene alà ein wirklich uns 
terirbifcher Bau vorfommt? Paufanias, der das gleichartige, 
nit gar viel größere Gebäude in Orchomenos befchreibt 
αἴδ rund, nicht gar fpig zugemwölbt und auf den Schluß 
Πείπ die ganze Harmonie berechnet, ohne eines unterirdifchen 
Theil zu erwähnen, (oll ben hohen Tholos in Myfenä als 
unterirdifch und nídjà weiter bezeichnen? Dieß ift unglaub- 
lid), eine fo verkehrte Darftellung in Sachen ded Augenſcheins 
kann auf Feine Weife angenommen, ed muß anderswo eine 
Erflärung und Vermittlung aufgefucht werden: und Πε ift 
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nicht weit zu ſuchen. Unter dem Grabe des Atreus muß 
Pauſanias verſtehn, was wir jetzt den Theſauros nennen, 
und bie Ueberreſte von drey ähnlichen kleineren Gebäuden, 
die ſich vorfinden, die Gräber ber Genoſſen Agamemnons 
ſeyn; die unterirdiſchen Schatzkammern aber, ähnlich den 
vorher beſchriebenen, ſind erſt noch aufzufinden, und wer⸗ 
den, fo febr find wir von dieſer Erklärung überzengt, 
vermuthlich nod) ausgegraben werden. Dodwell (II, 237) 
bemerkt, daß fein Raum in Griechenland fep, wo ein res 
gekmäßiger und auégebebnter Andgrabungsplan mit wahr, 
fcheinlicherem großen Erfolg auszuführen wäre. *) Zu eis 
nem SKönigsgrabe paßt das Gebäude vollfommen, nad ber 
foní(den Geftaft, elder die alten ἠρία, die Lelegergräber 
oder Amazonenhitgel zum Vorbilde dienten; nad) der großen 
Pforte, die hohe Leiche in den Hichtleeren Raum aufzunehs 
men, während eine Niederlage von Habfeligfeiten zweckmäßi⸗ 
ger burd) είπε fleinere verwahrt würde; endlich nach ber 
Lage, ba, wie Clarke (1I, 2, 689) fchon erinnert hat, ** die 
€djag » unb Waffenfammer auf der Afropolis vermuthet 
werben mitte , wo aber meber in Myfenä, ποώ in Drchos 
menos ber merfwürdige Rundbau fíd) befindet. Die Nägel 
an den inneren Wänden fonnten zum Aufhängen der Waffen 
unb anderer Zierrathen der Grabmäler dienen. Auch Schäße 
verfchloß man in die Königsgräber. Wir brauchen nicht auf 
Nitofris und das Grab Davids zurücdzugehn; Pyrrhus öffs 
nete, mad) Diodor (XXII p. 503,) das Grab ber Temer 
niden zu 9fegà weil man erfuhr, bag nach einem alten Ges 
brauch in die fonigfid)en Gräber viel Geld mit den Todten 
begraben werde; wie denn aud) in den gewöhnlichen häufig 
Münzen gefunden werden. Als eine geheime Schagfammer 
mag daher ein altes fóniglid)e& Familiengrab in einer gewife 


*) Befonders fand er dort aud) Stücke von gemalten Dafen aus 
Gräbern umher anédge(treut. 


**) €r beuft (id) das Heroou des Perſeus, flatt des Schahes bes Vitrens. 
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fen Zeit erfchienen (επ. Daß bie Orchomenier bem Pau⸗ 
ſanias erzählten, Minyas habe zuerſt von allen Menſchen 
einen Theſauros zur Aufbewahrung des Geldes gebaut, da 
er an Einkünften und Reichthum alle vor ihm übertroffen, 
ſcheint rein fabelhaft, wie die Schatzkammern des Hyrieus, 
des Augias von Trophonios und Agamedes, mit den Ge⸗ 
fäßen voll Gold unb Silber darin, und mit ber darauf übers 
tragenen Gefchichte von ber Schafammer des Rhampfinit, *) 
wie Minyas, Hyrieus und Augias, Trephoniod und Agas 
medes felbft. Nur ein uralter Reichthum in Hyriä, wie in 
Orchomenos, oder ein mythifcher König, welcher Schätße 
fammeíte , wie Autolykos auf bem Parnaf, leuchtet iaud - 
ben fpäten Sagen hervor. Eben fo aus ber von Augias. 
Wir beftreiten nicht, was Hr. Müller Orchomenos ©. 99 
nachweift, bag zwifchen bem Sagen von bem Θώαθε beó 
Hyrieus umb bem beà Augias Zufammenhang feo, wonach fie 
alfo eigentlich nur eine find, eine Minyeifche. Darum ift 
aud) mit beyden gleich die Aegpptifche von den beyden Schatz⸗ 
dieben , deren einer auf der Flucht den Kopf ded andern mit 
πώ nimmt, verknüpft worden. In der Erzählung be8 Pries 
fterd Charax von Trophonios und Agamedes bey Augias (bey 
Schol. Aristoph. Nub. 504) ift das ταμιεῖον χρυσοῦν — 
καταλείψαντες ἁρμὸν λίθου x. τ. À. ín ταμιεῖον xovcov zu 
verwandeln. Hier ifts eine befondre Cdjagfaumer, man 
fieht nicht welcher Art; wahrfcheinlich aber ift eine jener ums 
terirdifchen zu verftehn, ein ὑπόγειον oixzua , wie ein Scho⸗ 
fion zu derfelben Stelle die Höhle ded Trophonios nennt. 
Denn diefe, ein Quell der Schätze, als ein Drafel, jcheint 
eigentlich den Mittelbegriff zu bilden, burd) welchen ros 
phoniog, ber ja aud) im andrer Beziehung ein Pluton war, 
nebſt Agamedes, weldyer die Weisheit des Drafels angeht, **) 

*) Sp ift auf Telefles und Theodoros, die den Apollon Ppthas 
neus bilden, eine Aegyptiſche Anekdote Üübergetragen. 


. **) Darum fährt Zrophonios mit dem Haupte bed Agamedes in 
die Kluft hernieder. Suid. Proverb. VI, ao. Darum heißt er aud) 
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ba er bag Heifigthum (id) felbft zuerſt zum Verſtecke gebaut 
haben fol, mit ber Gründung von Gebäuden, worin €djàte 
verwahrt werden, verfnüpft worden ift. Und dann fällt bie 
Einrichtung des Meffenifchen Thefauros auf, ber burd) εἶπεν 
einzelnen, ftatt der Thüre dienenden , eingefugten und vers 
muthlich eingeffammerten, nicht ohne eine bejondre Vorrich— 
tung und eine Art von geheimem Schlüffel wegzunehmenden 
Stein gefchloffen war. Hierin, ba dieß febr wahrſcheinlich 
diefen Schagfellern überhaupt eigen war, fcheint ber Aus 
fnüpfungépunft für die Aegyptifche Sage zu liegen. Bon 
ber Geftalt des Thefauros des Hyrieus fagt Paufanias (IX, 
37, 3) nichtö; aber er nennt ihn ein Königshaus. Tropho⸗ 
πίοῦ und Agameded, fagt er, marem gefhidt den Göttern 
Tempel und βασίλεια den Menfchen zu bauen: καὶ yao 
τῷ ᾽Απόλλωνε τὸν va» ᾠκοδομήσαντο τὸν ἐν «4ελφοῖς καὲ 
ὝὙριεξ τὸν φΦησαυρό», Alfo die Burg felbft nannte man deu 
Schatz des Hyrieus. Der diebifche Autolyfos , ber nad) Phes 
refydes Schäte fammelte (ἐνρησαύριζεν), baut fid) nicht, zum 
Thefauros in Geftalt eines Tholos, ein µέγα δώμα in bet 
Ddyffee (XIX, 410); fondern dieß ift (ein mütterliches 
Wohnhaus, 59 πού µοι κτήματ ἔασι; und vermuthlich 
nannte dieß die Sage den Thefaurog beà Autolyfos, fo wie 
ber Schaf bed Hyrieus und feine Königsburg eins find. Sym 
ber gleichen Beziehung auf die verwahrten Schätze fcheint es 
uns nun, daß baé Baumeiftertbum ded Trophonios und 
Agameded aud) auf den Tempel zu Pytho, deſſen Reichthü— 
mer fdjon in ber Ilias fprichwörtlich erwähnt find, und we 
es fonft vorfommt, affo aud) auf den Arfadifchen bed Pos 
feidon nnd auf den Thalamos ded Amphitryon übergetragen 
worden ift. Was den Orchomenifchen Thefauros betrifft, fo 
ít die Frage alein, ob den Orchomeniern eined fpäten 
Sahrhunderts , ald man längft gewohnt war, Thefauren zur 


Sohn den Agamedes ; ein heimlich er eee, ο. mit Bezug 
auf das Unterirdifche, boppef(innig. SchoL Nub. L 
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Aufbewahrung von Weihgefchenfen zu bauen, mie in Delphi, 
Dlympia, Rebaden, mo der Schatz bed Trophonios (Corp. 
Inscr. n. 1571), zuzutrauen fey, daß fie, aus Stolz; anf den 
reichen Minyas und zum Trofte für ihre eigne Armuth, bad 
kerrlichfte alte Denkmal ihrer Stadt lieber für deffen Schatz⸗ 
haus ausgaben, als für fein Grab, wozu fie nun ein ans 
dred aíteó Grab erfehen mußten (wie fie aucd eines zu dem 
des Hefiodos beftimmten), oder nicht. Wenigftend befteht als 
lein in ihrer fpießbürgerlihen Aufage bey Ῥαμίαπίαδ und 
einer Anfpielung ded Priefterd Charar auf diefe ihre Annahs 
me, was unfer Berf. in den Wiener Zahrbüchern *) Tras 
dition des Alterthums binfichtlidy der Theſauren nannte, 
welcher er nicht zu widerfprechen wagte. Nach Paufaniad 
gab man in Srdjomenoà aud) den Baumeiftern des Schatzes 
den alten König Erginos zum Vater, ohne Zweifel wegen 
ber 9tamenébebeutung Werfmeifter, da bod) fonft Trophoniog 
Sohn ded Apollon (im Bezug auf Srafef), beà Agameded 
(der Allwiffenheit), ober örtlich be8 Stymphalod genannt 
wird. Charar, welcher nicht lange vor Paufaniad, mad) Nes 
ro und deffen Nachfolgern fchrieb , läßt den Trophoniod vom 
Augias erft nah Orchomenos und dann von da mieber mad) 
febabea entflichen. Die Sage von dem Bau ded Schageg, 
dem Diebftahl und der Flucht ded Trophonios vor Elid nad) 
febabea und bie Einflechtung jener Aegyptifchen Sage ift bem 
Kyrenifchen Dichter ber Telegonee beftimmt zuzutrauen, ba ber 
Krater, woran bie Gefchichte vorfam, in Elis, von einem Cr» 
ben ber heerdenreichen Trift des Augias gefchenft wird. Auch 
die Verbindung des Attifchen Dieb Kerfyon, ber (id) auf 
der Flucht trennt und in Athen bleibt, mit Trophonios fanu 
als epifch gelten. Die vorhergängige Flucht nad) Orchome⸗ 
nos aber, um dort das Schaghaus zu bauen, ijt eine Ῥατίς 
ante, mythographiſch der Älteren augefelít, eine Schmarogers 


*) Der Abfchnitt über die Xfefauren iff daraus abgebrudt in 
den Epochen der bildenden Kunſt von Thierſch S. 10—16. 
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pflanze. Wenn demnah Hr. Müller εδ auch wahrfcheinlich 
findet, daß »bíe alten Auakten Griechenlands für ihre Wafs 
(επ, Becher, Gewänder und andre Stüde von Werth wohl 
gern ein beſondres Gebäude errichten mochten ,« fo ift bieß 
etwas ganz anbreà ald wovon jene Volksſagen fprechen, Ges 
fäße voll Golbeó und Silbers im Gdjagbaufe bed Hyrieus, 
des Augiad (ταμιεῖον χρύσου) und natürlich eben fo in bem 
ded Minyas; und etwas, wofür aus bem Alten fchwerlich 
baé Geringfte mit Grund anzuführen ift. Bey Homer iit, 
wie im Stammhaufe des Autolyfos, fo überhaupt im Kös 
nigshanfe fefóft die Schatfammer. Durdy den Ausdruck 
Φάλαμον κατεβήσατο Odys. IL, 337 ift Nitzſch, welchem 
Hr. M. hierin folgt, verleitet worben, »ein tieferliegende® 
Gewölbe, einen Keller« zu verftehen, fo bag nun aud) Hes 
lena und Menelaos in ben Keller herabftiegen um unter den 
Keimelien einen Becher und filbernen Krater, und aud dem 
Laden einen ber bunten Ῥερίεα herauszunehmen (XV, 99), 
und in ber Sliad (VI , 288) Hefabe ftatt in das buftíge 
Wohngemach, in den duftigen Keller hinabfteigt, wo ihr die 
bunten Sidonifchen Peplen verwahrt liegen. Aber ein Keller 
kann nicht leicht ὑψόροφος feyn und eine Stelle der Sbyffee 
felbft (XXI, 8) beweift, daß hinab bier nur bie Tiefe, wie 
wir fagen, den hinterfien Raum ded Thalamos bedeutet, 87 
Ö’ ἔμεναι θάλαμόνδε — ἔσχατον, wo die Keimelia beà 
Odyſſeus lagen, Erz, Gold und Eifen, Bogen und Köcher, 
unb (9. 43) der Penelope Laden fanden mit duftenden Kleis 
dern, nad) der früheren Stelle Gold und Erz gehäuft waren, 
aud) wohlduftendes Del und der befte, ältefte Wein, des 
Odyſſeus harrend, in Gefäßen reihweis am der Wand (biefe 
nicht »vor allem,« fondern als eine Einfafjung der größeren 
Koitbarkeiten, für die biefer Raum eigentlic, beftimmt war.) 


(9 efdifug folgt.) 


—- 


Befhluß ber Anzeige 
von 8, D. Müllers Archäologie. 


In einer andern Stelle (Jl. XXIV, 191) heißt cà: αυ. 
τὸς d’ ἐς Φάλαμον κατεβήσετο κηωέντα κέδρινον, und 
ein Keller aus Gedernhol;s (mober der Duft, wie ber 
Schol. bemerft) ift aud) ein llnbímg. Ed wäre zureichend 
gewefen Damms Lerifon zu vergleichen, wie Ref. hinterdrein 
 fbut. Diefer bemerft fchon: et notat id non solum βαθύ- 
τητά τινα dÀÀa καὶ μέγεθος βασιλικοῦ Φαλάμου in genere, 
die Grösse der fürstlichen Wohnung. Sic κατέδυ πὀλνν, übers 
fegt aud) Od. II, 337 intravit, Nur hat er nod) nicht bie unges 
wohnte Bedeutung be8 Zeitworts ffar umb im allen Berbins 
dungen erfannt, Sie fommt aud), unb febr bezeichnend, bey 
dem großen Haufe ber Kirfe vor (Od, X, 432), Πίρκης ἐς 
µέγαρφον καταβημεναι, aus welchem man die Treppe hinab» 
fteigt (558), fo daß alfo von dem bloßen Eingange nicht 
herabjteigen, fondern hinauffleigen zu fagen wäre, und baber 
aud) bie Grammatifer agítiegem. Denn fie fcheinen δίε[ε Bes 
deutung nicht erfannt zu haben, ba Ariſtarch Jl. VI, 358 
wohl nur barum emendirte ἡ d’ εἰς οἶκον ἰοῦσα παρίστατοι 
fo mie Boß Od. XXI, 8 9; 9' iueva« θάλαμόνδε emendirt: 
»eilete dann zur Kammer hinab, fammt dienenden Weibern, 
binterwärtd.« Gben fo Elar ift Od. XI, 522 avrao oz 
εἰς ἵππον κατεβαίνομεν, wodurd fid) die Länge des Raums 
auffchließt, mie bie des Pythiſchen QTempeld bey Pindar Pytlı. 
IV, 55 τὸν μὲν πολυχρύσῳ ποτ ἐν δώματι Φοῖβος auvıocı 
Φέμισσιν Πύθιον vaov καταβάντα (Schol, παραγενόμενογ.) 
Derjelbe Nem. IV, 38 σφὀδρα δόξομεν Jui» ὑπέρτερον 

M. Rhein. Muf. f. vbt. U. 32 
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ἐν φάει καταβαίνειν, wo der Scholiaſt falſches einmiſcht, 
aber audj bad Hinfchreiten, Hinausſchreiten (λαµ- 
πρῶς διοδεύειν) auébrüdt. Diffen verfteht in ber erften 
Stelle bloß Eingehn, wie Odyss. IV, 680 κατ’ οὐδοῦ farra, 
und fo nimmt er aud) Od. X, 432 Kioxns ἐς µέγαρον xa- 
ταβήµεναι, erklärt aud) die andre verſchieden. 

Die θάλαμοι ber Prötiden, wie man gewiffe Gebäude bey 
Tiryns nannte (Paus, II, 28, 8), waren unjtreitig Wohnhäus 
fer, wie andre Jarapoı. So aud) ift ber Thalamos ber Alfs 
meite, der sad) Panfanias (IX, 44, 2) nod) in den Trüms 
mern Thebens fenntfíd) war, nichts anders ald ein Theil des 
Haufes (oix/ac), welches dem Amphitryon Trophoͤnios und 
Agamedes erbauten, feit Tholos, fein Thefauros nad, jeßi- 
gem Gebrauche ded Worte. Die Banmeifter fcheinen aud) 
hier auf Reichthum zu deuten, welchen die Sage auf biefe 
Art hyperboliſch pried. Eben fo entfchieden ald die Keller 
der Herrenhänfer vermirft Ref. den Theſauros al8 unterirdis 
ſchen Behälter in Delphi, worauf aud) wieder in einer meus 
fich erfchienenen Unterfuchung über Homer und die Jliad von 
Grotefend ald auf einer » Gruft«, in ber That nicht als auf 
einem Fundamente, die weiteften Folgerungen neu aufgebaut 
worden find. "Was famt fíarer feyn ald die Homerifchen 
und Hefiodifchen Stellen, mo οὐδὸς durchgängig Schwelle 
bedeutet? (ὁδὸς, wie οὖλος für ὅλος, οὖδας, Fußboden, 
Eftrich, dann auch Erdboden.) Was verftändlicher alà in der 
Ilias (IX, 404) οὐδ’ ὅσα Aatvog οὐδὸς dymrogog ἐντὸς &o- 
.y& Φοίβου Απόλλωνος (wo Senobot8 Emendation »ηοῦ 
Απόλλωνος nur das Poetifche ded Ausdrucks abftreift)? Was 
gültiger zur Auslegung ald bie Odyſſee (VIII, 80), 59 ὑέρβη 
Auivov οὐδὸν χρησόµενος, ald der Homeriſche Hymnus auf 
den. Pythiſchen Apollon (116), mad) welchem Trophoniog 
und Agamedes auf breiten und langen Fundamenten ben 
Aaivoc οὐδὸς legten und umher (nicht um die Schwelle, fone 
bern rings die Grundlagen entlang) aus behauenen Steinen 
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ben Tempel bauten? Sm Hymnus auf Hermes 238: κατε- 
 Broaro λάΐνον οὐδὸν ἄντρον ἐς ἠερόεν ἑκατηβύλος αὐτὸς 
, "Απόλλων, ift κατεβήσατο auf ἄντρον bezogen und ὑπέρβη 
nach bem Sinn hinzuzudenfen. In ber Drafelfluft lag Gold 
und Silber bier fo wenig als iniber Höhle des Tropboniog, 
mo ed, nach der Erzählung des Pauſanias, einer fuchte und 
darum jterben mußte. Das Delphifche Adyton, aus fünf 
Steinen, bey Stephanus («{ελφοί) ift von &ropboníod und 
Agamedes, der Theil, wie das Ganze; und vielleicht mar 
bie ans dem alten Tempel beybehalten, wie Hadrian zu 
Mantinea in einen neuen Tempel den alten ded &ropfonioó 
und Agamedes aufnehmen ließ (Paus. VIII, 40, 2.) Die 
Emphafe, die offenbar in λάΐνος οὐδὸς liegt (man fiebt c8 
aud) in bem den Sybariten gegebenen Srafelfprud)e bey Aes 
lían III, 43), fließt aus ber Heiligfeit ded Raums, aus 
dem Gefühle, womit man diefe Schwelle betrat. Selbft ber 
Phokeer, ber wegen der Stelle der Sliad den Marmorboden 
ded Tempels aufheben ließ (Strab. TX p. 424), konnte οι δὸς 
nur ald Schwelle verftehen, und wegen ἐντὸς níd)t an einen 
Kellerbau , der fid) nicht verftedt hätte, fondern nur am ges 
beim vergrabne Schäße denfen. Für Thefauren im eigentlis 
dien Siun oder zur Aufbewahrung von Gold und Koftbars 
feiten urfprünglid) und augfchließend beftimmte Räume gelten 
und daher nur jene Schaßfeller des Atreus und feiner Söhne, 
die in Argos und Meffene und die Thefauren bey den Tempeln. 
Einen alten Grabtholos fomute man, ähnlich wie die Tems 
pef, zur Schaßfammer machen : und ed ift zu vermuthen, daß 
có in Orchomenos gefchehen ift, ald dort nach einer überfehenen 
Nachricht zur Ddyffee XI, 459 οἱ κοινοὶ τῶν πόλεων Jcav- 
eoi lagen, weßhalb die Stadt Aſylie genop, indem bierburd) 
die Sage entfpringen konnte, bag ſchon Minyas für [είπε 
eignen Gelder diefen Wunderbau aufgeführt babe, Auch 
founte man der unterirdifchen Schatzgewölbe, wenn fie auſ— 
fer Gebraud) gefommen waren, ſtatt eines Gefängniffes fd) 
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bedienen, wie ba8 Beyfpiel ber Meffenier zeigt, umb eben 
fo jener Grabgewölbe. Lyfophron (350), bey weldem Kaf- 
fandra von Priamod (m einen balfenlofen, oben zugewölbten 
Raum eingefperrt wird, nennt ihn zwar Parthenon, aber auch 
einen finftren Verfchloß und fcheint allerdings einen Tholos 
wie ba& Grab des Atreud zu verfichn, wodurch die Stelle 
nicht verliert. Bon eigenen Gefängniffen jener Vorzeit und 
deren Form ift nichts befannt, obgleich fie gewiß nicht fehl- 
ten. Befondre Gebäude ber höchften funt nnb Anftrengung, 
und von einem gemwiffen erhabenen nnd ernften Charafter, 
ftehn zur Aufbewahrung von Reichthümern in feinem Bers 
hältniß umb find ohne Beyfpiel unter andern Bölfern; als 
Räume für Habfeligkeiten be8 Gebrauchs und ber Pradıt 
und für Waffen, die man bejfer in der Nähe behält, fom; 
men Πε und unglaublih unb faft undenfbar vor. Keines⸗ 
wegs unmwahrfcheinlich find dagegen, wiewohl denfwürdig 
genug und reich am großen Folgerungen für die Zeit, folche 
erhabene Denkmäler zu Ehren eined Königsgefchlechtd und 
feines Ahnherrn. Das Grab (χώμα) ded Tityos in Euböa 
batte ein Drittel Stadium im Umfange (Paus. X, 4, 4); das 
der Epigonen von Argos bey Gliſas war ein Heiner, fpäter 
von Bäumen bebedter Hügel (Id. IX, 19, 2. Das Grab 
ded Aepytos in Arfadien, das in der Ilias (II, 604) und 
bey Theofrit (I, 425) vorfommt und von Gell mwiedergefuns 
den wurde, aud) ein Erbhügel, welchen Paufaniad (VII, 
16, 2) unanfehnlich findet, ift. ringsum auf einer Grund; 
lage von unbehanenen Steinen errichtet. Auch fab Paufas 
niaé (II, 25, 1) ohnweit Argos ein pyramidenähnliches Grab» 
mal, welches den im Kampfe zwifchen Afrifios und Prötos, 
ald man zuerſt mit hölzernen Schilden (tritt, Gefallenen ers 
richtet worden feyn follte, und in Gells Argolis wird eine 
andre flarf zerflörte Pyramide, die vierzig Fuß ins Gevierte 
migt, entfernter von Argos als die von Pauſanias angeges 
bene, befchrieben, Alle diefe Denkmäler können als Webers 
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gänge zu bem Grabmale beà Atreus, und wie wir annehs 
men, des Minyas, von fo viel Fünftlicherem Bau und wahrs 
(dieinfíd) von prachtvoller Einrichtung im Inneren, gelten; 
Anftalten die (id) im Dinficht des königlichen Anfehnd und 
Gíanged, die fie verrathen,, mit ben morgenländifchen (rab; 
monumenten, eines Cyrus, Darınd u. a. (wovon ©. 270 
. des Handbuch die Rede ift) vergleichen laflen. Bedeutend 
abnehmend an Größe find die breg andern Rundgebäude, or 
treasuries, wie aud) er annimmt, deren Leberrefle Dodwell 
(1l, 306) befchreibt, ba8 eine mit einer Pforte über 7, bad 
andre von 5%, 5. Breite; die Mauer bes erften 10 5. did. 
Zur Beflätigung unfrer Erflärung dienen endlidy aud) die 
Folofjalen Sardinifchen Nuregen, deren Beſtimmung zu Grab» 
ftätten ganz neuerlich Hr. della Marmora zu Turin in eis 
nem von ber Hall. Litt. Zeit. im December vorigen Sahres 
(X. 101) -mitgetheilten Schreiben von neuem zu erhärten 
(ud)t; fo wie bie torre de’ Giganti auf ber. Infel Gozzo bey 


Malta, worüber das Bullettino des ατώᾶοί. Inſtituts im 


Suny deffelben Sahres einen ſchätzbaren Bericht giebt. Bey 
all bem ift nicht zu verbebfen, bag es auffällt, den Paufas 
niad über die Form des von und fo febr bewundexten Gras 
bes des Atreus ftillfhweigend weggehn zu fehn, da er fpäs 
terhin den angeblichen Thefauros in Orchomenos, ber zwar 
größer war, felbit fo febr anftannt. Aber von Schweigen 
und llebergebu faffen fid) aus Paufanias viele Beyfpiele aufs 
fielen, moburd) diefe Schwierigkeit zu heben ift. 

Den Fleinen burd) Hawkins befannt geworben Tempel 
auf Berg Ocha ©. 33 (vermuthlid) ein Heräon) würden wir, 
da er mod) fäulenlos und mit pyramidalifchen Thore verfes 
beu. ift, als einzigen Ueberreſt in Griechenland, aber in δει, 
bindung mit bem alten Delphifcdyen im Hymnus auf ben ὃν, 
tbifd)em Apollon befchriebenen und burd) den Acivog οὐδὺς 
per Ilias und Odyſſee fid)er bezeichneten, fo wie mit andern 
glaubhaft überlieferten Tempeln, auf die Kyllopiſchen Maus 
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ern folgen laffen, und barauf erſt die Doriiche Bauart. Daß 
diefe mit ber Einwanderung der Dorier deutlich zufammens 
bänge (S. 31), ift nicht leicht nachzumeifen. Eigentlich bat 
nur Korinth eine beftimmte, und in ber That eine fehr bes 
deutende Sage für fid), die bey Pindar über bie Erfindung 
des Giebelfelded. Denn biefed deutet auf Säulen darunter 
und die ganze eigentlíd) Griechiſche Bauart , bie man fpäters 
bin, ba fie (id) verbreitete ſcheint Dorifch genannt zu haben 
wie das altgriechifche Kleid, wie noch Aeſchylus in ben Pers 
fern die Hellenen Dorer nennt. Die Erklärung ded ἀέτωμα, 
des zwiefachen über bie Göttertempel gefegten Adlers, 
mad) Pindars poetifhem, bem impofanten Eindrud des Frons 
ton& veranfchaulichenden Ausdruck, ber aber vermuthlic alt 
volfémüfig war unb auch im gemeinen Leben, οὐρίείώ «Dol; 
[ur VII, 419 ihm als poetifch betrachtet, allgemein üblich 
war (Ariftophanes Av. 1110. Euripided Hypsip. 12. Paus 
fania® I, 24, 5. V, ro, 2. IX, 11, 3, X, το, 5: baher 
αἰετιαῖοι λίθοι in der Inſchrift C. I. n. 159, 73), von eir 
nem im Giebelfeld angebrachten Adler, mad) Windelmann, 
Bisconti und Böckh Expl. p. 213, ift (idyer nicht bie richti⸗ 
ge; vielmehr bie bey Bekker Anecd. Gr. I, 561: αἰετοί, τά 
προνόμια τῶν ναῶν, τὰ φατνώµατα τῶν ὀρόφων , διὰ τὸ 
ἐοικέναι πτέρνξι ἀετῶν, bie aud) beg Galen Lex. Hippoer. 
Suidas, Cuítatiuà (JI. IV, 317 p. 1352) und, unter andern 
irrigen, bey Photius Quaest, Amphiloch. 24 in U. Mais 
Collect, Vatic. I, 250 vorfommt. Diefelbe befolgen Timäod 
und Didymos in den Scholien zum Pindar, nicht die aubre; 
von Neueren aber $. Stephanus im Thefaurus, Foẽeſius, 
Stieglig, Bröndfted Reife in Griechenland 11, 154, und vor» 
jüglid) Böttiger in einem trefflichen Excurs Amalthea 1, 
71—74. Weder von einem Adler ald antefixum in Relief üt 
der Mitte, noch von zweyen ald Afroterien iſt ber Gebraud) 
als alt ober als giemfid) allgemein erwiefen ; aud) wäre fols 
che Verzierung Fein Gegenftand fo großen Ruhmes, und eine 
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ſolche Nbenſache, zumal da Πε nicht allgemeiu war, fonberu 
audre Figuren als Afroterien befaunt find, fein wahrjcein- 
licher Anlaß zur Benennung ded Frontond geweien. Bey 
Plinius AXAV, 45 geht Zune (et fastigia templorum orta) 
auf Korinth, nicht auf die personas tegularum imbricibus 
impositas. — SSielleid)t würde (id) febrreid) nachweifen lajjei, 
wie aus bem Aëtom bie gauge Doriſche Baufunft fid) επί, 
widelte, fo wie bie Deutſche aus bem Spitzbogen, mad) 
Boifferees Audeinanderfegung, ber in ſich vollenbet(ten, nad) 
biftorifd) « tbeoreti(d)er Entwicklung uud Darſtellung meiflers 
hafteften Schrift über Kunſtgegenſtände, die wir Fennen. 
Diefe von Pindar erwähnte Erfindung in Korinth fagt mehr, 
als bag Doros das Heräon bey Argos erbaut haben foll 
(Viu. IV, 1), eine federe Dichtung, bie fid) ganz unzeitig 
bed Ctammbaterá bedient und vielleicht wur ben Cultus ans 
gieng, den man baburd), obwohl unwahr, für unbori(d) 
auégab. Weun die Dorifche Bauart überhaupt von Korinth 
ausgegangen war, fo erfcheint ed weniger zufällig, daß ber 
Zuscanifche Tempelbau von bem Dorifchen abhieng, da 
überhaupt Korinthifche Kunft mit Damaratos (Ol. 29) nad) 
Etrurien einzog , unb bag có auch ein Korinther war, ber 
mad) DI. 58 den Delphifchen Tempel neu aufbante. Später 
erhielt diefer alte Hauptort ber Architeftur burd) S&allima» 
d)o8, ber dad neue Capital und GSäulenverhältuiß erfindet, 
von neuem einen Borfprung. Die Erfindung ber Dorifchen 
Bauart allein aus der Allgemeinheit eines Volkscharakters 
berzuleiten, wenn nichts einzelnes hiftorifches bingufommt, 
bleibt immer mislich; wohl aber ift ihr Charakter in ber 
Ausbildung uud der Bewahrung gewiffer Formen und Vers 
báltnige am den Charakter des Volksſtamms zu halten: und 
in biejer Hinficht ift gerade der Gegenfag der Sonifchen Ars 
djiteftur fo Ichrreih. Diefe afà etwas »weſentlich verfchies 
denes«, ohne allmälige llebergánge, alfo entweder als eine 
zweyte Erfindung im Wefentlichen der Bauart, oder als ent» 
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lebt von Perfepolid, wie wir einzelne Verhäftniffe und 
Verzierungen dort wieder finden, (id) vorzuftelfen fann Ref. 
fid) nicht entfchließen. 

€. 40 entzieht der Bf. bem Knoflifchen Däbalos bem 
Tanz von Sünglingen und Jungfrauen, welchen nad) bem 
Schilde des Achilles (Jl, XVIII, 590) die Kreter, indem fie 
dafür ein Marmorrelief unterfhoben und andgaben, aber auch 
alle €efer Homers ohne Ausnahme verftanden, namentlich auch 
Voß in den Mythol. Br. IIT, 106, Denn auch die Gram; 
matifer, welche χορὀν für ben Tanzplatz nehmen, verſtehen 
bod) zugleich die Tänzer mit. Aber ffe irrten fehr, wenn fte 
meynten, daß χορὸς wegen ἔνθα hier nicht den Tanz felbft 
bedeute; denn ἔνδα, auf das Bildwerk bezogen, ift ohne af» 
len Anftoß. In ber Odyſſee (VIII, 260), wo bie Bedeutung 
Tanzplatz wirffich ftatt findet, heißt e8 λείηναν δὲ yogóv; *) 
bier aber «{αίδαλος ἤσκησεν, ber gewöhnliche Ausdrud von 
Kunftarbeit, wie fchon Thierfch in den Epochen 6. 37 in Ber 
zug auf die Stelle bemerft hat. Da dieß feft fteht, fo dachte 
einer der Scholiaften an Säulen und Statuen, womit man 
den Dag rings, nad) Art der fpäteren Zeiten, verziert habe. 
Weder dieß, noch das Ebnen ded Bodens (didt fich für den 
Dädalos, unb noch weniger möchte e8 für den Dichter pafe 
fen, ftatt einfach ein Kunftwerf mit dem andern zu vergfeiz 
chen, nur für einen Theil eine Aehnlichkeit aufzufichen, und 
für welchen Theil? An dem Schilde fonnte bod) ber Tanze 
ylas nur als ein Raum gedacht werben, wie in ber Odyſſee 
(XI, 4. 318) der E08 oixía καὶ χορού, bet Nymphen καλοὲ 
xogoi ἠδὲ Φόωκοι; und ber χορὸς in Sparta, wo die Cyhes 
ben die Gymnopädien tanzten, mar bod) eben auch nur ein 
Platz (τόπος) Dennoch ift Niefch zur Ddpffee (VIII, 258. 
262) ber Müllerſchen Erflärung beygetreten. Wahrfcheinfich 


). In ber Ilias TII, 393 ift. χορόνδε ἔρχεσθαι zum Tanz gehn, 
wie Od. VI, 65 ἐς χορὸν έρχεσθαι , ib. 157 χορὸν εἰσοιχνεῦσανς; 
denn e8 folgt: 7? xoooío réor λήγονια καθίζει», 
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ift γορὸς von zero, von bem ἀλλήλων émi καρπῷ χεῖρας 
ἔχειν, unb ber Platz felbft wird Tanz genannt, mie ber Schos 
[ία zur Odyſſee richtig erflärt, ähnlich wie man Fiſch in 
Athen fagte, und Del für den Ort, mo fie verfauft wurden. 
Hingegen ift in καλλίχορος (Sch. Od. XI, 281) mie in ev- 
evyooos dad «o daftylifch verkürzt. 

€. 45. "Εδος ift dad Glotteébifb mit Bezug auf bie in» 
mwohnende Gottheit, ein wichtiger Ausdruck daher in feinem 
lang fortgefegten Gebrauch; ein Sitbild aber wohl fo wenig 
jemals, wie cubile ein liegendes bezeichnen fünnte. Die κα- 
ταµύσεις beà Pallasbildes find eine Folge diefed Glau—⸗ 
benà, nicht ein Mythus über die ὄμματα  usuvxóra, 
bie ja auch andern ald — Götterfiguren gemein waren. 
Daffelbe Palladium, das blinzt, aüdt aud) bie Lanze, 
aber beyded mur gegen ben Frevler im Heiligtum, eie 
nen Lofrifchen Ajad, oder wendet fid) ab beg dem Mord 
am Siítare, mie bie Here in Sybarid (Athen, ΧΙ p. 
521 f), ober fchmigt bey Landesgefahren aus Angft, mad) 
dem Drafel bey Herodot VII, 140 unb andern Gtellen 
( Wessel ad Diod, XVII, το.) 

In ber zweyten und den folgenden Perioden follten 
in den Berzeichniffen ber untergegangenen und ber erhalte, 
nen Tempel wohl die Jonifhen und die Dorifchen getrennt, 
aud) bey jedem einzelnen Tempel die befondre Gattung wer 
nigftend genannt fepn, wenn aud) die Erflärung derfelben 
dem fuftematifchen Theile vorbehalten blieb. Es fällt in bie 
zweyte Periode aud) das Didymäon, das ©. 87 in ber brite 
ten vorfommt , wogegen ein Theil ber Tempel in Selinunt 
(6. 57) nod) ber erften anheim fällt. Thierfch &. 423 fcheint 
richtig zu urtheilen. Bey der bildenden Kunft beginnt bier 
bie durch baé ganze Werk verbreitete Terminologie einzugreis 
fen, wonach Toreut, Corentif die Golvelfenbeinarbeit 
einfchließt. Durch ein eigenes Schickſal ift ber Srrtbum Quas 
fremere, gegen welchen Ref. im einer Beurthrilung des 
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Claracſchen Mufeumd in den Annalen des archäologiſchen 
Inſtituts fpät proteftirt bat, ba eine fchon für {είπε Zeit: 
(drift in Göttingen, bald nach Erfcheinung des Jupiter Olym. 
pien, gefchriebene Rec. ungebrudt geblieben war, in unzäbs 
lige Schriften über alte Kunft und in andre übergegangen 
und hat taufendfältige Verwirrung angerichtet, Wie hängt 
ed 3. 9. zufammen wenn wir bier in ber vierten Periode 
€. 140 Kofofjalbilder in Tempeln, argentum caelatum „ μι” 
κρότεχνοι unter Zorentif in demfelben Paragraphen verbum: 
bet fehn? und ebenfo im technifchen Theile ©. 376. Mau 
fonnte eben fo gut Elephanten und Inſekten, etwa beà Rüſ⸗ 
feld wegen, in dieſelbe Klaffe fegem , wie des Phidias mit 
Gold und Elfenbein befleideten Koloff, der, wenn er aufs 
fliege, dad Dad aufheben würde, und die Heinen Arbeiten, 
wegen beren gerade er bey Plinius toreutices stator genannt 
wird. Unter ἀνδριάντας ©, 63 wäre der Bathyllos, von 
Polgfrates in Samos geweiht, zu feßen, wenn nicht bie 
Beichreibung beà Apulejus (qua nihil videor effectius cog- 
novisse) ftarfen Verdacht erregte, bag ein fo lebensvolles 
Bild fpäterer Zeit angehörte. Man fonnte in bem Muſeum, 
welches dad Heräon ausmachte, einem reizeuden jungen Kis 
tharöden eine falfche Infchrift gegeben haben, wie die des 
Naniſchen Gebt dem Grafen Pourtales gehörigen Ersftgürs 
chend (S. 69) gewiß aud) falfch ij. Daß aber ber Bf. bie» 
fen Bathyll für Phöbos Bathyllos nimmt, ber aud) ©. 105 
und 467 wiederfehrt, beruht auf einer Erflärung des Schluſ— 
fed eines ſchlechten Anafreontifchen Gedichts, die wir ibm 
nodymals zu prüfen auffodern. 

Ueber Aeginetiſchen Styl (6. 68), im gewöhnlichen 
Sinne, fommt bey den Alten nichts vor, auffer bag nad 
Paufanias (VII, 53, 5. X, 36, 5) der Aeginifchen Artemis 
Limnatis ober Diftyuna in Tegea und anderwärtd, aus 
ſchwarzem Marmor und Ebenholz, und (I, 42, 7) in Megara 
einem Apollon aus Ebenholz, abnlid) den «4ὐγινητικοῖς ἐμ- 
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γοις, an denen nad) Hefychius bie Beine nicht getrennt wa- 
ren, Alyınıvar ἐργασίαν zufchrieb (wie man τετράγωνος ἐρ- 
γασία von ben Hermen fagt, oder Paufaniad κίονες ἐργασίας 
τῆς Ἰώνων), bezüglich alfo auf bie πόδας συμβεβηκότας und 
die Farbe. Ein hölzerner Apoll in Φίερίπα (1, 30, 1), τέχ- 
νης τῆς ἐπιχωρίου, wird ähnlich gewefen feyn, da Artemis 
und Dionyfos ald Gewandfiguren emntgegengeftellt find; und 
dieß beftätigt auch ber Erpthräifche Herafles (VII, 5, 3), 
ber »meber den fogenannten Aeginäifchen, mod) den älteften 
ähnlich, fondern durchaus Aegyptifch«e war. gl. Bullett. 
dell’ inst. archeol, 1831 p. 188. Die Erzmifchung von Yes 
gina war berühmt, und gewiffe wilde Böde, bie barim ges 
macht wurden, und im Bruftbild aud) auf Münzen von Aes 
gina (als Zeichen ded Namens) gefunden werden, nennt Pau⸗ 
(απίαθ X, 17, 6 Alyıyalav τέχνη», nicht des Styls regen, (ott 
bern der Art und dem Ort nad). Den Namen beé Aeginetifchen 
Styls für bem älteren überhaupt hatten nach ber Bekannt⸗ 
werbung der Giebelgruppen von Yegina Quatremere de 
Quincy, Bisconti, auch berühmte Deutfche Gelehrte fchnel in 
Umlauf gefegt. Ref. erklärte fid) dagegen in einer ausführs 
lichen Kritif ded Berichts von Wagner und Scelling in den 
Götting. Anzeigen 1818 ©. 1145. Hr. Gattameo in Mair 
land (Osservazioni sopra un framm. di bronzo Mil. 1819 
p. 21) ſchlug dafür vor Staliotifh, weil bie altitalifchen 
Münzen, die in der frühen Zeit die Griechifchen übertreffen, 
biefem Aeginetifchen Style gleichen. Diefe Einfeitigfeiten find 
vorüber: aber wenn Hr. M. ©. 69 fagt, man nenne den 
altgriedhifchen Siyl den hieratifhen ober ardjaifti» 
fdien Styl, fo möchten wir bem wefentlichen Unterſchied 
geltend machen, wonach diefe Ausdrücke, beyde bezeichnend, 
gebraucht werden fünnen und vielfältig bisher fchon ges 
braucht wurden, wiewohl allerdings and) manche vorzügliche 
Gelebrte nur maniera arcaica Greca und elegante Greca ges 
geneinanderüberfiellen. Der Name stile icratico, für bag, 
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was Winckelmann Etruriſch nannte, findet ſich in Zoegas 
Papieren ſchon im Jahr 1789, und war eine Entdeckung, 
hervorgegangen aus Einficht in das Wefen fomohl ber Kunft 
als in das des Tempelgebrauchs, bie burd) diefen Begriff 
aufgefihloffen werden. Herder fprid)t in der Kalligone (HI, 
200) vom »fegenamutem heiligen oder Kirchehftyle«, wahr⸗ 
(dieinlid mad) Zoegas Belehrung, bod) ohne des Borgange 
zu gebenfen , wie große Geifter pflegen und felbft die klein—⸗ 
(len nidyt weniger. Börtiger in ber der Ausgabe des Longin 
1809 vorangeftellten Explicatio anaglyphi, bemerft , bag man 
von biefem Style heutiges Tags zu reden angefangen babe, 
und bedient fd) ded Namend in der Mychol. der Juno und 
fonft öfter. Zoega aber unterfchied zugleih aud) (don bem 
wirklich alten Styl, ber nad) bem vorberr(denben Geifte der 
Periode und mad) Beziehungen, bie in ben Werfen derfelben 
fid) am zahlreichften vereint finden , der hieratifche ober Tems 
pelſtyl (bezeichnender als der ardjaifd)e ober alte) genannt 
werden fann, und dem stilo 'imitativo (3. B. Dassir. T. II p. 
57) oder den archaiftifchen. Leichter find die Werke des Lets 
ten, als bie des erften beftimmt zu erfennen, fowohl in Res 
liefen ald in Vafengemälden. Die VBerfuche, biefe Unter, 
fehjeidung bey einer Reihe der befannteften Denfmäler , und 
die zur Sonderung und Ginordnung in bie wahrſcheinliche 
Seitfofge am meiften auffodern, durchzuführen, haben gewiß 
jeden, ber fid) der Kunftgefchichte und der Erforſchung ber 
religiöfen und dichterifchen Mythen ernftlich und aus wahrer 
Liebhaberey widmet, leicht jo viel ald irgend etwas auf bie» 
fem weiten Feld endlofer Betradıtung und Prüfung befcäfs 
tigt: und es hätte daher aud) wohl gleid bier von biefem 
Unterfchied und von ber Fortdauer ded alten Styls burd) 
alle Zeiten bie Rede ſeyn follen. Unter den Dentmälern, die uns 
fer Bf. au(fübrt, find aud) maudje archaiftifche, wieder Dresd⸗ 
uer Gandelaberfuß, das Eapitolinifche Puteal mit zwölf Got: 
‚tern u.a. aber vieleicht nur der früheren Urbilder wegen, genunnt, 
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Die Paragraphen über den Styl der bildenden Kunft, 
die ©. 65 auf die Sculptur folgen, würden beffer den (ámmt: 
lichen Arten entweder vorauégebm ober nachfolgen. Unter 
diefen ift bie Malerey verkürzt, da der Df. mit Mifon 
bier beginnt. Die Schule von. Thafos , Aglaopbon, Polygs 
nots unb Ariftophond Vater und Meifter, gebt bem Kimon 
voran; ber Athener Eumarod aber, qui- primus in pictura 
marem feminamque discrevit, figuras omnes imitari ausus, 
welchen Hr. M. (6. 49) vor ber 50. DI. feGt, dürfte in bie 
zweyte Periode gehören, ba nad) Pliniud Kimon beffen Er- 
findungen augbildete, alfo wohl auch der Zeit nad) fid) ziems 
[ιά ihm anfchloß. 

Dritte Periode Athen wird Mittelpunkt. od) . 
follten Sicilien u. a. Srte (wie in ber folgenden Periode 
©. 198) aud) in die Ueberficht aufgenommen feyn. Die Ars 
chiteften, ein Iktinos, Libon, Sfopas.u. a. mochten hier, 
wie die der vierten Periode ©. 131, ongeführt, die Tempel 
aber hier und dort den fpäteren Arten der Gebäude vorans 
gefe6t werden. Bon Polyflet wird S. 99 bemerft, baf er 
in feiner Hera nad) Einigen bie Kunft der Toreutik noch 
vervolífommiete, bod) in Götterbildern im Allgemeinen dem 
Phidiad bey weitem nachſtand: tereuticen sic erudisse ut 
Phidias aperuisse judicatur. Da Ὀίεβ nicht Koloffe, fondern - 
die bloße caelatura angeht, worin aud) Myron zugleid) bes 
rübmt war, fo ift fein Widerfpruch zwifchen Plinius und 
Quinctilian: Phidias in ebore longe citra aemulum, ober 
Strabon: zo Πυλυκλείτου ξόανα τῇ τέχνῃ κάλλιστα, wähs 
rend bem Phidiad τὸ σεμνὸν καὶ μµεγαλότεχνον eigen ijt. Die 
Nachbildung der Sera im lupiter Olympien ijt fchlimmer 
als eine Garícatur. Die Emendation quem et canona arti- 
fices vocant, für et quem achtet Ref. für unmiberfeglid) bes 
feitigt durch Thierfh ©. 357 f. Bon Phidias am tritt bie 
Toreutif unter die Kunitarten, und wird bald eine jebr bes 
liebte und bedeutende, und jpäterhin immer mehr ein fruchts 
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bares Feld der geiftreichiten Erfindung. Die Gruppe ber 
Niobe ift merfwürdig genug durch den in Goiffond gefund- 
nen Pädagogod mit einem Knaben, weldyem R. 9todyette ία 
den Mon, inéd, pl. 79 mittheilt, bereichert worden. Sn bie 
von unferm 9f. in ben Denkmälern der alten 8. Taf. XXXIIT 
f. verfuchte Anordnung der Hauptftatuen geht diefe Gruppe 
nicht ein. Die befannte Panfratiaftengruppe, die man fonft 
unter die Niobiden ftellte, ift dort Zaf. XXXV, 149 als 
Nachbildung ded Kephiffodotifchen Ringerpaard gegeben und 
die alte von Windelmann , Meyer, Böttiger, meulid) aud) 
von Anfelm Feuerbach in feinem Batic. Apollo C. 74 anges 
nommene Erflärung ift dort und auch in unferm Handbuche 
G. 107. 594 befolgt. Kephiſſodot aber, ald Erbe ber väter, 
lichen (Praritelifhen) Kunft, berühmt burd) feine Hetären, 
feste wohl die Welt nur durch ein erotifches Symplegma 
(Martial, XII, 43, 9) in Erftaunen; unb ed war ein flars 
kes Misverftändniß Pana et Olympum Zuctantes, von Helios 
bot — quod est alterum in terris symplegma nobile (Plin. 
XXXVI, 4, 10), ftatt ed zur Deutung des Kephiffodotifchen 
zu benugen, felbft für gymnaftifch zu nehmen. Die Sache 
ift Mar und entfchieden, aud) durd das (4, 8) Vorhergehende: 
Nec minor quaestio est in Septis Olympum et Pana Chi- 
ronemque cum Achille (lascives Seitenftüd von Pan αἴθ 
Lehrer und Dlympo3,) qni fecerint: praesertim cum capitali 
satisdatione fama judicet dignos. Dieß vermuthlicdy nad) 
einer rhetorifhen Schulübung,, einer Anklage der Künftler 
burd) den Sophrofgnen oder Kosmeten, und PVerurtheilung 
zum Tode, woraus eine Kunftanefdote geworden. Go ges 
nommen würde die Gruppe des Kephiffodot, ald Wirfung 
und Fortfchritt, ald eine merkwürdige, aber natürliche Aus— 
. artung der Praritelifchen Kunft ©. 111 nicht fehlen dürfen: 
die Weichheit des Fleifches und ber zarte Drud darauf war, 
was bie Sünfller an biefem Marmor bewunderten. 

Unter den Malern würden wir dem Polyguot (©. 117), 
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dem Aefchylus unter ihnen, ben Namen des großen geben, 
noch eber ald bem Apelles (6. 125), fo geiftreich unb tas 
lentvoll biefer aud) war, ein Menander im Lebenvollen und 
in Grazie ein Lyſias. Die berrfchende Stimme der Zeitges 
noffen und ber fpäteren Schriftfteller darf unà ‚nicht irren. 
So nennt Philodem περὶ ποιημάτων in den Drforbifchen 
Hercul, Volum, P. I! col. 55 p. 149 unter Beyfpielen ber 
beften in ihrer Art, als Ariftides, Phofion, Epikur, Perifles, 
die Malerey be8 Apelles; aber er fagt auch auf berfelbem 
Seite τό τε μιμεῖσθαι τὸν Ὅμηρον ἐμ πᾶσι καὶ Εὐριπί- 
δην καὶ τοὺς ὑμοίως τεθαυµασµένους. — ©. 123 bie 
Zeihnung wird in pen Unterricht aufgenommen. Teles, bey 
Stob, XCVIII, 72, nennt unter den Meiftern der Epheben 
den ζωγράφος und den ἁρμονικὸς, ber Ariochos (7) und Kes 
bes (13 p. 306 Schweigh.) dafür die κριτικούς. 

|o Bierte Periode. Dinofrates, der Erbauer von 
Alerandria (mit Kleomened von Naufratis), ift e8, ber aud) 
bie fogenannte Pompejusfänle (S. 184) errichtet hat, wie 
Prof. Ofann in einem fchon vor drey Jahren für die Schrifr 
ten des archäologiihen Inſtituts eingefchicten Abhandlung 
zu großer Wahrfcheinlichkeit erhebt. Er bezieht auf fie, ba 
Cyriacus ltiner. p. 50 von einem alten epigramma an der 
Baſis fpricht, wonad; fie von Dinofrates bem Alerander ers 
richtet feg, bie, zwar fpätere, Sin(d)rift bey Gruter. (p. .CVI, 
2) unb SRuratori] (II p. 949, 6), ZHMOKPATHSZ (AEI- 
NOKPATHZ) περικλυτος αθχιτεκτος µε ὠρθωσεν δια αλε- 
Savdgov µακεδονος βασιλεως, und bie Ctelfe beà Aufonius 
Mosell. 311. Ref. fügt zur Beftätigung des Aphthonius 68, 
pbrafíó ber Afropolis von Alerandria hinzu, woraus fchon 
Zoega de Obel, p. 607 entnahm, daß diefe Säule unter den 
fagibem errichtet worden fep. Auch ift zu bemerfen, bag Abs 
dollatif (trad. par Silv. de Sacy p. 282) verfidhert, in Ales 
xaubria 400 in zwey oder drey Stücke gebrochne Säulen von 
demjelben Stein, wie die ungeheure, und einem Drittheil 
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oder Viertheile, wie e8 fd)eine, der Größe gefehen zu haben. 
Auch in Alerandria in Troad mar eine ähnliche Säule ers 
richtet. Die Trajansſäule und abnlíde batten demnad in 
ber Größe und Beſtimmung ald foloffaler Etelen für ein 
alled überragendes Herrfcherhanpt eben fo wohl ein altes 
Vorbild als für die Umfleidung mit 3Reliefen in den Ctpfos 
pinafien von Kyzifos, Cabranba (lon, Ant, I ch. IV, 5) und 
dem Auguftustempel in Mylaſa (beg Chishull.) Letronne 
(Rech. sur I’ Egypte p. 366) glaubte, daß die Pompejuds 
fäule aus ben in den Sahren 205 — 9 eröffneten Granitbrü- 
chen hervorgegangen fey. Als Uebergang von ber gewöhn⸗ 
lichen Stele zu den fofoffalen, königlichen darf man vielleicht 
auch anführen, bag in Athen auf dem Kefropifchen Felfen 
zwey Korinthifche Säulen flanben, die vermuthlich gemeihte 
Dreyfüße trugen (Stuart II, 45 vgl. 48S der Deutfchen les 
berí.); fo aud), daß Aemilius Paullus, mad) Plutarch, im 
Delphi auf eine große Säule, die eine goldne Statue des 
Königs Perfeus aufnehmen follte, feine eigene febem ließ. 
Unfer Bf. betrachtet die Anlage ganzer Städte ald bie größte 
Aufgabe ded Arditeften (6. 88), wo befonderd nod) Cmyrs 
na aus Ctrabor XIV p. 646 und Bitrup I, 7, de electione 
locornm ad usum communem civitatis beyzufügen.) Ueber 
bie Anficht Laßt ((d) flreiten, in fo fern das Erhabene nicht 
im Raume liegt: aber großartiger ald der Lindier Dinochas 
red, befonderd mad) der thurmgleichen Alerandersjäule als 
Mapftab und Schlußftein der ganzen, dem Geift Aleranders 
nacheifernden Stadtanlage, ift in biefer Kunftart fein andrer 
zu neunen, — Cine ?üde ift, daß in diefer Periode bie 
Theater, die Gymnaſien (Ion, Ant. T, II) im erweiterten 
Griehenlande ganz übergangen find; fie vollftändig auszu— 
fullen ift wegen der häufigen Ungemwißheit der Zeiten, fchwies 
rig, aber, fo viel es gefd)eben kann, auch für die Gejchichte 
des Theaters und der μπε wichtig und nothwendig. 

Der geit der Rhodiſchen Kunftbluthe eignet der Df. dem 
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Laokoon, wie den Stier, zu (6. 137) und erklärt fid) bier 
(6. 130), fo wie früher in den Wiener Jahrbüchern (Bd. 
39), und wie auch furz vorher Ref. gethan hatte (Bonner Kunſt⸗ 
muf. S. 29), entfdyieden gegen Viscontis unnatürliche, aus 
gewiffen SDrámiffen allzu Fühn erzwungne Anfiht von einem 
fehehundertjährigen gleihen Gang und Geifte der Kunft. 
So wie man bey Plinius similiter auf das zunächſt vors 
bergehende de consilii sententia, Die gemeinfchaftliche Ars 
beit mehrerer Künftler am Lakoon, bezieht, *) anftatt dar 
durd; Palatinas domos Caesarum replevere mit qui est in 
Titi imperatoris domo git verbinden, was an fid), zumal da 
das andere fo nah liegt, gezwungen ift, fo fällt für den Laos 
foon jede Zeitbefiimmung weg. Nur bag ben drey Künftlers 
paaren, qui Palatinas domos Caesarum replevere probatissi- 
mis signis, hinzugefügt ift: et singularis Aphrodisius Tral- 
lianus, würde und nöthigen bae Aehnliche nicht in dad Zus 
fammenarbeiten, fondern in bad Arbeiten für einen Kaifer 
zu feßen, wenn ed nicht Plinius wäre, ber fchreibt, »der oft 
über alle Befchreibung nachläffige Plinius,« mie Thierſch 
felbft (Epochen ©. 131) ihn nennt. Der Zufaß et singu'aris, 
ber aud) fpäter- flüchtig beygefügt feyn könnte, paßt nicht im 
den Zufammenhang, follte aber wahrfcheinlich dienen, bie 
gelegentlich gegebene Notiz von den Hauptbildwerfen des 
Kaiferpalafies zur Bollftändigfeit zu erheben. Daß gerade 
für Diefen Palaft, wenn nicht gleichzeitig , bod) bald hinters 
einander drey Künftlerpaare fíd) zu gemeinfchaftlicher Arbeit 
vereinigt haben follten, was bod) immer nur auénabmémeife 
und felten gejchehen fonnte , **) läßt zweifeln, ob Plinius 
nicht zugleich, noch durch eine gefuchte, fehlerhafte, ihm ebenfalls 
eigne Kürze bie drey Künftlerpaare fcheinbar zu Zeitgenojjen der 


*) Φυ Heyne Opusc. V, 39r. 


**) Auch barum würde ed jehr auffallend fep , wenn man au 
verbinden hätte, für das Hans des Titus wie für das ber Gàjaru 
| verbanden fid) Künftler zu gemeinfchaftlicher Arbeit. 


ο. Rhein, Bu. f. vbi 11, 33 
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Kaifer macht (als weldye Πε auch in unferm Handbuche ©. 
110 und ín Cilligà Catal. artif, auftreten), ba (ie e eigents 
lich nicht waren nod) ſeyn follten. Denn ed fonntem bie 
Worte bey ihm allerdings auch bebeuten, daß jene ſechs 
Künftler, bie fonft unbefannt find, je zwey zufammen, bie 
trefflihen Werke machten, melche jest den Palaft ber Gà» 
farm erfüllten, ohne bag fie, zu ihrer Zeit, dieß ahnden 
fonnten; bag fie bie Werfe machten, bie gleichſam bazu bes 
ftimmt waren, ober welche bie hohe Augzeichnung erhielten, 
den Palaft der Gàfarm. zu ſchmücken. Hierauf ift aud) Visconti 
felbft verfallen. Er fagt: »Um nicht bie Wahrheit zu vers 
bebíen , was Plinius von den Künftlern jagt, Palatinas do- 
mos Caesarum replevere probatissimis signis, Εὐππίε glaus 
ben machen, bag er fie nicht (rüber ald dad Römiſche $ais 
ferreich hielt. Diefe Solgerung , welcher inbefje von Nies 
manden wibderfprodyen worden, fcheint mir nicht febr bündig 
attendu la variété et la recherche que Pline a affecté dans 
ses phrases.« Die Worte vom Laofson opus omnibus prae- 
ponendum gehn gewiß nicht auf die Werfe im Pallaft: audy 
bie Miederholung im Lob summi artifices läßt diefe Gin» 
fhränfung nicht vermuthen. Wie vie Stelle mad) dem Zus 
fanmenhange mit dem Vorhergehenden die Zeitbeftimmung, 
die aus der Verknüpfung mit dem Folgenden abgeleitet wird, 
burdjaud nicht enthalten fónmne, hat Sumpt in ben Berliner 
Sahrbüchern 1833 H €. 86 treffend gezeigt. Er prüft dort 
die Bemerkungen Gerhards über die Zeit bed Laofoon und 
die Runft der früheren Raiferzeiten Cin ber Beſchr. der Stadt 
Rom I, 291—96), welcher das befonders von Thierfch auf 
die Worte des Plinius gefegte Gewicht, obwohl mit ſichtba⸗ 
rem Widerftreben ſeines Kunftgefühls und gefchichtlichen 
Sinnes, für entjcheidend anzuerkennen , gleich mehreren ans 
beri, nicht umbin fonnte. Gegen die inneren Gründe dee 
fcharffinnigen Berfaffers ber Epodyen ift nicht im Borbeygehn 
zu reiten: wenigſtens eine Abhandlung ijt erforderlich, ums 
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ihn felbft und andere zu überzeugen, daß man biefe Gründe 
zu würdigen und zu ehren wiſſe, ohne ihnen beyzuflichten. 
Hier bemerfen wir nur ποώ, daß mad) Strabon (XIV p. 
652) in Rhodos die meiften Kunftwerfe πώ im Dionyſion 
befanden, was einen näheren Bezug der Nhodifchen Kunfts 
fhule zum Theater vermutben läßt. Auch der Charafter 
ber dortigen Rednerſchule ift mit ber pathetifchen Rhodiſchen 
Sculptur einigermaßen zu vergleichen, die wenigftend gewiß 
den Ton angab in derjenigen, die fich enger an die rag» 
bie anfchloß. Diefe Abtheilung ift jegt durch eine von news 
em an dad Ficht gezogne Gruppe bereichert worden, die von 
bem Troilos des Sophofles audzugehn feheint, und die eine 
fchon fonft wahrgenommene merfwürdige Kunftregel ber Grie, 
chen, die Hauptfigur burd) abfichtliche Unterordnung und mer, 
nachfäffigung ber andern in ber Fünftlerifchen Ausführung 
zu heben, durch das Verhältniß des Heftor (wie wir annchs 
men) zu ber fchönen Reiche bed Knaben, die er bem Adhils 
leus vor bem Sfäifchen Thor entriffen bat und in die Stadt 
trägt, von neuem beftätige. Die gegebene Erflärung hat 
Ref. neulich im D. €, Zimmermannd Zeitfchrift für Alters 
thumemwiffenfchaft Febr. N. 6 ©. 54 begründet. 

€. 296 ift dad Amphitheater von Gapna nicht erwähnt, 
defien Trümmer fo gewaltig, aber wenig befannt find. Dafs 
felbe Schickſal haben die ausgedehnten Ruinen auf der Höhe 
von Terracina, die fonft unter den Bauten Theodorichs ©, 
187 genannt feyn würden. Gie erinnern an die Römifchen 
auf dem Palatin. . 

€. 351 verdient bie Art von marmornen Afchengefäßen 
beygefügt zu werden, mit Snfchriften und zuweilen aud) Si» 
guren, die in Attifa häufig gefunden werden. Das Mufeum 
des Louvre enthält deren mehrere. Mofhos IV, 34 ἕνα 
χρύσειον ἐς ὁστέα 200000» ἁπάντων λέξαντες, Θτίπια 
ep. 2 πένθιµος κρωσσός (o aud) Hegefipp ep. 6. Meive 
djiuà κρωσσός, AngxvJoc. Daher getromme im Journ, des 
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Sav. 1830 p. 508 beyde aud) für eind, ald vase funéraire, 
erffürt. Aber λήκυθος ift nicht Waffergefäß, wie κρωσσός, 
nach Dichtern und Grammatifern, die Letronne anführt; 
bie λήκυθος möchte bier und da κρωσσὺς genannt werden; 
aber ber Afchenfrug (κρωσσὸς) niemald λήκυδος, da biefe 
nur Wohlgerüche enthielt. 

€. 367. Ueber γυψοπλασία iff im Bonner Muf. ©. 
7 bey Theophraft bie wichtige Stelle de lapid. $. 67 übers 
fehn. Er fagt vom Gypſe: ὁιαφέρειν δὲ δοκεῖ καὶ πρὸς 
ἀπομάγματα πολὺ τῶν ἄλλων: εἰς 0 καὶ χρῶνται μᾶλλον, 
xai μάλισθ οἱ περὶ τὴν Ἑλλάδα [διὰ τὴν] γλισχρύτητα καὶ 
λειότητα. ( Graeciae artifices — ad excipiendas et expri- 
mendas formas.) Bey Syerobot (III, 24. VII, 69) ift γύψος 
fein anbrer alà der befannte (Φίατας Mus, du Louvre I p. 54.) 
Ein Άεμὸ von Theofosmos, angeblich mil Hülfe des Ῥβίδίαϐ, 
von Thon und Gyps, das Geficht von Gold und Elfenbein. 
Paus. I, 4o, 3 — 6. 369 Not. 3. Die tunica picturis varie- 
gata einer Erzftatue bey Apulejus möchte wirfliche, emailars 
tige Malerey feyn, mie die tabula Bembina enthält (6. 244), 
nad) Aegyptifcher Art (Plin, XXXIII, 9.) Ueber die Färs 
bung burd) Erzmifchung, bie χαλκοῦ βαφάς, ift Hauptftelle 
Aesch, Agam. 623 vgl. Nachtr. zur Zril. €. 42, wozu Klaus 
fen in feiner Audg. (570) mod) das Motiv hervorhebt,, bag 
diefe Kunft damals vielleicht neu und weniger befannt war. 
— ©. 374 von ben Marmorarten. Für Pärifhen Marmor 
wird von ben Künftlern allgemein, nicht ein feinförniger, 
fondern der marmo salino, mad) Art des Salzes glänzende 
‚gehalten, und ber cipollino ift der Pentheliſche, wie denn 
auch die Befchreibung, bie der Bf. von beyden giebt, übers 
einftimmt. Wichtig ift die Entdeckung des fchönen verde an- 
tico, deffen Herkunft ein 9eátbfel war, in Makedonien durch 
Couſinery. — ©. 375 xoraoız ift nur ftalfanmurf, Ctucco 
(lourn. des. Sav. 1833 p. 433, und fchon Salmas. Exerc. 
Plin.), nie die circumlitio, — S. 379, Aus Bernfein 
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bie Statue be& Auguftus Paus. V, 12, 6 (τὸ dà ἄλλο zÀe- 
κτρον ἀναμεμιγμένος ἐστὶν ἀργύρῳ χρνσὸς.) Plinius XXXVII, 
12 Taxatio in deliciis tanta, ut hominis quamvis parva ef- 
figies vivorum hominum vigentiumque pretia superet. Andre 
Fabricate daraus beg Dilthey de electro et Eridano Darm- 
stadii 1824 p. 13 s. Die von Hr. M. angeführte {θηνᾶ 
ἠλεκερίνη aneiner Fibula war wohl aus der gleichnamigen Mes 
tallmifchung, die, wie ber Derníletit, den Kamen vom fonnigen 
Glanz batte (bem ἠδυφαές, nicht von ἕλκτρον.) Co die patera 
electrina, quae in médio Alexandri vultum haberet , bey 
& reb. Pollio, und andre Cadjen , bie vorfommen. ©. bie 
angef. 9458. p. 9 und über die Mifchung p. 79. (Plin, XI, 
4o, 65 addere electris — b. i. auro argentoque — aera, ut 
Corinthia fiant, XXXVIH, 1:2 in Corinthiis aes placet. auro 
argentoque mixtum, 

Den Bemerfungen über das Schöne ber natürlichen Ges, 
fihtöformen bey den Griechen ©. 405 fügen wir hinzu bie 
Schönheit verbundner Augenbraunen Clacobs ad Philostr, 
Imag. p. 60, 29); Augen πάνυ yievxoi, unſchön (Lucian 
Dial, meretr. 2); x&45 Oimoruéra (Aristaen T, 1 p. 213 cf. 
2160), προχειλίδια, mad) Pollur, λεπτὰ χείλη, σύμμετρα, 
über πρόχειλος T. Hemst. Anecd. p. 97, ber auch über das 
Haar p. 181 zu vergleichen ift, über bad ώγάσιμον τρίχωμα 
beà Zeus p. 300. 

lim aud) von den Gegenflánben der Kunft wenigftens 
einiges zu berühren, bie Juno Ludoviſi S. 450 heißt nicht 
gut eine Kolofjalbüfte, ba der Kopf zu einer Statue ger 
hörte. Amphitrite ©. 455, fonft fefteit, ift an dem Ehren 
bogen beà Auguftus zu Rimini, und an der Safe von Agris 
gent mit dem Herafled gegen drey Öötterpaare, in den Mon, 
dell, instit, archeol. tav. 20, Bullett. 1831 p. 132—36. (N. 
Schufzeit. 1831 90. 138.) Ref. bemerkte, daß dieſes merke 
würdige Gemälde einem Feſtſpiele nachgebildet ſey; aud) 
Feuerbach Batic. Apollon ©. 393 aufert. biefe Vermuthung 
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eined pantomimifchen Tanzes; benn Politis Pugua de’ Ci- 
ganti ift biefelbe Vaſe. Millingen wied einen fofd)en Tanz 
in ber Darftellung von Peleud und Thetis und in einer 
Backhifchen am berfelbem Bafe mad) (Peint. de vases tab. 5 
p. 12), und οὗ finden Πώ andre Beyſpiele. Sowohl binfidts 
lid ber Orcheſtik ald ber Bafenerflärung verdient — bieje 
Spur verfolgt zu werden. — Bollfommen übereinftimmend 
ift ba$ ©. 493 über die Aphrodite Bemerfte mit den Aus 
fihten, die Ref. immer in feinen Borlefungen geltend zu machen 
ſuchte, aud) fonít bier und ba angedeutet bat, wie in 3ου 
gas Abhdl. 6. 418. Es ift bie einer ber Punkte, von ὃς, 
nem die wichtigften Neuerungen in ber Kunfigefchichte und 
bem Kunfturtheil, wozu unfere Zeit veranlaßte und beredys 
tígte, ausgehn mußten. Die Venus Genitrir (65. 495) fdyeint 
nur ber Abfunft des Julius Güfar zu Ehren von Arkeſilaos 
eingeführt zu feyn, fo wie Auguflus mad) bem obe des 
Sulius ihr Spiele ftiftete. (Plin, II, 25), und hat ſchwerlich 
dem Auguftifchen Staatszwecke die Ehen zu befördern gedient. 
Ohne Zufammenhang mit der früheren Urania, ftellt fie bie 
junge reizende Matrone bar, und ihre Vervielfältigung er« 
fíürt fíd) aus der mod) weit größeren Anzahl ber nadten 
Benusftatuen berfelben Zeiten. — Auf den fchönen Reliefen, 
to Aphrodite dem Paris die Helena zuführt (S. 501), faßt 
Ref. jene nicht ald Ehegöttin. — Die vom Schwan über 
Meer getragne Nymphe, bie fo verfchieden gedeutet wird 
(5. 502), ift vielleiht Kyrene, bie nad) Afrifa getragen 
wird. So Negina burd) des Zend Adler entführt, an einer 
Kollerfchen Safe (Berl. Kunftbl. 1828 &. 359), fo Europa 
vom Gtiere davongetragen. — Sollte ber bonus eventus 
aus lapis lazuli im Britt. Muf. S. 507 antik ſeyn? — Die 
Giuftinianifche Statue S. 509, eines der bedeutendften Denf» 
mäler der älteren Kunft, nannte Zoega Sera. — 

Den Bachifcyen Kreis (6. 510) , zwifchen den Olympi⸗ 
ídem Swolfgotterm unb den »neben» unb untergeordneten 
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Botibeiten«, abzufondern, ift in ber Kunft nicht ohne große 
Umebenbeiten. Auch Pofeidon bat feinen Kreis, der ©. 454 
mit dem Bacdhifchen fogar verglichen wird, Demeter, Aphros 
bite bic ihrigen, und jeder dieſer Kreife ift groß und manigs 
faltig. Selbft in der Mythologie würde eine jo allgemeine 
‚Entgegenjegung befchränfend ſeyn und manche andre wichtige 
Berhältniffe verrüden. Der weite Gycíuà ded Lebend des 
Dionyfos ift aus unedirten Reliefen mehr ald irgend ein 
andrer zu erweitern; beſonders aud) die Kindheit erfcheint 
darin ald Gegenftand manigfaltiger Erfindungen und Spiele. 
An dem hieratifhen Relief in Windelmanns Mon. ined, 1, 
6, einem der wichtigeren und ned) nicht gehörig erklärten, 
ift Dionyfos nicht wirklich gepanzert, was aud) ber Df. ©. 
515 bezweifelt, fondern in ber Pantherhaut. S. Zoega 
Dassir. T. II p. 255. Fea Descr. ant. per la V. Alb. n. 
249. An bem Denkmal des Lyſikrates (6. 516 vgl. 112) ift 
über bem Ausdrud ber Wildheit ber Satyrn im Bändigen 
ber Tyrrhener nicht ter durch das Ganze gehende behagliche 
Humor, der den Kampf zugleich zum Spiele zu madjen 
fcheint , und burd) die heitre Ruhe des Dionyſos gehoben 
wird, zu überfehen. — ©. 528. Bey Eros follte die Zeit 
ber Beflügelung angegeben (com, ba e8 ©. 109 nicht gefches 
bem. — Eileithyia befinder fih 6. 531 in befremdlicher Ges 
ſellſchaft. — Die fofoffafe Melpomene ©. 534, obgleich 
Canova fie nicht liebte, wag auf ihr Zurüchbleiben in Paris 
Einfluß gehabt hat, ift eins der erhabenſten Werke. — ©. 
561 ift irrtbümfid) nach Euripides im Son 158 (191) von 
Bildern an den Metopen des Delphiſchen Tempels die Rede. 
— ©. 572. Die Diosfuren follten nicht bloß ale Heroen, 
fondern aud) unter ven Dämonen erfiheinnen. Zur Lampadodro⸗ 
mie ©.594 ift, auffer der befannten marmornen Vaſe in Pers 
gamod, woran das dortige Sadelrennen zu Pferd, zu bemerken: 
Spiegazione di un raro marmo Greco, nel quale si vede l'Attico 
inodo di celebrare 1 giuochi lampadici. Napoli 179t. 
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Den fo feltnen biftorifchen Darftellungen (6. 582) ift 
Telefilla beyzufügen aus Pauſanias II, 20, 7, Autolykos als 
Sieger im Panfration nad Xenopbonó Sympoſion, von 
Leochared bep Plinius — (mas der Erflärung, daß Polyklets 
Diadumenus molliter juvenis und Doryphorus viriliter puer 
den Prodifos nachahmten, zur Unterflügung dient) — und, 
neben der Hochzeit beà Maftniffa und der Sophonisbe, bie 
des Nlerander und ber Roxane von ?létiom, bey fuciam 
Herod. 4 ss. Eine Thüre am Palatinifchen Apollotempel επ!» 
bielt, nach Propertius (II, 11, 25), dejectos Parnassi vertice 
Gallos, ald Rache ded Gotted an den Frevlern gegen fein 
Heiligtbum, und hierdurch wird Nef. beftärft im der im erften 
Bande des Mufeumd (S. 529) vorgetragnen, aud) im Hands 
buche ©. 598 berührten Meynung, daß der fogenannte fters 
bende echter, eigentfíd) ein Gallifcher Kriegsführer — das 
Sallifche unb Britannifhe Halsband findet fíd) aud) in ber 
von einem wadern jungen Schotten, S. Bladie, gründlich 
erflärten Marfomannenfchlacht,, an einem der ausgezeichnete 
ften Sarfophage, Mon. dell’ instit, archeol. tav. 5o, Annal, 
Hf, 507) — zur Giebelgruppe eined Apollotempeld ges 
hörte. 3) 


*) Weber die meifterhafte Statue ſelbſt find dort bie Observa- 
tions sur la statue du prétendu Gladiateur mourant von R. Rochette 
in bem Seru(facíden Bulletin universel, Auguſt 1830 Sect, VII nicht 
erwähnt. Der gefefrte Dr. denkt fich lieber eine Schlachtvorftelfung 
nah Art der auf jenem Sarkophag vorgeftellten, von ihm damals 
nicht als 9tómiíd) betrachteten, fondern als die Niederlage des ren: 
nus erklärten, und bod) aud) wieder une figure d'ornement, propre 
à étre placée au pied d'un trophée ou sur tont autre monument 
honorifique, bie, vielleicht nadjgebilbet bem vulneratus deficiens pon 
Kteſtlaus, nachher in Rom une figure d'étude geworden fep, mie ber 
Scythe ober ber Marfyad. Er erinnert an die Worte des 'Diiniué: 
plures artifices fecere Attali et Eumenis adversus Gallos (iu Mysia) 
proelia, Isigonus, Pyromachus, Stratonicus, Antigonus, Ein prockura 
equestre führt Plinius aud von Euthyfrates, dem Sohne des 25; 
fipp, an, Alexandri veuationem von £»ofipp felb(t. Aber bey dem 
aroßen Unterfchiede der Statuengruppen von der malerifchen Gompo: 
fition der Reliefe fcheint ee auf nichts mehr ald auf die hinfinfende 
Stellung ber Figur anzufommen, die dem Winkel εἶπεό Sympanon 
fo febr augemeffen ift. 
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Swep berühmte Könige früherer Zeiten, auf Vafen von 
Volci, Kroͤſos auf dem Echeiterhaufen, unb Arkeſilaos 
von Kyrene — biefer im alten Styl und, wie eà fcheint, als 
Selbfiverwalter eines Magazind von Gilphion, ald Groß» 
händler , vielleicht nach einem Spottgedicht ober nad) Anfpies 
lungen dramatifcher Poffen der Zeit — erfchienen in ben 
zwey letzten Rieferungen ber Monum. dell’ instit. archeol. 
Taf. LIV und XLVII, durch die Vorforge und glückliche 
Wahl des Herausgeberd derfelben in Paris, Hr. Panoffa, 
Da gerade einige 3Bfütter auf bíefem Bogen zufälliger Ums 
flánbe wegen auszufüllen find, fo glauben wir fie nicht befs- 
fer ald mit einer furzen Befchreibung und Erklärung menigs 
ſtens eines biefer überrafchenden und, bey fo mandjen Gegen, 
fügen der Behandlung in Anfehung der gänzlichen Neuheit 
einander ähnlichen Darftellungen benugen zu fünnen. Beyde 
find in den Annalen fd)on erflärt von bem Duc deLuynes, 
Secretär der Franzöfifchen Abtheilung des Inſtituts, οτε, 
[αοὸ T, V p. 56 — 64 und Kröfos, ben wir für jegt währ 
Ien, p. 37—51. 

Der gyberfoníg, mit Beyfchrift ΚΣΟΕΣΟΣ, figt auf bem 
enbifch aufgebauten Scheiterhaufen, auf einem anfehnlichen 
Throne mit Fußfchemel, dad Haupt mit Corber befränzt; mit 
ber Linfen faßt er den hohen und aufgeflügten Königeftab, 
indem er mit der gerad auegeftredten Rechten eine Patera 
auégieft, fo bag die Libation im vollen Strom vorn an bem 
Scheiterhaufen hinabfließt. Sünbig und majeftätifh ſitzt er 
da, etwa mie an den Grabmonumenten der Achämeniden 
ber König auf einem Gerüft, unter SSerríd)tung einer heilis 
gen Handlung, erfcheint. Die Flamme durdjdringt. fchon 
das ganze Gerüft, das aus Freuzmweife, mit großen Zwifchen» 
räumen übereinander gelegten Balken erbaut ift, von unten 
bis oben auf allen Seiten gleich; aber fie fpielt mod) um 
bie derben Baumftämme und bedarf mod) furge Zeit um fid) 
in fliegende Maffen zu verinigen. Ein Maun, der mur um 
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gürtet mit einem Gewand, übrigens nadt, babey befränzt 
und bärtig ift, E/O MO, b. i. Εὔθυμος (diefe 9luéfafumg 
be8 Endbuchſtabens ift auf den Bafen von Bolci häufig, 
fhon dreyzehn Beyfpiele waren befannt, Rh. Muf. I, 319), 
hält, vor fih gebüdt, auffen über die Mitte des Holzſtoßes 
ber, zwey Fadeln, in jeder Hand eine, um dieſen anzuzüns 
den, fo behaupten Gerhard (Bullett. 1830 p. 263. Annal. 
4831 p. 49) und ber Franzoͤſiſche Erklärer. Aber e8 find 
nicht Fadeln, die er hält, fondern, ganz deutlich gezeichnet, 
Befen oder Wedel; fo hält man aud) nidyt Fadeln zum Aus 
zünden, wie Euthymos (id) anftellt, und wozu endlidy anzuns 
den an einem Punfte, wenn die Flamme fchon durd und 
durd unb auf allen Seiten verbreitet ift? So ſcheint aljo 
ein Wunder zu gefchehen. Dad Wunderbare erfobert gerade 
Werkzeuge, die von bem wirflicdyen und gemeinen Gebraude 
das Widerfpiel find; und in einem Drafel Apollone, worin 
er dem Kröſos feine Rettung verhieß, wäre der Einfall, bag 
er burd) die Wedel des Tempels, bem priefterlich bejcheidnen 
Ehrenzeihen der Neoforen, die Flammen auéfebren. [afjem 
werde, wie er (nad) Ktefind) bem in feinen Tempel geflüdy 
teten König unfichtbar bregmal die Feffeln abnabm, ganz 
wohl denfbar. Doch ift aud) dieß Gefchäft nicht natürlich 
ausgedrückt, und man fieht feine Wirfung davon. Daber 
ift denn wohl nicht zu zweifeln, bag Euthymos vielmehr 
περιῤῥαντήρια ober Weihwedel, deren Größe in Ber: 
hältniß zu dem Holzftoße gebracht ift, . während Kröſos bie 
heilige Spende hineingießt, an denfelben anlegt. Hierdurch 
wird ber religiöfe Charakter der Scene verftärft. Bekannt 
ít, bag man in Athen fogar alle Verfammlungsorte (prengte 
(Poll VIII, 104, Harpocr. καθάρσιον), worauf aud) das 
Gefeg bey Aeſchines (in Timarch. p. 4, in Ctesiph, p. 79) 
geht: und’ ἐντὸς τῶν τῆς ἀγορᾶς περιῤῥαντηρίων πορευ- 
éodo, und daß ín ben &empeln ὁ εἴσω τῶν περιῤῥανεηρίων 
nónog, von dem έξω τῶν n. getrennt unb befonberó geweiht 
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war (Poll. I, 8), was von bem Orte, mo bie Weihwaſſer⸗ 
gefäße (περιῤῥαντήρια) aufgeſtellt waren, zu unterſcheiden iſt. 
Vermuthlich batte aud) der ὑδρανός, 6 ἁγνιστῆς τῶν Ἐλευ- 
σινίων (Hesych. Id. οὐδράνε, περεκαθαίφε. «4άκωνες, 
wie in Athen der περιστίαρχος, ὁ περικαθαίρων) nicht 
die Perfonen, wie Lobeck (Aglaoph. p. 183) erftärt, fondern 
die Räume zu den jedesmaligen Feyern ringsum zu weihen. 
In dem Hefiodifchen Aegimios (Sch. Apollon. 11, 584) mweihte 
(&y»ícac) Phrirod das Vließ obe Zweifel burd) Eprengen 
ehe er fid) in das Haus des Aeetes wagte. Sn Rom mur» 
den einft uad) Tacitus, (Annal. XV, 44) Xempel und Bild 
ber Suuo burdj Sprenge mit Geewaffer geweiht. Gemwiß 
ift es daher nicht unangemeffen,, daß für Kröfog, der in ben 
Tod zu gehn bereit ift, der Holzſtoß geweiht wird, wie man uns 
ter Befprengung (περιῤῥανάμενος Poll. I, 25) den Göttern 
fid) nabte. In diefer Derfaffung erwartet er den Ausgang; 
ber denn durch Donner und Bliß ohne Zweifel aud) mad) 
ber Geftalt der Sage, die unfer Künftler befolgte, wie nad 
den von Herodot, Ktefiad und Nikolaos erzählten, entſchie⸗ 
bet wurde. Zu fofdem Gefchäft fommt aud) dem Tempels 
diener der Kranz zu, und bad Gewand hat er abgelegt und 
um die Hüften gebunden wegen der Hitze des ſchon brennens 
den Scheiterhaufene. Daß Kröſos, verfichert beà göttlichen 
Beyſtandes, ohne Furcht die Flamme fid) unter feinen Fürs 
Ben erheben fehe, bemerft aud) ber Duc be Luynes (S.245), 
wie ed denn unverfennbar ausgedrüct if. Dur den Nas 
men Euthymos ift angedeutet, daß Kröfos wobfgemutb, 
der nahen göttlichen Hülfe getroft war. Eben fo nannten 
bie Temeffäer den, welcher mit dem böfen Heros, bem fie 
jàbrfid) eine fchöne Jungfrau hatten opfern müffen, in δεί 
fen eignen Heiligthume gerungen und ihn befiegt hatte, fo 
daß fie wieder wohlgemuth fegm durften. Sn hohem Alter 
gieng diefer Euthymos in den Fluß Käfinos zurück, beffem 
Sohn er war; die Volksſage aber bey Strabon, Paufanias 
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unb Aelian vermiſchte mit ihm, ber einem Dämon gewadhs 
fen geweſen war, einen Lokriſchen Sfgmpía(feger, einen Fauſt— 
kämpfer aus ber Zeit des Zerres, ber freylich nicht glänzen— 
der, als hierdurch, erhoben werden konnte. Ungefähr ſo 
hat man oft große Götterfeſte in die von Helden des Tages 
verwandelt. *) 

Die Darſtellung iſt großartig, die Zeichnung, zumal als 
Copie einer Vaſenfabrik betrachtet, wie aus der beſten Zeit 
der älteren Malerey; die Einheit des Ausdrucks, der in dem 
Gottvertrauen des gleichſam hochthronenden Königs und in 
der Heiligkeit des ernſten Augenblicks liegt, vollſtändig. Eine 
Nebenfigur, ein Zuſchauer könnte nur ſtören und die Wir— 
kung ſchwächen. Ganz nach der Weiſe der Griechiſchen 


*) Der Scheiterhaufen, ber gegen Perſiſche Religionsbegriffe 
verſtößt, unb bey FKteflas nicht vorPommt, iſt vermuthlich erſt durch 
die Griechen in die Lydiſchen Fabeln von des Kröſos wunderbarer 
Rettung hineingedichtet worden, ſo wie ſie auch ihren Solon damit 
verflochten, in der Zeit als die ſieben Weiſen ein beliebter Ge— 
genſtand fínureider unb belehrender Erdichtungen waren. Gin ſchö— 
ned Gegenſtück iſt in ber Erzählung von Bias ober Pittakos bey 
Kröſos f. Synes, de provid. 1, 27. Und wahrſcheinlich brachte man 
das lirtfeil zum Feuer damit in Verbindung, daß Kröfos cin(t im 
Sorne gebot, den Adraftos, der ihm feinen Sohn Atys auf der Jagd 
nnabfichtlich getóbet hatte, lebendig zu verbrennen , ibm aber nachher 
aroßmüthig verzieh. Diod. Exc. p. 553. Wielleicht deutet fogar der 
Same Adraftos auf bie Vergelterin Adraſtea; Kröfos fdeuete fie, 
und e$ fam ihm zu gut, als auch er den Scheiterhaufen beitieg- 
Herodot, welher (I, 87) die Lydiihe Sage ausdrücklich unterſcheidet, 
bat fie vermutflid) vereinfaht und dem Helleniihen Geſchmack und 
der Schlihtheit des Ganzen angepaßt. Den Kern beríetbeu , daß 
Kröfos fromm und bag der Hellenen Gott Schuld an feinem Kriegs— 
zug und feinem Unglück gemefen fep, läßt er beſtehen; übergebt 
aber, mas dazu urfprünglich zu gehören fcheint, und bey Ktelins die 
Seele der ächt volfsmäßigen Sagen ift, bag der Lodiſche Apolion ibn 
wunderbarrettet. Die Rettung fchwebte unftreitig auch dem Künſtler vor. 
Am Gegenfage jener Anklage und im Intereſſe des Delphiſchen Got: 
tes i(f erfunden, was Herodot vorher (47 ss.) ergabIt und was Λι: 
nophon (Cyrop. VIIJ, 2), mit Augichliefung alles Wunderbaren, zur 
Bewährung des yradı σαυτὸν und zur Rechtfertigung des Pprhi: 
fhen Apollon πο mehr ausbildet: ad Nikolaos erzählt ift nidt 
mehr Sage, fondern vollftändig Novelle; unb der Kanthos, welchem 
er folgt, i(T nicht rer Achte, Lodiiche, fondern Dionyſios Skytobra— 
(bion, wie Ref. in Seebodes N. Qrdio für Philologie 183o ©. 70 
fi. nachgewiefen bat, wo S. 75 f. aud) deſſen Erzählung von fríos 
kurz analyfirt iff. 
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Kümffer (b im Aeuſſeren nichts fremdes, vom riechifchen, 
nach der Gonvenienz der Kunft feftgeftellten Goftüum | abmeís 
chendes eingemifcht. Kröfos war fo weisheitsliebend daß man 
ibm als einen Hellenifchen König nehmen fonnte und gegen 
den Griechifhen Apollon fo ehrfürchtig geweſen, daß man bey 
dem Gotte, welchem er vertraut, den Griechiſchen denfen 
founte. Die Rückſeite flet vor ΘΕΣΕΙΣ, die ANTIOILE 
davon tragend, begleitet und gededt burd) I EPIOOZ ; auf 
fer aller Verbindung mit bem andern Gemülbe. 

Die von dem Duc be Luyned, einem Teibdenfchaftlichen 
Freund und ausgezeichneten Kenner ber alten Kunftwelt, ber 
dabey in Kunfttheorie und Ausübung gleid) erfahren ift, mit 
größtem Fleiß ausgeführte Erflärung geht vom fo febr vers 
fchiedenen Principien aus, bag die gegenwärtige ihm und bes 
nen, welche feine Vorausſetzungen tbeilen , febr verfehlt und 
oberflächlich erfcheinen muß, und daß unfere Gründe gegen 
feine Vermuthungen ihn wahrfcheinlich fo wenig überzeugen 
würden als biefe nad) unferm Standpunkte der Widerlegung 
zu bedürfen fcheinen. Daher fein Wort über die Beziehung 
ded Ἰροῖσος auf einen radical verſchiednen Autocthonen 
Κρῆσος und die Bereinigung dreyer Hauptcharaftere, Menſch, 
Hriefter beà Apollon und euphemiftifches Bild des Pluton, 
in bem frommen König Kröfos, mod) von allen geheimen 
und folgenreichen Beziehungen , die bey einem edlen Kunfl 
werk einfacher, fíarer Griechiſcher Kunſt in Berzierungen, 
wie ein Stern in der Opferfchale, eine Blume auf dem Eceps 
ter, oder von den Abfichten, bie in der Vereinigung ber zwey 
Bilder an derfelben Vaſe, ba doch ein zufälliged Zufammentreffen 
ganz gewöhnlich ift, gefucht, *) von den Schwierigkeiten, die 
in das Verhältniß zwifchen Künftler und Gefchichtichreiber 


*) La mort d'une jeune fiille nomimnéc probablement Autiope 
et transportée de la terre sa patrie par '"lhésée et Pirithous (qui 
paraissent jouer ici le méme röle que, dans l'lliade, Hypnos et 
'Thanatos emportant Sarpédon du champ de bataille) dans le séjour 
de Pluton représenté par Cresus. 
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hier, wo beyden durch die Sagen Spielraum genug gegeben 
war, wie uns ſcheint, nur hineingetragen werden. Der 
treffliche Vf. fagt: L'archéologue, qui arriverait par la mar- 
che ordinaire à une solution compléte de la question qui 
nous occupe, servirait à la fois la science et ceux qui ne 
poursuivent pas volontairement des erreurs, Möchten denn, 
mas mir von ibm nicht zu hoffen magen, fo erfreulid) cà 
ſeyn würde, andre im Stande [επ zuzugeftehen, daß ber ges 
wöhnliche Weg bier wirklich zum Ziele Führe, 

Unfern Zagen war es beftimmt auch in ber Gattung 
gefchichtlicher Darftelungen und zugleich in der ber Megalos 
grapbie ein höchftes Fennen zu lernen, burd) das Mofaif mit 
ber Schladht zu Iſſos. Ein Fußboden läßt unà bie 
ganze Höhe, die die Kunft erreicht hatte, in neuem und vols 
lem Glanz erbliden, Entwidlung und Vollendung nad) mebs 
reren Seiten, wo fie weniger groß gedadıt wurden, erfen» 
nen und alnden, und babep mit Grftaunen bie Herrfchaft der 
dee und der alles durchdringenden Funftlerifchen Einheit und 
Harmonie in dev Malerey nod) gerettet erbliden, da fie in 
ber Ῥοε[ε πιεί (dom heruntergefommen oder verfchwunden 
waren. Das Werf eined SWeifteré , der, wenn aud) fehr 
berühmt unter den Zeitgenoffen, bod) nicht aus ber Klaffe 
derjenigen feyn famnn, bie mit ihrem Rufe die Welt und alle 
Zeiten erfüllen , nótbígt und, und zwar durd eine Gopie in 
einer der Kunft felbft am wenigſten günftigen Art, zur 
Vergleihung mit Raphael in diefer Klafte von Gompofitionen 
und zu dem Geftánbnige, daß Ὀμτώ dieſe Vergleichung die 
Bewunderung be8 einen und des andern nur im gleichem 
Maße gewinnen ἵαππ. Quaranta, ber bem Gegenftand des 
Moſaiks erfannte, vermutbete, bag ed Gopie nad) Philores 
nos, Schüler des Nikomachos, fey, von meldem Plinius 
ein Alexandri praelium cum Dario nennt. Genannt ift ung 
felbft von den Meifterwerfen biefer Zeit gewiß nur eine ffeine 
Anzahl. Daher ift ed erlaubt, aud) mad) bem, was unter 
dem Staunenswürdigen unfered Gemäldes das Größte ift, 
die Dichterifche Idee und die Kunft der Anlage, an bie Schus 
[e ber Zeit zu denfen, deren höchfted Verdienſt gerade in bent 
beftand, was, wenn burd) irgend etwas, unà durch dieſes 
Werk veranfchaulicht wird, an bie ded Pamphilos, des 
Lehrers von Apelles, Melanthios unb Paufiad. Pamphilug, 
primus in pictura omnibus litteris eruditus, praecipue arith- 
metice et geometrice, batte den Sieg ber Athener bey Phlius 
gemalt. Ihn und den Melanthius ftellt Quinctilian binftd)ts 
lid) ber ratio uber alle andern, und Plinius (egt bem legte: 
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ren insbefondre den Apelled in der dispositio παώ. Bon 
Melantbius ift und, auffer Schriften über die Malerey, nur 
ein Siegeswagen mit 9lriftratoó von Sifyon darauf befannt; 
aber feine und feine Meifterd Bilder fammelte Aratud auf 
um fie dem dritten Ptolemäud zu fchenfen, und Wagen, Reis 
ter, Schlachten waren darunter, nad dem Gefchmade der 
Zeit, höchſt wahrfcheinlih nicht wenige. Des Melanthius 
würdig ift unfre Alerandersfchlacht, und daß aud) er, gewiß 
mit manchen andern, einen folchen Hauptgegenitand, der feis 
ner Schule und Zeit fo angeme(jen ift, gemählt babe , nicht 
unwahrfcheinlich. In bem Moſaik ift vor allem andern, fo 
viel es aud) zu bedenken giebt, bie geiftvolle Erfindung zu 
bewundern, wonach der von Aleranders &ari(ja burd)bohrte 
Perſiſche Feldherr, des Königs Bruder Drathred, bie Eins 
beit der Handlung und die Mitte der Darftellung ausmacht. 
Er fümpfte voran und erfcheint, da feinem Falle ylöglic) 
allgemeine Flucht folgt, wenn nicht der Wagen des Darius 
fhon vorher zur Flucht gewandt war und von ibm noch ges 
det wurde, als die legte Ctübe des Heers indem jegt der 
Fuhrmann des Königs die Pferde mit umgewandtem Peitfchens 
ftiel antreibt und bie Perjifchen Großen am Ende rechts mit 
Entfegen nach demfelben Sturze die Blicke hinrichten, der 
ben Darius einzig befchäftigt. Diefer wendet auf feinem Bas 
gen πώ um, fieht die Rettung mit dem Rüden an, vergißt 
fid) und die Schlacht über dem Gefühl und ber Pflicht eined 
Königs und eined Bruders gegen den finfenden Feldherrn 
und Befchüger und (iredt den Arın nado feinem Getreuen aus. 
Diefer Arm begleitet eine Rede, und die Worte des Erhabes 
nen, die das Getümmel verfchlingen würde, find im Bilde 
vernehmlich und geben ihm eine Größe, wodurch das Graus 
fenbafte der Scene gemildert und die fürchterliche phyſiſche 
Gewalt be8 Augenblidd wie von einem Genius der Kunft 
gezügelt wird. Dem Sieger, ber in ruhiger feiter Haltung 
vorbringt uud nun nahe daran ift die Drohung wahr zu mas 
chen, bie er ausgefprochen haben foll, den Darius felbft im 
der Schlacht zu töden, wird durch bíefe foníglide Haltung 
und menſchliche Größe ein fo guted Gegengewicht gegeben, 
daß das Mitleid nicht weniger ald die Furcht fid) reinigt 
burd) bie Kunft, ja daß der Untergehende eigentlich als der 
Cieger erfcheint. Indem die Entfcheidung der Schladht in 
ihrem rechten Mittelpunfte f(ar vor und liegt und die ergreis 
fenden, malerifch fo fráftigen Einzelheiten, in einfacher, meife 
gewählter Manigfaltigkeit, ſich vor unjeru Blicken ausbreiten, 
reißt bod) bie magi(d)e Gewalt des großen und ſchönen und 
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fo miürbig und anſprechend ausgeführten Gedankens Sinn und 
Theilnahme überwiegend zu ſich hin. Hier iſt entſchieden ge— 
leiſtet, was nur von wenigen Tragödien in gleichem oder 
größerem Maße gerühmt werden kann, daß ein hochtragiſcher 
Gegenſtand durch die Kunſt ſich zur wahren Geiſtesbefriedi— 
gung auflöft, und nicht bloß Ruhe, fondern Entzüden wirft. 
öthes Worte: »Mitwelt und Stadymeít werden nicht büts 
reichen, folched Wunder der funít würdig zu commentiren, 
und wir genöthigt feyn, nad) aufflärender Betrachtung und 
Unterfuchung, immer wieder zur einfachen, reinen Bemwundes 
rung zurüdzufehren«e — gefchrieben zwölf Tage vor feinem 
Ende und an demfelben, an dem er zuerft eine Zeichnung ers 
halten hatte — (Allgem. Zeit. 1832 Beyl. N. 176) — fonns 
ten enthufiaftifch erfcheinen. Wie wahr und tief Πε zugleidy 
feyen, wird Seber um fo mehr empfinden, je mehr er bent 
eigenthümlichen Geifte der Griechifchen Poeſie und Kunſt buls 
bigt. Daß Belle, im Ganzen, was bisher über bieg Gemälde 
ausgeführt worden, ohne bag wir vou manchen Bemerkungen 
ber Herrn Quaranta, Niccolini und Schorn gering denken, 
fcheint und die Abhandlung von Gerpinus in den SHeidelbers 
ger Sabrbüdjerm 1833 ©. 142—163 zu feyn, obgleich der 3f. 
befennt, daß feine Studien ihn zur Zeit noch febr wenig bes 
fugt machten darüber zu reden. — Geftebn müffen wir dagegen 
unfere VBerwunderung über die Art wie ein Sun(tfenner wie 
Hr. Director Schorn (Kunftblatt 1832 N. 10, ©. 403 f.) 
den Darius und die Bedeutung ded Ganzen auffaffen oder 
nad) unfrer innigften Ueberzeugung vielfah und burd) und 
durch misverftehen Fonnte. 
Bon den Denfmälern ber alten Kunft, bie Hr. 
M. in Verbindung mit Hr. Karl Sefterfey dem Handbuche 
zur Begleitung herausgiebt, find bis jegt drey Hefte erfchies 
nen, vier und vierzig Tafeln enthaltend, zu den drey erften 
Perioden ber Kunftgefchichte. Schon Bed (6. VI) batte eis 
nen ähnlichen Plan gefaßt: bie Zweckmäßigkeit deffelben, der 
Nuten, den ein wohl audgefübrteó Unternehmen diefer Art 
ftiften fann und muß, leuchten von felbft ein. 
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I. 

Prooemium quoddam Callimachum suae de Hecale nar: 
rationi praeposuisse facile quivis ex usu poetarum con- 
iiciet. Id ego prooemium ex genere τῶν δικανικῶν προοιµίωνι 
quae Aristoteles dicit, vel, quod vulgo dicitur, prologum 
galeatum fuisse indiciis quibusdam, non illis ab omni parte 
certis, sed tamen indiciis, credo, Primum quum Callima- 
chus etiam hoc egisse Hecale scribenda videatur, ut adver- 
sarios suos, qui ipsum carmini maiori, continuo, uni, epico, 
scribendo imparem esse significassent, refelleret, qua de re 
in Prolegomenis ad Hecalen pag. 4. 5. et 6. expositum est, 
cam criminationem attingendi aptissima occasio erat in exor- 
dio eius carminis, quo Callimachus se criminationem illam 
refutaturum , praeclaro exemplo, sperabat. Deinde inter 
Fragmenta Hecales, ea dico quac addito carminis nomine 
afferuntur ab antiquis scriptoribus et grammaticis , nonnulla 
sunt, quibus nullum aptiorem locum quam in hoc, quem 
ego menle concepi, prologo, excogito. Qua in re non mo- 
ror, si qui futuri sint , qui dicant fingi a me prologum , ut 
habeam, quo loco collocem, quibus alium locum invenire 
nequierim, Iniqui illi, si quid video, neque satis edocti, 
quas leges et quam libertatem critici munus habeat, cui 
colligere membra destructi ac deperditi operis dispersa, mem- 
brorumque fragmenta, atque iterum componere, ct in 
unum quasi corpus, pristino, quod olim fuerit, quam si- 

σι. Rhein. Muſ. f. Phil, II 34 
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millimum, redigere propositum sit. Quod munus quum fere 
totum in veri similitudine constet, neque postulari hoc neque 
exspectari potest, ut' quicquid superest fragmentorum, certis 
locis assignetur. Sic illa poteram inter fragmenta incerti 
loci ponere. Nunc prologo assigno, quum et prologum 
fuisse probabile sit, et illa ei prologo sint accommodatissima, 
Neque mirum videbitur, quod ex prologo fragmenta non 
pauca numero servata sint, Prooemia enim operum quum 
magis exposita oculis magisque nota sint, quam partes ope- 
rum mediae, nihil mirum, quod ex prooemiis facilius loci 
quam ex mediis operibus laudentur. 

Igitur ponam quae mihi videntur Prologi fragmenta 
esse, ponamque ordine, non eo, quo posita fuerint ‘in 
carmine, quis enim hoc praestet? sed quo posita pro- 
babilem sententiarum seriem, Callimachi indole, de qua 
prorsus meam facio Buttmanni in Diss, de Cydippe Mythol. 
II, p. 122. sententiam, haud indignam praebeant. 

Semel moneo fragmenta Callimachi ea, quae ex Hecale 
diserte laudant antiqui scriptores et grammatici, asterisci 
signo * distincta a me apponi. 

Fragm. CLXV. ; 

und an’ ἐμεῦ διφᾶτε µέγα ψοφέουσαν ἀοιδήν. 
Fragm. XLII, 3 

ἀείδει καί πού τις üyro ὑδατηγὸς ἐμαῖον, 
Fragm. CCLXXXVII, 

εἴνεκεν οὐχ Ev ἄεισμα διηγεκὲς .. .. . 

Ίνυσα, 
Fragm. Lil. * 

αὐτοὶ μὲν φιλέουσ’, αὐτοὶ δέ τε πεφρίκασιν ' 

ἑσπέριον φιλέουσιν, drào στυγέουσιν Σῷον, 

Fragm. XLVTII. * 

of vv καὶ ᾽{πόλλωνα παναρκέος ᾿Πελίοιο 
χῶρι diarunyovoı, καὶ εὔποδα Anwivnv 
᾽4οτέμιδος. 
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— neque a me carmen petite altisonum. Alii mollantur 
grandia. Canit etiam vir aquam hauriens ἐμαῖον cantilenam, 
Invidos non moror, qui me calumniantur, quod nullum 
continuum poema perfecerim (vel sic , superbiori conver- 
sione: Sed tamen qui mihi obiiciunt, quod nullum conti- 
nuum poema perfecerim , mox arguentur mendacii), invidi 
isli, inconstantes ac fragili fide, qui iidem et amant et 
oderunt: mane amant, vesperi oderunt, ipsi non satis artis 
musicae periti, qui Apollinem ab omnipotente Sole diri- 
mant, et pernicem Proserpinam a Diana. Non dico haec 
ita arcte inter se nexa fuisse, ut ego nexa dedi: potuerunt 
haec in prologo, fortasse satis longo, et alio modo nexa 
esse, et alia interiecta. 

Iam singula pertractanda sunt. 

Fragmentum CLXV. und’ an’ ἐμεῦ διφᾶτε etc. quod 
Bentleius Ovidii Remed. 581. versu: Callimachi numeris non 
est dicendus Achilles, illustrabat , Rubnkenius autem a Pro- 
pertio IV. 1, 58. ita expressum: Hei mihi, quod nostro est 
parvus in ore sonus, putabat, Valckenarius primum verbo, 
in Epistolis Virorum doctorum, Ruhnkenii, Valckenarii, alio- 
rum, ad Io, Aug. Ernestium, a Tittmanno editis, p. 48. deinde 
disertius in Callim. Elegiar. Fragm. p. 3681. et p. 285. Elegis 
vindicavit Callimachi. Cui accedebant Ernestius et Ruhnke- 
nius. Mibi, qui illud in prooemio positum Hecales con- 
iicio, meo iure, ἀοιδῆ μέγα ψοφέουσα tum omnino os magna, 
sonans tum maxime maiestas, vel etiam cum reprehensione 
aliqua, tumor est carminis heroici, cui Callimachus suam 
opponit tenuitatem, quam ne in Hecale quidem, carmine, 
formam si specles, epico, sed argumento atque ambitu 
multum ab illis magnis carminibus heroicis diverso, dese- 
ruerit, Etiam Sic aptus est, quem huic fragmento Val- 
ckenarius admovet, locus Propertii II. 1,39. Noverat haud 
dubie Hecalen Propertius, et tamen illud scripsit verissime, 
et ex ipsius Callimachi sententia: Sed neque Phlegraeos Io- 
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vis Enceladique tumultus Intonet angusto pectore Callimachus. 
Scripsi cum Valckenario &z' ἐμεῦ, ex ipso Etymologi p. 279, 
47. loco; et sic iam in Callimachi Fragmentis a Vulcanio 
collectis, p. 174. ed. Vulc. p. 354. ed. Ern, Vulgo, in Fra- 
gmentis Bentleii, ἀπ᾿ ἐμοῦ legitur, relictum, ut multa vitiosa, 
a Blomfieldio. διφᾶν vocabulum, semel apud Homerum 
lectum, semel apud Hesiodum, Callimachus et hic habet et 
Epigr. XXXII. (XXXIII) 2. διφέω Crinagoras in Brunck. 
Anal, XXIV. 3. Placeret ctiam in Callimachi Epigr. XLII. 
(XLIIL) 5. (Anthol, Palat. II. p. 471.) coniectura lacobsii, 
Φίφησονν nisi omnia suaderent, nomen ibi restituendum esse 
pueri. 

Fragmentum XLII*, consulto ita posui in illa mea Cal- 
limachi sententiarum compositione, ut ambigua esset si- 
gnificatione, Fuit enim aut in laudem dictum, ad declaran- 
dum late patentem amorem carminum canendique cupidita- 
tem, hoc fere modo: ego mea mihi parva, sed suavia car- 
mina fingo, poeta modestus: ut omnis homo canit; u£ etam 
vir ὑδατηγὸς suam cantilenam canit. Aut in reprehen- 
sionem contemptumque, contra alios; Quod malto magis 
probabile, Certe ἑμονιοστρύόφου µέλη Dionysus Aristophanis 
in Ranis v, 1297. (1552. Kust,) ad quem locum vetus inter- 
pres graecus fragmentum profert Callimacheum , in contem- 
ptum dicit, diserte id significantibus et interprete illo et Suida 
in Ἱμονιοστρόφου u. de cantico sive rudi, sive incondito, 
sive alio quodam modo insuavi atque insolenti auribus, Ve- 
nit in mentem , an forte ea comparatione Callimachus infi- 
nitam longitudinem non variantis sonum carminis notare 
voluerit: nam tales esse solent eorum, qui in longo ac dif- 
ficiliore labore occupati sunt, cantilenae, Ut poeta illum 
suum magnorum poematum contemptum significet, de quo in 
hymno Apoll. extr. Atque sic haec sententia aut hie, ubi 
est a me inserla , aul inferius inserenda erit, inter Fragm. 
Ll. εἰ ΧΙ. ΥΠ. Ad particulas κα zov τις ex Apollonio 
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IV. 1457. κα zov τις adscripi, ut monerem de di- 
versa καί particulae potestate, quam vel ordo monstrat 
particularum. — Apollonio ibi καὶ copula, Callimacho est 
eliam: es singt auch wohl ete. Ruhnkenius vehementer 
errat, qui ita scribit: Legendum potius ex Moschopulo 
περὶ Σχεδῶν p.16. — καί mov τις ἀνὴρ ὑδατηγὸς ἑμαῖον 
ἀείδει. Non est mihi Moschopulus iste ad manum, sed 
haud «dubie quicquid habet, ab Suida habet, apud quem 
in v, "[uatov ἆσμα sic: καί nov τις ἀνὴρ ὑδατηγὸς (-ὀν) 
ἱμαῖον ἄδει legitur;. in cod. E. Gaisfordii illud ipsum, 
quod ex Moschopulo profert Ruhnkenius. Eandem pra- 
vam caesuram in Callim, Fragm. CCLXI. inferebat Ruhn- 
kenius: v. infra Cap. VI. Ut taceam, quae idem alibi si- 
milia erravit, e.g. in Theocriti Adoniaz, v, 79. infelici con- 
iectura Φεῶν ys novauura φασεῖς; utque taceam longo infe- 
licissimum Ernesti conatum in Callim. h. Del. 147. Verum 
hoc sine inepta gloriatione in Ruhnkenium et in aetatem il- 
lam dictum esto, cui multa licebat ignorare, quaé nune, post 
Hermannum, nemini ignorare impune licet, Perstringam hac 
opportunitate quae pauca in Callimacheis exstant huius pravae 
caesurae trochaicae exempla, Omitto ea quae speciem tan- 
tum pravitatis habent, qualia sunt h. Apoll.55. b. Dian. 144. 
201. h, Cer. 46. Fragm, CXX. 1. CXXXVI, CCXCI. CCCCXL. 
Deinde omitto haec, quae tantum per aliquantum temporis 
librarii negligentia aut ex virorum doctorum errore malave 
emendatione elegantiam deformarunt Callimachi: h. Cer, 138. 
. ἓν' ὃς @000', ἐκεῖνος ἀμάσσοι in Ms. Veneto apud Ruhnke- 
nium Epist, erit, II. p. 1973. Fragm. XXX. in collectione 
Annae F. p. 566. ed, Ern. ὥσπερ ἐκεῖναι πρῶκας ἔραζε πε- 
σούσας, quae verba, derivata ex scholiis Theocriti IV. 16. 
ubi male cum alio fragmento conflata leguntur, quum Ca- 
saubono, et Scaligero quoque Castig. in Append. Virgil. p. 
254. fraudem fecissent, ad suum locum qui est in hymno 
Apollinis v. 4o, 41. revocata atque inde emendata sunt a Dan. 
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Heinsio et Toupio. H. Ιον. 53. Λέδη de o' édoxs xopia- 
ca, ex mala Brunckii emendatione, qui propter eandem 
augmenti cupiditatem, eandem caesuram in Apollonio pro- 
pagavit aliquoties, I, 542. II. 237. H. Dian, 18. πόλιν δὲ µίην 
(sic) τινά νεῖμον, e coniectura Η. Stephani, quae nostro tem- 
pore placere Blomfieldio potuit. Igitur his omissis tria o- 
mnino, si recte numeravi, restant caesurae trochaicae in quarto 
pede exempla: h, Iov. 21. h. Del, 215. Epigr. I. 15. Quorum 
illud quod est in h. Ιου, etsi lenissima haec sit ac paene nulla 
emendatio, augmentum tollere, tamen iis annumerare malim, 
in quibus speciem tantum esse pravitatis dixi: illis maxime, 
h. Cer. 46. Fragm, CXXXVI, | Dum ór' arcte. coniungimus 
pronunciando cum ἐλύσατο, id quod ipsa natura voculae 
cogit ut faciamus, obscuratur caesura. Nemo enim ita pro- 
nunciabit: ‘Pen óz' | ἐλύσατο u. sed: “Pen | 0v ἐλύσατο u. 
Alia res est, eaque satis memorabilis in h. Del. 215. 
»yvuga «4ιὸς βαρύθυµε, σὺ 0' οὐκ up’ ἔμελλες ἄπυστος 
Önv ἔμεναι. 

ubi ego etiam minus de emendatione ea, quae facile fieri 
tollendo augmento posset, cogitaverim. Quippe reputo haec 
ipsa verba, ovx &g' ἔμελλον, apud Homerum aliquoties plane 
eodem modo posita legi , ut caesuram faciant trochaicam in 
quarto pede: lliad, V. 205. 686, XVIII. 98. — Recte secusne, 
IIomerum quod attinet, nunc non quaero: Callimachum cen- 
seo quum ita scriptum in suo Homeri exemplo repperisset 
agnossetque, non dubitasse hac auctoritate eandem in verbis 
iisdem caesuram facere. Et sic, quod memorabile, recen- 
tiores post Homerum et post Callimachum : ἐπεὶ οὐκ ἄρ ἔμελ- 
λεν ἐκείνη Aratus Phaen. 657, σὲ ὁ) οὐκ ap’ ἔμελλεν drg- 
σειν Quintus Smyrn, XIII, 568. At in Epigrammate Calli- 
machi L 15. sive illud re vera Callimachi sit, sive alius sed 
non mali poetae, ubi vulgo ex Anthologia, etiam Palatina, 
τὴν ὁ) ὀλίγην ὥς κεῖνος ἐς οἶκον ἐπήγετο νύμφη», vel ἀπήγετο, 
vix dubium quin praeferenda Diogenis scriptura Lacrtii sit: 
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τὴν ὁ) ὀλίγην ὡς κεῖνος ἐς οἰκίον ἤγαγε νόμφη». 
οἰκίον, non inusitatum Callimacho, h. Del. 382. οἱ Fragm, 
CXCVII. sed, significatione deminutivi propria, inprimis 
aptum huic loco. opponitur μείζονος oix8 v. 13. 

Fragmentum CCLXXXVII, documento est, quantis slt 
fragmentorum tractatio, ctiam diligens οἱ sollerter instituta, 
vicissitudinibus obnoxia. Quamdiu haec tantum ex Ammonio 
p. 106. nota erant verba Callimachi: eivexev οὐχ ἓν ἄεισμα, 
probabili Valckenarius Callim, Eleg. Fragm p. 297. coniectura 
coniunxisse ea verba cum Fragmento CCLXXIX. hunc in 
modum: εἶνεκεν οὐχ ἓν ἄεισμα, νόθοι ὁ z»9rcav ὠοιδαί, 
videri poterat, visusque est mihi in Dissertatione critica, 
Annal, Academiae Rhenanae p. 397. Fugiebat tum me eru- 
tum ex Apollonio περὲ συνδέσμων a Bastio ad Greg. Cor. p, 
899. insigne auctarium zrvca , quo illa coniectura penitus 
evertitur, Verba sunt Apollonii, ubi in Ἔνεκεν tam similia 
Ammonii p. 106. disputationi disserit, ut Ammonium sua si 
non ipsi Apollonio , certe alii cum Apollonio conspiranti 
grammatico debere pateat, in Bekkeri Anecdotis II. p. 505, 
16. ἐπίμεμπτοι οὖν οἱ τὰς συντάξεις παρασυγχέοντες, ὧν ἐστὶ 
Καλλίμαχος: οὐδ' fvex' Εὐρυνόμη Τιτηνιάς,  εἴνεκεν 07 
f» ἄεισμα. φέρεται γὰρ Ó σύνδεσμος ἐπὶ τὸ ἤννσα, καὶ 
δέον τῷ οὕνεκα καταχρήσασθαι. Quo animadverso statim ad 
Hecalen hoc fragmentum, eivexev οὐχ ἓν ἄεισμα.. . . « 
ἦνυσα, retuleram, suppleveramque ad sententiam, quod su- 
pra in paraphrasi illa mea positum est, continuum, quum id 
ipsum, quod ego supplendum conieceram, codicem praebere 
Apollonii intellexi. Ita enim , quem sero inspexi, Bekkerus 
in Annot. critica, Anecd. IIT. p. 1117. scribit: Post ἄεισμα 
addit διηνεκὲς margo codicis. ltaque hoc fragmentum cer- 
tissimis indiciis ct intelligendum de Hecale esse, et ponen- 
dum in exordio Hecales statuimus. — duzvexéc vocabulum aliud, 
puto, eadem fcre significatione, verbum excipiebat, vel duo 
verba; z»vo« versum cxordiebatur alterum. ἠγεκές idem 
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Callimachus Fr. CXXXVIIL de cantu perpetuo: καὶ τὸν ἐπὶ 
ῥάῤόῳ μῖθον ὑφαινόμενον ἠγεκὲς ἀείδω δειδεγµένος, rur- 
sus ὁτηνεκές Fr. CLVIII, Ἅἄεισμα non valde frequentatam, 
si recte memini, formam vocabuli, Callimachus et hic et 
Epigr. XXVIII, (XXIX.) habet, et Gregorius Theol, Fpigr. 
113. A. Ρα]. I. p. 569. οὐχ Ev» non eo modo dictum, qui post 
Homeridam h. Merc. 284. et Tragicis, ut Aeschylo Sept. 103. 
Euripide Suppl. 94. praeeuntibus, Callimacho placuit h. lov. 
89. bh. Dian. 53. et Nicaeneto IV. 5, Anal, Br, I. p. 417. et 
Nonno XXII. 579. XXVIII, 184. 185. XL. 54. ut significetur 
quod unitati oppositum, multi, vel plures; quem in modum 
olim Dioscoridis locum Epigr. XXIX. Anal. Br. I. p. δοι, ita 
conformabam haud inepte: πρὺς Ó' αὐδὴν ἑλκόμενος μεγάλην 
εὔαδεν ἡρώων τύπος οὐχ Evi, καινοτομηδεὶς τῇ quioxo- 
δύνῳ φροντίδι Σωσιθέου: sed nullum est simpliciter, ut apud 
Apollonium Rhod. IV. 498. vel potius, quod aliquanto fortius, 
non ullum, ut nicht ein aliquanto gravius est quam λε. Cf. 
Bast. et Schaefer. ad Greg. C. p. 56, not, Proinde illud, 
νόθοι À' ἤνθησαν ὠἀοιδαί, ad alium nescio quem locum rele- 
gandum , ubi Callimachus, teste Schol, Aristoph, Nub. 552. 
qui boc fragmentum servavit, atque Suida v. Ἀυκλίων, di- 
thyrambos notabat. γόθοι autem an νόθαε scribendum sit, 
fortasse decernet diligens Callimachi lector, Nonnus, qui dum 
fatigat multo usu hoc vocabulum significatione non propria, 
feminini forma ubique hac, vó37, utitur; rarius plurali, sed 
tamen aliquoties, IV. 167. XLVI. 208. Contra apud Colu- 
thum 501. (295.) νύόθοι-γυναῖκε. Tum quod alterum 
fragmentum Callimachi Apollonius l.l. περὲ συνδέσω», pro- 
fert, Bastio ad Greg. C. p. 899. sic legendum videbatur: 6 
δ’, Σνεκ Εὐρυνόμη Τιτηνιάς, ilii vero, quoniam Eurynome 
Titania. Scilicet οιδ invenerat, vel invenire sibi visus erat 
in codice Bastius, non ovd, Alius 026’ hariolabitur. 

Ad disputationem quae praecedit Apollonii, p. 504. de 
οὕνεκα coniunctione, infra accedemus Cap. III, in Fragm. LIll. 
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Caeterum hic in mentem revocanda est similis disputa- 
tio Callimachi h, in Apoll; 106. οὐκ ἄγαμαι τὸν ἀοιδόν, ὃς οὐδ' 
0ca πόντος ἀείδει: quem versum Qovog s. Ιήῶμος in au- 
rem Apollini dicit; Apollo ®$o»o» pede repellit atque in- 
crepat: magno flumine multas etiam sordes volvi, neque Ce- 
reri ab omni aqua sacra fieri, sed ab ea, quae pura atque 
intemerata profluat πίδακος ἐξ iepzc ὀλίγη λιβάς, ἄκρον ἄω- 
τον. Ubi Apollonium a Callimacho tangi Rhodium mature 
coniecerunt viri docti, quos Weichertus de vita et carm. 
Apollonii Rhod, p. 79. recenset, Is. Vossius, Salvagnius, Spanhe- 
mius, E. Gerhardus, «uibus fortasse Valckenarius Callim, 
Eleg. Fr. p. 382. addendus est; disertissime autem Spanhe- 
mius et Weichertus |. I. p. 38.81. vetus ad eum locum scho- 
lion in hanc sententiam interpretantur: Apollonium esse, qui 
hanc Callimacho criminationem obiecerit, quod nullum facere 
magnum poema posset. Scholion est ad Callimachi v. 106. 
(Callim. Fragm. LXV.) quod iam vidimus in Prolegomenis : 
ἐγκαλεῖ διὰ τούτων (Callimachus) τοὺς σκώπτοντας av- 
τὸν μὴ δύνασθαι ποιῆσαι μέγα ποίηµα, ὅθεν ἠναγκάσθη 
ποιῆσαι τὴν Εκάλην. Sane ut de Apollonio cogites , praeter 
alia inimicitiae, quae fuit inter Callimachum et Apollonium, 
indicia ac testimonia, hoc maxime facit minime contemnen- 
dum argumentum, quod Apollonius magnum ipse poema 
scripsit. Callimacho boc obiicere , quod nihil posset magni, 
id eum inprimis decebat, qui ipse magnum poema fecisset. 
Verumtamen hic rationes expendendae sunt temporis, in qui- 
bus esse, quod coniecturae per se satis commendabili obstet, 
video, Si enim sunt in carmine Apollonii loci expressi ex 
Hecale Callimachi, vel in quibus obversatam esse Apollonio 
Hecalen Callimachi iure dixeris, cuiusmodi esse locos infra 
Cap. II. et III. ad Fragm. Hec, XLVI. et XLIV. dicetur, ut 
nunc Fragmentum mea coniectura ad Hecalen referendum 
CCXII. taceam: fieri vix potest, ut Apollonius putetur is 
esse, cuius criminatione irritatus atque excitatus Callimachus 
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primum ad Hecalen scribendam se accinxerit. Nisi ita sta- 
toas, Apollonium, quum primum moliretur magnum carmen 
suum, criminationem illam in Callimachum iactasse, tum pro- 
gredientem in opere ex Ilecale nonnulla, quam interea pro- 
vocatus criminatione Callimachus edidisset, sive nolentem 
sive volentem suos in usus convertisse, Cui coniecturae ali- 
quam veri inesse speciem minime nego. Multum haud dubie 
temporis inter conceptum Argonauticorum opus et perfectum 
atque editum interfuit; multumque est ab Apollonio cum 
familiaribus suis, ab his cum aliis, de eo opere, antequam 
perficeretur atque ederetur, disputatum. Mihi primum, ut 
iam in Prolegomenis p. 4. seqq. significatum est, scholion il- 
lud, quod saepe accidit Grammaticis, etiam doctioribus hoc 
Callimachi interprete, quem non esse antiqua eruditione 
nutritum cum Valckenario Diatr. Eurip. p. 285. A. sentimus, 
aliquid videtur veri, sed non omne verum dicere, Docui- 
mus ibi Hecalen non μέγα zoízua fuisse. Unde sequitur 
non scriptam esse eo consilio llecalen, ut se magnum poema 
facere posse poeta ostenderet, Hoc voluit Hecale scribenda 
probare Callimachus contra obtrectatores suos, et vero pro- 
bavit, non imparem se carmini continuo, ὁιηνεκεῖ, epici ge- 
neris, Scribendo esse. Deinde qui imparem obtrectatores 
dixerint, ignoratur, Habuit haud dubie Callimachus in illo 
ἸΜουσέων ταλάρῳ obtrectatores praeter Apollonium alios, habuit 
ante Apollonium. At in hymno Apollinis, quem hymnum 
Ptolemaco Evergete regnante scriptum esse diserte docenti 
interpreti graeco ad versum 26. credimus, Apollonium no- 
tari, id ego statuo ut qui confidentissime, Addo, e con- 
iectura, sed ea admodum speciosa, quod ibi scriptum est, 
ὀλίγη λιβάς, ἄκρον ἄωτον, eo ipsam significari Hecalen. 
Certe sic elegantissime Callimachus Hecalen, parvum epos, 
opponit magno carmini epico, quo gloriabatur Apollonius, 
Itaque ut primariorum nonnullorum Callimachi operum tem- 
pera, quantum quidem fieri liceat coniiciendo , constituam, 
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Hecale medium quendam locum obtinet. Fuit enim maturi 
ingenii opus politissimum. Ab viro scriptam, non ab iuvene 
fuisse, posterioribus magis operibus Callimachi quam priori- 
bus annumerandam, ex illa ipsa criminatione colligo, quae 
occasionem scribendi dedit: imparem maior) carmini con» 
tinuo scribendo esse, id ei tantum poetae recte ct cuin 
probabilitate obiicitur , qui iam multa carmina, sed parva 
omnia, scripserit, Igitur multa ante llecalen scripserat Cal- 
linachus, scripserat baud dubie, ut unum commemorem, cc- 
leberrimum nominis Callimachei monumentum,  Aetia , satis 
magnum, si ambitum spectes, opus, sed non unum atque 
continuum poema. Denique post Hecalen alia, hymnus iu 
Apollinem, et fortasse alii hymni, In Hymnis equidem non 
simplicitatem, sed mediocritatem quandam stili agnoscere mihi 
videor, hoc est, verba grandia, rara, audacter dicta non 
tam cumulata, quam fuisse in aliis operibus cumulata cre- 
dibile est. Quo factum est, ut aliquanto, nisi fallor , ra» 
rius Hymni Callimachi ab antiquis grammaticis laudentur, 
quam alia poemata. Dico, ab antiquis: non moror enim 
Draconem, qui ubique Hymnis utitur. Est ubi incertus 
haereas, utrum qui laudat Callimachum | grammaticus , ex 
Hymnis locum, an alium ex opere deperdito respiciat. Vel- 
uti quae nunc Callimachi Fragmentum CCCCIV. efficiunt, 
verba interpretis graeci in Apollon. Rhod. II. 4. ΙΗελίαν δὲ 
φησιν αὐτὴν διά τὸ τινὰς τῶν νυμφῶν Mellas καλεῖσθαι 
dno ]ηελίας τῆς Ὠκεανοῦ, ὥς φησι Καλλίμαχος: ca Span- 
hemius referebat ad hymnum in lovem v. 47. Poterat ea- 
dem ad hymnum in Del. v. 8o. ubi cf. schol. Fragmentum 
CCCLXXV. ex iisdem scholiis Apollonii ad lib. I. 117. pe- 
titum; ἐκεραυνώθη δὲ (Asopus) ὑπὸ Zfig διώκων αὐτόν, 
διά τὸ Zonaxévat τὴν θυγατέρα αὐτοῦ «4ἴγιναν, ὥς καὶ Kul- 
λίμαχος φησί: ego aliquando eximendum ex numero Fra- 
gmentorum, versumque obversari hymni in Del. 78. interpreti 
Apollonii opinabar; de occasione vulneris quod addit, διώ- 
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κων avıoy διὰ τὸ Ton. τ. 9. av. «ἴγιναν, aliunde. didicisse 
poterat.  Hygini Poet. Astron. 11.35. et ex Hygino Scholi- 
astae Germanici ad v. δήυ. testimonio recte Bentleius nullum 
inter Fragmenta Callimachi locum dedit: pertinet enim ad 
h. in Dian. 2. ut animadvertit Munckerus. At eadem ratione 
quaeras, quo iure eiusdem Hygini Il. 18. et 54, de Callimacho 
testimonia inter Fragmenta ferantur Callimachi, CCCLX XXVI. 
et CCCLXXXVH. Quid enim, si utrumque ad hymnum in 
Dianam, illud prius ad v. 266.7. alterum ad versum 265. 
spectet? Restat ut explicem, cur in h. Apoll, τοῦ, pro eo, 
quod certatim Dawesius, Ernestius, Brunckius, Blomfieldius 
scribi iusserunt, οὐχ, ego revocare vulgatum οὐ) ausus sim. 
ovÀ' ita defendas, ut cum acumine et superlatione dictum 
sit: ne tantum quidem quantum mare, der nicht einmal so 
viel als ein meer singt, vel, der nicht wenigstens so viel als 
ein meer singt. Simile apud Apollonium 1. 952. est, sed 
ubi οὐδ) usitate dicitur: ὠκλειὴς öde µώντις, ὃς ovÓ ὅσω 
παῖδες ἴσασιν olds etc, οὖκ in versu Callimachi, practer eos 
quos dixi, exhibet, sed ex memoria haud dubie, laudatus 
Santenio in sua Hymni in Apollinem editione Scaliger ad 
Catull. p. 112. et 121. 

In Fragmento LIl*. mira cernitur inter eos, qui iHud 
afferunt, discrepantia, dum Olympiodorus in Meteora Ari- 
stotelis p. 11. qui utrumque versum protulit: αὐτοὶ μὲν gi- 
λέουσ’, αὐτοὶ dé τε πεφρίκασιν, ἑσπέριον φιλέουσιν, dno- 
στυγέονσιν ἔῷον, et qui posteriorem , Eustathius in Iliad. 
XXII. 317. 8. p. 1271, δή. Rom. vel p. 1575, 27. Bas. de stel- 
la Veneris, Lucifero eodemque Hespero, verba accipere Cal- 
limachi videntur, at Tzetzes Chiliad. VIII. 857. itemque in 
Epistola, quam frustra quaero inter notas mihi Tzetzae epi- 
stolas, sed laudatur Bentleio, in eum dictum hoc, ἑσπέριον 
φιλέουσιν, ἀτὰρ στυγέουσιν ἔῷον, docel, qui fidem non ser- 
vet in amicitia, sed vacillet ac mutet. Eam discrepan- 
tiam ita dirimit Bentleius, ut errare bouum virum Tcetzen, 
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et cum eo Hadrianum Iunium, qui illud in Adagiis p. 352. 
Tzetzae insistens vestigiis, in heredipetas videri convenire 
monuerat, dicat: loqui enim Callimachum de novis maritis, 
qui Hesperum festinare cupiunt, Auroram vero tarde venire, 
Praeiverat hoc Bentleio Scaliger ad Catulli Carmen nupt. 
LXH. (LXIIL) cuius carminis pars magna in hac observa- 
tione ludit, Hesperum gratum sponso esse, ingratum nuptis, 
Ibi igitur Scaliger p. 65. et Callimacho usus erat, et Ciri v. 
35o. Quem pavidae alternis fugitant optantque puellae, 
Hesperium vitant, optant ardescere solem. ubi, quod obiter 
dictum esto, non puto emendatione opus esse, quam et Bent- 
leius h. l. et ad Cirin Heinsius, itemque, Friesemanno teste, 
Schraderus, fecerunt: optant ardescere Eoum. Idem Sca- 
liger cum Callimacho facere Senecam observaverat, Medea 
v, 71. sqq Denique Ruhnkenius versus qui nunc sunt apud 
Weichertum Poetar. Lat. Reliq. p. 188. Cinnae, admovet: Τε 
matutinus flentem conspexit Eous, Et flentem etc. Recte 
illi hoc quidem. Mihi tamen Callimachum quod attinet, 
media quaedam via probatur, quo suum Olympiodoro Eusta- 
thioque, qui ex Callimacho eundem esse Luciferum et He- 
sperum docent, et suum tribuatur Tzetzae, qui eodem Cal- 
limachi loco nonnullorum in amicitia inconstantiam notari 
scribit, Digna acumine Callimachi sententia est: quod in 
stellis accidat, ut eandem iidem, scil, sponsi, et ament et per- 
horrescant, ament vespertinam, matutinam odio habeant, 
idem cerni in hominibus, ut eundem iidem ament et perhorre- 
scant, vespertinum ament, oderint matutinum, Atque ita con- 
formatam sententiam fuisse, satis aperte, ut mihi quidem vi- 
detur, verba loquuntur quae proxime praecedunt ante versus 
Callimachi, Olympiodori, Quibus verbis sententia contine- 
tur Callimachi , sed soluta oratione poetica, in breve con- 
tracta, eo grammaticorum more, de quo Cap. VII. ad Fragm. 
CXLIV. monui. ὅτι yàg Ó αὐτός ἐστι καὶ ἑῴῷος καὲ ἑσπέριος, 
δηλοῖ καὶ Παλλίμαχος λέγων ἐν «ἰκάλλη, ἡνίκα μὲν γὰρ 
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φαίνεται τοῖς ἀνθρώποις ταὐτὰ, αὐτοὶ μὲν φιλέουσ᾽ 
etc. ld ita videntur accepisse viri illi docti: guum stella, 
quae eadem Lucifer et Hesperus est, apparet hominibus. 
Verum si hoc volebat, quorsum ταὐτά Dicendum fuerat 
ὁ αὐτός. Immo hic fuit expressus a Callimacho, indicatus 
ab Olympiodoro, sensus verborum ac series: Experior in 
me, inquit, quod observatur in ἀστέρι ᾿ἀφροδίτης, id etiam 
aliis in rebus cerni: quum enim eadem apparent atque ac- 
cidunt hominibus, illi iidem et amant et perhorrescunt : 
matutinum amant, etc. Itaque, quae mea sententia est, am- 
biguitas quaedam inerat in ἑσπέριον et &wor, quae semel 
proprie ad doréga , sed etiam, non proprie, ad res quac 
mane accidunt, itemque vesperi, et ad homines, qui mane 
et vesperi obviam sunt, referuntur: eo modo, quo Calli- 
machus, ut alios taceam, in hymno lovis: ἑσπέριος κεϊνός 
ye νοεῖ τά xev ἦρι vorog* ἑσπέριος τὰ μέγιστα. — Sen- 
serat aliquid horum Ernestius, sed ille nescio quomodo 
eodem tempore aliquid contrariae sententiae tribuens Val- 
ckenarii. Quippe Valckenarius, cuius nunc ipsa verba in 
Epistolis a Tittmanno editis p. 51. prostant, sic versu locu- 
pletari posse, ex Olympiodoro, fragmentum Callimachi con- 
liciebat: ἡνύι ἂν ἀνθρώποισι xav! ἠέρα ταὐτὰ φανείη, αὐτοὶ 
μὲν φιλέουσ᾽, etc. κατ Πέρα Callimacheum esse, de stellis 
positum : quam in rem laudat h. Del. 176. τείρεσιν, ἡνίχα πλεῖστα 
xar' πέρα βουκολέονται. Mox sentiens , ut puto, molestum 
esse, ac vix intelligi posse in tali nexu ravra, addit: nisi 
dedisset Olympiodorus ravr«, hic fortasse poni posse λύχνα 
φανείη ex Callim. Fr. CCLV. Quae omnia, ut taceam de 
quo satis expositum est, aliam postulare illud ταὐτά senten- 
tiam, et propter insolitam structuram z»/x« ἂν φανείη su- 
specta, et supra modum audacter excogitata sunt. Sive 
enim librariorum culpa versum, qualem finxit Valckenarius, 
paullatim omni metro exutum esse, et in haec quae nunc 
apud Olympiodorum leguntur prorsus pedestria transforma- 
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tum statuas, nemo credet, quum qui sequuntur versus Cal- 
limachi nihil labis passa sint, in istum unum' tam crudeliter 
grassatos esse librarios; sive, quae haud dubie mens fuit 
Valckenarii, ipsum ex versu Callimachi ista fecisse pedestria 
Olympiodorum dicas, minime credibile est, Olympiodorum 
paraphrasi circumscribere versum Callimacheum, — quam, 
quod aeque breve, vel etiam brevius erat, ipsum apponere 
versum maluisse. Mihi verba ἠνίχα — ravra duorum vel 
trium versuum Callimacheorum videntur paraphrasis esse; 
verborum autem Callimachi si quid in his supersit, hoc fere 
fuerit: 
Zwxa μὲν γάρ Tavra μετ ἀνθρώποισι . . . 
φαίνεται --- 

ἡγίκα μὲν γάρ caesura magis quidem Homerica quam Calli- 
machea, sed ad quam tamen proxime accedunt haec exem- 
pla: h. Apoll. 87. h. Del. 59. 59. Sunt et alia, in quibus aut 
interpunctio succurrit, aut ita sunt verba ordinata, ut, si 
coniungas pronunciando, quae verba arctissime coniungi sen- 
sus iubet, quae autem disiungi iubet, disiungas, nemo ani- 
madvertat caesuram post pedem secundum ; h. Apoll. 44. του. 
h. Dian, 151. 152. 225, 249. h. Del. 115. 119. Epigr. XV. r. 
. Fragm. XLII. XLV. ΟΧΙ. 3. CXXIII. r. CXXXVI. CCXXXII, 
CCCVIII, — Vel sic; zvíx' ἐν ὠνθρώποισι . . . . ταύτὰ .. 
φαίνεται. potest enim γάρ particula, vel alia, in versu fuisse 
eo; qui praecedebat. ταύὐτά etsi non spoponderim esse a 
Callimacho, putem tamen possea Callimacho esse: v. alia cra- 
seos exempla ad Fragm. XLIV *, Cap. III. 

Quae restat in versibus Callimachi scripturae varietas, 
eam, quum novorum subsidiorum nihil, ac ne Olympiodo- 
rum quidem ipsum praesto habeam , ex probabilitate ipsius- 
que bonitate scripturae diiudico. Ac primum haud cunctan- 
ter aU 0i μὲν φιλέουσ’, αὐτοὶ δέ τε π. praetuli alteri le- 
ctioni, quae venustior et Callimachi acumine dignior vide- 
batur Ruhnkenio. Mihi haec venustior oppositio: idem 
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eundem, ἑσπέριον et ἔῷον, amant et oderunt: scilicet ad 07 
μὲν φιλέουσ’, αὐτοὶ δέ τε πεφρίκασι», ipsi amant, ipsi perhor- 
rescunt, idem est ac si scriptum esset, üdem et amant et per- 
horrescunt, In Olympiodoro edito avro/ — αὐτοὶ — esse, 
credo Bentleio. αὐτὸν--- αὐτὸν laudat, utrum ex Olympio- 
oro manu scripto an e coniectura nescio, Is. Vossius ad 
Catullum p. 153. atque sic habetur in, prima Fragmentorum 
Callimachi collectione p. 158. ed. Vulc. p. 547. ed. Ern. Sic hanc 
appello, primam Fragmentor. Callim, colléctionem: quam si 
Annae Fabri tribuit Ruhnkenius, ut videtur tribuere hoc loco, 
erravit, quum ea collectio iam in Callimacho exstet Vulcanii, 
unde repetitam, suis auctam notulis, exhibuit Anna Fabri. 
Scaliger ad Catull. ]. ]. αὐτὸν — αὐτοὶ laudat. In versu 
altero quod criticis recentioribus, Ernestio, Valckenario, 
placuit, «rag στυγέουσιν, Tzetzes tuetur et Eustathii exem- 
plar utrumque. Apud Olympiodorum αποστυγέουσιν esse, 
fidem faciunt, praeter Dentleium, Scaliger et Vossius ad Ca- 
tull. |. I. et prima Fragmentor. Callim. collectio. Ut tamen 
illud reciperem, Eustathii maxime auctoritas apud me effe- 
cit, Ita enim coniicio: Eustathium, quem ab Olympiodoro 
accepisse versum Callimachi probabile est, codicem Olympio- 
dori antiquiorem his, ex quibus nos editum habemus Olym- 
piodorum , habuisse, in quo scriptum «rag στυγέουσιν esset. 
Si liberum iudicium fuisset, ego asyndeton, ἑσπέριον φιλέ- 
ουσιν, ἀποστυγέουσιν ἕῷον, praetulissem tamquam elegantius. 
Ad dictionem aeque bonum est στυγέουσιν et ἀποστυγέουσι». 
Legitur ἀπέστυγον in bymno Deli v. 223. et apud alios eius- 
dem disciplinae: cf. Callim. Fr. CIX. ibique Bentl, sed etiam 
Ernestius ibidem , et Valckenarius Callim. Eleg. Fr. p. 249. 
ἀποστυγῶ praesens apud Tragicos; στυγέουσιν ex Ἡο- 
mero Hesiodoque notum.  Memorabilis ctiam Gregorii 
Nazianzeni Carm. Ill. v. 575. versus, Tz» ἄλλοι φιλέου- 
σι’, ὠπέστυγεν ἄλλος ἀὐτμήν: quem adhiberi posse ad 
defendendum illud ἀποστυγέουσιν significat Valckenarius: 
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statuit enlm hanc imitationem esse Callimachei loci. Cf, de 
Apollinare dicenda Cap, II. -Similis dicendi brevitas, cum 
aliqua sententiae similitudine, in Demetrii apud Diogen. 
L. Υ. 89, et Suidam in Φθονῶ σοι, versu πρὸς τοὺς φῦο- 
νερούς' ζωὺν ἀτιμήσαντες ἀποφθίμενον ποφέουσι. De eo 
autem, quis primus animadverterit Luciferum et Hespe- 
rum eundem esse, quum disceptetur a veteribus, ea in- 
ventio utrum Pythagorae, quae fortasse plerisque communis 
sententia fuit, an Parmenidi tribuenda esset, noti sunt 
Diogenis Laertii loci, in Pythagora, VIII, t4. in Parmenide, 
IX. 25. coll. Suid. v. Παρμενίδης. Ubi quae male habet Dio- 
genis secum ipso dissensio, cam nunc sustulit iuvenis inte- 
gerrimus , praematura morte his litteris, quas cum multa sol- 
lertia tractabat, ereptus, H. G. Hübnerus, recepta priori loco 
emendatione Casauboni: οἱ δέ φασι Παρμενίδην pro vulg. 
ὥς φησι Παρμενίδης. Fortasse recte. Sed quod idem in 
posteriore loco verba Ἰαλλίμαχος δό φησι μὴ εἶναι αὐτοῦ 
«0 ποίηµα de Pythagora, quae etiam Füllebornii in Fra- 
gmentis Parmenidis p. 26, opinio est, mihi rectius Bentleius 
in Fragmentis Callim, p. 471. ed. Ern. de carmine aliquo, quod 
genuinum esse Callimachus negaverit, Parmenidis cogitare 
videtur. Non negligendum hanc in quaestionem Parmenidis 
ex Stobaeo fragmentum, Fülleborn. p. 101. 

In Fragmento XLVIII*. of vv καὶ ᾽4πύλλωνα navapx£og 
Ἠελίοιο etc. ad excitatos a Bentleio testes, Scholiasten Pin- 
dari Nem. I. 5. et Suidam v. Παναρκέος, Ruhnkenius Epist, 
Tittmann. p. rot. Suidam v. Zfoíoragzoc Τεγεάτης , οἱ felix 
recentioris aetatis in eruendis grammaticorum reliquiis indu- 
stria praeclarum testem, Apollonium περὶ ἐπιῤῥημάτων ap. 
Bast. ad Greg. C. p. 532. in Bekkeri Anecdotis II, p. 549, t. 
575, 5. tum etiam Ioannem Alex. τον. παραγ}. p. 37, 7. addi- 
dit. Bentleius quidem quod vulgo ap. Schol. Pindari legitur; 
χωρίον διατμήγουσε, sola Etymologi p. 607, 25. (cf. Gudian. 
p. 446, 20.) et Eustathii, tribus locis, auctoritate, adverbii χωρίς 
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etiam hanc formam, yooı, commemorantium, feliciter emen- 
daverat χῶρι διατµήγουσι. Nunc plane hoc ipsum, χώρο 
διατµήγουσι», non addito nomine Callimachi, Apollonius et 
Ioannes praebent. Ut tacere possim irritum conatum Annae 
Fabri p. 560, ed. Ern, coll. Fragm. a Spanhemio collect, p. 588, 
ed. Ern. et conatum Scaligeri, de quo mentionem Valcke- 
narius Epist. Tittmann. p. 5o, facit; et rursus alium ipsius 
Valckenarii ibid. conatum, proponentis 'Doov ἀποτμήγουσι, 
quam ille coniecturam docte exornat, ostendens exemplis 
eundem esse Apollinem, Horum, Solem. zuryw praesens, 
cum compositis, non infrequens huic poetarum scholae. τῇ} 
Nicander apud Aibenaeum IV, p. 135, D. ἀποτμήγων idem 
Theriac. 715. ἀποτμήγει Dionysius Perieg. 1133. Sed tamen 
ἀποτμήγουσι iam praeiverat Homerus Iliad. XVI. 590. Rursus 
alia singularis forma est ἐτμήγη Callim. Fr. 006, ἀποτμη- 
γέντες Apollon, Rhod, IV. 1052. Sic Nonnus in Evang. Io, dzo- 
τµμήγουσι, διατµήγει; PaullusSil. ἀποτμηγέντος, διατμηγεῖσα, 
(διέτµαγεν͵) περιτµηγέντι, zunyevrag. In forma «{ηϊζώνην iam 
Anna Fabri haeserat, certe illa p. 252. ad εὔποδα ὁηίώνην 
scribit: Hoc etiam mihi suspectum est. Disertius Valckenarius 
tum in Epistolis Tittmann. ]. l. p. 49. sq. tum ad Herodot. VIII. 
65. p. 648, 42. Anicovnv dici potuisse negat, et {γωΐνην corrigit. 
Recte omnino. Quotquot ante oculos habeo patronymicorum, 
vel similiter formatorum, in c»z vel (ῶνήη exempla , Alvaı- 
wyn, Ἰαδμειώνη, Οὐρανιῶναι, Ἠλεκτρυώνη, ᾿ἀκρισιώνη, 
quod cum Homero commune Nonno XXX. 270. est: “Ρειώνη 
Euphorionis fragm. CXXXVIIL apud Meinekium , cui qui 
laudatur, Salmasius ad Inscr. Herod. p. 91. an ulia ignota mihi 
exempla habeat nescio; Ἰναχιώνη Callimachi hymno in Di- 
anam; ᾿Ἠετιώνη apud Quintum Smyrn. I, 115. XIII. 268. 
et Christodorum; Τυνδαρεώνη ap, Tryphiodorum, Coluthum, 
Christodorum ; Ἰκαριώγη ap. Maximum, ter; «4ιώνη, quod no- 
men Eustathius in Iliad. V. 570, p. 558. IX. 555. (557.) p. 776. 
cum patronymico “κρισιώνη comparat; Θυώνη, Oivóvz, '4μν- 
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uoyn, Σιμωνη apud Callimachum in Epigrammate; Tav- 
θιώνη apud Suidam, quam vocem ne nunc quidem, post 
Gaisfordium , extrudi ex Suida iusserim; «τρυτώνη, quod 
apud Homerum in hac tantum phrasi, — 4ιὸς τέκος, ’Arov- 
τώνη, apud posteriores, ut Quintum I. 514. XIV. 526. 53o. 
Coluthum, aliter, et rursus aliter apud Hesiodum legitur; Χι- 
τώνη apud Callimachum in. hymnis lovis et Dianae; Eioe- 
σιώνη: inter omnia nullam, quod cum hoc exemplo, Aniovn, 
recte ab omni parte compares, Et omnino ferri nequit sic 
producta ε littera, — Aliud est «ηονίδαο producta secunda 
syllaba, Callim. h. Dian. 209. Patronymicorum in Εν exempla 
quae annotaveram, pleraque occupata ab Valckenario locis 
laud, video, ut hoc tantum reliquum sit, testimonia addere 
auctorum : «ὀκεανίνη, “4δρηστύη, Γὐηνίνη (Eveninae Ovid), 
Θειαντίνη, Ἰλεοβουλίνη (unde fabularum Cratini et Alexidis 
tituli; Diogen. L. in Cleobulo, et praeter alios Plutarch. Prae- 
cept, coniug. p. 145. E. Conviv. Septem Sap. p. 148. C. ubi ἄλεο- 
βουλήνην recte expulit Xylander, de Pythiae orac, p. for. B. 
ubi vulgo male Πλεοβούλην), Nzornivyg (Oppian. Halieut, I. 
386. Quint. Smyrn. III. 125, 596. 768. 786. IV. 128. VII. 555. 
IX. 29. et Suidas; Nerine Virgil.), Neptunine. Add. Alntiyn 
(Regulae prosod. Hermann. p. 440. 9o. corrigend, ex Dracone 
p. 45. et τοῦ.) Dionys. Perieg. 490. «4εδιπε Ovid. Her. Epist. 
VI. τοῦ. laudatusque ibi ab Heinsio Avienus Descript. Orb, 
v. 655. 1221. Quae addit Heinsius, Nonacrine, et locorum 
nomina, Zlephantine, Daphnine , nimis aliena ab hac quae- 
stione sunt: quippe Nonacrina, nam Nonacrine non memini 
me legere usquam, notum Callistus, Atalantae, cognomen, 
nomen adiectivum gentile est; Elephantine, Daphnine, ut 
quae iuxta Daphninen commemoratur, Acanthine, vix dubium 
quin fuerint Ἐλεφαντίνη, «αφνύίη, ᾽4κανθύη penultima 
correpta, quorum tantum gentilia adiectiva longitudinem 
adsciscebant, ut est Ελεφαντίνη, Ἐλεφαντῖγος apud Stephanum 
Byzantium. Aliquanto rectius a me observata adhibeantur: 


595 Callimachi 


Ἑκαλίνη, restitutum ante me ct ante hos, quos Prolegg. p. 8. 
dixi, a Xylandro ad Plutarchi locum paullo ante laudatum, 
in Conviv. Sept. Sap. frustra refragante Wyttenbachio Anl- 
madv, p. 922. Movgevn , χοιρίνη, «Ἀοιρίνη, et quam supra 
modum audacter in Εκαλίνην, vel, ut ipse malebat Εκαλή- 
γην, transformat Wyttenbachius, Εὐκολώη. ᾿4γριππίνη 
Leonid. Alex. XXI. 3. (Anth, Pal. I. p 293.) De Φαιακοσέίγη 
Valckenarii v. nunc Boeckh. Corp. Inscr. Vol. II. p. 29. Etibid. 
Ευκολίνη Vol. I. p.515. 556. 548. At ᾽Ακιλείνης p. 590. for- 
tasse Aquilinae est. Denique ἠρωΐνης est, in extremo 
versu, apud Callimachum h. Del, 16r. in Theocriteis XIII. 
20. XXVI. 36. lpsum «{ηωΐνη graecum non magis, puto, 
exstat, quam Andic, quod tamen latine scriptum, notum ex 
Ovidio Ausonioque, recte comparat, ad tuendam Zfreivz», 
Valckenarius. Sic Antwis est, et «{ητωϊάς, ac posset inde 
esse «{ητωΐνη. «{ητιώνη non potest. Ego, si quid in hac 
scriptura, «{ηϊώνην, probi esset, duos de quibus aliquis co- 
gitet modos video : aut, quam in rem Etymologi testimonio 
p. 265. extr. ı litteram in nomine «4πώ agnoscentis utaris, 
Aniowvnv; aut, quod magis placeret, «{ηοϊώνην, o transeunte 
in o litteram, metri caussa, ut fit Antw, Anroos, «{ητοῖΐδης. 
Ab Heynio εἰ Boeckhio inSchol. Pind. Aniotvnv editum. Pedum 
pulchritudinem, εὔποδα, Proserpinae iam Homerus praedicat 
h. Cer. 2, αὐτήν, ἠδὲ 9Uyaroga ravvoqvgor. 

Qui sint, quibus hoc vitio vertit Callimachus, quod 
Apollinem a Sole, Proserpinam a Diana dirimant, non habeo 
compertum. Hoc, vitio id verti illis a Callimacho, et con- 
trarium sensisse Callimachum , etiam scholiastes Pindari vi- 
derat, qui hoc consilio profert versus Callimachi, ut eandem 
esse Proserpinam et Dianam probet: ὅτι Ó? 7 αὐτή ἐστι 
τῇ ρτέμιόι, Καλλίμαχος ἐν Εκάλη» 0i vv καὶ ᾿πόλλωνα etc. 
Sed quomodo contrarium sensisse Callimachum docebitur, qui 
ipse in hymnis, qui exstant, in Apollinem et Dianam, Apol- 
linem a Sole, Dianam a Proserpina, Hecate, Luna, dirimat? 
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Ita res so habet. Hymnus in Apollinem medicae quidem artis 
peritlam ac praesidium tribuit v. 45. 6. Apollinl, non ut agno- 
scere Callimachus Paeanem Homericum videatur } at doctrinae 
de Apolline Sole nullum vestigium. Hymnus in Dianam 
dum cum llithyia miscet atque confundit Dianam v. 21. sq. (cf. 
126.) unde credibile est alibi Callimacho, quum Εἰλείθυιαν dicit, 
h. lov. 12, Epigr. LVI. simul Dianae obversari imaginem, 
excepto tamen tertio h. Del. 152. 257. loco, ubi de Diana co- 
gitari nequit, neque in Eivarın Fragm. CLXVIII. notio ex- 
pressa Dianae est: igitur hymnus in Dianam nullam neque 
Proserpinae proprietatem neque Hecates neque Lunae in Di- 
anam confert. Ambiguum est, et hoo fortasse ambiguum 
esse voluit poeta, φαέσφορδ, sed suam in se idoneam, 
dominanti per totum hymnum imagini Deae venatricis ac- 
commodatam explicationem habet ex loco superiore v. 11. ubi 
φαεσφορίην non illud, quod somniat interpres graecus, sed, 
ut verbis utar Sophoclis, πυρφύρους ᾿4ρτέμιδος αἴγλας si- 
gnificare, $i» aig «4ὖύκι ὄρεα διᾷσσει Dea venatrix, satis 
evincit sententiarum nexus. Sic in Trachiniis v, 214. au- 
φίπωρος epitheton, quod per se ambigua est significatione, 
in illa verborum coniunctione, propter alterius viciniam epi- 
theti, manifesto ad venatum pertinentis, sine ambiguitate 
unam, ut decet poetam, deae noctu vagantis cum facibus, ut 
excutiat e latebris feras, imaginem praebet: ᾿4ρτεμιν Ὄρτυ- 
γίαν, ἐλαφηῥόλον, ἀμφίπυρον. Neque Οὖπις cognomen h. 
Dian. 204. 240. eius significationis, quam indicat apud Span- 
hemium Servius, quicquam prodit apud Callimachum, sed 
simpliciter est Dianae cognomen, quod illa, ut alii viderunt, 
ab Opide nympha , cuius in hymno Deli v. 292. mentio, as- 
sumpserit: ut idem Callimachus Dictynnae nomen a nympha 
translatum esse in Deam, Dianam, diserte significat. Nequo 
Ἄησιας, Ἰμβρασαίη, Dianae codem in hymno v. 228. cogno- 
mina, perse tantum valent, ut Callimachum his comprobare 
voluisse Stoicorum Servii ad Virg. Georg. 1, 5. doctrinam, 
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Lunam eandem Dianam, eandem Cererem, eandem Iunonem, 
eandem Proserpinam esse, ostendant, Scilicet distinguendum 
est in hac quaestione, quid poetae receptae inde ab Homero 
consuetudini consentaneum luserint, quid ipsi secum sense- 
rint, Veluti Callimachus potuit in hymnis ita agere, tacendo, ut 
ex usitato poetarum more distinguere Apollinem a Sole, Dianam 
ab Hecate, Luna, Proserpina, videretur, et tamen contrariam 
secum ipse, poeta philosophus, fovere sententiam, eosque repre- ΄ 
hendere, qui diserte dirimendum esse a Sole Apollinem, a 
Diana Proserpinam, docuissent, ltaque hoc faciebat ille, 
quisquis fuit, quem carpit Callimachus. — ille in declaranda 
natura Apollinis, Dianae, non solum, quod etiam Callimachus 
facit, wt vidimus, separandis fabulis, et seponendis atque 
omittendis iis narrationibus nominibusque, in quibus signi- 
ficatio inerat, aut videri inesse poterat, Solis, Proserpinae, 
dubium reliquerat, utrum ipse primitus coniunctam Apollinis 
et Solis, Dianae et Proserpinae, naturam notionemque fuisse, 
an diversos esse deos sentiret, liberumque cuivis hac de re 
iudicium permiserat: sed diserte, sive in poemate aliquo, 
sive alio modo, negaverat , unquam quicquam Apollini cum 
Sole, Dianae cum Proserpina, commune fuisse, Quis ille 
fuerit, ignoro, Poetam fuisse credibile est; Apollonium 
fuisse nullo probabili argumento evincas: et omnino, ut 
aliquid contra Apollonium fuisse in exordio Hecales scri- 
ptum concedas, etsi nos id cur affirmare non audeamus, 
paullo ante declaratum est, non sequitur totum contra Apol- 
lonium scriptum «exordium fuisse. Potuit Callimachus semel 
multorum invidorum adversariorumque diversas aggressiones 
calumniasve una defensione ac responsione comprehendere, 
uleisci, De re ipsa, utrum differat an non differat ab Sole 
Apollo, Diana ab Luna, Hecate, Proserpina , multa et dicta 
esse et posse dici constat, Ego nunc hac in re uno defungar 
memorabili Plutarchi loco, qui quam opinionum differentiam 
Calli machi aetate fuisse vidimus, eam etiam postea cerni, mul- 
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tumque agitatam in scholis posterioris aevi hanc quaestionem 
esse docet; de Pythiae oraculis c. 12. p. 400, C, ὥσπερ οὖν ὅ 
τὸν ἀλεκτρυόνα ποιήσας ἐπὶ τῆς χειρὸς τοῦ ᾽πύλλωνος ἕω- 
Θινὴν ὑπεδήλωσεν ὧὦραν, καὶ καιρὸν ἐπιούσης ἀνατολῆς, 
οὕτως ἐνταῦθα τοὺς βατράχους ἐαρινῆς ὥρας φαίη τις ἂν 
γεγονέναι σύμβολον, ἐν ᾗ κρατεῖν ἄρχεται τοῦ αέρος Ó ἡ- 
λιος, καὶ τὸν χειμῶνα διαλύειν. εἴγε δεῖ καθ’ ὑμᾶς τὸν 
᾽πόλλω καὶ τὸν ἥλιον μὴ δύο Φεοὺς, ἀλλ ἕνα νομίζει». 
καὶ 6 Σεραπίων' σὺ γὰρ, εἶπεν, οὐχ οὕτω νομίζεις; ἀλλὰ 
οἴει τὸν ἥλιον διαφέρειν τοῦ ᾽Απύλλωνος; Ἔγωγε, einsv(ov), ὥς 
τοῦ ἡλίον τὴν σελήνην, ἆλλ᾽ αὐτὴ μὲν οὐ πολλάκις οὐδὲ πᾶσιν 
ἀποκρύπτει τὸν ἥλιον, 6 δὲ ἥλιος ὁμοῦ τι πάντας ἀγνοεῖν τὸν 
᾽Ππόλλωνα πεποίηκεν, ἀποστρέφων τῇ αἰσθήσει τὴν διάνοιαν 
ἀπὸ τοῦ ovrog ἐπὲ τὸ φαινόµενον, Serapion ille Plutarchi, 
ut p. 596. D. E, p. 4o2. F. traditur, Atheniensis, poeta philo- 
sophus est, et quidem, ut in disputatione his, quae descri- 
psimus, proxima significatur, stoica sapientia imbutus, Prae- 
terea quum in Callimacho versemur, duo sunt considerandi 
loci Callimachi, quibus ille, contra morem usitatum, suam 
veram sententiam, de Apolline Sole et Diana Luna, palam 
facit vel facere videatur. Fragm, CLXXXVII. ex Clementis 
Alex, Protrept. p. 25. (18.) Φοῖβος “Ὑπερβορέοισιν ὄνων ἐπι- 
τέλλεται 100%. quod quum sic accipi posse, sacra illa fieri 
solita esse sub solis ortum, animadverterint Bentleius et 
Hemsterhusius, mihi semper placuit, ut nec Dentleio displi- 
cet, ἐπιτέρπεται, quae est Tan, Fabri, testante Anna filia p. 
942. ed. Ern. coniectura, nata ex altero eiusdem Callimachi 
loco, Fragm. CLXXXVIII. τέρπουσιν λιπαραὶ Φοῖβον ὀνο» 
σφαγίαι. Si tamen retinendum sit ἐπιτέλλεται ea, quam vo- 
lunt Bentleius et Hemsterhusius significatione, fortasse non 
de nihilo est, quod Φοῖβον hac in re quam '2420AAcva dicere 
maluit Callimachus. Quid enim si latinorum poetarum con- 
suetudinem acute observatam ab 1. H. Vossio, ut Phoebum 
quidem commune Soli cum Apolline nomen faciant, at Apol- 
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linem nunquam appellent Solem, iam praeiverlnt Graeci? 
Aliquanto certior res est in altero loco, Fragm, CCCCXVII. 
ex Stephano Byzantio, Ita enim Stephanus: Aidönior (sie 
MSS, vulgo Z4i9ióniov), χωρίον Avdiag παρὼ Ὕλλῳ, πλησίον 
τοῦ Εὐρίπου. dp’ οὗ ἡ regc «4ἰθοπίω (vulg. Aibioniu) 
oi δὲ, ὅτι παρὰ τοῖς «4ἱΦίοψι διάγονσαν ᾽ Απόλλων nyayer 
αὐτὴν. οἱ δὲ, τὴν αὐτὴν τῇ Σελήνη, παρὰ τὸ αἴ ει», 
ὡς Καλλίμαχος, οἱ δὲ, ὅτι ἡ αὐτὴ ἐστι τῇ Ἑκάτῃ, Ἱ- 
τις GEL ὀᾷδας κατέχει, ὡς ᾿Ερατοσθένης. Quamquam hie 
quoque incertum est, quam aperte Callimachus aut quam 
tecle sententiam suam dixerit. Aliud confusae a Callimacho 
Dianae cum Hecate exemplum habeo, quod totum in coniectura 
positum. Composui alibi versum, quem primus integrum Da- 
stius ad Greg. C. P. 241, ex Etymol, Ms, Paris, (v. nunc Ety» 
mol. Gud. p. 539, 59.) protulit, quum particula tantum versus 
apud Suidam in v. "Ydo exstaret, cum Fragmento Callimachi 
LXXVI. Nunc vide, an his ita compositis subiungendum sit 
Callim. Fragmentum LXII. quod ab Hecale alienum esse infra 
Cap. X, doceo, Quo et initium praeclarum carminis iambici 
et conclusionem, h.e, versum conclusioni proximum, ve 
ipsum, qui conclusionem faciebat, versum repraesentabimus: 

"Tónv ἔοικε τὴν φερέζωον κόρη», 

τὴν Ὀγαμέμνων, ὥς ὁ μῦθος, εἴσατο, 

τῇ καὶ λίπουρα xai µύνωπα Φύεται. 

χαῖρ᾽ Εὐκολίύη . « ..... 
φερέζωος, rarum vocabulum, quod ego ex Nonno ΧΙ].6. 
Evang. Ioann. cap. V. 25. XVI. 27. ex Ioanne Gaz. et Apol- 
linaris Psalmis annotavi, aut Dianae Lucinae epitheton, aul 
Dianae Hecates erit, respondens Hesiodeo κουροτρὀφος. 


Haec sunt partim Hecales fragmenta, partim mea con- 
iectura ad Hecalen relata, quae in prooemio pono non sine 
multa probabilitate, quinque. Quibus alia subiungam , de 
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quibus hoc tantum praesto, posse ex Hecale, et quidem ex 
prooemio esse Hecales: ita tamen ut concedam non minori 
probabilitate eadem ad locos alios, et ad carmina alia, το” 
ferri posse. 

Fragmentum Callim, CCXCII. 

ἔλλετε, βασκανίης ὁλοὸν γένος, 

Valckenarius Callim, Eleg. Fragm. p. 281. sq. cum eo, quod 
supra tractavimus, CLXV. et cum illo, quod est CXXI. in 
una fuisse eademque Elegia coniicit ; E. Gerhardus Lect. 
Apollonian. p. 6. fortasse Ibidi esse vindicandum scribit. 
Quidni Hecalae vindicetur? ubi adversarios tranquilla argu- 
mentatione confutatos poeta fortasse hac vehementiori compel- 
latione dimisit; ἔλλετο βασκανίης ὁλοὺν γένος, ἕλλετε iure 
miratur Valckenarius p. 282. sed placuit ita  Callimacho. 
Alterum ἔλλετε in Fragm. CXXI. fertur ex emendatione Beut- 
leii, approbata illa, sed alia significatione, ut in bonam par- 
tem dictum sit, Hemsterhusio, Ibi vulgo in Schol. Pindari 
Nem. IV. 10, ἐλλἄτε habetur. Pro quo Valckenarius eid’ 
&y& dabat; Wakefieldius et Porsonus, quod Boissonadio in 
nitido suo Callimacho Paris, 1824. p. 200. et mihi probatur, 
làaré vvv, 

De eorundem adversariorum maledicentia accipere licet 
Fragmentum CCLIII. 

κηκάδι σὺν γλὠώσσῃη. 

Sed hoc ubi, et de quo dictum, tam multos excogitare locos 
occasionesque possis, ut periculosum sit unum velle mon- 
strare locum, in quo sit dictum, Est illud etiam in Etymol. 
Gudiano p. 319. ita scriptum : κηκάδος &v γλὠσσῃ. 

Dicam hac opportunitate de Fragmento CCCVI. 

τὸν ἐν «{ωδώνι λελεγμένον οὕνεκα χαλκὺν 
ἤγειρον : 

sententiam meam. De eo praéclare meruit Bentleius tum 
feliciter restituto λελεγμένον pro ἀμέτρῳ isto λεγόμενο», quod 
in Stephano Ms. fuit, tum maxime interpretatione addita hac: 
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Dictum in garrulum quendam , qui ad dicendum provocatus 
nunquam finem facere potuit. Addo equidem: in garrulum 
quendam, adversarium Callimachi, In proverbio versari lo- 
cum Callimachi Bentleius senserat, fortasse Erasmi in adagio 
Dodonaeum aes, sed maxime Stephani memor, qui in hoc 
ipso capite de Dodona bis meminit proverbii: Ἔστι δὲ καὶ 
«4ωδωναῖον χαλκίον παροιμία ἐπὲ τῶν πολλὰ λαλούντων», d; 
μὲν ὁ «{ήμων φησί" — et paullo post: — εὐκότως εἰς πα- 
θοιμίαν παρεγένετο. µέμνηται αὐτῆς ἸΜένανδρος ἐν ’Ador- 
φύρῳ (p.27. ed. Meinek.)* "Eáv dä κινήσῃ etc, Ne qui 
sutem miretur, quod Menandri uti auctoritate ad confi. 
mandum proverbium Stephanus maluerit quam Callimachi, 
cuius ipso verba haec, τὸν ἐν «ωδῶνι — ἤγειρον, low 
superiore apposuerat, reputet, ea verba ibi tantum ad com 
probandam dativi formam, «ωδώνι, apposita esse a Stepbano. 
Ergo quum de proverbio dicere coepisset, maluit scriptoris 
alius, eiusque antiquioris, testimonio uti , quam ad lauda 
tum ante alio consilio Callimachum relegare lectores. Cal 
limachi ipsius fragmenta sunt apud Stephanum eo loco duo, 
probe a se invicem discernenda, ut sunt a Bentleio dis 
creta. Unum , de quo coepi disputare, Fragm, CCCVI, Al 
terum ex Aetiorum secundo, ubi de origine Dodonae fabulam 
poeta tractaverat, quod Bentleio est Fragm. XXIV. ad quem lo- 
cum non dubito quin pertineant duo neglecta adhuc insignia 
frustula Callimachi, quae ex Scholiis Victorianis Heynius ad 
Iliad. XVI. 234. et 255. Suppl. T. VII. p. 785. protulerat: 
κρηνέων 1' Εὐρώπῃ µισγομένων ἑκατόν: 
ut nunc Bekkerus exhibuit, quum Heynius κρηναίων T Ei- 
ρώπῃ µισγοµένων, omisso ἑκατόν, dedisset: Εὐρώπη intel 
ligenda ea, de qua eadem Schol. Vict. ad versum Homer 
praecedentem, Oceani filia: cf. Hesiod. Theog. 557. deinde 
ad v. 235. hoc: 
oloıy ἄθικτον 
σάµβαλον αὐλείου : 
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| ut Callimachum scripsisse, aut potuisse scribere coniicio: qui- 
bus intacta vestibulo solea, vel quibus nunquam solea attigit 
vestibulum. cf. Callimachus h. Dian. 201. uvgroro δὲ χεῖρες 
ἄθίκτοι. σάμβαλα dixit Diotimus Epigr. II. 6. (Anth, Palat. 
I. p. 274.) ἀσάμβαλος Nonnus aliquoties, locis ab Intpp. He- 
sych. v. Σάμβαλα et ab Iacobsio laudatis; denique locupletior 
his testis, ipse ille, ut puto, cui debet exquisitum vocabu- 
lum Callimachus, Eumelus apud Pausan, IV. 55, 2. Heynius 
ex Schol. Vict. dederat: ἦσεν exdovg συµμβαλον αυλειου; Dek- 
kerus: σεν ἐκδοὺς σώμβαλον αὐλείου. Sed ut illuc rever- 
tar, ante omnia redintegrandum ‚ac bona sui parte, quae 
deerat apud Stephanum , augendum est Fragm. CCCVI. Id 
quod ex Constantino Lascare fecit Blomfieldius; nos nunc ex 
illo ipso, ex quo sua hausit Lascaris, nisi fallor, Choerobosco 
Bekkeri Anecd, III. p. 1238. Apponam, ut comparentur cum 
Choerobosco, verba Constantini Lascaris, qui non est in 
omnium manibus, ex libro Grammaticae tertio : εὑρήσεις δὲ xai 
παρὰ ποιηταῖς τοιαύτας δοτικὰς πεπονθυίας μεταπλασμὸν 
διὰ τὸ µέτρον. καὶ παρὰ τῷ ποιητῇ ἐν 9 ἰλιάδος, llavgo- 
τεροι µέμασαν δὲ xai ὥς ὑσμῖνι µάχεσθαι, ἀντὶ ὑσμίνη. xad 
ἀλκὲὶ πεποιθωὼς , ἀντὲ ἀλκῃ. καὶ παρὰ Καλλιμάχῳ, Mn us 
τὸν ἐν «ωδῶνι λέγοι µόνον εἵνεκα χαλκοῦ, ἀντὶ δωδώνῃ. 
Apud Choeroboscum Bekkeri οὕνεκα χαλκόν legitur. Quibus 
coniunctis cum Stephani, qui ἤγειρον verbum conservavit, te- 
stimonio, sententiam Callimachi, hoc est; ipsius de se loquen- 
tis Callimachi sententiam efficimus hanc: 
un µε, τὸν ἐν «{ωδώνι λελεγμένον οὕνεκα χαλκὸν 
ἤγειρον ,.  « ο | 

ne me, quod aes illud Dodonaeum excitaverim, culpent periti 
rerum iudices. vel, cum maiori acerbitate: ne me, quod aes 
illud Dodonaeum excitaverim , severe puniant dii. Excita- 
verat Callimachus aliquem ad dicendum: qui quum multa 
garrulitate molestum se fecisset , Callimachus excitatae ab se 
garrulitatis culpam avertit ac deprecatur. Unum in his 
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ambiguum, quid restitutum a Bentlelo λελεγμένον significet, 
An ut sit, quod dicitur esse Dodonae? Vereor ut recte, 
Atque unicum hoc bene observasse lac, Gronovius, ubi λεγύ- 
µενον inepte defendit contra Bentleium, videtur, λελεγµένον 
non esse guod dicitur, Quare λελεγμένον inusitate dictum 
ab Callimacho, sed ex analogia Homericorum λέξομαε, ἐλέ- 
Paro, ἔλεκτο, καταλέγμενος (Odyss, Xl. 61. XXIL 196.), κα» 
ταλέχθαι (Odyss. XV. 394.), existimo: quod iacet, κείµενο, 
vel, ut propius ad usitatam Homero significationem verbi 
accedatur, quod cubat Dodonae, das gelagerte, das ruhende, 
Quadrat ad rem illustratus a Tollio ad Longin. p. 37. verbi 
ἐγείμειν usus, quod de iis rebus dicitur, quae ante ia- 
cuerant oblivione, situ, obrutae sepultaeque.  Bentlem 
quomodo acceperit suum λελεγμένον, dubitare licet. Sane 
exstat apud DBentleium interpretatio latina: — quia ae 
quod dicitur Dodonaeum Excitavisse (sic in edit. Graevii) —: 
verum admodum probabilis dubitatio est Hemsterhusii, de 
qua Ruhnkenius ad Ernestium Epistt, Tittm. p, 27. De Epi- 
grammatum et Fragmentorum versione Latina quid Tibi vi- 
detur? | Negat Hemsterhusius illam Bentleio deberi, et p.28. 
Epistola quae sequitur: De Epigr. et Fragm. versione non 
aliam habet Hemsterh. dubitandi caussam , quam quod multi 
locis indigna est Bentleio, nec accommodata ad certissimas, 
quas in textum recepit, emendationes, ^ Deinde non repr 
gnabo vehementer, si cui εἴνεκα inferre placeat propter Con- 
stantinum Lascarin, sic: un us τὸν ἐν «{ωδῶνι λελεγμένν 
&i»6xa χαλκὺν ἤγειρον. εἴνεκα rariori et Callimacheo usu 
eo, quem vidimus in eivexev οὐχ ἓν ἄεισμα, et ov). Er 
Εὐρυνόμη Τιτηνιάς. Mihi tamen Choerobosco Bekkeri d 
maxime Stephano obtemperare satius fuit, Sedem quaerenti 
ita constituto atque explicato Fragmento CCCVI. prooemium 
Hecales non aptum visum est, quod illud reciperet; mag® 
apta Ibis videbitur, ubi in Apollonium, et in fastidiosam 
Argonauticorum carminis longitudinem, sive garrulitatem, 
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dictum, illam propriam Ibidi ἀσάφειαν, ct αξνιγµατῶδες ik 
lud habebit, de quo in sua Ibide Ovidius v. 51. sqq. his ma- 
xime verbis: historiis involvam carmina caccis, ambages, ali- 
quantum noctis, tum Suidas v. Καλλίμαχος, denique Clemens 
noto loco, ubi cum Alexandra Lycophronis Ibin fortasse re- 
cte, Aetia non recte comparat, testantur. Quae obscpritas 
statim in eo cernebatur, quod nusquam nomen expressum 
adversarii erat: v. Ovid. l. l. et 95. sqq. et carmine extremo. 
Et sic peculiarem elegantiam habebit ἤγειρον: excitaverat 
Callimachus Apollonium, magister discipulum, 

Non alienum ab illa modica quidem gravitate, sed ta- 
men gravitate epica Hecales, quam in Prolegomenis circum- 
scripsimus, Fragmentum CCCCXLII, quod qui profert, ve- 
tus interpres graecus Dionysii Periegetae ad exordium Dio- 
nysii, ita profert, ut in gravi quodam loco atque argumento, 
&d conciliandam fidem iis, quae narraturus erat poeta, di- 
ctum fuisse videatur. Quare non male in fine exordii He- 
cales haec verba, quae fortasse cum invocatione Musae con- 
iuncta fuere, qualem itidem in fine exordii Apollonius I, 22. 
inserit, vel, quod malim, simpliciter comprobatam antiquita- 
tis testimonio fabulam promittebant, colloces, ubi transitum 
Callimachus ad narrationem faciebat : 

ἀμάρτυρον οὐδὲν ἀείδω. 


II. 


In capita divisi narrationem, quae versatur ante meum 
animum, Callimachi, non quod sic divisum in capita a 
poeta Hecale poema fuerit: sed quum carmen ctiam con- 
tinuum , epicum, suas quasdam partes et facta ordine quo- 
dam disposita, ut unum excipiat alterum, habeat, nos sic 
distinguendis his partibus factisque commode sequemur pro- 
gredientem paullatim poetam, ct periculosum opus per sua 
quasi tabulata exaedificabimus. Quae autem faciunt, ut ten- 
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tare hoc, et redintegrare carminis deperditi per suas 
partes, ordinemque partium, imaginem liceat, haec sunt 
quatuor. Primo illud, de quo in Prolegomenis p. 5. di- 
ctum, quod de argumento ambituque Hecales certis te- 
stimoniis constat. Deinde quae de factis Thesei, factorum- 
que ordine, mythographi vel historici narrant alii: de quo 
significatum Proleg. p. 7. 12. Tum accurata fragmentorum, 
quae ex Hecale afferuntur a grammaticis , vel quae apta vi- 
deantur ad hoc argumentum, observatio. Denique conie- 
ctura, Et hac quidem tum ad tria illa priora, tum eo opus est, 
ut dispositionem rerum efficias haud indignam poetae minime 
contemnendi ingenio. 

Primam partem sive primum caput, vel, si exordium 
annumeres, secundum, tauri descriptionem fuisse Marathonä 
puto. Ita decebat poetam, Primo taurum ponere, occasio- 
nem carminis, Deinde ut prodiret Theseus, debellaturu: 
taurum, Theseo ut obviam fieret Hecale. : 

De tauri illius origine, furore, et quomodo ex Creta ad Ma- 
rathonios pervenerit, narrationem apponam sive ex Callima- 
cho ductam, sive ex aliis, quibus in iis, quae sunt praecipua, con- 
veniebat cum Callimacho, Pausaniae I. 27, 9. 10. ᾿4νέθεσαν δὲ 
καὶ ἄλλο Θησέως Eoyov, καὶ 6 λόγος οὕτως ἐς αὐτὸ ἔχει. Korot 
τήν τε ἄλλην γῆν καὶ τὴν ἐπὶ ποταμῷ Τεθρύώι ταῦρος ἑλυ- 
µαίνετο. πάλαι δὲ ἄρα τὰ Inola φοβερώτερα ἦν τοῖς av- 
θρώποις, ὡς 0 τ ἐν Νεμέα λέων καὶ ó ΠΠαρνασιος, καὶ δρά- 
κοτες τῆς Ἑλλάδος πολλαχοῦ, καὶ ὃς περί τε Καλυδῶνα καὶ 
᾿Ερύμωνθον xai τῆς Κορινθίας ἐν Koouuvarı, ὥστε xai 
ἐλέγετο τὰ μὲν ἀνιέναι τὴν γῆν, τὰ δὲ ὡς ἱερὰ Ein 
Φεῶν, τὰ δὲ καὶ ig τιµωρίαν ἀνθρώπων ἀφεῖσθαι. καὶ τοῦ- 
τον οἱ Ἱρῆτε τὸν ταῦρον ἐς τῆν γῆν πέµψαι 
σφίσι Ποσειδῶνά φασιν, ὅτι δαλάσσης ἄρχων 
ἸΙένως τῆς Ἑλληνικῆς οὐδενὺς Ποσειδῶνα ἠγεν ἄλλου 
Φεοῦ μᾶλλον ἐν τιµῇ. κοµισθῆναι μὲν δὴ τὸν ταῦρον τοῦτόν 
φασιν ἐς Πελοπόννησον ἐκ Κρήτης, καὶ Ηρακλεῖ τῶν δώδεκα xa- 
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λουµένων ἕνα xoà τοῦτον γενέσθαι τὸν αθλον ὥς δὲ ἐς τὸ 
πεδίον ὠφείθη «0 “4ργείω», φεύγει διὰ τοῦ Κοριρθίου ἰσθμοῦ, 
φεύγει δὲ ἐς γὴν τὴν ᾽άττικὴν καὶ τῆς ττικῆς ἐς dz uov 
εὐν Μαραθιονίωνι καὶ ἄλλους τε, ὁπύσοις ἐπέτυχε, καὶ 
Miívo παῖδα ᾿4νδρόγεων ἀπέκτεινε. Mivos δὲ ναυσὶν ἐπ 
.4θήνας πλεύσας (οὐ γὰρ ἐπείθετο ἀναιτίους εἶναι σφᾶς τῆς - 
᾿νδρόγεω τελευτῆς) ἐς τοσοῦτον ἐκάκωσεν, ἐς ὃ συνεχω- 
ρήθη oí παρθένους ἐς Ικρήτην ἑπτὰ καὶ παῖδας ἴσους ἄγειν 
τῷ λεγομένῳ ἸΗινωταύρῳ τὸν ἐν Ἰνωσσῷ «{αβύρινθον οἰκῇ- 
σαι. τὸν δὲ ἐν τῷ ἸΜαραθῶνι ταῦρον ὕστερον 
Θησεὺς ἐς τὴν ἀκρόπολιν ἐλάσαι καὶ Όῦσαι λέ- 
γεται τῇ Φεῷν καὶ τὸ ὠνάθημά ἐστι τοῦ δήµου τοῦ Ma- 
ϱαωνίων. Quae litteris diductis exscribenda curavi, ipsis 
Callimachi fragmentis admotis illustrari possunt, et fragmenta 
illustrant invicem. Addamalios, Apollodorus II. 5, 7. Ἔβδο- 
µον ἐπέταξεν (Eurystheus Herculi) ἆθλον τὸν Κρῆτα aya- 
γεῖν ταῦρον. τοῦτον ᾿4κουσίλαος μὲν εἶναι φησὲ τὸν διαπορ- 
ὠμεύσαντα Εὐρώπην Ai τινὲς δὲ τὸν ὑπὸ Ποσειδώνος 
ἀναδοφθέντα ἐκ θαλάσσης, ὅτι καταθύσειν Ποσειδῶνι 
Mivos eins τὸ φανὲν ἐκ τῆς Θαλάσσης, καὶ φασὲὶ Φεασάμε- 
vov αὐτὸν τοῦ ταύρου τὸ κάλλος , τοῦτον μὲν εἰς τὰ βουκό-- 
Aux ὠποπέμψαι, θΦῦσαι δὲ ἄλλον Ποσειδῶνι" ἐφ᾽ oig ὁρ- 
γισθέντα τὸν θεὸν ἀγριῶσαι Toy ταῦρον, éni 
τοῦτον παραγενόµενος εἰς Κρήτην ΗἩρακλῆς, ἐπειδὴ λαβεῖν 
55v, Mivws εἶπεν αὐτῷ λαμβάνειν διαγωνισαµένῳ, καὶ 
λαβὼν πρὸς Εὐρυσθέα διακοµίσας ἔδειξε, καὶ τὸ λοιπὸν εἰα- 
σεν ἄνετον' ὁ δὲ πλανηθεὶς Σπάρτην τε καὶ ᾿ 4ρκαδίαν ἅπα- 
σαν, καὶ διαβὰς τὸν Ἰσομὸν eic αρα ὤνα τῆς ᾽ 4ττικῆς 
ἀφικόμενος, τοῦς ἐγχιωρίους διελυµαίνετο. Idem Apollodorus 
111. 1, 3. ᾽4στερίωνος δὲ ἄπαιδος ἀποθανύντος, IMivog βα- 
σιλεύειν θέλων ἸἹκρήτης ἐκωλύετο. φήσας δὲ παρά Year 
τὴν βασιλείαν εἰληφέναι, χάριν τυῦ πιστευθῆναι, ἔφη, 
εἴ τι ἂν εὔξηται, γενέσθαι. καὶ Ποσειδῶνι Φύων, vv£aro 
ταῦρον ἀναφανῆναι ἐκ τῶν βυθῶν, ὑποσχόμενος καταθύσειν 
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τὸν φανέντα. τοῦ δὲ Ποσειδώνος ταῦρον ἀνέντος αὐτῷ δια- 
πρεπῆ, τὴν βασιλείαν παρέἑλαβε. τὸν dà ταῦρον εἰς τὰ βου- 
κύλια πέµψας, ἐφυσεν ἕτερο. Θαλασσοκρατήσας dd 
πρῶτος πασῶν τῶν νήσων σχεδὸν ὑπῆρξεν. ὌὈρ- 
Τιαθεὶς dd αὐτῷ Ποσειδῶν ὅτι un κατέθυσε τὸν ταῦρον, 
τοῦτον μὲν ἐξηγρίωσε' Πασιφάην δὲ ἐλθεῖν εἰς ἐπι- 
Φυμίαν αὐτοῦ παρεσκεύασεν. etc. Continuat hoc argumen- 
tum, de Androgeo, quem Aegeus, ut occideretur, ἐπὲ τὸν 
ΙΜαραθῶνιον ἔπεμψεα ταῦρον, de bello, quod Minos, 3Sa- 
λασσοκρατῶ», Athenis intulit, ac Megaris, deque pacis 
acerba conditione illa, Apollodorus HI, 15 , 7. 8. 9. Quac 
idem de postremis tauri Marathonii fatis habebat, qua in oc- 
.casione haud dubie etiam Hoecales mentionem fecerat, ea in- 
terciderunt, Diodori locum IV. 59. extr. posui Cap. IX, p. 20, 
Cf. idem IV, 13. extr, Denique Isocrates Encom. Hel. p. 256, 
25. ed. Dekker, καὶ τὸν t5 ταῦρον τὸν ἀνεθέντα μὲν 
ὑπὸ Tloosıdavog, τὴν di χώραν Avuatvousvor, ὃν πάν- 
σες οὐκ ἐτύλμων ὑπομένειν, μόνος (Theseus) χειρωσάμενος etc. 

In his una tenenda est, no cui fraudi sit iterata Minois 
mentio, observatio chronologica, iam praeparata illa atque 
inchoata a nobis, nunc paullo explicanda uberius. lllud 
dico, quod Proleg. p. 12. iterumque p. ao. significavi, alie- 
num ab Hecale poemate Minotaurum esse. Sane equidem 
non hoc in me recipio, ut chronologiam scribam Thesei, et 
cuivis facinori Thesei ut suum tempus assignem, Sed tamen 
nonnulla ita videntur poetarum mythographorumque con- 
sensu stabilita indicioque circumscripta temporis fuisse, ut 
Callimachum recessisse a narratione omnibus communi , et 
quae iam historicam haberet fidem, incredibile sit. Sunt 
autem haec, quae iam recensuit ordine Meursius in Theseo 
cap. 5.sqq. Primo una facinorum Thesei, quae iuvenilia, 
vel adco puerilia, appelles, series, communi quodam 
vinculo inter se cohaerentium. A quibus separatus proxi- 
mum locum obtinet coniunctus cnm fabula Hecales taurus 
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Marathonius, Denique hunc excipit expeditio in Cretam The+ 
sei victusque ab Theseo Minotaurus. Sic haec uno ore 
Plutarchus in Theseo, Diodorus Siculus IV. 59. et 6o. init. 
itemque, ut credere par est, Apollodorus, luvenilia, vel 
prima virtutis specimina, haec sunt, quae Theseus primum 
adolescens , primo itinere suo, quo, inventis calceis patris 
gladioque, Troezene proficiscens Athenas, per viae occasionem, 
dum εκ Argolide per Isthmum in Atticam iter intenditur, 
perpetravit, Herculis instar terram a monstris sceleribusque 
purgans: Periphetes Κορυνήτης in Epidauria ; Sinis Ilırvo- 
κάµπτης in Isthmo, cuius metu. Aegeus, ut Schol. Eurip. 
Med, 66:, ed, Matth. tradit, mari Troezena iverat; sus Cro- 
myonia; Sciron in Megaride, vel, ut Plutarchus, πρὸ τῆς 
Meyagızns; Cercyon in agro Eleusinio ; Damastes (vel Po- 
lypemon, secundum Pausaniam 1.38, 5.) Προκρούστης in 
Erineo, vel ἐν Ἰορυδάλλῳ, ut Diodorus. Hunc ordinem et 
totius ratio itincris situsque locorum commendant ac postu- 
lant, de quo nota est Palmerii Exercit. in A. Gr. p. 184. ad- 
monitio, et observant Platarchus, Diodorus, eundemque haud 
dubie Apollodorus observaverat eo loco, ubi nunc primi 
tantum et secundi facinoris, Periphetae et Sinidis, mentio 
exstat, reliqua desunt, lib. III. extr. Unum dubium relin- 
quit Plutarchus, de Scirone, quem Megarenses scriptores la- 
tronem fuisse negabant, interfectumque a Theseo non primo 
itinere suo, sed postea, οὐχ ὅτε τὸ πρῶτον ἐβάδιζεν ei; 
"A95vac, ἀλλὰ ὕστερον, dictitabant. Facinora sunt, si Sci- 
ronem numeres, sex; si taurum Marathonium annumeres, 
septem, Paene oblitus eram, idem rerum filum legere Pau- 
saniam, II. 1, 4. Periphetes; Sinis. cf, de Sinide I. 57, ή. 
U. 1, 3, sus Cromyonia, 1.44, 6.8. Sciron, de quo cf. 1.5, r. 
1. 59, 3. Cercyon, 1. 38, 5. Polypemon Προκρούστης, Post 
haec, ab hospitio Phytalidarum, a quibus etiam lustratus est, 
de quo iidem Plutarchus c. 12. et 23. extr. Pausanias I. 57, 4. 
testantur, Athenas ingressus, agnitus esta patre, et quae 16- 
N. Rhein. Muf. f. πι. I. 36 
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liqua narrantur. Tum Athenis perrexit contra taurum Ma- 
rathonium. Denique, θλύῳ ὕστερον, ut ait Plutarchus , in 
Cretam, Hyginus etsi factorum Thesci, quae prima speci- 
mina iuvenilia dico, ordinem alium facit, in eo tamen, quod 
nobis praecipuum , consentit cum illis, post illa ponendum 
esse taurum Marathonium, et ultimo loco Minotaurum. Ita 
enim Hyginus Fab, XXXVII. et VIII, Qui (Theseus) cum ad 
puberem aetatem. pervenisset , mater praecepta Aegei indicat 
ei, lapidemque ostendit, ut ensem tolleret, et iubét eum Athe- 
nas ad Aegeum proficisci, — eosque, qui illic tum itinera in- 
‚festabantur , occidit, Corynetem — Pityocampten — Pro 
erusten — Scironem — Cercyonem — aprum qui fuit Cro- 
myone — taurum qui fuit Marathone — Minotaurum. Qu 
obiter commemorant facta Thesci, non mirum si tempora 
confundant, ut Statius Theb. XII. 576. sq. 581.2. Ovidius 
Ibide 4og. sqq. At ubi ordinem tenet fabularum Ovidius, in 
opere quasi historico, VII, 433. sqq. illa quidem priora suo 
Ordinat arbitrio, at in re primaria facit cum mythographis, 
Nam quod ibi in recensendis 'Thesei factis primum locum 
tauro dedit Marathonio, non negligentia factum aut er- 
rore puto, sed consulto, quoniam hoc tum recentissimum, 
eoque gravissimum civibus , Thesei non ita pridem patri 
Athenisque donati facinus. de Minotauro victoriam The- 
sei prudenter loco inferiori VIII. 169. ss. 262. s. reserva- 
vit. Idem ubi facta Thesei, non omnia, sed nonnulli 
potiora, imaginibus inscriptionibusque celebrata recenset, He- 
roid. Epist. ΠΠ. 69. sic procedit ordine: Sciron, Procrustes, 
Sinis, Minotaurus; tum bellum Thebanum, Centauri, descen- 
sus ad inferos, 

Apparet ex his, quid in Iecale de Minoe ac Minotauro 
potuerit scriptum esse, quid non potuerit, Non potuit in 
Hecale Cretensis expeditio 'Thesei et devictus Minotaurus esse. 
Nisi ea de re aliquid quasi vaticinando occupaverit Callima- 
chus. At poluerunt esse, ac fuerunt, ut puto, quae ad historiam 
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tauri. Marathonii necessaria de Minoe Pausanias loco paullo 
ante adscripto habct. Igitur vestigia legens Pausaniae sic 
fere coepisse coniicio poetam; Immissum Cretae taurum a 
Neptuno esse, quum multum polleret Minos, ac maris insu- 
larumque imperium classe teneret. Huc refero insigne Cal. 
limachi fragmentum , omissum a Bentleio , Fragm. a Span- 
hemio collect. p. 592. XVI. ed. Ern. nunc Fragm. DI. Dlomf. 
καὶ νήσων ἐπέτεινε βαρὺν ζυγὸν αὐχένι Mvoc. 
ex Cyrillo Alex. contra Iulian. lib, VI. p. τοι, T. f. Spanh. 
De Minois quae tum fuit Φαλασσοαρατίαᾳα perque insulas do- 
minatione praeter Pausaniam l. l, et praeter Apollodori l. |. 
verba inprimis illa ad Callimachum apta, Φαλασσοκρατήσας 
δὲ πρῶιος πασῶν τῶν νήσων σχεδὸν ὑπῆρξεν, cf. Thucyd. 
I. 4. Isocrat. Panathen. p. 269, 45. ed. Bekker, Diodor. IV. 6ο, 
Strabo I. p. 48. (p. 85, A.) Cyrillus testimonio Callimachi uti- 
tur ad comprobandam Minois iniustitiam atque intemperan- 
tiam: de quo aliquid Spanhemius ad Callim. h. Dian. 194, 
ubi idem rursus profert fragmentum Callimachi. ^ Videbar 
etiam mihi ita scriptum legisse: »7 0 «c v ἐπέτεινε etc, quae 
si non proba genitivi forma, certe Callimachea foret: cf. Cal- 
lim. h. Del, 66. 275. Suidas (cf. infra tractandum Callim. Fr. 
CCCCXXVIIL): Κολωνάω», καὶ Ῥησάων. παραλόγως ἐχρή- 
σατο Καλλίμαχος. οὐ γάρ παράγεται ἀπὸ τῆς κολώνης, αλλ 
ἀπὸ τοῦ κολωνοῦ. add. fragmenta, fortasse Callimachi , ᾿4ρ- 
τεµι Ἱρητάων πύτνια τοξοφύρων, et xaXoi νησάων ἁἀστέρες, 
quae cum alio Epicharmi primum publicavit Heynius ad 
lliad. XIX, 1. mirum ibi Κρητάων, quod Hermannus ali- 
quando Κρηταέων fuisse putabat: nam sane aliud est Kor- 
τάων -εὐρειάων apud Homerum. Nunc video constanter sic 
legi : καὶ νήσών ἐπέτεινε etc. — Modum si quis quaerat, quo 
haec nexa fuerint, ut de multis proponam unum, Callimachus 
ita potuit: "H» χρόνος, Zwx' — — — καὶ νήσων ἐπέτεινε 
B. 5. α. M, ad exemplum similium initiorum apud Lobeckium 
Aglaoph.I. p. 246. Vel "Hy ὅτε — ut in Cypriis, Callima- 
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chus ipse in Choliambis Fragm. LXXXVII. quod pro exordio 
fabulae alicuius habeas: "v κεῖνος Οὐνιαυτός, q τό τε 
πτηνὀν etc, 

Ad dictionem similia annotavi haec ex Apollinare: Psalm, 
LXXI. οἴσατε νῆσοι ÓOQ', — γαίης µεν βασιλζες ὅλης ἅμα 
γουνάσσαιντο. ἔθγεά οἱ παντοῖα ποτὶ ζυγῷ αὐχένα Sez. 
Ps. XCIX. d3avarov χαίροντες ὑπὸ ζυγὸν αὐχένα Φέσθε. 
Ps. CI. αὐτὰρ κοιρανίοισιν () εὸν ζυγὸν αὐχένα (αὐχένιτ) 
Φήσει. At futilis auctor, audio; meque ea similitudo, 
ut quicquam ad illustrandum Callimachum conferat. Neque 
ego annotassem ista, nisi semel monendum esset, Apollinarem 
ita Homeri, Callimachi, usu ac lectione nutritum exercita- 
tumque videri, ut similitudo etiam levior facile imitationis 
sive voluntariae sive non voluntariae suspicionem moveat. 
Et Homericam imitationem taceo, quum et manifesta multis 
locis, et Homerus is sit, quem norunt omnes. Ut unum 
proferam de levioribus, et quae facile praetereant legentem, 
Homericum est ϱαὐμά w ἔχει Psalm. ΟΥ. et CXXXVIII. 
unde in lacunoso Paulli Silentiarii loco Ἔκφρ. r. u. à, IT. 96. 
quo Graefius iure Φαῦμα d’ ἔχω supplet, eodem iure aliquis 
θαῦμά μὲ ἔχει restituat. Callimachi autem non solum vo- 
cabula multa, h.e. primum divulgata a Callimacho ac fre- 
quentata versu heroico, et adamata Callimacho vocabula, sive 
ex ipso Callimacho doctus, sive ex aliis Callimachea elegantia 
imbutis poetis, frequentat Apollinaris: εἴγεκα (pro oUrexa, 
semel, si verum est, Ps. XXXVIII, εἶνεκ ἐγὼ Eeivog), ἄει- 
σµα (Ps. CXLIIIT, et saepe in titulis Psalmorum), ἠνεκέως, φερέ- 
ζωος, (σελήνης Ps. LXXI. epitheton, alibi aliter), ἀβάλε, ἆερ- 
τάζειν, ἀριήκους, ἀοίδιμος, £una, ἔμπα ye uy, ἐσσήν, εὐαγής, 
γήχυτος, ὁμέστιος, περιηγής, πολύθεστος, συνέµπορος, ψύ- 
Όος (Ps. CVIIL.): sed etiam complexus verborum habet ad 
similitudinem locorum, qui sonabant ante aures, Callimachi 
conformatos, Ps.LXVI. Jeloy Όρος, πολυανθὲς ὄρος µάλα 
πῖον ἐτύχθη, πῖον ὕρος, — ad Lav. Pall, (o. Kosio» 4' 
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εἰς 0005 ᾠκίσατο, Kosiov Όρος, cf. Ps. LXXVII. ὄρος — 
κλεινὸν Όρος. Ps. LXXVI, ἠρνεόμην πραπίδεσσι παρη- 
yop&ovrog ἀκοῦσαι, ex Callim, Fragm. CXLIV. (infra 
Cap. VIL) ἠρνεόμην Sav&roto πάλαι καλέοντος ἀκοῦσαι. cf. 
Ps.C. οὖας ἐμὸν πέφρακτο κακηγορέοντος ἀκοῦσαι. Ps. CV. 
οὔασιν ἠρνήσαντο Φεοῦ λαλέοντος ἀκοῦσαι. Ps. ΟΧΝ ΠΠ. Θε- 
σμὸν σὸν φιλέεσκον, drug στυγέεσκον ἀθέσμους: 
ad similitudinem dicti illius: . ἑσπέριον Φφιλέουσιν, drag 
στυγέουσιν ἑφῷον. quamquam neque ἀποστυγέουσιν inau- 
ditum Apollinari: Ps. LXXXVII. ἀποστυγέουσιν ὁμοῖον, 
Omnino praeter Homerum vix invenias alterum, cuius sermo 
tantum et grammaticos exercuerit, et tanto numero ama- 
tores imitatoresque usque ad recentissiima tempora exci- 
taverit, quanto Callimachus, 

De ortu tauri utrum ea brevitate, qua Pausanias utitur, 
an quod facile crediderim, uberius, ca fere quae binis locis 
tradit Apollodorus, poeta retulerit, ambiguum est. Quam, 
praebente occasionem tauro, Pausanias in universum dis- 
putationem de monstris eiusmodi instituit, et quod scribit : 
ὥστε καὶ ἐλέγετο τὰ μὲν ἀνιέναι τὴν γῆν, horum similia ea- 
dem occasione a Callimacho dicta fuisse coniiciebam. — Certe 
baec inveniuntur in scholiis Apollonii Rh. I. 761. de Calli- 
macho scripta: dAÀ' ἐροῦμεν, ὅτι οἱ ποιηταὶ τοὺς τερατώδεις 
κατὰ τὸ σῶμα γῆς εἶναι φασίν. οὕτω γὰρ καὶ Καλλίμαχος 

τὰ δεινὰ τῶν Θηρίων γῆς εἶναι ἔφη. 
v, Callim, Fr. CCCLXXVI. 


A Neptuno immissum Cretensibus taurum, et ab codem 
exasperatum , etiam apud Callimachum fuisse, non ab Iove, 
ut vetus interpres Statii ad Theb. V. 441. neque ex luna de- 
lapsum , ut alius tradit , consentientibus Pausaniae et Apol- 
lodoro credo, et Isocrati,. Atque Apollodori verbis: ἐφ᾽ 
οἷς ὀργισθέντα τὸν Φεὺν ἀγριῶσαι τὸν ταῦρον, et ὀργισθεὶς 
δὲ αὐτῷ Ποσειδῶν --- τοῦτον μὲν (taurum) ἐξηγρίωσε, fe- 


546 Callimachi 


lieiter annectimus Fragmentum Hecales XLVI *, Immisit 
Neptunus tauro oestrum, 

βουσσόύο», ὅντε μύωπα βοῶν καλέουσιν ἀμορβοέ. 
eoque in rabiem egit. Anna Fabri versum ad Ἰοῦς ἄφιξεν 
pertinere suspicabatur, p. 569. ed, Ern. Emendato a se in 
sua Fragment. Callim. collectione p. 385. ed, Ern. versu utitur 
Spanhemius ad h. Dian, 45. ubi vocem ἀἆμορβός explicat, cui 
disputationi addendum Fragm. Blomf. CCCCLX XV. iufra Cap. 
VI. De oestro sive μύωπε: non puto enim accurate observa- 
tum poetis discrimen esse, quod scholia Apollonii locis statim in- 
dicandis inter utrumque faciunt: bobus infesto, praeter Soz- 
λάτην µύωπα Aeschyli, cf. Apollonius Rhod. 1. 1265. ὡς ὁ᾽ 
ὅτε τίς T5 μύωπι τετυµµένος ἔσσυτο ταῦρος, — et qui ma- 
gis memorabilis locus, III. 276. 7. τετρηχώς, οἷόν τε νέαις 
ἐπὶ φορβάσιν olorgog τέλλεται, ὄντε uv oa Bow» κλεί- 
ουσι νομῆες. quod scribenti ipsum hunc versum nostrum 
ex Hecale obversatum esse haud dubie recte statuit Gerhar- 
dus Lect. Apollonian, p. 9. C£. Tryphiodor, 561. Coluth. 45. 

"Deinde immanem beluam, quum Cretam vastasset, trans- 
latam ab Hercule in Peloponnesum esse, atque hinc inva- 
sisse Atticam, et in campum excucurrisse Marathonium, 

ἐννότιον ΙΗαραθώνα, 

cum mythographis narrabat poeta. Sed quod hac opportu- 
nitate inserui, Fragm. CCCL. etiam infra collocatum esse 
potuit, in eo quod nobis Caput VIII. est, vel poemate alio. 
Qui tauro primum ab love furorem subiectum, ut Cretensium 
agros ac moenia vastaret, scribit, interpres Statii, idem hoc 
habet, ipsi, nisi fallor, proprium, taurum Argos perductum 
ab Hercule, ab lunone in Atticam regionem expulsum esse, 

Hinc dubitandi campus ac materia aperitur. Scilicet in- 
terfectum a tauro Androgeum Minois filium, et bellum, quod 
ea de caussa Atheniensibus Minos pater intulit, finivitque 
conditione hac, ut per novem annos in Crctam quotannis 
funera. Cecropiae , nec funera, portarentur, in.dapem Mino- 
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tauro : haec omnia attigisse Callimachum , facile credo pro- 
pter Pausaniam, qui ea in suum narrationis ordinem recepit ; 
estque hoc chronologiae illi nostrae consentaneum, si quidem 
dum haec geruntur omnia, "Theseus aut commorabatur apud 
Troezenios, aut longo itinere, quod longius propter exstir- 
panda nunc dextra nunc sinistra parte portenta ac latrocinia, 
Troezene Athenas pergebat. Qui ad annos has res exege- 
runt, Plutarchus Theseo c, 15. init. et c. 17. init. Diodorus IV. 
61. Ovidius VIII. 170, 1. (cf. Meurs, de Regib. Atheniens. HI. 
2.) etsi de eo, quam diu illud inhumanum Minois pactum 
perduraverit, dissentiunt, in eo tamen concinunt, ut bellum 
et finem belli, initiumque pacti ante "Thesei in urbem Athe- 
narum adventum ponant, et tres annos, vel etiam plures, ab 
initio pacti usque ad dissolutum Thesei de Minotauro victo- 
ria numereot, Ulud dubium est, quam Callimachus aut 
longe aut breviter bellum Minois tractaverit. Et maxime, 
an coniunctum cum hoc bello Megaricum Minois bellum, Ni- 
sum Scyllamque, nobilem fabulam, attigerit. Pausanias qui- 
dem illi suae narrationi eam non inseruit, fortasse brevitatis 
caussa; agnoscit enim alibi I. το, 4. et habet Apollodorus |. 
1.11, 15,8, Neque quod Pausanias I. 59. extr. 41,5. scribit, 
Megarenses ipsos bellum hoc Creticum , suaeque urbis sub 
Niso expugnationem dissimulare, Callimacho caussa esse omit- 
tendi potuit, ]taque nunc fere persuasi mihi, non omi- 
sisse Callimachum, sed attigisse fabulam nobilissimam, Ac 
relraclo, quae in Prolegomenis p. i2. de duobus fragmentis 
contra Toupium scripsi, Dico haec: Callim, Fr, CLXXXIV, 
Σκύλλα γυνὴ κατακᾶσα καὶ οὐ ψυύθος ovvou’ ἔχουσα. 
et Fragmentum anonym..sed quod et per se ipsum Callima- 
chum spirat, et cognatum priori argumentum tractat, apud 
Suidam v. Koéxa : 
πορφυρέην numot vgéxa, | 

Quae nunc, ut Toupius Emendat. in Suid. P, V. Vol, IE, p. 106, 
et 116. (T. II, ed. Lips. p. 230. et 257. sq.) voluit, ad IIecalen 
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retulerim, hac tamen conditione, non ut ex longa atque ac- 
curata expositione eius fabulae, quali expositioni nnllus locus 
in Hecale fuit, sed ut sint poetae obiter ac summatiin eam 
fabulam cominemorantis, et properantis ad alia. Atque hanc 
ipsa fragmenta speciem habent, ut nunc mihi videor sentire : 
licetque ea in unum coniungere: Quum (vel Tum) ScyHa, 
ipsa regis filia, 
Σκύλλα yvy] κατακᾶσα καὶ οὐ ψύθος ovrou' ἔχουσα, 
πορφυρέην ἤμησεν ἄπο κρέκα. 

Ut fortasse tota haec de bello Megarico narratio quatuor vel 
inque versibus absoluta fuerit. Non opus erat nomine 
Visi. Quod supplendum lectoribus ex recordatione fabulae 
relinquebatur, ut faciunt docti poetae At Scyllae nomen, 
ut significavi, eleganter potuit bis poni: Scyl/a, quae vero 
nomine Scylla, h. e. canis, quippe impudens atque invere- 
cunda. Testibus Bentleii praeter Suidam v. Ἱατακάσα, et 
Philemonem Lex, Technol. v. '/9vo p. 210, ed, Osann, cum 
Favorino in ead. v, addatur Etymol, Gud. ubi semel κατα- 
x&c&, quod verum videtur, semel κατακώσα, p. 304; et 574, 
30. ψύφος testes omnes, Etymol. Gud, semel y/2oc; mihi 
semper arrisit correctio Hemsterhusii , ψυθές. Quod από 
cum tmesi e coniectura restitui, nam vulgo apud Suidam zr. 
5urct κρέκα legitur, ἀπὸ in tmesi aliquoties habetur apud 
Callimachum, h.Iov. 44. h. Cer, 76. Fragm. CL. Fragm. LXXI. 
6. CXXVIII. 1, ἦμησε similiter Hesiodus "Theog. 18ο. r. 
φίλου à' ἀπὸ 'μήδεα πατρὸς ἐσσυμένως nunos. Non recte, 
si vera sunt quae disputavi, Fragmentum CLXXXIV. de al- 
tera Scylla accipiunt Hemsterhusius, Blomfieldins gloss, in 
Aesch. Agam. 1204. Boissonadius in Callim. p. 204. Neque in 
se ea opinio, si quid video, multum probabilitatis habet. 
Non putem Callimachum poetam, si hane cecinerit alteram 
Scyllam, eam sequutum fuisse historiam, quam pro antiqua 
fabula supposuerunt Heraclitus, Fulgentius, ieiuni fabularum 
interpretes , et ex poetis is qui varietatem huius fabulae 
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omnem cum explicationibus fabulae exculit, Ciri v. 77. Sin 
autem illud tantum notum tradiderit Callimachus, rem ha- 
buisse Scyllam cum Neptuno, non erat cur χατακᾶσα dice- 
retur propterea. At bene dicitur κατακᾶσα Scylla Nisi, quae 
sua libidine patrem perdidit ac prodidit. 

Fortasse etiam longius progressus Callimachus , aliquid 
eorum, quae extra ambitum Hecales, praedixit. hoc modo: 
interfecti Androgei poenas repetentem Minoem primum Me- 
gara cepisse, deinde vexatis diuturno bello Atheniensibus 
crudele tributum imperasse, quotannis deflendum civi, donec 
Labyrinthum reclusit, et χαλεπὸν uvxgua καὶ ἄγριον via 
Πασιφάης, ut mea faciam verba ex hymno in Delum v. 510. 
Callimachi, exstimxit ac sustulit novus heros vindex, Sive, 
ut ab alio colorem mutuemur orationis poeticae: donec ζα- 
mentabile Athenae pendere desierunt. Thesea laude tributum. 
Aptum huic praedictioni concludendae erat Fragm. CCXIT. 

καὶ τὰ μὲν Og Ίμελλε μετὼ χρόνον ἐκτελέεσθαι. 

Etsi fatendum est eum versum etiam aliis Hecales locis 
aptari, vel ad carmen referri posse aliud. Sed tamen quae- 
cumque epicae speciem gravitatis prae se ferunt fragmenta 
Callimachi, facilius ac melius ad Hecalen poema, quam ad 
aliud, referentur. Quantum Callimachus temporis interfuisse 
inter Hecalen et expeditionem Cretensem putaverit, nullo 
mihi quidem indicio constat Ex hymno in Del, 1.l. id tan- 
tum efficitur probabili modo, fuisse tum Theseum pueris, 
παίδεσσι», quos reducebat, maiorem. — 744245, quod Home- 
ricum non est, si discesseris a Zenodoti Iliad. XII. 34. scri- 
ptura, Callimachus hic et in h. Del, 58. auctoritate dixit He- 
siodi, suo aliorumque eiusdem scholae more, sermonem poe- 
ticum, cuius in universum Homerica dictio fundamentum est, 
undecumque verbis formisque verborum non Homericis lo- 
cupletandi: de quo more non opus est ut ad omnia singula 
moneam, Statuo autem cum aliis, Ruhnkenio, Spanhemio ad 
h. Apoll. 105. Gerhardo Lect, Apollon. p. 8. Weicherto de vita 
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εἰ carm. Apollonii Rhod, p. 55. haec plane ipsa verba fuisse 
Callimachi : καὶ τὰ μὲν ὡς ἦμελλε μετὰ χρόνον ἐκτελέεσθαι. 
etsi qui conservavit hoc fragmentum, vetus interpres Apol- 
lonii Rhodii, eius testimonium ita comparatum est, ut aliquid 
admittere dubitationis videri queat. Haec enim est ad A pol- 
lonium, ubi hic versus cxstat I. 1309. καὶ τὰ μὲν ὡς ημελλε 
µετά χρόνον ἐκτελέεσθαι, interpretis graeci annotatio : Kal- 
Ait yov ὁ στίχος. νε], quod idem est, in Schol. Parisinis: 
— στίχον εἶναί φασι Ἰαλλιμάχου. Id aliquis ita acceperit, 
apud Callimachum non eundem versum, sed tam similem 
fuisse, ut idem esse videri posset, Verum hoc si voluisset 
interpres Apollonii, sic, puto , scripsisset: ἀπὸ Ἰαλλιμάχον 
0 στίχος, et addidisset ipsum versum Callimachi, — Certe 
sic accuratius: ut in re simili interpres loquitur Aristophanis 
Acharn. 891.(885). Sic Apollonium congruere cum Calli- 
macho supra p.546. vidimus, Haec olim furta (cf. Bentl. ad 
Fragm. CXXIV.) appellabant, nos imitationes solemus, vel, 
mitissimo omnium vocabulo, retniscentias, Et in Apollonio, 
bono poeta, omnino non tulerim furti appellationem, facilius 
in Nonno: quamquam ne in Nonno quidem, si furta dicas 
ea, quae quis sua coactus inopia, et quae clam abstulerit. 
Necessitas spoliandi Callimachum nulla ei erat, apud quem 
ipsum et copiam verborum, et magnam facilitatem versus 
faciendi fuisse manifestum est; neque clam esse Nonnus, 
quod imitaretur Callimachum , sed magis suam doctrinam 
ostentare scite intexendis vocabulis, membris, hemistichiis 
Callimachi, doctissimi poetae, voluit. Ut eo loco, propter 
quem haec disputata sunt, quem locum debemus Ruhnkenii 
Epist. crit. II. p. 186. diligentiae: V, 211. καὶ τὰ μὲν wg 
ZutÀÀs γέρων χρόνος ὀψὲ τελέσσαι. Addo alterum, in quo 
aeque aperta, vel magis, imitatio Callimachi: XX. 142. xai 
τὰ μὲν dg ἦμελλε μετὰ yoóroy ὀψὲ τελέσσειν Βάκχος ἄναξ. 
Evang. loann. XVI. 5, καὶ τὰ μὲν — — τελέσουσιν. — Similia 
iam apud Homerum, ut lliad. XII. 34, ὣς ag’ ἔμελλον ὄπισὃε 
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Tloosıduwy xai Απόλλων Φησέμενω, Apollonii haec ob- 
servavi ad versum Callimachi partim idem sonante versus 
initio, partim sententia accedentia : II. 528. καὶ τὰ μὲν ὡς 
ὑδέονται. ΤΝ. 618. καὶ τὰ μὲν ws κείνοισι μετ ἀνδράσι κε- 
κλήΐσται. ΤΝ. 1216. ἀλλὰ τὰ μὲν στείχοντος ἄδην αἰῶνος 
ἐτύχθη. 


Praeter haec nullum, quod Capiti lI. attribuam , tra- 
gmentum praesto est. Nisi de tauro per Atticam, aut ante 
‚per Cretam, grassante accipere placeat Fragm. COCCXXXIV. 
Ivy’ ἕλλερα πολλὰ τέλεσκεν Quod nos ad Caput VI. dif- 
ferimus. 

Sed antequam ulterius progrediar, illa prius a me scri- 
ptorum correctio, quam paullo ante p.547. 8, proposui, ad- 
monet, ut de alio loco, quem Cap. IX, p. 20. tractavi, di- 
versam ab illa mea priori sententiam proferam. Accidit 
mihi, dum contra fälsas Toupii sententias disputo, ut illud 
quoque, quod recte observatum in iis sententiis videatur, una 
cum falsis reiicerem, — Verba sunt Suidae: Zrogrro:. ζώναις. 
Ai δὲ γυναῖκες στόρνησιν ἀνέστίρ)εφον. περὶ Θησέως. Hinc 
Toupius Emendat. in Suid, P. III. Vol. 1I. p. 197. (T. 1. Lips. 
p. 441.) fragmentum sic a se dispositum: 

αἱ δὲ γυναῖκες . 
[αὐτὸν uiv] στόρνησιν ἀνέστεφον, 
ad Hecalen retulit, Est autem. hoc fragmentum Callimachi, 
opinor, in Hecale: ubi de Theseo a Creta post occisum Mi- 
notaurum reduce, et ab Hecale hospitio excepto agebatur, de 
quo Plutarchus in Theseo. Confer etiam. Suidam supra v. 
Περιαγειρόμενοι Tom. III, p.80. Yn his quid falsum sit, at 
looge falsissimum , apparet post ea quae de argumento am- 
bituque Hecales carminis tam in Prolegomenis quam supra 
p.54o.sq. docuimus, At enimvero nihil, ut videtur, im- 
pedit, quominus in Hecale haec fuisse putentur eo loco, ubi 
victor redux cum devicto tauro Marathonio Theseus a civi- 
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bus excipiebatur, Unus dubitationem iniiciat Suidas v, Πε- 
θιαγειρόµενοι, ubi quum mos veterum, floribus foliisque, 
vel etiam coronis atque zonis, victorem honorandi, ad Thesei 
aetatem referatur, qui e Creta reversus, occiso Minotauro, 
ita honoratus a popularibus fucrit, facile coniectura nascitur, 
ao nata est Toupio, ad idem tempus factumque pertinere, 
quod poeta apud Suidam altero loco dicit: ai δὲ γυναῖκες 
στόρνησιν ἀνέστεφον Theseum. — Quod si est, nihil commune 
huic fragmento cum Hecale erit. Si sit in Hecale ponen- 
dum, et quidem C, IX. statuendum erit, quod cur statui posse 
negem nullam caussam video, cuius moris originem Suidas, 
alio teste, ad reditum ex Creta retulerit, eius mentionem 
factam a Callimacho esse in facto priori, victoria Marathonia. 
Quid horum Ruhnkenius senserit in Epistolis a Tittmanno 
editis p, 21. incertum est. Nihil ille nisi fragmentum poetae, 
αἱ δὲ γυναῖκες στὀρνησιν ἀνέστρεφον, profert, monetque ad- 
dere Suidam περὶ Θησέως: ut nilul dubites, quin ex Hecale 
sumptum sit, στύρνην Lycophro v. 1550. cingulum Hippo- 
lytes. ἀνέστεφεν annotavi ex Plutarcho Thes. c. 23. de ca- 
‚duceatore, qni missus Athenas, ut Thesei adventum ex Creta 
redeuntis nunciaret, quum coronis exciperetur, iis coronis non 
se, sed τὸ κηρύκειον ἀνέστεφεν, 

Denique ut mea ipse vix ante scripta elevem, antequam 
alius id facere aggrediatur, versum maxime illum, καὶ νήσων 
ἐπέτεινε βαρὺν ζυγὸν αὐχένι Mívoc, alii cuidam narrationi 
locoque aptari posse fatendum est, Eum quod aliquando 
cum versu: Σκύλλα γυνὴ κατακᾶσα καὶ οὐ ψ. οὗ. ἔ. et cum 
isto: πορφυρέην Ίμησε κρέκα, coniunctum, subiectis iis, 
quae ex Aetiis in Callim, Fragm. V. narrantur, in Aetiis col- 
locabam, quam in rem Ovidium, sequentem, ut tum videba- 
tur, Callimacheae narrationis vestigia, Metam. VIII. 6 — 262. 
comparabam: id nunc mitto tamquam parum probabile. 
Apparet, quum amantissimus fabularum antiquarum fuerit, 
et tamen non scripserit longa carmina, raro magnas, b.e. 
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magno ambitu et vario argumento fabulas, cuiusmodi est 
fabula Minois, uno Callimachum loco pertexuisse atque ab- 
solvisse. Plerumque partes fabularum, per se constantes 
aliquo modo, quas deinde inter se nectere in unum diligens 
lector, cogitandoque efficere, quid de toto fabulae complexu 
sensisset Callimachus, poterat, in diversis carminibus, vel in 
diversis locis eiusdem operis ferebantur. "Vel eandem fabu- 
lam, partemve fabulae, uno loco data opera explicatius tra- 
ctaverat, altero perstringebat obiter. ^ Ut Molorchi historia 
fortasse «4ἴτιον fuit hac quaestione: quando et qua occasione 
instituta. Nemea fuerint, vel cur in Nemeis victores tali qua- 
dam corona coronentur, Nullamne igitur Callimachus alterius 
narrationis , magis celebratae antiquitus, de institutis propter 
Archemorum Nemeis, mentionem fecit? Nullam, puto. Certe 
fecisse Callimachum non constat testimoniis, Nisi peracta 
Molorchi historia, renovata illa altera occasione Nemea esse 
obiter adiecerit, quemadmodum adiicit Probus, vel aliquid 
ea occasione in Nemeis novatum esse, Quo testimonio Sca- 
liger ad Propert. II. 54. (25. ed. Scal.) probabat, Callimachum 
Nemea ad Archemori exequias tractasse in Aetiis, ipsius 
Propertii, id testimonium nullum est, si quidem Propertius, 
ut apertum est, v. 57. sqq. non «άἰτίων argumenta, sed The- 
baidos alicuius argumentum atque imaginem describit. Rur- 
sus Molorchi in Hecale mentio si non facta est, certe potuit 
fieri obiter. Etsi pro certo hoc tantum dabimus, obver- 
satum Molorchum Callimacho esse Hecalen scribenti. De 
Aetiis quaestionem nunc ea de caussa attigi, ut monstrem, 
fabulas inserendi ad Minoem spectantes occasionem non unam 
fuisse in Aetiis, Eius operis argumentum ambitumque quum 
supra modum auxisset atque extendisset Salmasius Exercit, 
Plin. p. 601, b. G. qui fabularum omnium origines et causas 
exposuisse Aetiorum opere Callimachum scribit, et rursus 
idem opus quum finibus iusto arctioribus circumscripsisset 
Salvagnius ad Ovidii Ibin v. 57. qui dicit eo poematio, nam 
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poemation vocat, Callimachum complexum esse sacrorum ritus 
et causas, sapientissime Hemsterhusius ad Propert. p. 950. 95 t. 
ubi etiam de ingenio operis aliquid in universum monet, 
rccte ille negans morosum atque obscurum opus Aetia fuisse, 
ita breviter: in io Poémate, ubi Feterum fabularum mo- 
rumque rationes exponebantur, cui definitioni qui cum Butt- 
manno de Cydippe p. 142. Mythol. II. rerum quarundam na- 
turalium. caussas addiderit , habebit fere capita sive genera, 
sub quae revocet Callimachi Aetiorum fragmenta tum ea, 
quae in Aetiis fuisse diserte testantur grammatici, tum alia 

non pauca, quae in opus illud indicio satis certo recipias, | 
Sic, ut unum statim proferam, quod totum est in coniectura 
positam, quae narrat Apollodorus III. 15, 7. extr. egregium 
constituunt. Airıov : cur in Paro insula Gratiis sine tibiis et 
coronis sacrificent, lam huic narrationi, quae subiectam Mi- 
noi insulam Paron, inde Minoam dictam, spectabat, aptus 
versus: zul νήσων énértuve βαρὺν ζυγὸν αὐγχένι Mivos, ne- 
que ineptum ad eandem est Callim, Fragm. CCCLXVIIT. 
Deinde aliud «4ἴτιον fuerit maris appellatio Icarü: Callim. 
Fragm.V. Nam cognomina prisca locorum, ut verbis Ro- 
mani Callimachi IV. 1, 69. utar, cecinisse hic illic in Aetiis 
Callimachum, et sponte quisque coniiciat, et sunt fragmenta 
quae persuadeant. ut quum nomen explicabat Zancle: 
Fragm. XXII. et CLXXII. coll. Stepb. Byz. v, Zayxàz. Scyl- 
lam Nisi cum versibus Σκύλλα γυνὴ κατακᾶσα etc. et πορ- 
φυρέην ἤμησε xgéxa ct fortasse cum illo quoque, καὶ νήσων 
&, B. C. «v. Mivog, ubi inserere posset, plures loci occasiones- 
que erant, quas indicabo , non ut de pluribus unam lector 
eligat, nulla enim ex omnibus sua quadam probabilitate com- 
mendalur: sed ut exemplis doceam , qualia cogitare «4ἰτίων 
argumenta liceat. Igitur licet Altıov cogitare, auctore Ciris 
et Ovidio Metam, VIIT, 151, praeeuntibus, hoc argumento: 
unde κεῖρις dicta: | vel hoc: cur haliaeetus inimicus cirt. 
Vel occasione ab nomine loci desumpta: unde Scyllaeum di- 
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clum, Quod si quis obiiciat, Scyllaei appellationem pro- 
montorii ita fuisse tritam omnibus, ut eam vix dignam ex- 
plicatione habuisse doctus poeta Callimachus videatur, re- 
putandum est, si cupidissime Callimachus obscuras fabulas, 
reconditas, cx situ antiquitatis eruerit, non sequi necessario, 
ut notas celebratasque ab aliis fabulas studiose evitaverit. 
Duo quum proposita sibi haberet, doctrinae ostentationem 
et narrandi dicendique elegantiam, aliae fabulae ipsa obscu- 
ritate sua alliciebant poetam, atque harum magnum fuisse in 
Aetiis numerum puto; aliae, notae, vel tractatae aliis, pul- 
chritudine sua ad scribendum invitabant, et quod aliquid ab 
aliorum narratione diversum inserere vellet , vel nova tra- 
ctatione suoque dicendi genere delectaturum se esse confi- 
deret. Qua in re perinde erat, utrum huic an illi quaestioni 
narrationem suam annecteret, Immutare paullulum quaestio- 
nem Callimachi licebit, si quid veri insit in Tzetzae ad Ly- 
coph.650. observatione, quam non statim expedio, a tracta 
Scylla nomen inditum parti cuidam, τόπῳ, maris esse, Hacc 
quo consilio à me disputata sint velim lector meminerit. 
Mihi quod versum: καὶ vnowv ἐπέτεινε B. C. av y, Mivws, et 
illos: Σκύλλα γυνὴ κατακᾶσα elc. πορφυρέην etc. attinet, 
mea nunc supra enarrata sententia, qua illa Hecalae assi- 
gnavi, probatur. Purpuream comam etiam Propertius dicit. 


III. 


Si vera sint, quae de Fragmento CCXII, disputavi, digna 
poesi epica conversio, aptusque ad heroem carminis Theseum 
transitus erat: καὶ τὰ uiv ὣς ἤμελλε μετὰ χρόνον ἐκτελέε- 
σθαι. Tunc autem aliud ante manus erat, quo iuveniles vires 
experiretur , Theseo: taurus Marathonius. Cui illa non ap- 
probaverim, is alium excogitabit modum, quo ad Theseum con- 
versa fuerit narratio, 
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De Thesei pueritia, primaque adolescentia, aliquid insertum 
fuisse, ubi primum poeta producebat Theseum, tum quivis 
per se ipse coniecerit, tum fragmenta nonnulla suadent, 
quae sponte quasi eum in finem inter se coeunt, Primum 
ponimus, Plutarchi Thes. c. 3. indicio: Θπησέως τὸ μὲν πα- 
τρῷον γένος εἰς Ἐρεχθέα καὶ τοὺς πρώτους αὐτόχθονας ἀνή- 
κει" τῷ δὲ µητρῴῳ Πελοπίδης ἦν: quo etiam cap. 19. nar- 
rata de «vewım Thesei Daedalo adhibenda sunt, Fragmen- 
tum Hec, LX1 *,  Narrant Scholia Homerica ad Iliad. ΠΠ. 
547. de ortu Erechthei, regis Atheniensium , τοῦ καὶ ᾿Ερι- 
xJovíov καλουμένου, genitum esse a Vulcano, notam fabulam 
obscoenam , eiusque rei in fidem testimonium addunt Calli- 
machi : 

ἱστορεῖ Καλλίμαχος ἐν Εκάλη. 
ἓν Εκάλη scholia tantum minora, s. Didymi, adiectum ha- 
bent, et quod ego addo, Spanhemio ad Callim. Fragmenta 
a se collecta p. 588. ΥΠ]. ed. Έτη, testante, Schol. MSS. olim 
Is. Vossii: ut nihil dubites quin recte sit adiectum, — Igitur 
Callimachus, dum prosapiam laudat 'Thesei, consistens paul- 
lisper in auctore generis, de Erechtheo sive Erichthonio, 
vero Autochthone, miram attigit fabulam. Ut exspectari po- 
terat a docto poeta, Etsi nec diu moratum esse in hoc ar- 
gumento poetam, et modeste, per ambages quasdam, verbis 
exquisitis, obscoenam rem adumbrasse puto. Ut in rebus na- 
turalibus enunciandis Callimachus, ubi veterum simplicitas 
fabularum reddenda erat, non fuit anxius et supra modum 
verecundus , quod ostendit hymno in Iovem v. 15. sqq. 44. 
ita nec libidinosus poeta fuit, Quem libidinosum merito di- 
xeris, Nonnum, ex eius hac de re locis erui posse, detracta 
ea, quae propria Nonno, luxuria, verba putaveram, quibus 
fere rem declarasset Callimachus. Sed nihil certi efficio. 
Interea comparetur Nonnus XII. 17:.sqq. XXVII, 110. sqq. 
XXIX.355.sqq. XLI.65.sq. Veluti quod de posteriore 
Erechtheo apud Nonnum, id apud Callimachum similiter 
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de Theseo dictum fuerit: καὶ yag ὀκείνου αἶμα φἑρεν περίπι- 
στον ᾿Ηρεχθέος, 0v nort — et quae alia ludas similia. Quam 
nominis Erichthonii etymologiam, ὡς ἀπὸ τοῦ ἐρίου καὶ τῆς 
y9ovóc , scholia Homeri, cum aliis communem testibus, ha- 
bent, quaeritur àn ex Callimacho habeant. Quod ego affir- 
mare non audeo. Alibi quidem sic solet ἐτυμολογεῖν Callima- 
chus, ut, quae statim in manum exempla veniunt, h. Του. 44. 5. 
h. Apoll. 97— 103. h. Dian. 197. sq. h. Del. 57. 8. Fragm, ap. 
Etymol. p. 572, 4. quod Callimacho Hemsterhusius ad Callim, 
p. 425. ed, Ern, vindicat, et haud dubie saepius in Aetiis; 
ut ipsius nomen interpretatus est Hecales, Caeterum Ῥα]- 
lantidae Theseum genuinam esse Erechthidarum progeniem 
negabant: Plutarch.c. ı3. Quo pertinet quodammodo scita 
Pausaniae VII. 17, 7. observatio, quod ad Erechtheum genus 
referatur Thesei, id non proprie accipiendum esse: τά γὰρ 
ἀρχαιότερα ὀνόματα ἐς ποίησι» ἐπάγεσθαι τῶν ὑστέρων va- 
Φεστηκός ἐστιν Ἕλλησιν, καὶ ᾽4μϕιάραόν τε καὶ 4δραστον 
Φορωνείδας, xai Ἐρεχθείδην ἐπονομάζουσι τὸν. 
Θησέα. 

Deinde apud Pittheum avum educatum fuisse Theseum 
Callimachus tradiderat. Fragm. a Spanhemio collect, p. 406. 
XXXVI. ed. Ern. Fragm. Blomf. DIV. ex Schol, Euripidis in 
Hippol, t1. 

— παρ αὐτῷ (Pittheo) δὲ, φασὺ, 6 Θησεὺς ἔπαι- 

δεύετο, ὡς καὶ Καλλίμαχος uaorvost. 
In Hecale, ut coniicit Blomfieldius, Quod et res suadet, si 
quidem nusquam id potuit aptius Callimachus quam in He- 
cale, et omnino veteri Euripidis interpreti, non huic, a quo 
nunc concinnata scholia habemus, sed antiquiori, ad manum 
Hecalen faisse, quum commentaretur in Hippolytum, duo, 
praeter hunc, in scholiis ad eam fabulam prostantes loci 
Callimachi ostendunt, quorum unus diserto testimonio, alter 
a nobis indicio ex re satis certo ad Hecalen refertur, παρ 
αὐτῷ scripsit A. Matthiae, cuius etiam coniectura est φασί», 
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promiscue. H.in Del, 156. οὐδ' ἥτις Κέρκυρα φιλοξεινωςάτη 
ἄλλων, cf, Fragm. CLXIV. alla 9626, ἥτις µε διάκτορον £A- 
λαχε Παλλάς, Ἡ. Dian. 18. 9. πόλιν δέ µοι ἥντινα νεῖμον, 
ἤντινα Ang" quod cum duobus Antonini Liberalis locis, qui- 
bus abusus fuerat Ernestius, expedivit Hermannus ad Viger. 
p.710. In eodem hymno ν. 8τ. rarum est, nisi fallor, in 
medio insertum εἰ ὃ) ἄγε. Ἡ. Cer, 96. πολλάκι esse διὰ µέ- 
σου animadvertit Ernestius: βαρὺ Ó' ἔστενον αἱ dv’ ἀδελφαί, 
XO μαστὸς τὸν ἔπινε, καὶ αἱ δέκα πολλάκι δώλαι. cf. h. Del. 
119. Fragm. CCCCXLV. οὐδ ὅνεν, older, ὁδεύει, «Ὀνητὸς 
ἄνηρ. Nonuulla habet hoc in genere ab usitata simplicitate 
epica recedentia Moschus, Megarae auctor: v. 45. σὺ ὁ᾽ nure 
λείβεαι ὑδωρ. v.56. rà δέ οἱ Φαλερώτερα daxgva µεήγλω». 
v. 91. πρὸς ὃ' ἔτι u ἐπτοίησε διὰ γλυκὺν αἰνὸς ὄνειρος ὕπνογ. 
In Theocriti versu III. 21. τὸν στέφανον τῖλαί µε κατ’ av- 
τίκα λεπτά ποιησεῖς, non, ut vulgo, puto, accipitur cum 
Valckenario, xaz' et τῖλαι, quod qui legendo reddere volet, 
insuavem fieri caesuram sentiet, sed cum Heinsio iungo κατα 
λεπτα: non tamen ut αὐτίκα ad ποιησεῖς referam , quod 
Heinsius volebat, sed ita: κατ’ αὐτίκα λεπτά, ut extemplo 
fragmenta fiant, in augenblicks kleine Stücke. igitur hic 
nulla est traiectio. cf. Callim. h, in Del. 88. τὸν αὐτίκα πὀ- 
τµον. Denique ad quaestionem de traiectione artificium Cal- 
limachi, nam Callimacho puto artificium fuisse, in praeposi- 
tione semel ponenda, et quidem cum secundo nomine con- 
iuncta, de quo post Ruhnkenium in Epist. crit, ad h, Apoll. 
8. praeter alios Boissonadius in Callim. p. 195. pertinet, et 
copula non suo loco collocata: h. Dian. 24. örrı µε καὶ τί- 
xr0vOG xai οὐκ ἤλγησε φέρουσα. h.inDel.524. παίγνια xov- 
ρίζοντι καὶ ᾿4πύλλωνι γελαστύν. Epigr. XXXI. (XXXIL.) 5. 
ὀστέα σοι καὶ u.oUyOV ἔτι τρίχες" quam Valckenarius Callim. 
Eleg. Fragm. p. 24. iniuria verborum σύνθεσιν non Callima- 
cheam dicit. Ad refutandam obiectionem alteram, graviorem 
iHam, quam ab re petit Valckenarius, annotatum habebam, 
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quod nunc occupatum ab lacobsio in Anthol, Palat. Not. cr. 
p. 746. video, exemplum Theocriti XIV. 5. 4. Approbatam 
alis coniecturam Valckenarii , ὀστέα σοι καὶ ῥινὸς ἔτ', οὐ 
τρίχες" mihi primum insuavis caesura suspectam reddidit, 
Idem ex Epigr. XXXI. defendo atque explico Epigr. Callim. 
XXV.5. λοξὸν ὄφιν xai μοῦνον ἔχων Eí/pog* nihil nisi an- 
guem et gladium, non γυµνόν, ut coni. Brunckius. 

Ut ad Theseum redeam, vel potius ad Aegeum et sa- 
xum illud, error est, ex male lecto Tzetze natus, quod ad 
Lycophronis v, 494. in scholio Par. B. apud Bachmannum 
traditur, KoAovoaía» eam petram Callimachum et Plutarchum 
appellare. Nihil eiusmodi Plutarchus, neque hoc nomen 
fuisse proprium videtur. Etsi hoc, proprium fuisse nomen, 
et terminatio usitata in nominibus gentilibus a«og facile ali- 
cui persuadeat, et Tzetzen credidisse. ex verbis eius col- 
ligas, At certe Suidas aliter: Ἰολουραία πέτρα” κοίλη, 
κεχαμµένη, 7 στρογγύλη. παρὰ Καλλιμάχῳ. Et habet nomen 
proprium Pausanias II. 52, 7. 54, 6. πέτρα Θησέως ὀνομαζο- 
µένη; ante Theseum, πρότερον, lovis βωμὸς σθενίου. Ex- 
plicationem Suidae priorem, κοίλη, Plutarchi saxi descriptio 
Thes. c. 3. commendat. Apud me, propter etymologiam, κό- 
λος, κολοβός, et quod proximum, χόλουρος, explicatio de 
tribus apad Suidam media praevalet, κεκαμμµένη, h.e, saxum 
abruptum , incurvatum ac propendens in unam partem, 
Quae etiam saxa facilius attolluntur, vel attolli posse videntur, 
quam quae aequali undique fundamento innixa paullatim in 
altum eriguntur. Hyginus ubi Engonasin sidus describit, 
quod, Hegesianacte auctore, Theseum repraesentet, Troezene 
extollentem saxum, Poet. Astron, 11.6. itaque niti videtur, 
inquit, ut quam altissime possit lapidem extollat, Plutar- 
chus cap. 6. ὁ δὲ τὴν μὲν πέτραν ὑπέδυ, xai ῥᾳδίως ἀνέωσε. 
Pausanias I. 27, 8. τούτου δὲ εἰκὼν ἐν ἀκροπύλει πεποίηται 
τοῦ λόγου, χαλκοῦ πάντα ὁμοίως πλὴν τῆς πέτρας, Cf. Win- 
ckelmaun, Monumenti ant. ἰαεά, Num. 96, Vol, l. ubi Win- 
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τόπον, wontg τὴν Εὐβοιαν, Ελλοπίαν κληθῆναι. 
Idem X. p. 445. (683. A.) καὶ ᾿Ελλοπία ὃ) ὠνομάσθη daó 
Ἕλλοπος τοῦ Ἴωνος" oi δὲ «4ἰκλου xai Kó9ov ἀδελφόν φα- 
civ, ἃς καὶ τὴν ᾿Ελλοπίαν κτίσαι λέγεται χωρίον ἐν τῇ Φορέα 
καλουμένη τῆς Ἱστιαιωτιδος πρὸς τῷ Τελεθρίῳ ὄρει, καὶ 
τὴν Ἱστίωιαν προσκτήσασθαι, καὶ τὴν Περιάδα, xat. Ἰπριν- 
9ο», x«i «4ἴδηψον, καὶ Ὀροῤίας, — sequuntur de Ellopien- 
sibus alia. — Stephanus Byz, ᾿Ἑλλοπία, χωρίον Εὐβοίας. xai 
αὐτὴ 5 νῆσος ἀπὸ EAlAonog τοῦ Ἴωνος, τὸ ἐθνικὸν, 'EXAo- 
πιευς. Cf, Eustath. in lMiad, 1I. 538. p. 280, 50. Itaque docte 
Hegesianax Ellopium ensem dixerat, h.e, Euboicum. celebris 
fuit ferri atque aeris fabrica Euboica. Sed quod gravissi- 
mum, hoc ipsum, talem fuisse illum Aegei Theseique gla- 
dium, alius scriptoris testimonio comprobatur. Is scriptor 
Callimachus est, in Hecale, Fragm. LI. b. quod posuimus 
Cap. VIII, ἄρκιος, 7 χείρεσσιν ἑλὼν 4ἰδήψιον dog. ubi 
quod Bentleius scribit, «4ἰδήψιον dog esse quemvis ferreum 
vel aeneum ensem; commune enim epitheton esse, ut 74re- 
λωίον ὕδωρ ; id nunc aliter se habere videbitur, postquam 
duos antiquos scriptores vidimus consentientes in eo, ut 
Euboicum dicant illum Thesei gladium. «άἰδήψιον quo iure 
dicat Callimachus, incertum est, Nam aut prope Aedepsum 
nota ferri aerisve metalla erant, celebris fabrica, aut Ae- 
depsum pro Euboea dixit, ut faciunt nonnunquam docti poe- 
tae, partem pro toto, In universum hoc tenendum, de quo 
tantum, quantum sufficiat , interpretes ad Stephanum Dyz. v. 
4lidnyog: fuisse in Euboca ferri atque aeris metalla, et nota 
fuisse tà ψυχρήλατα τῶν Σιφῶν fabricae Euboicae, Lau- 
datur Aeschylus Fragm. 560. Dind, λαβων γὰρ αὐτόθηκτον 
Evfoixov Epos. Nos nunc Callimachi ea de re locum, ab 
eodem Stephano v. «4ἱδηψος conservatum, tractabimus, non 
quod meliorem habeamus Bentleiana emendationem, sed ut 
caveamus, ne quis forte bunc quoque locum ex Hecale de- 
sumptum esse suspicetur. Stepbanus ita: — »v δὲ xai σι- 
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δηρᾷ καὶ χαλκᾶ uéralÀa κατα Evflouway. Καλλίμαχος" δαιδα 
ἐν δὲ λάχαινε μὲν ἔργα σιδήρου. οἱ γάρ Ευβοεῖς σιδηρουρ- 
yo καὶ χαλκεῖς ἄριστοι. ᾿Ἐπαφρόδιαος δὲ μαρτυρεῖ, ἐκεῖ 
χαλκὸν πρῶταν εὑρεθῆναι. καὶ πρῶτοι ἐκεῖ χαλκὸν ἐνεδυ- 
σαντο οἱ Κούρητες, etc,  Reliquimus verba Callimachi ut 
exhibet Bentleius Fragm, CCCV, Bentleius satis probabi- 
liter: δέδαεν δὲ λαχαινέµεν έργα σιδήρου. δέδαεν, docuit, 
vel scit, callet, ut δεδάασιν Callim, h, Ap. 46. scil, Euboea, 
ut puto, Atque habeo Dionysii Periegetae locum, in quo 
iures Callimachi Dionysio obversari verba, ut sunt a Bent- 
leio restituta, v. 769. Chalybes μογεροῦ δεδαηκύτες ἔρ- 
γασιδήρου: sensu nonnihil diverso, si quidem Dionysio 
ἔργα σιδήρου manifesto tractationem ferri, laborem qui partim 
in effodiendo, partim in cudendo ferro (cf. Callim. Fr. CXXIX,) 
cernitur, significat, at apud Callimachum έργα σιδήρου, propter 
λαχαινέµε», significabit ipsum ferrum, s, moles ferri, ea circuitio- 
ne, de qua C, Rittershus. in Oppian, Halieut. I. 105, et ut unum 
nominem de doctioribus, Valckenarius in Eur, Phoen. 206. In 
Rehdigerano tamen post δαιδαεν lacuna est, sic, ut annota- 
vit Passovius: «αλλ. ὅαιδαεν . . δὲ λάχ. Quo immi- 
nuitur aliquo modo quae per se inest in Bentleii coniectura 
veri similitudo: ut taceam vix intelligi, quo consilio haec 
Stephanus verba Callimachi apposuerit, in quibus neque Ae- 
depsi neque Euboeae mentio. Quare videndum, an lacuna 
sit in verbis poetae, istae autem litterae dat, quae est prior 
Bentleii coniectura, significent à' ai, hoc est, quarto «άἰτίων. 
Aut, si αι pertineat ad verba poetae, sic: Καλλίμαχος d, 
Callimachus quarto. ut alibi eidem Stepbano breviter lauda- 
tur Καλλίμαχος δευτέρῳ, Ἰαλλίμαχος τρίῳ, Ἰαλλίμαχος 
& τετάρτῳ, scil «4ὐτίων, vel etiam Καλλίμαχος ἐν τρίτη, 
Καλλίμαχος τετάρτῃ, nam utrumque licet, tam femininum 
quam neutrum : cf, praeter I. Gronovium ad Steph. Byz. Fra- 
gmentum p. 297. Vol. VII, Thes, Antiq. Gr. et Ernestium ad 
Callim. Fr. XIII. Bastius Comment. palacogr. p. 853. med. Etsi 
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Bentleium, qui expelli volebat femininum, nemo reprehende- 
rit acriter : certe ipsum Stephanum tali in re fluctuasse non 
est veri simile. Utut scribantur, ex Actiis esse verba illa, 
mihi persuadet Epaphroditi, quam statim subiicit Stephanus, 
commemoratio, quem quum ὑπόμνημα scripsisse in Aetia 
Callimachi constet, satis certa est argumentatio, in eo ὑπο- 
µνήµατι etiam haec scripta, quae ex Epaphrodito refert Ste- 
phanus, et ad illum scripta fuisse Callimachi locum. Sic 
Fragmentum XIX. qui exhibet, Etymologus, primum verba 
ponit Callimachi, Καλλίμαχος: ἡ μὲν ἀερτάζουσα μέγα τρύ- 
φος ὑψίζωνος ἄστυρον εἰσανέβαινείβη), tum haec: εἴρηται 
δὲ παρὰ τὸ ἄστυ ὑποκοριστικῶς ἄστυρον. οὕτω Θέων ἐν 
ὑπομνήματι τοῦ 4 «Αἰτίον. Qua Theonis mentione commo- 
tus Bentleius recte Callimachi quoque ‚versum secundo Ae- 
tiorum vindicavit, Denique de tertio Callimachi loco vi- 
dendum, ubi ᾿Ελλοπιεύς. Stephanus v. Σχοινοῦς: καὶ ó παρα 
Καλλιμάχῳ ᾿"Ελλοπιεύς, παρὰ τὴν Ἑλλόπειαν, οὐ nagd ro» 
Ἓλλοπα, Verum hoc non dubito quin spectet ad Hy- 
mnum in Del ao. καὶ JMáxpig ᾽4βαντιὰς Ἑλλοπιχωγν. 
Caeterum quid et quam longe Callimachus hoc capite He- 
cales, in quo nunc versamur, docuerit, non definiam. Sed 
tantum docuit, ut probe intelligeretur, quod infra comme- 
moraturus erat, «4ἰδήψιον dog, 

Adducit ad saxum Aethra filium , qui tum, Pausania I. 
27,8. teste, annum agebat sextum et decimum. Plutarchus 
ς.6. ἐπεὲ δὲ μµειράκιον cv ἅμα τῇ τοῦ σώματος ῥωώμῃ διέ- 
pet» ἀλκὴν καὶ φρόνημα μετὰ voU καὶ συνέσεως βέβαεον, 
οὕτως αὐτὸν ἡ 4ἴθρα πρὸς τὴν πέτραν προσαγα- 
γοῦσα, etc. 'O dä τὴν μὲν πέτραν ὑπέδυ, καὶ ῥᾳδέως 
ἀπέωσε, 

n 0’ ἐκύησεν, 
τοῦνεκεν Alycos ἔσκεν. 
Callim. Fragm. LIII*. Ita emendo, plus ego Ammonio tri- 
buens, apud quem τοὔγεκεν «4ἰγαῖος ἔσχε, quam Etymologo. 
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Et Etymologus quidem v. Κοάλεμον p. 524,23. sic: 7 Ó' ἐκόη- 
σεν, οὕνεκα γένος Eoxev- οἱ sic in Fragmentis Vulcanii p. 
175. vel p. 556. ed. Ern. Ut prorsus nesciam, unde malum 
pedem intulerit οἱ, quod comparet in Fragm. Bentl. sic: τοῦ- 
νεκέν οἱ γένος ἔσκε — Apparet hanc mixtam εκ Ammonio et 
Etymologico scripturam esse, inserta, versus caussa, non 
optimo consilio, o£ particula. lam vero cur pluris faciam 
Ammonium, quam Etymologum, idoneam caussam habeo, 
quod illum sua, et maxime mirum illud zovrexer, ab auctore 
accepisse locupletissimo, pro certo habeo. Scilicet ut Am- 
monium quae p. 106. de οὕνεκα et sirexa habet, aut ex 
Apollonii disputatione, quae est in Bekkeri Anecdotis 1I. p. 
505, delegisse, aut ex alio, cui conveniret cum Apollonio, 
supra p.515. monitum est, eodem modo in his, quae p. 156, 
de τοὔνεκα et οὕνεκα docet Ammonius, conspirat cum Apol- 
lonio, et quasi pendet ab Apollonio p. 504. et 505, 1. Anecd. 
Bekk, Verum Ammonius, ut solet brevis esse, verbo monere 
de usu, et notare abusum Callimachi, zovrexev audentis pro 
eo quod debebat οὕνεκα esse, satis habuit; Apollonius am- 
pliorem doctioremque disputationem instituerat, cuius si verba 
non licet, quia lacunis deformatus locus est, at ambitum li- 
neasque licet quasi per, umbram assequi. Equidem Home- 
riea exempla agnosco duo, p.504, 38. Odyss. XVI. 188. XVII. 
288. tum alicubi lectum mibi, si recte sentio, versum pen- 
tametrum, . . . . ἕνεκεν πένθος ἀπωμόσατο; denique ad lo- 
cum devenit Callimachi, qui locus etsi non comparet, tamen, 
quum tantum appareat ex iis quae supersunt, reprehendere 
Apollonium usurpatum a Callimacho τούρεκεν pro οὕνεκα, 
eundem Apollonius locum respicere censendus est, quem no- 
tat Ammonius. ltaque rovvsxev scribimus duplici, vel potius 
una auctoritate, sed ea gravissima , Apollonii Ammoniique, 
Etymologum existimo, quod suum unice ἐκόησεν in mente 
haberet, pro insolito τοὔνεκεν, sive casu sive consulto, usi- 
tatum substituisse οὕγεκα. — Deinde «4ἰγαῖος ἔσχεν vulgo apud 
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Ammonium, unde Alyeog emendatio longe facillima, At in 
Ammonii MS, Regio plane illud nostrum, sic; Τοῦνεχεν .4i- 
γευς ἔσκεν. si fides Ruhnkenio in Epistolis a Tittmanno 
editis p, 115. Sic restituta verba quum duplicem inter- 
pretationem admittant, unam hanc, recognovisse Aethram 
gladium Aegei crepidasque, baud dubie unice vera est al- 
tera: Sensit dethra, filium esse Aegei, Non quod antea 
id ignorasset: ipsa enim gravidam se esse ex Aegeo sciverat, 
ac diserte Plutarchus: — οὕτως αὐτὸν 7 .di9ga πρὺς τὴν 
πέτραν προσαγαγοῦσα, καὶ φράσασα περὲ τῆς y&vé- 
σεως τώληθὲς ἐκέλευσεν ὑφελεῖν τὰ πατρῷα σύμβολα, καὶ 
πλεῖν εἰς ᾿49ήνας. sed cum acumine dictum : intellexit veram 
esse Aegei sobolem, agnovit in Theseo patriae documenta 
virtutis, Quam in sententiam, quum interdum grammatici 
brevitatis studio imperfectas relinquant scriptorum quas lau- 
dant sententias, ut supra Ammonium &ivsxev οὐχ ἓν ἄεισμα, 
abrupta sententia, citantem vidimus, non ineptum fuerit, sup- 
plementum versus eiusmodi fingere: τοῦνεκεν «4ἰγέος ἔσκεν 
Ἐρεχθείδαο γενέθλη. Ἐρεχθείδαο, vcl etiam, ut est @yv- 
γίων wies Ἐριχθονιδᾶν in Epigrammate, — 'Eotz9eví(dao: 
aut latiore significatione, pro Atheniensi, de quo modo 
dicendi Eustathius in lliad, IT. 547. sq. in Odyss, VII. 81. 
et viri docti monuerunt passim; aut proprie, ut respi- 
ciatur ad derivatam ab Erechtheo s. Erichthonio origi- 
nem Thesei, de quo supra. Cf. Apollonius Rhod, I. 101, ©r- 
σέα ὅ’, ὃς πέρι πάντας Ἐρεχθείδας ἐκέκαστο. γενέθλη, de 
uno, apud eundem Apollonium I. 155. apud Callimachum non 
memini me legere, Etsi quum etiam Etymologus in verbo 
ἔσκεν desinat, lubentius credo interpunctum fuisse post 
ἔσκεν, Praeterea, ut nihil celem, non tam certum est, quam 
dixi esse, compertum Aethram de partu suo, quod Aegei es- 
set filius, habuisse. Suo more antiquitas, ut aliis, quorum 
maior ferebatur virtus, quam quae a patre insita videri mor- 
tali posset, deos genitores assignavit, ita 'Thesei natalibus 
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Neptunum admiscuit. Sic hoc dico ambigue, Neptunum ad- 
miscuit: de modo enim varie et iudicabitur, et fortasse iu- 
dicatum est antiquitus. Licebat sic: incertum esse, utrum 
Aegei magis an Neptuni filius djcendus esset Theseus. Vel 
sic, patrem re vera fuisse Neptunum, nomen praebuisse Ae- 
geum, ut certissima Iovis proles, Hercules, tamen Amphi- 
tryoniades audit, et nonnunquam ita Amphitruoni attribui- 
tur, ut verum fuisse Amphitruonem patrem diceres, nisi 
aliud nosses aliunde. veluti "Theocritus Idyllio XXIV. nus- 
quam diserte divinam originem prodit, si forte excipias ver- 
sum 102. Denique sic licebat, patrem fuisse Aegeum , sed 
aliquid in Theseum gloriae ex eo redundasse, quod eo- 
dem tempore mater, et nocte eadem, amplexibus honorata 
Neptuni fuerit. Hyginus Fab, XXXVII. ita: Neptunus et Ae- 
geus, Pandionis filius, in fano Minervae cum Aethra Pitthei 
Jilia una nocte concubuerunt. Neptunus quod ex ea natum 
esset, Aegeo concessit, Apollodorus III. 15, 7. et ex eo Tze- 
tzes ad Lycophr. 494. τῇ δὲ αὐτῇ vvxri καὶ Ποσειδών ἐπλη- 
σίασεν, αὐτῃ, nihil ilii addentes de concessione Neptuni. 
Neptuni filium diserte, et sine dubitatione, 'Theseum faciunt 
laudati Meursio in Theseo cap. 1. Diodorus Sic. IV. 59. Iso- 
crates Encom. Hel. p. 254, 18. ed. Bekker, his verbis: — Θη- 
σεύς, ὁ λεγόμενος μὲν «4ἰγέως, γενόμενος À' ἐκ Ποσειδώνος, 
et mox p. 235. extr. Cicero de Nat. D. III. 18. et 5r, denique 
Aristides. Atque narratione de tribus Thesei votis, quam ex 
Euripide, Seneca Tragico, Cicerone, Meursius ibid. exhibet, 
eadem continetur sententia, Nihil in contrariam partem ex 
eo efficias, quod Aegiden appellat Theseum Hesiodus, Scut. 
H. 182. Θησέα v' Aiysiónv, ἐπιείκελον ἀθανάτοισιν: cf. Hom. 
lliad. I. 265. ubi eum versum praeter laudatum Heynio Dio- 
nem etiam Pausanias X, 29. extr. agnoscit, Quid Theseidum 
auctores tradiderint, non constat; sed tamen non sine au- 
ctore, ut puto, Quintus Smyrnaeus XIII. 509. sq. haec Ae- 
. thram dicentem facit valde simplicia, vix quicquam de divina 
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* 
lectari hac formatione Callimachum scribunt, Rulnkenius 
Epist. crit. II. p. 152. Blomfieldius ad h, Apoll. 94. etsi id vere 
scribunt, si quidem magnus videbitur, in tam parvo volumine 
Callimachi, exemplorum Ruhnkenii numerus : tamen uterque 
modum excedunt. ille, dum formae cupiditate, utque delere 
versum, qui sequitur, posset, in h. Apoll. 43. ὀϊστευτύν in- 
fert, et in Epigr. XLVIII. (XLIX.) 7. suam Piersonique 
(Epistt. Tittm. p. 54.) coniecturam , κἀκεστύς, tum alia de 
caussa, tum propter xac sede non sua positum, suspectam; 
Blomfieldius, dum observatione sane quam memorabili, Era- 
tosthenem quoque gaudere ταῖς τοιαύταις ἐκφοραῖς, eo abo- 
titur, ut non tam Ionicam quam Cyrenaicam formam fuisse 
dicat, quippe communem  Eratostheni cum Callimacho, εἰ 
dum Addend. p.399. ἀβολητύς vocabulum eripiendum An- 
timacho, ut detur Callimacho, coniicit. Quasi vero talia soli 
ac primum poetae scholae Alexandrinae quaesiverint. Potuit 
Antimachus, sive Homeri imitatione, apud quem exempla 
eiusmodi satis multa exstare fatendum est, βοητύς, βρωτύς, 
γραπτύς, ἐδητύς, ἐλεητύς, κιθαριστύς, κλιτύς, μνηστύς, ὁα- 
ρισεύς, ὀρχηστύς, ὀτρυντύς, ῥυστακτύς, Sive suo quodam, 
ut postea Alexandrini, formae, quae exquisita videbatur, 
amore ductus, aut facere aut aliunde assumere ἀβολητύς 
vocabulum. ut idem πωρητύν, Fragm. LVIII. Schellenb. 
Quid? quod ὀτρυντύς dicitur λέξις esse ᾽άντιμάχειος: hoc 
est, ut interpretor, vox aut ipsa usurpata ab Antimacho, aut 
aliarum eodem modo conformatarum, quibus ille in suis car- 
minibus utebatur, usu confirmata atque comprobata. Re 
spicio doctum scholion in lliad. XIX. 254. ἔστι δὲ 7 λει 
᾽Αττική" χαίρει δὲ καὶ Ἐρατοσθένης ταῖς τοιαύταις &xqo- 
ραῖς, ὡς τὸ πολλὴ ἀντιμαχηστύς. ubi in Victorianis, item- 
que in Townleianis scholiis apud Heynium. T. ΥΠ. p. 65. 
et Suppl. p. 806. ita: ἔστι δὲ ᾗ λέξις᾽ 4ντιμάχειος. haud 
dubie recte. non est enim probabile, quod alicui in men- 
tem veniat, male natum esse nomen Antimachi ex ver. 
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bo quod sequitur, ἀντιμαχηστύς, — Sed unde est, quod Biom- 
fieldius laudat: ᾿4βολῆτις. ἔντευξις, ἀπάντησις, Avyriuayog? 
In nostro Etymologico ibi non est nomen Antimacht. 

In τούνεκεν quum duo notanda sint, et vero notentur 
ab Ammonio, terminatio non illa antiquis usitata epicis in 
xtv, et usum loquendi quod attinet, ro » — ea siguificationé 
dictum, qua usitate οὕνεκα dicitur: cur hoc voluerit Calli- 
machus, non statim liquet. Dixeris, quae Hermanni ad Ho- 
meri h. in Cer. 66. observatio est in re simili, placuisse per 
T in initio versus, fortasse propter sonum pleniorem. At 
οὕνεκα, Ovrtxtv, idem in initio versus, b. Dian. 45. h. Del. 
55. Fragm. XXI. Quare τοὔνεκεν hoc tantum consilio scri- 
psisse censeo Callimachum, ut aliquid auderet. Quo dec]ara- 
(tur, cur boc tantum loco ausus sit. Scilicet Callimachus, alii 
nonnulli, quum perpetua hac cupiditate flagrarent, rara et ex- 
quisita , vel periculosa, dicendi omnia, tamen ea in re non 
constiterunt sibi, ita ut quod semel audacter dixissent, id in 
usum reciperent constantem, sed nunc usitate dicendo, nunc 
rarum hoc vel illud inspergendo, tamquam lumina orationis, 
delectare voluerunt. Sic semel experiri voluit, an hoc im- 
pune posset, τοὔγεκεν, At poenas dedit ausi huius, ut simi- 
lium aliorum, tum suae aetatis grammaticis nonnullis baud . 
dubie, tum posterioribus. Affine est, quod Callimachus ali- 
quoties τόσσα dixit, ubi significatur ὅσα; τόθι, τὀθεν, ubi 
691, ὄφεν: de quo usu poetarum recentiorum Hermannus ad 
Hom. h. Cer. l.l. itemque ad h. Ven, 158. τόσσα h. Apoll, 81. 
94. h. Del. 246. τόθι h. Iov. 52. quod recte pro 69: , ubi, ac- 
cipit lacobsius in Anthol. Palat. p. 565. τόθεν h. Dian, i114. 
τόφρα h. Del. 59. E quibus locis hi sunt maxime memorabiles; 
h. Apoll, 94. h. Del. 39. ubi sibi respondent τόσα, tot, — τὸσ- 
σα, quot; et τόφρα — τόφρα, quoad — tam diu. ut alibi, in- 
versa licentia, ὅσον — ὅσσον apud Theocritum, ὁκκόσον — 
ὕσσον in fragm. Callimachi: ad quae nunc addo mirum ὅσον 
ὕσσον Leonidae Tarent. LXX. 3. Anthol. Pal. I. p. 450. Non 
. Rhein. Muf, f. vit. IF. 33 
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semper autem hac in re metrica ratio duxit Callimachum et 
odium χασμωδίας. certe τόσσα h. Del. 246. in initio versus 
est, item τόφρα ibid.59g. Denique, ut nihil intactum relin- 
quam, quod huc pertinere videatur, τάων, quarum, est in 
h. Dian. 224. at eadem potestate τέων in h. Del. 185. Cf. Ni- 
cander Alexiph. 2. τέων, quorum, mascul et 559. (618.) ubi 
restituendum est τέης, h. e, c, comparandum illud cum Ho- 
merico Eng lliad. XVI. 205, 

Quae ad hunc usque locum tractavi spectantia ad The- 
seum fragmenta Hecales, non omnia hoc quo a me tractata 
sunt ordine posita fuisse spondeo, — Neque de ratione nar- 
randi ita constat, ut nihil dubites, Licebat sic: profectus 
est contra taurum Theseus, Theseus ab antiqua Erechthei 
stirpe oriundus; qui antea apud Pittheum nutriebatur; Ae- 
gei filius an Neptuni, incertum; tum illud de gladio cal- 
ceisque. Licebat, si non omnia, saltem partem horum in- 
texere descriptioni primum prodeuntis Thesei. Descriptionem 
in Hecale fuisse huiusmodi, qua totus, quasi in tabula, The- 
seus, id est, iuvenilis forma, vestitus, arma, prodeuntis 
contra taurum Marathonium Thesei, exponeretur legentibus, 
vel unum persuadet Fragmentum LIX *, "Thesei descriptioni 
apte respondebat deinceps non minus diligenter expressa 
imago Hecales. Fragm. LIX*, quod Bentleius, solius memor 
Suidae, sic imperfectum exhibet in edit. Graevii: Sradıo 
χιτών, quum iam prolatum plenius a Spanhemio in Fragm. 
Callim. p. 286. ed. Graev. p. 396. ed. Έτη, esset, ita se habet: 

oradıoy Ó' ἐπίεστο χιτῶνα. 
ἐπίεστο emendatio Rutgersii, In Scholiis Apollon. Rhod. ΠΠ. 
1226. atque inde apud Favorinum, στάδιον Ó' ὑφίεστο y. 
vulgabatur; ex Parisinis nunc στάδιον ἐμφίηστο x. prola- 
tum est, ab Ruhnkenio in Epistt, Tittm. p. 116. στ. ἠμφίεστο 
X. profertur. στάδιον ἐπὶ ὅστο χιτῶνα citat Salmasius in 
Tertull, de Pall. p. 50. σταδίου χιτῶνος explicationem me- 
liorem, certe in Cällimacho, ea, quam scholia Apolloni 
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praeeunt, εὐπαγῇ, Suidas offert : στώδιος ytro)v, ὁ ποδήρης, 
ὁ τέλειος. — Cf. interpretes Phrynichi, Nunnesius , qui quod 
dicit, στάδιον χιτῶνα Callimacho dici ap. Eustathium, ego non 
reperio eum Eustathii locum ; caeteri, p. 238. seq. ed. Lob, Sal- 
masius ], l. At multo locupletiorem nostram in rem auctorem 
annotatum habeo, Pausaniam. Tali Theseum Callimachus in 
Hecale introduxerat habitu, quali Pausanias primum ingres- 
sum esse Athenas testatur I. το, t. λέγοναι dà ὡς ἐξειργα- 
σµένου τοῦ vao? (Apollinis Delphinit) πλὴν τῆς ὀροφῆς ἀγνως 
ἔτι τοῖς πᾶσιν ἀφίκοιτο Θησεὺς ἐς τὴν πόλιν. οἷα δὲ χι- 
Tora ἔχοντος αὐτοῦ ποδήρη καὶ πεπλεγμένης ἐς εὖπρε- 
πές οἱ τῆς κόμης, ὡς ἐγίνετο κατὰ τὸν τοῦ «{4ελφινίου ναύν, 
οἱ τὴν στέγην οἰκοδομοῦντες ἤροιτο σὺν χλευασίᾳ ὅ τι δὴ 
παρθένος ἐν ὥρᾳ γάμου πλανᾶτάι µόνη. et qui sequitur le- 
pidus cavillationis eventus. Hic est Callimachi στάδιος χι- 
τών. Versus eodem exitu est in Odysseae ultimo, v.227. 
ῥυπύωντα δὲ foro χιτὠνα. Sed quum semper male me ha- 
beat illud nimis a vulgata scriptura ὑφίεστο, ἐμφίηστο vel 
ἠμφίεστο, remotum ἐπίεστο, non tacebo quod mihi in men- 
tem venit, ὑφέεστο, er hatte untergezogen. audacter sane; 
quum non exstet alibi ὑφέννυμε verbum: sed audacem me 
semel fecit poeta audax. ἕεστο quidem Homericum est, 
Iliad, XII. 464. cf. Hom. h. Ven. 86. Apollon. Rhod, Ill. 1225. 
Atque assequebar ea coniectura, ut commode annecteretur 
Fragm. Callim, CXLIX, 
ἄλλικα χρυσείησιν ἐεργομένην ἐνετῇσιν. 

hoc ordine: indutus erat chlamyde, et sub ea σταδίῳ yırwnı, 
Quae coniectura ne tum quidem cadet, quum prorsus reie- 
ctum fuerit ὑφέεστο. Et tum utrum hoc prius fuisse, στά- 
διον Ö’ ἐπίεστο χιτῶνα, an alterum, ἄλλικα etc, malis, li- 
berum, Licebat enim in tali descriptione, quae iam indutum 
sistebat heroem, non, ut Homerus solet, induentem singula 
suo ordine, a chlamyde transire ad tunicam; licebat contra- 
rio modo a tunica ad chlamydem, Verum de χιτῶνι στα- 
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δίῳ certa res est, ἄλλικα quam vere inferamus in Hecalen, 
incertum, Non vereor autem, ne quis nimium hoc vestitus 
dicat, chlamydem tunicae additam, JPeregre proficiscebatur 
Theseus. Et haud dubie placuit sibi in exornando "Theseo 
Callimachus, Suidae testimonia in v. «λλικα et ’Everfjor pri- 
mus attulit Ruhnkenius Epist, crit, II. p. 177. Addo, cuius 
"ἀλλῆκα nihil videtur aliud quam Callimacheum ἄλλεκα esse, 
Hesychium ; at ipsum 74AAixa repraesentat, ut commodum 
video, ex Hesychio MS. Schowius, Integer versus Callimachi 
in Lex, MS. Regio erat, quod ibi laudat Albertius, Cf. 
Spanhem. Obss. in Callimachi h. Apoll.52. et ἄλλιξ Eupho- 
rionis Fr. CXII. p. 165. Meinek. Homerus Il. XIV. 180. 7 o v- 
sing Ó' éverzZ OL κατὰ στῆθος περονᾶτο. Instructum πανο- 
nie, galea, scuto etc. contra taurum Marathonium profectum 
esse Theseum nemo credet, qui ad domandum taurum, nam do- 
mandus erat, non occidendus, corporis agilitate magis, ac 
robore manuum, quam armis, opus esse reputaverit. — Vel 
sic tamen apparatum qualemcumque Thesei, chlamydem ma- 
xime gladiumque, πασσαγίην dicere Thesei Callimachus po- 
tuit, ac fortasse dixit, etsi lubrica coniectura est, in Hecale, 
alio quodam loco, quem postea videbimus, Omnino com- 
mune Theseo cum Hercule fuisse, ut plerumque armis usum 
esse non iis, quibus vulgo heroes, traderetur , iam monitum 
est ab aliis. Nota est clava Thesei, a qua, ut unum com- 
memorem de minus notis scriptoribus, κορυγηφόρος ἀστὺς 
᾽Αθήνης audit Nonno XLVIT. 456. Apud Callimachum non 
clavam gerebat, sed ensem in latere eum, quem vidimus. 
Atque ensis fortasse in descriptione, quam dixi, Thesei com- 
memorabatur. Sic: habebat χιτώνα στάδιο», ct ἄλλικα, et 
πέδιλα: qua opportunitate insero Fragmentum CCCXIII. 
πέδιλα, τὰ μὴ πύσε νήχυτος εὐρώς. 

denique ensem singulari arte factum, celebratissimum, quem 
olim deposuit, futurum sobolis indicem, Aegeus ; ἐν yao µιν 
Τροιζῆνι κολουραίῃ ὑπὸ πέτρῃ Sins ovv ἁρπίδεσσιν ; porro, 
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versibus aliquot interiectis , ἡ d" ἐκόησεν τοὔνεκεν Alydog 
έσκεν. Utut sit de ordine, perbene de calceis illis acci- 
pere Fragmentum CCCXIIL mihi videor, Quibus nihil no- 
cuisse tot per annos defossis situm , memorabilis profecto 
‚res erat. Proprium nostro πύσε, v brevi; ab llomero, 
alis, producitur tam zvJo quam πύσει, κατέπυσε, πῦσε, 
νήχυτος, νήχυτον, praeter Callimachum, et cum Callimacho, 
Apollonius III. 550. IV. 1567. — Nicander Alexiph. 600 (587.) 
Dionysius P. 126, ut taceam Musaeum, Tryphiodorum, Apol- 
linarem, et ἐπινήχυτα δώρα Orphei eius, qui Argonautica 
scripsit, Callimacho est Aumidus. Emendationem in Suida 
v. Νήχυτος Rulınkenii Epist, crit. ll. p. 177. νήχυτος εὐρώς ex 
νήχυτος ἔρως, etiam Albertius fecit ad Hesych. v, Νήχυτο», 
Nexus fortasse talis: 

— [καὶ τὰ] πέδιλα, Ta μὴ nvos νήχυτος εὐρώς, 
praecedebat verbum significans induerat, et hoc quidem aut 
sic, ut et alium quendam accusativum et hunc, τὰ πέδιλα, 
id verbum regeret, ut si fingas, quod tamen non propono 
serio: — ἄλλικα χρυσείησιν ἐεργομένην évezzow ἔσσατο, xad 
τὰ πέδιλα, etc. aut ut solum hunc, τά πέδιλα: induerat 
etiam calceos, Lusit ante animum haec scribenti Callimachi 
locus ex hymno in Apoll. 34. χρύσεα καὶ ra πέδιλα. 

Cum descriptione vestitus coniuncta erat, ac praecede- 
bat eam , ut puto, formae descriptio et puellaris quasi pul- 
chritudinis, Quae tum aetas fuerit "Thesei, Pausanias, quem 
p. 566, laudavi, 1.27,8. definite docet; alii , quod satis est, 
admodum iuvenem fuisse, Crinagoras: τοῦ (Thesei) — νε- 
«Q0» χειρῶν σθένος, Plutarchus: διὼ τὸ κἀκείνην (Hecalen) 
νέον ὄντα κομιδῇ τὸν Θησέα ξενίζουσαν ἀσπάσασθαι πρε- 
σβυτικῶς εἰο, Quin etiam posteriori tempore ita fuit iuvenis 
Theseus, ut annumerari παισί, sive, ut eosdem vocare solet 
Plutarchus, zi9éo:g, in Cretam mittendis, posset. Tempus 
posterius quum dico, non dico multo posterius, sed tantum 
scriem rerum factorumque Thesei respicio cam, quam a ple- 
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risque observari supra docui. Potuit unus expeditionem Cre- 
lensem malori temporis spatio separare a prioribus Thesei 
factis; potuit alius eandem cum prioribus spatio compre- 
hendere brevissimo. id quod facere videtur Seneca in Hip- 
polyto v. 646. ubi Phaedra: Thesei vultus amo Illos priores, 
quos tulit quondam puer; et quae seq, Callimachus quid 
hac de re senserit, dixi, vel magis coniectavi, p. 549. Atque 
sic fortasse alii, Pulchritudinem Thesei testabuntur, qui 
primum in manus veniunt, Plutarchus 'Thes, c. 50. Hyginus 
F.CCLXX, . Verum hi magis in universum, de forma The- 
sei, quae tam fuit, iuvenili diserle Eustathius in Dionys. Pe- 
rieg. 1017, Servius in Virg. Aen. VI, τή. cum interprete Sta- 
tii Achill, lib. I, extr. quos laudat Meursius in Theseo cap. 5, 
Et Pausanias loco paullo ante laud.I. 19, 1. a quo illud sum- 
psi de pulchritudine ferme puellari, ^ Cuiusmodi venustatem 
testatur singularis Lyncei Samii apud Athenaeum VII. p. 295. 
D. fabella, Theseus pro pisce obsequens Tlepolemo. Cf si 
placet, Winckelmann, Monumenti ant, ined. V. I. p. 152. lam 
nemo erit, quin huc conferat Fragmentum Callim. XLI V.* 
ἁρμοῖ που κἀκείνῳ ἐπέτρεχε λεπτὸς ἴουλος. 

Valckenarii in Theocr. Adoniaz. v. 150. p. 409. A. haec sunt 
verba: De Theseo iuvene, Cui prima puras barba signabat 
genas, Callimachi fuit in Hecale versus: “Aguol που x. €. 
λ. t. — Hic est locus Hecales, quem Apollonius aut volun- 
taria imitatione, aut quod obscure ante lectum recordaretur, 
imitatus est, alter; vcl tertius. cf. ad Fragm. XLVI *. monita 
p. 546. ad Fragm. CCXII.p.550. — Apollonius quum primum 
Argonautica edidit, hoc scripserat I. 972. ἁρμοῖ που xaxiiy 
ὑποσταχύεσκον ἴουλοι. aperta imitatione Callimachi, Post, 
in altera editione: ᾖσόν mov κἀκείῳ ἐπισταχύεσκον ἔουλοι. 
in quo iam nulla est imitatio, vel certe demonstrari non po- 
test. Sic rem factam esse narrat E. Gerhardus Lectt. Apol- 
lonian, p. 7.8. Diversam in diversis exemplis, uno priore, a 
tero posteriore, scripturatn Apollonii primus moustraverat ο 
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scholiis Rulinkenius Epist. crit, IT. p. 198. Verum is propter 
aliquod eorundem scholiorum indicium hanc coniiciebat esse 
posteriorem Apollonii scripturam : v &£0 v που κἀκείγῳ ἐπιστ. ἴ. 
In libris Apollonii oo» est: quod bene tuetur Gerhardus. 
Statuit autem cum Ruhnkenio Gerhardus, prius scriptum 
ἁρμοῖ mutavisse Apollenium, ne quid Callimachus sibi sur- 
reptum queri posset ; neque ego excogito, quo alio consilio 
mutaverit. Nam mutasse Apollonium certum videtur, si 
quidem duo fuisse diversa Argonauticorum exemplaria cer- 
tum est, et commemoratam in scholiis ad h. |, scripturam 
ex priori de duobus exemplaribus esse, con'eclura tam pro- 
babilis est, ut pro certa sit. Obloquitur Weichertus de vita 
et carm, Apollonii Rh. p. 55. 57. Tantum de imitatione Apol- 
loni. Minus expeditum est aliud, de quo scire velim 
quid Valckenarius senserit. Si ille non solum esse de The- 
seo iuvene versum , sed etiam de sede versus nexuque loci 
aliquid secum exploratum habuit, Quid sibi vult illud in 
Callimacho, x&xe'rp? Monui in Dissertatione de Tzetzae 
loco et fragmentis Callimachi p. 398, 401. sq. καί copulam non 
poni secundo loco, ut nec δέ tertio; eamque admonitionem 
iterum commendavi supra p. 515. Ergo κἀκείνῳ necessario est 
Uli quoque , et respicitur ad alium quendam, cui commune 
cum Theseo fuerit primum efllorescens lanugo. Prorsus ut 
Apollonius, quum ἐσόν zov (vel, ut primum scripserat, ἁρ- 
μοῖ που) x κείνῳ etc. scribit, significat, diserte praecipien- 
tibus interpretibus graecis, comparari Cyzicum iuvenem cum 
Iasone, vel cum Argonautis in universum, qui et ipsi iuve- 
nes, Ut apud Homerum, quum καὶ κεῖνος dicit, liad, VI. 
200, XV. 179. καί non esse de nihilo senserunt grammatici. 
Sed quemnam alium spectari putabimus apud Callimachum ? 
Id tam difficile mihi erat, ut iam removendum hinc, ponen- 
dumque alibi, infra, fragmentum Callimachi, aut quaerendum 
esse putarem, an forte comitem aliquem huius itineris secum 
habuerit Theseus. Nunc repperi, quo et difficultas tollatur, et 
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elegantia in Callimachum inferatur, quam quivis exspectet, 
Cum Deo comparabatur Theseus. Mirum si, quod omnes 
poetae faciunt, maxime epici, in gravi argumento , ubi de 
heroe aliquo dicunt accuratius, ut comparatione illustrent 
heroem: id Callimachus facere neglexerit, ubi in exornando 
Theseo versabatur dedita opera. Et quum comparatione 
diversis riodis utantur poclae, e, g. Apollonius I. 721. seqq. 
in descriptione lasonis ita , ut prius induentem ὁίπλακα πορ- 
φυρέην, de qua ibi supra modum longa narratio est, deinde 
ἔγχος arripientem describat, denique prodeuntem v, 774. cum 
stella comparet, eleganti comparatione: Callimachus fortasse, 
contrario modo, inceperat a comparatione, Non dubito autem 
quin Apollinem suam in comparationem adhibuerit , formo- 
sissimum iuvenem inter deos, ut tum fuit inter mortales 
Theseus. Ut, si comparationis forma utaris ea, quae, Ho- 
mero praeeunte, c. c. Odyss, Vl. 102. in describenda Nau- 
sicaa, Apollonio I. 507. placuit: οἷος Ó' ἐκ vzoio θυώδεος εἰ- 
σιν '"AnolAor etc. deinde si ad imaginem Apollinis ea con- 
feras, quae ipse hymno in Apoll, v, 36. sq. Callimachus: xoi 
μὲν dei καλὺς καὶ ἀεὶ νέος" οὕποτε Φοίβου «Φηλείαις ow) 
ὕσσον ἐπὲ χνύος ἠλθε παρειαῖς. ul δὲ κόμαι elc. οἱ quae 
, Apollonius in descriptione apparentis Argonautis Apollinis Il. 
674. seqq. coll. 705. seqq. praebet, talis quaedam exsistat adum- 
bratio: prodiit Theseus: qualis Apollo incedit, semper iuve- 
nis, φαιδρὺς ἐν ὄμμασιν (quod proprium buic adolescentiae 
facit Apollonius II. 44.), intonsis capillis, mento imberbi ado- 
lescentem modo puerum vel oris formam virginei referens; 
talis erat Theseus ; ἁρμοῖ που κἀκείνῳ ἐπέτρεχε λεπτὺς ἔον- 
λος, De capillis Thesei Callimachus fortasse aliquid inseruit 
iis, quae tradentem Pausaniam I. 19, 1, audivimus, simile, 
Dabo formam comparationis, quae hunc transitum: &g- 
μοῖ nov x àx (y q, admittat commode atque eleganter, aliam, 
ex eo poela, qui aliquid moris Callimachei sive ex ipso Cal- 
limacho haustum, sive alio intercedente imilatore Callimachi 
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acceplum, prae se fert, Coluthus v. 248. (244.) seqq. de ac- 
cedente ad Menelai aedes Paride: — ἵστατο, Ὀεσπεσίῃσιν 
ἀγαλλόμενος χαρίτεσσιν. οἱ 4i τοῖον ἔτικτεν ἐπήρατον vla 
Gvovg* ἱλήκοις, «ιόνυσε, καὶ el «{ιός ἐσσι γενέθλης" καλὺς 
ἔην κἀκεῖνος En’ ὠγλαῖησι προσώπου, ubi καὶ κεῖνος in uno 
alteroque libro, etiam Neapolitano; Graefius meus ex alio xas 
ἐκεῖνος praeferebat: vulgo xdxsivog, fortasse recte, ἱλήκοις, 
4ιόνυσε, deprecandi formulam, Coluthus ab Nonno habet, 
cuius exempla tot, quot sufficiebant, Wernickius apud Bek- 
kerum dedit; ego, quum obiter collecta habeam , omnia in- 
dicabo, [gitur ἱλήκοι Ἰρονίδης, οὐρανὸς ἑλήκοι, ἑλήκοι 080 
βιβλος etc. vel cum illa adamata Nonno apostrophe, ἑλήκοις, 
Ἰόλαε: IV.50. VIII, 75. XVI. 325. XXV. 211. 254. XXIX. 
115.155, XXX. 387. XLVI.297. XLVIII.56:. Tam cupide 
frequentatae dictionis insignem aliquem auctorem Nonno fuisse. 
dixeris, Eum Apollonium fuisse, cuius Coluthus vestigia le- 
gere videbatur Lennepio, nihil suadet. Quidni Callimachus 
fuerit? Sed tamen certior res de Arato est, apud quem sic 
"Aortuig ἱλήκοι, Phaen. 657. Addam eodem modo usurpa- 
tum Nonno ἵλαθι δάφνη, Ἴλαθι «4{ητώ et similia: lI. 157. 
161. III, 104. XLVII, 529. IV. 245. XII. 210, XVI. 45.221, 
Dare ΙΗοΐραι XXX. 215. ἴλατε Θῆβαι XLIV. 173, Et his 
quidem satis similiter dictum est, ut hoc obversatum esse 
Nonno coniicias, quod habet Apollonius IV, 984. ἵλατε Mov- 
σαι. Eandem dictum in sententiam IV, 197. ἄρτεμι, μὴ 
γεµέσα, Nonnus ex carmine Theocriteo XXVII. 62. assumpsit, 

De prima lanugine, ἰούλῳ, vel ἰούλοις, post Valckena- 
rium in Theocr, Adoniaz, v. 150, multos scriptorum locos con- 
gessit Dlomfieldius Gloss. Aesch. Theb. 550. Nos in iis con- 
sistemus, quae ad Callimachum accedunt propius. Ac pri- 
mum λεπτὸς iovAog scripsi Bentleium sequutus, alios, Ety- 
mologi auctoritate, et, quem Gerhardus adhibuit, Favorini 
in Hortis Adon. p. 25. A. (Favorini Eclog. p. 135. ed. Dind.) 
Verum nec Suidas contemnendus est, cui hoc debemus, quod 
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ἐν “Εκάλη faisse versum certo constat. apud eum: ἐπέτρεχεν 
ἂἁβρὸς ἴουλος. Quod recepit Boissonadius, Scilicet aeque 
bonum hoc et illud. ἀβρύς est apud Orpheum Argon. 226. 
(250.) τῷ Ó' οὕπω ὑπὲρ Ógoctpoío γενείου ἀργεννὰς ἐρύ- 
Φηνε napridag ἀβρὺς ἔουλος, quod exprimi, manifesta imi- 
tutione, ab Nonno X. 179. οὐδέ oi. ἀβοὸς ἴουλος ἐρευθοικιέ- 
νοιο vtvytíov ἄχνοα ἈΧιονέης ἐχαράσσετο κύχλα παρειῆς, 
Ruhnkenius dicit Epist, cr. II. p. 250. 258. Contra λεπτός 
idem est Asclepiadi Epigr. I, (Anthol. Palat. H1. p. 460.) INS» 
αἰτεῖς, ὅτε λεπτὸς ὑπὸ κροτάφοισιν ἴουλος ἔοπει, ubi Tacob- 
sius memor Callimachi fuit. Quid tam commune inter Ae- 
schyli locum et Callimachi, ut ex Aeschylo adumbratus vi- 
deri versus Callimachi debeat, non percipio. An quod στεί- 
Ζει ὁ᾽ ἴουλος apud Aeschylum , et ἐπέτρεχε apud Callima- 
chum? At sic ἔρπει apud. Asclepiaden, et similiter παρὰ τὰ 
era ἄρτι ἴουλος καθέρπει apud Xenophontem Sympos. c. 4, 23. 
deinde alii modeste ac venuste dictum στείχει, ἔοπει, ἐπέ- 
.$9£ y£, auxerunt in nimium: Strato Epigr. IX, 1. (Anth, Pal. IT. p. 
452.) Ei καί σοι τριχύφοιτος ἐπεσκίρτησεν ἴουλος etc. cf. Rufin. 
XXXI. 3. (Anth. Pal, I. p. 111.) Video nunc etiam aliud. cum 
Aeschylo commune esse Callimacho, Aeschylus: στείχει d' 
ἴουλος ἄρτι, ut apud Callimachum ἁρμοῖ. In eadem re ἄρτε 
Callim,Lav. P. 75, Theocrit. XI. 9. Stat. Flaccus Epigr. I. »£or 
Apoll. Rhod. II. 779. Praeterea non negligendus Zonaras est, p. 
310, 4ομοῖ nov. ἀοτίως. ysootí. οὕτω Καλλίμαχος. Cf. quae 
Bastius ad Greg. C. p. 568, prorsus cum Zonara Tittmanni con- 
gruentia ex Lexico MS. Bibl. Reg. num. 2667. profert, recte ille 
ex fragmentis Callimachi expungens, quod vulgo est Fragm. 
CCCCLIIL In codice Zonarae Dresdensi ἁρμοίπου legitur : 
Tittmaon, Prolegom. p. XVII, — éguo? iterum Callimachus 
Fragm, CCXXX. incertum, utrum ex dialecto, an ex Ae- 
schylo: nam undecumque locupletat sermonem suum Calli- 
machus. Cf. Hesych, v. ἁρμοῖ ibique Intpp. Blomfield, Gl. 
Aesch. Prom. 656. De κἀκείνῳ quae moveatur quaestio, cur 
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‚sic cum crasi poeta maluerit, quam quod a poeta Ἰάδος ama- 
tore non immodico, sed tamen amatore, aliquis exspectet, 
tota ex artificio Callimachi metrico diiudicanda est. Utrum- 
que reperitur apud Callimachum, nunc κεῖνος, nunc ἐκεῖνος, 
prouti commoditas postulat metri. Quae ita comparata 
exempla sunt, ut per metrum utrumque admitti potuisse vi- 
deatur, in iis tamen fere omnibus, cur hoc scriptum sit, 
non illud, docet subtilioris legis metricae observatio. Sic 
certum est ἐξέτι κείνου in bh. Apoll, 47. h, Del. 275. atque 
hinc apud Apollonium, Quod enim ετ et οὐκ ἐτ᾽ eliditur, 
tum aliis tum Callimacho, inde non sequitur eiusdem elisionem 
litterae in ἐξέτε, εἰσέτι, placuisse Callimacho. In h, Del, 91. 
ἀλλ’ ἔτι κεῖνο maluit quam ἀλλ éz' ἐκεῖνο, fortasse ne duae 
accumularentur elisiones, Unam elisionem non defugit ibid. 
295. οὐποτ' ἐκεῖνι. — Rursus in Epigr. XLI. (XLIL) 5. x7- 
zéuvo' ἐκείνων suaviorem caesuram facit in numero trochai- 
co, quam faceret κἠπέμυσα κείνων. Contra in Epigr. XLIX. 
(L.) 6. quod est in Anthol.Palat, II. p. 542. sentitur minus 
suave futurum esse Jrxavr'' ἐκείνους ὁ. lnEpigr.l. (An- 
thol. Pal. ]. p. 552.) 8. sive legas, quod vulgo legi dicit [α- 
cobsius, ἠνίδ᾽, ἐκεῖνοι, sive nunc receptum ab omnibus „ride, 
κεϊνοί σοι, commendabile eo, quod in eodem epigrammate 
bis v. 11.15. κείνων, κεῖνος, non ἐχείων., Exelvog, legitur : 
neutro modo usitatam Callimacho elegantiam habebis, Sane 
inter tot versus elegiacos Callimachi unicum est, nisi alte- 
rum me praeterierit, ita dissolutis pedibus ingredientis pen- 
tametri satis certum exemplum , Fragm. XXXII. ex emenda- 
tione Bentleii: «4ειπνιὰς ἔνθεν µιν — Nam quod olim fere- 
batur, Epigr, V. 6. zocaiv, iv’ ὥσπερ καὶ — nunc emenda- 
tum est partim ex coniectura , partim ex codice: ποσσέ νι», 
ὥστ᾽ ἔργῳ — Et in Epigr. IV. 2. τὸ oxórog* ἡμέων γὰρ — . 
gravius ad sententiam et mihi et Jacobsio, ut puto, τὸ σκό- 
τος" ὑμείων, sine γάρ, videtur. Sed ista tamen per metrum 
ferri poterant, vel possent ferri, omnia, quia insuavem cae- 


584 Callimachi 


suram occultat satis arcta vocis monosyllabae cum praecedente 
vocabulo coniunctio, Prorsus intolerabilis, quod pace viri 
praestantissimi dicere liceat, in Callimacho versus eiusmodi: 
τὸν φίλον, ἄλλαν, x’ ἓν — Epigr. LXII. (LXill.) 4. — Alia 
res est, ubi velox dactylus in secundo pede: quamquam in 
his quoque curat, ut quasi attrahat ad se voculam monosyl- 
labam vox praecedens: Lav, Pail. 58. Epigr. XXXIII. (XXXIV) 
4. XLVH. (XLVIIL) 4. — Restant observationis minutae qui» 
dem, sed non inutilis in poeta diligentissimo versuum artifice, 
exempla duo, In Fragm. CCXIX. «quod a nobis in Capite 
VIL. tractatum est, τεθναίην, 07’ ἐκεῖνον ἀποπνεύσαντω πν- 
Φούμην, etsi τεθναίην, ὅτε κεῖνον caesuram faceret minime re 
prehendendam , quippe inobservabilem auribus, cet eadem 
conditione tum alibi tum h, Dian. 227. Fragm, CCLXIV, ad- 
missam ab hoc poeta, tamen hic, quum posset, etiam spe- 
ciem vitare caesurae, quam recte pro prava habuit, post 
secundum pedem, voluit, Ut nesciam, cur ὅτε κεῖνον prae- 
tulerit Boissonadius in Callimacho p. 112. 205. Eadem huius 
loci ratio est: &ouo? zov xáxtívp, Deinde non dubito quin 
ipsa per se crasis aliquid babuerit, quo delectaretur Callima- 
chus. Etsi quod aliquando in mentem mihi venire memini, 
inprimis Hecalen carmen decuisse crasin, ut hac quoque re 
aliquid bucolicae familiaritatis admisceretur ei carmini, quem 
in finem utebar Hermanni Orph. p.692. de carmine Theocrit, 
XXV. admonitione, id nunc puto nihil esse, quum non plura 
sint in fragmentis Hecales, quam in aliis Callimachi poema- 
tis, crasis exempla, Fuit in carminibus, quae communi dia- 
lecto poetica scripsit Callimachus, omnibus aequalis quidam 
usus crasis, quo ille recedebat ab antiquis poetis epicis. 
Exempla non multa sunt, sed idoneo numero. ὤνα h.lov. 
55. τωὠπύλλωνος, ὠπόύλλων etc. h. Apoll. 1. 9. 28. 52. 69. 107. 
quam crasin quominus in Callimachum alibi, h. Dian. 159. h. 
Del. 86. 269. 326. inferas, terium maxime de his exemplum 
velat, h. Del; 269. quod respuit articulum. προῦχουσα b. 
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Del, 218. sed hoc Homericum, ut magis mirum sit, quod in 
Fragmento postea tractando CXXV, προέχουσα maluerit quam 
προῦχουσα. Ex Ilymnis dorice scriptis, quorum mon satis 
certus hanc in quaestionem usus est, quoniam nescias, an 
quae sunt in his crases ad dialectum referendae sint dori- 
cam, crasis cxempla apponere satis habeo eius, quae fit in 
καί particula: yo, χώς, et bis χάτις, h. in Cer. 96. 121, 152. 
Excludo simili de caussa Epigrammata, in quibus satis fre- 
quens crasis; in καί particula exempla haee, yo, κὠμέ, χδύ- 
µός, κἠπέμυσ’, κεύθύς, ya, κῆτι, κἀγώ. Multa est crasis in 
Fragmentis lamborum Callimachi: in xar exempla baec, 
xovy Fragm. LXXXII. κἄπολλον Fragm. LXXXIII. et xd- 
qoodíza in lyrico Fragm. CXVI. In reliquis fragmentis cra- 
ses hae: xaàyo Fragm, CXXVIII. 2. etsi hoc quidem fragmen- 
tum non tam elegiae indolem prae se fert, qnam epigram- ' 
matis; epigrammata antem facilius admittunt crasin. zn Fr. 
CCXX, zareoonopnog Fr. CCXXV, Denique in h, Dian.81. 
Κύκλωπες, n uoí τι ΙΚυδώνιον — pro 7, quod officit metro, 
viri docti xa/ restituerunt:  Ruhnkenius e codicis sui mar- 
gine κάμού, quem sequuntur Blomfieldius, Boissonadius: recte, 
ut jam hic Diana in mente habeat Apollinem, quocum paullo 
post v. 85. ipsa se diserte comparat, cf. Schaeferus ad Greg. 
Cor. p. 584. Wernickius ad Tryphiod. p. 598. — Ipsam hanc 
crasin, κἀκεῖνος, frequentat Aratus; κάν Dionysius Perieg. 
885. et quae suppares nostro scriptores similia, observata 
Spitznero de versu Gr, her, p. 178.  Cacterum quod scripsi, 
recedere hac re Callimachum ab antiquis poetis epicis, non 
est ab omni parte certum, Certum, si exemplaria Homeri, 
quae nunc feruntur, et quid ipse probasse videatur Ho- 
merus, consideres. An sciens recesserit Callimachus, incer- 
tum. Etenim quum καὶ κεῖθι, καὶ κείνῳ, καὶ κεῖνος, καὶ 
κεῖνον, Miad, III. 402. ΧΥ. {5. 179. XVI. 648. scripturam esse 
Aristarcheam, diserte Schol. A. moneat, unde sequitur in 
aliis fuisse xaxsidı, xaxtívq, κἀκεῖνος, κἀκεῖνον, cuius etiam 
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scripturae vestigia in nostris nunc libris supersunt tum his 
in locis, tum in aliis nonnullis, quis decernat, utrum hanc 
an illam scripturam Callimachus in suo Homero invenerit 
atque agnoverit? Add. Schol, Vict, in lliad. XV. 179. Schol, 
Harl. in Odyss, XVIII, 150. Quae olim edebantur, xa» Iliad, 
V. 273. et κάμοί liad. XXI. r10, nunc expulsa sunt, restat 
κάγώ lliad. XXI, 108, et rursus ita positum, ut per metrum 
non liceat aliter, hymn, in Merc, 173. ubi notavit insolen- 
tiam Frid, Franke. Praeterea crasin κώκεῖνος fortasse aucto- 
ritas commendabat Hesiodi, Eoy. 293. ubi in nostris certe 
libris, quod sciam, omnibus κἀκεῖνος est. et xav ibid, 555. 
xüx Theog. 447. Recordor aliud crasis in καί valde anti- 
quum exemplum, Asii apud Pausan.]l, 6, 4. quod tamen 
non sic, χάμφίονα, more attico, sed plene, xai “4μφίονα, 
scribendum esse statuebat Hermannus. qua ratione etiam 
alias expedire molestas crases in promptu est, 


Fuit quum Theseus aut Cap. III. aut infra Cap. VIII. 
dei περιδέξιος ἥρως audisse videbatur: Callim. Fr. CCCIII. 
Verum ea opinatio nulla est, quum Suidas v. Περιδέξιος di- 
serte sapientem , σοφό», significari his Callimachi verbis do- 
ceat. Igitur significatione vocabuli περιδέξιος non propria, 
quam Callimachus acceptam fortasse ab Aristophane cum 
sectatoribus suis, Nonno Evang. Ioann, XIII. 14. Ioanne Gar. 
I. 71. communicavit, alicubi, fortasse de philosopho, vel alia- 
rum artium perito, dictum fuerit: οἷος ἐκεῖνος wel πεοιδέξιος 
ἥρως. Ita enim haec accipienda sunt haud dubie, atque ac- 
cipiuntur in Suida Mediolanensi, Porti, Kusteri, et nunc 
Gaisfordii, ut omnia verba sint Callimachi. Nescio cur haec 
tantum, «iei περιδέξιος ἥρως, ad poetam retulerit Bentleius, 
falsus ille etiam in eo, quod αεί edidit. ἀεί utique opus 
erat, sive οἷος ἐκεῖνος Suidae esse sive Callimachi verba 
statuas, non solum quod delectatur caesura trochaica Calli- 
machus, sed quod in hac versus sede bonorum more poeta- 
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rum, atque ipsius Callimachi constanti usu, unice legitimum 
ac proprium del est, non aleı. αεί inSuida Portus, Kusterus, 
Gaisfordius ; ade! Mediolanensis, Haec scribenti in mentem venit 
doctae Valckenarii disputationis de v. ἀμφιδέξιος, eiusque usu 
tropico, in Eurip. Hippol, 780, et propter illud οἷος ἐκεῖ- 
vos, fragmentum Callimachi aliud, cum memorabili quadam 
ironia Eustathii, Fragm, CCCXLVII. ex Eustathio in Iliad, 
XX. 207. cuius haec verba ex ed, Basileensi Bentleius exhibet; 
Καλλίμαχος δὲ ἄλλως ὀνομάσαι Φελήσας, οἷος ἐκεῖνος, 
ὑδατοσνδνην λέγει µεταποιήσας τὴν ἁλοσύδνην. Etsic, οἷος 
ἐχεῖνος, qui editionis Romanae paginam citat, Spanhemius in 
Fragm, Callim. a se collectis p. 295. XXVI. ed, Graev. At 
apud ipsum Eustathium p. 1204, 3. Rom. p. 1278, 39. Bas. 
οἷος ἐκεῖνος legitur, nescio an elegantius. 

Aliud est Fragmentum Callimachi, quod quum Hecalae 
nuper vindicatum sit certo testimonio, sed sedem in Hecale 
quaerat suam, commode hic tractabitur, opportuno loco, vel 
qui speciem certe opportunitatis habeat, Fragm, CCLXXX.* 

«ιμναῖοι δὲ χοροστάδας ἦγον ἑορτάς, 
De quo haec scripsi in Dissert. crit, de Tzetzae ad Hesiod. 
loco et fragmentis aliquot Callimachi: Sic hoc [«{ιμναίῳ da 
Xd. &] interpres Aristophanis ad Ran. 216. (218. Κ.) nisi 
quod antiqui libri, veluti Aldina, xogaorádag, iam corre- 
ctum tacite a Favorino in v. Atuvat. At quod eumdem poetae 
locum Stephanus Byz, v. Aluvar his verbis tangit: ἔνθα 6 
4hóvvaog ἐτιμᾶτο, καὶ οἱ «4ιμναῖοι χοροστάδας ἠἦγον ἑορτάς, 
id tantum valebat apud. Hemsterhusium, ut integrum. inde se- 
narium cffingeret hunc: καί oi «4ιμναῖοι δὲ χ. ἦγον &.  In- 
digna tanto viro opinatio: nusquam particula δέ hoc modo 
ponitur a Callimacho. Ego, etsi percommodum est “ιμναίφ, 
quod interpres Aristophanis habet , tamen et Stephano By- 
zantio aliquid dandum esse censeo, ita ut ex comparatione 
utriusque testis hoc emergat: — Aıyuraloı δὲ y. 7. éoprag. Quod 
apud Stephanum est, καὶ οἱ, a Stephano est, Callimachi 
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verba, ut interdum fit, suae orationi intexente: unde et par- 
ticulam d$ omisit. Non multo post ex cod. Ravennate au- 
ctum nomine carminis scholion accessit: ἸΚαλλίαχος ἐν 
Ἔκαλῃ"' «4ιμναίῳ δὲ etc. Hemsterhusii altera suspicio est, 
apud Stephanum B, in καὶ oi nomen latere Callimachi. lam 
hoc fragmentum, sive «4ιμναῖοι legas, sive “4ιμναίω, tempo- 
ris, ni fallor, significationem, quo aliquid gestum sit illis in 
regionibus, loquitur. Fortasse temporis, aut diei, quo The- 
seus contra taurum Marathonium profectus est. Quid enim 
si, ut alios dies, quibus aliquid memorabile fecisset Theseus, 
edidicerant observabantque religiosissime Athenienses: diem 
Cronii mensis s. Hecatombaeconis octavum, quo primum in- 
gressus urbem est, et sextum Munychionis, quo die navem 
conscendit abiturus in Cretam, et octavum vel septimum Py- 
anepsionis, quo ex Creta rediit μετὰ τῶν ἠϊθέων , de quibus 
diebus Plutarchus in Theseo c. 12, 18. 22. et 56. testatur , ut 
taceam instituta eodem Plutarcho teste die 16. Hecatomb, 
Merorxıa : ita Callimachus acceptum ab iisdem Atheniensibus 
indiciumesequutus, aliunde non notum nunc quidem, Thesei 
contra taurum Marathonium profectionem Anthesterioni mensi, 
cuius die duodecimo, ex scriptorum veterum apud Meursium 
Athenar. Atticar. lib, TII, c. 4. et Doeckhium de Lenaeis etc, 
p.70. testimonio, τὰ ἀρχαιότερα «4ιονύσια agebantur Dionyso 
τῷ ἐν «4ΐμναις, assignaverit? Callimachi fortasse memor 
Nonnus XXVII. 506, 7. illud: οὗ µέτα δὴ Φρύγα ῥυθμὸν 
ἀνακρούσουσιν ἀ9ῆναι, Aruvalov μετὰ Βάκχον, Ἐλευ- 
σινίῳ «{4ιονύσῳ: et, quae iam certior res est, hoc in Evang. 
Ioann. c. VII. 37. scripsit: ἀλλ’ ὅτε λοίσθιον $498 χορο- 
στάδος nung ἑορτῆς. 


A. Ε, N. 


Die eft, 


eine Statue in Aegina. 


In bem Mufeum zu Aegina befindet fih, wie ein neuc 
rer Reifebefchreiber erzählt (Narrative of a Journey through 
Greece in ı850 by Captain Abercromby Trant Lond, 1850 
p. 86 — 89), eine Figur aus bunfelfarbigem Marmor, brey 
Fuß hoch, umpolirt, die berfelbe für eine Harpyia erklärt, 
nachdem andre ein Bild ber Elephantiafis darin gefucht hate 
* ten. Diefe gründeten ihre Vermuthung auf gewifle Blattern 
oder Beulen auf der Oberfläche; der Gapitän Abercromby 
aber hält diefe hier und ba, wie er fagt, hervortretenden 
Knöpfe für nichts anders ald für Zeichen, nach welchen der 
Bildhauer feine Proportionen ausgemeffen habe. Die Figur, 
wovon eine Abbildung gegeben ift, hat Krallen ftatt ber Hände 
unb Fuße, ftüGt den rechten Ellbogen auf ein Gefäß, das 
fie mit der Linken faßt; bie Brüfte und der ungeftalte Bauch 
find voll und angefchwollen, die Haare hängen herab, bag 
Geficht fcheint finfter und traurig. Um den Hals ift ein 
Band mit einem Ninge daran auf der Bruſt. Das Ganze 
fieht eher barbarifch aus als altgriehifh. Herr Abercromby 
hat dieß nicht bemerft, und πώ nicht darum bemüht, feine 
Erklärung burd) Vergleichung oder nähere Prüfung zu rechts 
fertigen. Das Gefäß allein würde hinreichen, fie fehr vers 
däachtig zu machen, und bag ber Berfertiger diefer Misgeburt 
das Mittel angewandt haben follte, deſſen die Künftler bey 
der Ausführung formgerechter edler Sculptur πώ bedienen, 

σι, Rhein, Mut. f. phil. IT, 39 
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wird niemand fo leicht zugeben. Auch die Anſicht von Schorn, 
ber eine Sirene ald Todesgöttin in diefer Sculptur erblidt, 
bie er für unvollendet geblieben (wegen ber Punkte oder 
Blattern) und für nicht febr treu abgebildet hält (vermuthlich 
weil die Erklärung ihm felbft nicht genügte) ift mehr al? 
zweifelhaft. (Sahresberichte ber f. Bayerfchen Akad, ber Wiſ⸗ 
fenfh. Zweyter Bericht 1829—31. ©. 64.) Vielmehr fcheinen 
die andern, über weldye ber Tourift (id) luſtig macht, im Ganzen 
einen richtigen Blif gethan zu haben. Nur muß man von 
ber Elephantiafis zurüdfommen, und bafür Seuche überhaupt 
‚verfichen, und zwar nad) ber weiblichen Form 7 λοιµία, die 
bey Hippofrates vorkommt. Die Beulen deuten auf die Bu— 
bonenpeft, bie Krallen auf die wilde, zerftörende Gewalt; ber 
dunfelfarbige Marmor ift gewählt weil bie Perfon tobtbrin, 
gend ift, und das Gefäß das fie hält, ift είπε Todtenvaſe, 
worin Θεβεί und Aſche bewahrt werben, dergleichen aus 
Marmor verfchiedene in Attifa, manche aud) bier und ba um 
ter den irbenen der Gräber gefunden worden find, Went 
fünftig ein Reifender die Zeit beà Werks nad) ber Arbeit und 
dem Styl genauer zu beftimmen im Stand ift, fo werden 
vieleicht bie Aerzte von biefem in feiner Art feltnen Denkmal 
gur Gefdjid)te der Bubonenpeft einigen Gebrauch machen können. 


δ. G. Welder 


Ueber Plat. Civit. I p. 327 a. 


Die Interpreten zu der genannten Stelle haben mad) 
Vorgang der Alten einftimmig bemerft, daß den Anfang des 
Platonifchen Staates eine göttliche Einfachheit characterifire: 
fo wahr bie ift, fo fheinen fie damit bie Sache aud) für 
abgetfam gehalten zu hahen, obgleich ned) angegeben werben 
mußte, worin diefes Göttliche liege. G8 war biefe Aufgabe 
um fo leichter zu löfen, da nur genauere Ausführung von 
Demetriod Worten die Löfung enthielt. Er fagt: 1) διαλο- 
γικὴ δέ ἐστιν 7) περίοδος ἡ ἔτι [μᾶλλον] ἀνειμένη xat. ἅπλου- 
στέρα τῆς ἱστορικῆς καὶ μόλις ἐμφαίνουσα, ὅτι περίοδὀς ἐστιν 
ὥσπερ 35 τοιάδε' μι ατέβηνί µέχρι τοῦ „üre νῦν πρῶτον 
ἄγοντες«« Aus diefer Anführung unferer Stelle folgt, daß 
Demetrios fie ald Mufter für die Periode im Dialog betradys 
tet: fie fol fchlaffer feyn als bie hiftorifche, alfo feine große 
Spannung hervorbringen. Dieß zeigt πώ. in unferm Falle 
in der Verbindung ber einzelnen Kola zu einer Periode: Πε 
find neben einander, nicht in einander geftellt, weil durch 
Letzteres Spannung entfiehen würde, indem Zwifchenfäße ſtets 
die Vollendung des Gebanfené weiter hinausſchieben: deßhalb 
ift hier auch Einfachheit. Man nehme mod) die Wortftellung 


1) Demetr. περὶ ἕρμην. S. 21 Schn. Ich weiß wohl, baf dem 
Demetriod von Phaleron biefe Schrift nicht zugefchrieben werben 
darf: aber viel fpäter i(t Πε nicht. 
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hinzu: fle bat nichts Erfünfteltes, troß bem, bag auf fie Plas 
ton den größten Fleiß, bie größte Corgfamfeít 2) verwandt 
hat; denn das Gefeb, welches er vor Augen gehabt, ift das 
einfache, daß das Allgemeine vorangehe, das Specielle folge. 
Und man verfuche nur die Worte umguftellet, fo wird man 
finden, daß jede andre Stellung als die von Platon befolgte 
bem Gedanken eine fchiefe Richtung giebt: κατέβην nämlich 
ftebt voran, weil wir dadurd erfahren, was Sofrates thue: 
er ift in Bewegung, deren Art aud) im Worte felbft bezeichs 
net worden: χθές giebt die Zeit an, wann biefe Bewegung 
gemefen, beftimmt alfo das Allgemeine fchon näher: darauf 
folgt Angabe des Sorted, wodurd bie Befchreibung der geftris 
gen Bewegung vollendet (ít: e8 Fann daher ald Ergänzung 
ber Begleiter vorgeführt werden und zulegt ber Zwed, den 
beide Wanderer vor Augen gehabt. Nun (d)reíbe man eins 
mal y3ic κατέβην; e8 erhält dadurch χθές einen falfchen Nadıs 
brud, ba man einen Öegenfaß der Zeit erwarten mußte: ober 
man fchreibe εἰς Πειραιᾶ κατέβην χθές: e8 würde baffelbe 
eintreten, indem ein unerflärbarer Nahdruf auf den Srt 
fallen müßte. Aehnliche Gedanfen werden Platon geleitet has 
ben, afà er verfchiedene Stellungen dieſes Kolon auf ber 
Wachstafel nachfuchte. 3) Damit aber, daß Demetrios fagt, 


2) Quint. Inst. Or. VIII, 6, 63. Differenda igitur quaedam et 
pracsumenda atque ut in structuris lapidum impolitorum Joco quo 
convenit quodque ponendum, Non enim recidere ea nec polire pos- 
sumus, quo coagmentala se magis jungant, sed utendum iis, qualia 
sunt eligendaeque sedes. Nec'aliud potest sermonem facere nume- 
rosum, quam opportuna ordinis mutatio. Ncque alio ceris Platonis 
inventa sunt quatuor illa verba, quibus in illo pulcherrimo operum 
in Piraeum se descendisse significat, plurimis modis scripta, quod 
eum quoque maxime facere experirctur, 


3) Quint, 1. c., Dionys. Hal. de Comp Verb. c. 35 T. V p. 208 
R. ὁ dà Πλάτων, τοὺς ἑαυτοῦ διαλόγους κατενίζωνκαὺὶβοστρυ- 
χίζων καὶ πάντα τρόπον ἀναπλέκων οὐ διέλιπεν ὀγδοή- 
χοντα γεγονὼς ἔτη. πᾶσε γὰρ dj που τοῖς φιλολόγοις yropıua τὰ 
περὶ τῆς φιλοπογνίας τανδρὸς ἱστορούμενα, τά 1’ ἄλλα, καὶ δὴ 
καὶ τὰ περὶ τὴν δέλτον , ἣν τελευτήσαντος αὐτοῦ λέγουσι» εὐρηθῆ 

va, ποικίέλως µετακειμένην τὴν ἀρχὴν τῆς πολιτείας 


p. 52 
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diefe Periode wäre fchlaffer als eine hiflorifche , behauptet er 
nicht, bag fie fchlaff fey: denn gerade durd) die Wortftellung 


ἔχουσαν, τήνδε" Κατέβην cett, Aus diefen Etellen — denn Cic. 
Cat. maj. 5, 13 ift unbedeutend — folgt, wie wohl aud Boeckh de 
simult, cett, p. 26 n. o gemol(t, weiter nichts, als daß Platon an bem 
Ausdrucke in feinen Werfen gefeilt habe: es faßt atfo Stallbaum Plar. 
Reip. T. I praef, p. LXVII die Worte des Dionyſios zu ema, wenn 
er fie nur auf dad prooemium des Etaates bezogen mijjen will: denn 
dieß wird nur zur Beftätigung der allgemeinen Meinung angeführt: 
aud) zeigen Platons Werfe felbft, mie bie Feile nótbig. Daß aber 
Dionyfios allein ben Ausdrud im Sinne habe, bemeifen κτενίζειν, βο- 
στρυχίζειν, ἀναπλέκειν, Worte, bie, wie Anxzudos, βρόχύος, Anxvàt- 
ζειν — cf, Weichert Poett Latt. fragm. p. 387 — wie cinciuni, ca- 
lamistri, pectere, fucare, comptus, incomptus, impexus — Cic Brut. 
95, 262. Orat. 23, 78 interpp ad Tac. Dial, de Orat. 26 Ernest. 
Lex. Technol. Gr, s ἀποιτορνεύειν, κατενίζειν, Valcken. ad Eur. 
Phoen. 497. Blomf. ad Aesch. Prom. Vinct. 631. Dissen, ad Pind. 
Pyth, XM , 8. Sjacob Ghbaract. Lukians © 92. — auf die 
Auswahl ber Worte, Wendungen u. dgl. (id beziehen: wir Fönnten 
wohl „gelockt“ fagen- Da die Stellen alfo nur von einer Seife, nicht 
von wiederholter Herausgabe fprechen, fo hat Schneider Plat, Op. T. 
1. praef, p. XIII Unrecht, wenn er Dionpflos als Letzteres beweifend 
aufführt. Schneider behanpter nämlich die Eintheilung bee Staats iu 
zehn Bücher rühre von Platon felb(t ber, weil 1) die Bücher Außer: 
lid gleich feyen, eine Art der Gleichheit, welche bem Dlaton genügt 
habe; 2) wären Bücher nothwendig, weil der Leſer Rubepunfte bei 
einem Werke folhen Umfangs bedürfe; 3) hätten die cod, diefe Abs 
theilung ; 4) fehe man nicht ein, wie biefe Eintheilung nad) Schleier— 
macher für librarii und Bibliothefen Nutzen gehabt; 5) (aae Gell, N A. 
XIV, 3, es feyen zwei Bücher zuerft herausgegeben: da mum unfer 
lib, 1, II ín ihrer jebiaen Geſtalt allein nicht herausgegeben feyn 
Pönnten: fo fep das Werk auf uns in einer andern Geftalt aefom: 
men: 6. 7 u. f. wo. follen in der Vorrede zum Timäos nachfolgen: 
Gründe, Seifenblafen vergleihbar, die durch einen Hauch hervorges 
bradjt, eine furge Seit hindurch fehimmern und dann iu Nichts vers 
fhwinden. Denn was den erften Grund anlangt, fo hätte Echneider 
ihn bemweifen müffen, was mit equidem — sullecisse existimo wicht 
gethan ift: denn entweder muß die Umarbeitung nah Schneider fo 
newefen feyn, daß aud) Fein Stein auf dem andern geblieben , ober 
fDíaton müßte wirklich wie Fein anderer Elafjifer bei der Anordnung 
feiner Werfe verfahren feyn. Der zweite Grund paßt bod nur für 
gewiffe Lefer: wie Eonnte aber die Eintheitung, welche mir haben, 
dieß irgendwie thun, da fie nur verwirrt ? Dann wäre bic aud) gam 
überflüfia gewefen: der, welcher bie Kunft des Platon in Anordnung 
der einzelnen Maffen durchichaut, weiß, wie Platon eben dadurch bim 
länglich für 9tufepunfte aeforat hat: davon fpäter ausführlicher. Noch 
weniger fagt der dritte Grund, da unfre codd. von den Wlerandri« 
nern flammen: der vierte ferner, hat nur das Verdienſt gezeigt zu 
baben, daß Schleiermahers Ausdruck zur Hälfte ungenau ift, ber 
aber fchwerlich einen benfeuben Lefer zu Mißverſtändniſſen veranlaßt 


L 
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bat Platon bie vermieden. Sclaff wäre nun bie Periode 
geworden, wenn Alles gleichmäßig geordnet worden und alfo 
geftellt προσευξόµενος καὶ βουλόμενος ἅμα φΦεάσασθαι cett. : 
allein er brebt die Worte hinfichtlich ihrer Stellung um, ins 
dem er bem zweiten Particip bie [ερίε Stelle im zweiten Kos 
Ion giebt, während bad andre die οτε einnahm. Durch fol 
de Umdrehungen entfieht Kraft, ba etwas Ueberraſchendes 
auch in ihnen liegt: Beifpiele Liefert faft jede Seite: infr; p. 
528 d: ὅτι Zuoıys 6009 αἱ κατὰ τὸ σῶμα ἡδοναὶ ἆπομα- 
θαύνονται, τοσοῦτον αὔὐξονται ul περὶ τοὺς λόγους 
ἐπιθυμίαι 18 καὶ dover. Dafjelbe findet πώ in ber Rhythmik, 
imt ber Anordnung von grófern Perioden, von Gefüngen, Gebidy 
ten größerer und Fleinerer Art u. f. w. Aber endlich foll bie Pes 
riobe auch nicht glänzen: dahin wirft fchon bad Angeführte: man 
nehme nod) hinzu, bag durch die Stellung der Worte eine 
foIdje Mifchung ber Bocale und Gonfonanten hervorgebradt if, 
welche jedes Schreiende, Scillernde, Glänzende entfernt: 
ich bemerfe nur κατέβην χθές: bad laute y wird burd) bie 
dumpfern ε gemilbert: eine Gadje, auf meldje die Alten mehr 
Rücficht genommen haben, ald Viele jet ahnden. a) Ends 


bätte: Schleiermacher meint fouber Iweiiel, daß bie Anordnung ber 
Geídidte gemäß durch die Alerandriner gemacht worden. Dieß um 
terliegt feinem Bedenken: denn wäre fie früher geweſen, bätte man 
auch nad) ihr citírt; aber wie es bei Platon "Όμηρος ἐν Ὀδυσσείᾳ 
beißt, fo δεί Vlriftotele8 Πλάτων ἐν Ilolirtíe, Denn ed war bo 
au einleuchtend , daß, wenn man aus Platons €taate die Worte ὁ 
eis τὸ ufGov φθεγξάµενος, τίς, ἔφη, ὑμᾶς πάλαι φλυαρία ἔχεις 
eitiren wollte, es für den Leſer bequemer fep, menn man das Bud 
hinzufüge: mir haben es uod) bequemer und fagen Plat Reip. I p 
336 b. $ür bie Buchhändler war die Sache aud mit übel: fie 
konnten ja einzelne Viecen verkaufen, wie jest Hr. Tenbner. Der 
fünfte Grund endlich wideripricht allen Regeln der fritif: des Gel 
lius ganze Erzählung beruht, wie er fefbft (aat, auf Gonjecturem unb 
ift, wie Böckh gezeigt hat, aus höchſt unlantern Quellen gefloffen: 
man darf doch num wahrlich nicht aus einer grundfalihen Geſchichte 
einen be(iebigen Punkt für wahr halten, zumal wenn er an und für 
[ώ fdon fo umvabrídeintid) {Π. Und fomit wäre denn für eine lm: 
arbeituna des Platonifhden Staates Fein Grund vorhanden. 

4) G. Voss, Institt, Oratt, T. HI Opp. p. (51, tad ich nur ber 
Kürze halber anfüfre. 
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lich barf auch nicht verſäumt werden bie Bemerkung, bag 
κατέβην eim Anapäft fey: 5) aud) dieß hat Platon beachtet und 
etwas Mahlerifches mit Necht darin gefunden. Diefe Zerglies 
berung bat aud) auf die Erflärung Einfluß: denn man hat 
fíd) geftritten, was nnter τῇ Φεῷ und τὴν Eoprnv zu δεις, 
hen fey. 6) Da nun feinem Zweifel unterworfen feyn fatti, 
baf zz» εορτὴν auf die Bendidien gehe, 7) fo kann τῇ Φεῷ 
auch nur auf die Bendis geben, ba e8 hart unb falſch gefpros 
den wäre, wenn e8 fid) auf die Athene beziehen follte, ba τῇ 
Yen hier heißt: bie Göttin, von deren Fefte gefprochen wird: 
ferner wäre die Rebe in diefem Falle nichts weniger wie etie 
fad), fondern bunfef, ba man nicht wüßte, weßhalb er denn 
bie Athene im Pirkens hatte anbeten wollen, ba, gefett Pros 
clus hätte fonft nicht Unrecht, an die ffeinem Panathenden 
eben Ὀεββαίθ nídt gedacht werden fanm, weil fie bier mit 
feiner Sylbe irgendwie erwähnt werben. 


6, & v Leutfd. 


b) Bol. Santen. ad Terent. Maur. p 82: baß aber Feine Uns 
rube dadurd dai τν bewirft i folgende &ponbeus: cf Dionys. 
Hal. de compos. Verb. p. 240, Schaef: µυρία τοιαῦτά ἐστι καὶ 
παρὰ Πλάτωνε" ὁ γὰρ dvno εὐμέλειάν τε καὶ εὐρυθμίαν συνιδεῖν 
δαιμονιώτατος. Der jept folgende Tadel gegen Platon berupt aber 
auf Mißverſtaͤndniſſen. 


6) Ast. ad Platon. Rep, praef. p. V. ed. 18:4., Stallbaum unb 
Scueider ad n, I, Mit Recht hat fid für bie Bendis aud) Böchh 
Corp. Inscr. T. I pag. 380 erflärt. 


7) Obgleich bie& δε erft ΟΙ 78, 3, wie Platon im Anfange der 
— zeigt, in Athen eingeführt mar, [Φείπί εό bod) bald zu dee 
an gehört P! haben, bie δεί den Athenern im Unfehen (Tanben : 

Corp. Jnscr. n. 157: aud) bemeift e$. ber Name Ῥενδιδώρα: 
Corp. Inscr. T. I n. 496 , aud? T. II n. 2034. fBenbié war eine 
Thrakiſche Gottheit, melde mit Artemis verglihen wird: Oód Kret. 
Bd II S 357: taf Ariſtophaues fie verbófut, iſt natürtid. 
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sdovunu Ζεὺς. 


Daß Zeus der weitfchauende oder meitbonnernbe füglich 
heißen koͤnne, laͤßt fid) nicht laugnen, denn dem Könige der 
Götter fonnte vorzugsweife ein weited Schauen zugefchrieben 
werden. Dod) fragt e8 πώ, ob ber erjte Begriff des Bey 
wortd εὐρυύπα, wenn ed auf das Geficht zu beziehen ifl, 
oder erf ald er völlig zum König der Götter ausgebildet 
worden, fo verftanden ward. Dem Zeus ijf der Simmel ci 
gen, das heißt er iff urfprünglich der Himmel, wie Ais die 
Unterwelt, Pofeidon dad Meer u. f. m. Dod) bey Homer 
erfcheint er nicht mehr ald Himmel, fombern biefer heißt 
οὐρανός, während im Lateinifchen Jupiter grabegu ned 
Himmel heißt. Wäre jedoch 3eu8 nie der wirkliche Himmel 
gewefen, fo würde nicht alles wad vom Himmel fommt, ale 
Regen, Wind, Jahreszeiten, Gewitter u. f. m. ihm zugefchrie 
ben werben, fo daß darin die Spur erhalten ift von ber ur 
fprünglicyen Sjbentitàt ded Zeus mit bem Himmel, Gelbft das 
Licht, welches doch in Helios eine eigene Gottheit hatte, wird, 
weil es am Himmel erfcheint, weil die Luft heil ift, ihm zus 
gefchrieben, und da er in Arfadien ald Lykäos, b. i. als Licht 
gott verehrt ward, fo ift um fo weniger an der Stelle Hiad. 
XIII, 837: 


£22 0 dugcrcooy ἴχει αἰδέρα, καὶ Ar; avya;. 


Mochologiihe Miscellen. 597 


zu zweifelt, und nicht αὐλάς fir αὐγάς zu fegen. Das Als 
ter beà Urkadifchen Lykäos braucht uns nicht zu kümmern, 
denn zu feiner Zeit hätte Zeus Kichtgott werden fünnen, wenn 
er nicht urfprünglich íbenti(d) mit bem hellen Himmel gewes 
fen wäre. Dieß bemerfe id) um eine andere Deutung des 
obengenannten Beyworts beyzubringen, nemlíd) die, baf ed 
urfprünglich die Weite ded Himmels bezeichnet habe, bem ov- 
gavög εὐρὺς vnep9s, ohne daß die Endung beé Wortes ur» 
girt werben dürfte, welche erft vollen Begriff befommen, als 
ber Himmelskönig vollfommen ausgebildet mar. Nicht uns 
ähnlich ift ed, wenn Namen, welche dad weite Meer perfonis 
fieiren, vou εὐρὺς gebildet find. 


Giganten 


Bey Homer find die Giganten, welche Eurymedon ber 
berríd)t, nod) nichts weiter ald llebermütbige, welche in bem 
Gedichte in bie Ferne gerüdt find burd) ihre Zufammenftels 
lung mit Phäafen in der fabelhaften, die geographifch beitims 
menden Schreibfedern vergeblich in Bewegung fegenden Sches 
tía, und mit den Kyklopen. Daß fie Grbfobne feyen, fo wie 
die Veranlaffung ihrer Entfiehung , iſt fpätere Didtung und 
Reflerion, und es famm, den Uebermuth abgerechnet, von ben 
legteren Giganten nichts jenen Homerifchen angerechnet mere 
ben. Dennoch erflärt man aud) die von Eurymedon Ber 
berrfd)ten für Erdfühne, ald ob ber Name γίγας biefe Bedeus 
tung baben müffe, während e8 unerwiefen ift, bag er fie has 
ben fónne. Das Wort ald rebuplicirte8 von γάω abgeleitet, 
würde ohngefähr, wenn aud) nicht genau dem Lateinifchen 
gentilis entfprechen, unb ein gebildeted oder (id) für gebildet 
baltenbeà Bolf, von übermüthigert, ruchlofen Menfchen in der 
Fremde fabelnd, Fünnte ein fo allgemeines Wort, weil eà feis 
nen fpeciellen Namen weiß, leicht anwenden, um cà fo zu be: 
zeichnen, wie 5. B. den Phäaken Scyeria angewiefen wird, 
ein Naine von fo vager Bedeutung, daß der eine ed vom 
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Wefllanbe, ber andere von ber Inſel verftehen fani, ganz wie 
ed ber Individualität zufagt, wodurch bie Erflärungsverfuche 
bedingt find. Es würde wohl an einem fpeciellen Xolf bar 
bari Niemand Anftoß nehmen fünnen. Doch es verbalte (id 
mit der Benennung wie ed wolle, fo ftebt ed wenigſtens nicht 
feít, bag die Giganten Erbfühne (djon um ihred Namens wil; 
len (επ müffen, und mod) weniger, baß bie Homeriſchen 
Erdſohne waren. 


Hyg. fab. 67. 

Id Itemales senex. Diefe Worte ſcheinen verberbt zu (ron, 
aber nicht fo, bag Itemales ein verderbter Name wäre, fon 
dern es fcheint vielmehr, bag item mit etwas darauf Folgen 
bem, welches allerdings ein Name feyn Fonnte, zufammenges 
fchrieben wurde, fo bag die Stelle etwa item ales zu corrigis 
ren wäre, ohne bag fid) errathen ließe, woher bie ales 
flamme. Ueber item f. Munder zu fab. 57 not. 9. 





— 


Unter den Dceaniden wird Hestyaea genannt, wofür 
ſchwerlich Petraea oder Idothea zu fdyreibem, fondern Histiaea, 
(entlehnt von Euböa) und wenn Silvo nicht latinifirt iff aus 
Hyle, fo dürfte ber [eGtere Name zu fegen ſeyn, nicht aber 
Zeuxo, welches zu willführlich if. Der Name Lyriscitia 
fdjeint aus zweien entffanbem und zu trennen in ‚Lyris Ci- 
tia, fo daß ber erftere aus Leiagoreis, ber [εβίετε aud Clitie 
entítauben ijt. 


$. €d mend 


Inedita οἱ nuper primum edita. 


VII. 
Beytrag zu ben Griedji(djen Wörterbüchern. 


Der Theil ber ἑρμηνεύματα bed Dofitheus, auf εί, 
chen, fo viel ich weiß, Valckenär zuerft aufmerkfam gemacht 
hat, Miscell. Obss. Vol. X p. 109 ss, und beffen Gapitelübers 
fchriften Ed. Böcking neulich brudem ließ, Dosith. Interpr. 
Liber III p. XIX s., ift wohl deßwegen bis jet inedirt gebfie» 
ben, weil er in ber That zum großen Theile aus befannter 
Nomenclatur befteht. Dennoch bietet er, näher betrachtet, 
ein Suterejfe, das ihm nunmehr ber Vergeffenheit entreißen 
dürfte. — Wie man nemlich nod) heutige Tages bie foges 
nannten praftifchen Grammatifen fremder lebender Sprachen 
einrichtet, bag fie die für die tägliche Umgangsfprade nothe 
wendigften Ausdrücke und Redensarten in beftimmte Abfchnitte 
geordnet enthalten: eben (o hatte Dofitheus in feiner Chreftos 
mathie verfahren, bie er zur Erlernung des Griechifchen für 
die Römifchen Buben fchrieb. Die werthloferen Gefprádj» 
muſter find öfter gebrudt worden, aber gerade bie viel wich, 
tigere Ausdruckſammlung, von der wir hier reden, ift inebirt. 
Co viel wir aud) aus biefer Periode, dem Anfange des brit: 
ten Sahrhunderts, durch Schriftfteller und Monumente miffen, 
fo deutet diefe Sammlung bod) mancherley Dinge an, durch 


600 Inedita et nuper 


bie man (id) dad Bild jener Zeit vervollftändigen fanm: bes 
fonberé giebt fie eine Anzahl von dem Gebrauche ber Schrift 
fteller abweichender Nuancen der Wortbedeutungen, die man 
als der gewöhnlichen Umgangsfprache angehörig durch Dos 
fitheus fennen lernt. Diefed, fo wie die reichere Ausbeute 
für dad Lateinifhe, muß der volfjtànbigen Ausgabe Ddiefer 
€tüde im Corpus Grammaticorum ven Lindemann aufs 
behalten bleiben: für jeGt uur einige, auch im Londoner Ctes 
phanus fehlende Griechifche Wörter aus den Buchftaben I, 
4 unb E, wobey wir and) die aus den alten Gíojfariem be» 
fannten ausfchließen, wenn nicht Dofithbeus einen Zufag ober 
etwas DVerfchiedenes giebt. Die Handfchrift aus der biblio- 
theque de l'école de medecine zu Montpellier, den wir bes 
nugen, ift aus dem neunten Sahrhundert, das Griechifche 
in Uncialen gefhrieben, mit manchen daraus und aus dem 
Itacismus entitandenen Berwechfelungen. Die fchon befanns 
ten Wörter, zu denen nur neue Bedeutungen oder andere 
Notizen fommen, find mit einem Stern bezeichnet. 

* αλάκτινον, lacteum, von der Farbe der Kleider. Herr 
Fir zeigt mir dazu noch eine Stelle des Damofrates 
an, bey Galenus Vol. ΧΙΙ p. 656 b: ἄνθος τῇ 
χρύᾳ γαλάκτινο». 

* γαλακτίζοντα (ἐμάτια), lactea, 

γάµµατα, gamma, unter den Namen der Kleider. Wovon 
ich nichts Näheres anzugeben weiß. 

* γευστρίς, merarium, saporalorium, unter bem Namen fils 
berner Gefäße. So in den GI. Der Cod. zweymal 
γευστριξ. 

* γλυπτήρ, dentiscalpum , unter den χαλκέοις. 

* yÀvgic, dentiscalpum , ebenda. 

. * γνάθων, buccosus, 

* yonyopızog, vigilans, (cod. yoy.) Bey Stephanus ficht 
ed als im Ariftoteles vorfommend, chue bag bie Neus 
ern die Stelle näher bezeichnen. 
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* yorıas, ora, vom Kleide. Wo ber Plural zu bemerken, 
den davon auch Etym. M. p. 448, 44 ian 

δακτυλιδιογλύφος, sculptor anularius. 

Φακτυλιδιοποιός, anularius, 

ῥαπανήτης, prorogator. (Scholiaft zu :Der(iuà I], 59: Dis- 
pensatores dicti prorogatores.) 

Φδεδοκωµένο», tignatum, | (Zfoxóc in den GI.) 

 διακινήσεις, spatiadium, unter den Dertern einer Stadt, 
neben περίπατος: alfo spatiaclum, «4ιακινεῖσθαι bey 
den Werzten de levi motu et agitatione, fagt Foes: 
mithin paffend für Spaziergang. Ob ich gleich Feine 
volfommen treffenden Analogieen babe, fo glaube ich 
bod) nicht, bag der Pluralis zu ändern fey, was fonjt 
bey dem Stacismus be8 cod. nicht gewagt wäre. 

διάκριµα, discriminale, als Haarſchmuck, unter dem goldes 
nen Geſchmeide. 

dıardov (fo), vacatnm , nümlid) bacatum ,„ ebenfalld unter 
bem goldenen Gefdymeíbe. Ἅ«ιωνθών Fann es nicht 
heißen, weil ἀνθων nur vom Drte gefagt wird. Am 
wahrfcheinlichften it mir διάνθιον, ba fo viele 
Wörter, die einen Schmud bedeuten, die Deminutivs 
form haben. Adjectivifch ἱ εδ burd) «{ιόνυσος "Av- 
θεος (Siebelis zu Paufan. Bd. I ©. 115) gefdjütt. 
Uebrigend wird ὁιανθίτειν gerade vom inlegen von 
Perlen oder Edelfteinen in Schmuckſtücke gebraucht, 
wie ſchon Budeus bey Steph. binfángfid) nachgewiefen. 

ὑιάστρα, orditorium , das Snftrument, womit man den 
Aufzug auf den Webftuhl jog, ᾧ διάζονταει, wovon 
Cturg de dialect. Maced. et Al, p. 160 s. 

* διάφαυμα, crepusculum. In den Gl. diluculum, und 
bey Dofithens felbft vorher aurora, 

ὁιόδια, bivia. 

δουλογενῆς, genuiles: ein Schreibfehler, ber auf mancherley 
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Weiſe entftanden fepm kann: f. b. (olg. for. Fir ven 
muthet vernis, 

dovAorgonoc, serviles; serviles mores (fo). 

* oU δύναται τοσούτου, non potest tanti: bom Käufer an 
ben Berfäufer. Bey den Schriftftellern iſt δύνασθαι 
anders gefaßt, und ftebt ba, fo viel ich weiß, nur mit 
dem Accaf. 

ἐγγύη τεθραυµένη (jo, ohne c) vadimonium desertum. 

* ειγδης, mortarium , unter den irdenen Gefäßen. Iſt 
iydıs. Anderswo εἰγδη für ἴγδη. 

εἴλημα, arcus, ald Theil ded Hauſes. Bey Ducange fteht 
bloß εἰληματικός von Gewölben. 

εἱματοπώλης, vestiarius, vestimentum venditor, 

εἱματοφυλάκιον, capsarium, vestiarium, 

ἑϊματοφυλαξ, capsararius ((0), custos vestimentorum, 

* ἐκβιβαστής, efficax, vom Gharafter des Menfchen. Senf 
nur in ber jurífti(djen Bedeutung befannt. 

ἐχβιβαστικός, efficax. . 

* &Axvotzo (cod. ελκιστηρ), sub tectorio, unter ben Theilen 

des Hauſes. Viderint alii, 

 ἐμπαίτεις µε, inludis me. 

ἐμφάνερος, designatus (magistratus). Die Gloff. haben 
φανερωνείς dafür. ft bie Lesart richtig, fo ift das 
adj. aus ἐν φανερῷ c» gebildet, wie bep vielen ge 
ſchehen. 

ἐμφυραματοπώλης, adipatarius, Φύραμα (ft jede feucht am 
gemachte, dann gemobnfid) gefnetete Maffe. Auch ἐμ- 
φύραμα fehlt in den Ler. 

* ἐπικείρω. Παραπύλιον ἐπικείρει (cod, επιχειρι) onovda- 
ζοντας, posticum ingruit festinantes, Der Sinn bed 
Griechiſchen ift Far, weniger das lat. ingruit. 

ἐνδινευτής, tergiversator. 

ivdearng, vaticinator. Zu [ει ἐνθεαστής, Wovon &- 
Φεαστικός bey Plato w. 9. 
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* EyTEDOOX H HH C, ramicosus, Iſt ἔντεροκηλητης, wor⸗ 
in dad vorgefegte σ merfwürbig íft. 

* ἐξαίρεσις, tintinnabulum (ald Theil bed Körpers). Auch 
in den Θ{οῇ. 939. Athen. IX p. 581 b. 

ἐπαγωγίς, femella, Unter bet Theilen be8 Hauſes. Wos 
von ich Feine befriedigende VBerbefferung gefunden. Am 
wahrfcheinlichften war mir fstula, bie Röhre vom Aquäs 
buct in’d Haus, wovon Vitruv und die Suriften. 

Enigdıy (cod, επιρειν), nasutus. Die Gloſſ. ἐπίφῥινος. 

ἐπισκύνιος, fastidiosus, Viel. ἐπισκύγνειος, verberbt aus 
ἐπισκυνίειος, superciliosus, 

* ἐπίχυσις, aquale, Unter den filbernen Gefäßen. 

ἐρεβινθοπώλης, cicerarius. 

ἐρημοβόας, bubo, " 

ἐρωτισκος, cupidinunculus, in goldened Gefdymeíbe. 

ἑτοιμοπώλης, popina (fo). Mehrmals find die legten Buchs 
ftaben der Erklärung ausgefallen. Cod, . . πωλεις. 

εὐανάπειστος, credulus. Cod. .. πιστ — 

Sd) kann nicht fchließen,, ohne bie thätige Verwendung 
des fon. Preuß. Minifters, Herrn Saronà von Werther, 
rübmenb zu erwähnen, auf welche das hiefige Minifterium 
die Einfendung ber in den Franzöfifchen Bibliothefen zerftreus 
ten Manufcripte für bad Corpus Grammaticorum Latinorum 
nad) Paris liberal bewilligte. 


Parie, November 1833. 


Sr. Dübner. 


Drudfepler. 


©. 273 8. 6 i(t fie qu tilgen. — ©. 377 8. 23 lies beflebn 
für beftebt. — ©. 483 8. 16. fied ur dorifch für ιπδοτί[Φ. — 6. 
489 93. 6. lies Mikon für Kimon. — ©. 496 8.7 v. m. lies 
Dentetifche. 


SBeridtigung. 


Die von ben Worten des Plinius; praesertim cum capitali sa- 
tisdatione fama judicet dignos, ©. 490 9. 10—7 8. u. gegebene Er: 
klärung ift augzuftreichen. Auf dieß DVerfehen macht mein Sreunb K. 
C. Mülter mid aufmerffam. Plinius erklärt (if felb(t XXXIV, 17: 
verum et nova satisdatione, nam summa nulla par videbatur: ca- 
pite tutelarios cavere pro ea, instituti publici fuit, unb XXXV, 4: 
M. Aufidius tutelae Capitolii redemtor, 
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